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Die Woche 

fO 'Der Beginn der Woche war zugleich 
der Beginn des neuen Jahres und der zwei- 
ten Hälfte unseres Jahrhunderts. Bevor die 
CkwdVungcn des Alltages an uns, die Ein- 
«diien ur«d das gesamte Volk, herantreten, 
WBfen uns noch einmal einige Stunden der 
liuhe und der Besinnung geschenkt. Wie sie 
genutzt wurden, ist jedermanns eigene An- 
gelegenheit. Nicht immer werden sie nur ge- 
braucht worden sein, um sich von den An- 
strengungen der Silvesternacht za- erholen. 
Sicher gibt es, obwohl sie nach außen nicht 
so sehr hervortreten, mehr Menschen, als 
gemeinhin angenommen zu werden pflegt, 
die mit ernsten Gedanken, mit Sorge aber 
auch nüt Hoffnung, die Schwelle des neuen 
Jahres überschritten haben. Ob In ihnen wohl 
die Verse und die Melodie noch nachklingen, 
die am Altjahrsabend nach der würdigen 
Ansprache unseres Bundespräsidenten von 
den Atherwellen über das ganze deutsche 
Land getragen worden sind und die eine Zeit 
lang allabendlich Im Rimdfunk ertönen? 

Süne „Hymne an Deutschland" ist geschaf- 
fen worden. Vielleicht, daß sie einmal ztu: 
Nationalhymne wird, wenn ihre Gedanken 
imd Klänge zum Gemeingut werden sollten. 
Ob es dazu kommt, mag noch dahingestellt 
sein, aber es verlohnt sich doch, den Strophen 
des Dichters Rudolf Alexander Schröder 
nachzudenken. 

Von „Einigkeit und Recht und Freiheit" 
kündete das alte „Ued der Deutschen". Es 
war ein feierlicher Sang, der Haydns Kom- 
position untergelegt war. Reichspräsident 
Ebert hatte ein feines Gefühl für die Unter- 
gründe der Volksseele gezeigt, als er das 
Lied dem Partelenstreit entrückte. Freilich 
der Anfang „Deutschland, Deutschland über 
alles" ist viel mißgedeutet worden, bei uns 
und mehr noch im Auslande. Dann kam die 
Verquickimg mit dem Horst-Wessel-Lied. 
Sie brachte das Lied der Deutschen in Miß- 
kredit. 

Ein Dreiklang liegt auch der neuen „Hymne 
an Deutschland" zu Grunde: „Glauben, Hoff- 
nung imd Liebe". Er greift auf die wohlver- 
trauten Worte der Schrift zurück. Aus dem 
Glauben leben muß ein Volk, das noch 
eine Zukunft vor sich sehen will. Weithin Ist 
dieser Glaube verloren gegangen, zu allererst 
der Glaube an die Gerechtigkeit Im L^en 
der Völker untereinander. Wir hörten die 
Worte vom Frieden, wir vertrauten ihnen und 
möchten ihnen noch weiter und immer ver- 
trauen. Aber es erhebt sich die Frage, ob sol- 
cher glaube an den guten Willen ndcht eines 
Tages doch wieder mißbraucht oder irrege- 
leitet wird. 

Die erste Woche des neuen Jahres brachte 
die Gespräche in Gang, die sidh um eine neue 
Zusammenkunft der vier Großmächte be- 
wegen. We Regierung Sowjetrußlands er- 
klärte sich grundsätzlich bereit, an einer sol- 
chen Konferenz teilzunehmen. Auf Ihr soll 
der deutschen Frage der erste Platz einge- 
räumt, sollen jedoch auch andere, mit der 
Entmilltarlsierung zusamenhänjgende Fragen 
erörtert werden. Man könnte also Hoffnnug 
auf eine friedliche Beilegung der Meinungs- 
verschiedenheiten haben. Noch ist jedoch ein 
welter Weg bis dahin zurückzulegen. Noch 
handelt es sich nur um eine Vorbesprechung. 
Und schon wird befürchtend darauf hinge- 
wiesen, es könne sich um ein Täuschungs- 
manöver handeln. Amerikanische, aber auch 
französische Stimmen vor allem sprechen von 
Propagandamethoden. Rußland erneuere dde 
Vorwürfe wegen der WIederbewaffniung West- 
deutschlands, übersäie aber völlig das Da- 
sein der Volkspolizei. Die westlichen AllUer- 
ten gaben zu verstehen, daß die VerhanxUun- 
gen mit der Bundesregierung über den deut- 
schen Verteidigungsbeitrag durch die Frage 
der Viermächtekonferenz in keiner Weise be- 
rührt würden. 

Glauben und Vertrauen zwischen den Völ- 
kern mögen auch im diplomatischen Hin und 
Her friöierer Zeiten keine allzugroße Rolle 
gespielt haben. So erschüttert wie heute aber 
scheinen sie doch nie gewesen zu sein. Un- 
durchsichtig sind aiu^ die Vorgänge Im fer- 
nen Osten. Die Tatsachen freilich liegen klar. 
Der 38. Breitengrad ist von den chinesisch- 
iK/rdkoreanlschen Verbänden überschritten 

Erhöhte Steuerlasten Im neuen Jahr 
vier Milliarden Mark mOssen aufgebracht werden 

Sozialausgaben, Exportförderung, Woh- 
nungsbau, Innere und äußere Sicherheit wer- 
den im kommenden Finanzjahr fast vier 
Milliarden Mark mehr erfordern als im 
laufenden Jalir. Knapp 1,7 Millarden werden 
von der Mineralölsteuer gedeckt und von 
der allgemeinen Steigerung des Steuerauf- 
kommaos durch den Wirtschaftsaufschwung. 
Der Rest muß jedoch durch Erhöhung be- 
stehender Steuern und durch den Wegfall 
von Begünstigungen aufgebracht werden. 

Den Löwenanteil von 1,375 Milliarden er- 
wartet man von der Erhöhung der Umsatz- 
steuer auf 4% und der der Umsatzausgleichs- 
steuer auf 6%. Erhöht werden außerdem die 
Körperschaftssteuer und — nach einem ange- 
kündigten Gesetz — die Umsatzsteuer' für 

bestimmte Delikatessen, die unter einen 
steuerlichen Sondersatz fallen. 

In Wegfall kommen; Vergünstigungen bei 
der Einkommensteuer, die Begünstigung des 
nicht entnommenen Gewinns, die erleichter- 
ten Steuersätze von 50% für buchführende 
Land- und Forstwirte und Gewerbetreibende. 

Kürzungen; Zuschüsse für den Wohnungs- 
bau können nui- noch bis 5000 DM steuerlich 
begünstigt gegeben werden. Ausgaben zur 
Bewirtung von GeschäftsfrffunBen sind nur 
zu 75% vom Gewinn absetzbar. Die begün- 
stigte Pauschale für Vertriebene und Aus- 
gebombte soll nur noch 540, 720 und 840 
Mark betragen. Allerdings bleibt die Begün- 
stigung des dritten, vierten und weiteren 
Kindes bestehen. 

Neue Wirtschaftsform erforderlich 
Ist die Marktwirtschaft unter den veränderten Verhältnissen zu halten? 

In maßgebenden politischen Kreisen Bonns 
gibt man sich keinen Illusionen hin imd ist 
sich klar darüber, daß erst jetzt die wirt- 
schaftlichen Folgen des verlorenen Krieges 
sichtbar werden. Die Partelen hätten bisher 
diese schwerwiegende Frage aus bestimmten 
Erwägungen nicht aufgegriffen, und in der 
Bevölkerung sei deshalb der Eindruck ent- 
standen, Deutschland befinde sich auf dem 
Wege langsamer, aber stetiger Besserung. 
Sollten der Bundesrepublik als eventuellem 
Partner der westeuropäischen..Verteidigun^- 
gemelnschaft noch Opfer aufgebürdet wer- 
den, dann würden die ohnehin bednHilichen 
wirtschaftlichen Auswirkungen des Krieges 
noch an Ausnvaß zunehmen. Die weltpoli- 
tische Entwicklung, der In den USA mit der 
Verkündung des nationalen Notstands Rech- 

nung getragen wurde, erzwingt auch in 
Deutschland eine Anpassung an die tatsäch- 
lichen Gegebenhelten. 

An die Fortsetzung der bisherigen Markt- 
wirtschaft sei nicht zu denken. Bei der Ab- 
kehr von der freien Marktwirtschaft werde 
— mit oder ohne große Koalition, d. h. der 
Regierungsbildung zusammen mit der SPD 
— das Ausscheiden von Wirtschaftsminister 
Prof. Erhard spruchreif. — Die Erwartung 
mancher Wir^chaftler, die, bevorst^ende 
Krise durdi eine Ausweitung des Ost-Ge- 
schäftes (einschließlich China) zu meistern, 
bezeichnet man in Bonn als völlig abwegig. 
Ein Ziel der russischen Politik sei es, Europa 
durch Bedrohung zu einem Rüstungsaufwand 
und wirtschaftlicher Schwächung zu zwingen. 

Bundeskanzler Adenauer 75 Jahre alt 
Dr. Adenauer beg^t heute seinen 75. Ge- 

burtstag. Aus diesem Anlaß finden zahl- 
reiche Empfänge imd Besuche in Bonn statt 
Ein erster offizieller Empfang des diplo- 
matischen Korps ist um 16 Uhr im Bundes- 
kanzleramt vorgesehen, wobei Dr. Adenauer 
eine kurze Rede an die In Bonn akkreditier- 
ten Auslandsvertreter halten wird. Auch 
die Vertreter der beiden Sozialpartner, der 
Vorsitzende des DGB, Dr. Böckler, und der 
Präsident des deutschen Industrieverbandes, 
Dr. Berg, machen Adenauer Ihre Aufwartung. 

Möge es dem Bundeskanzler vergönnt sein, 
die unermüdlich erstrebten Ziele zu erreichen; 
die Gleichberechtigung Deutschlands und die 
frelheltllclie Wiedervereinigung der deutschen 
Nation. 

Landtagswahl angefochten 
VerstSBt das Landtagswahlgesetz 

gegen Verfassung? 
Dr. Oswald Kohut, Langen, hat mit zwei 

anderen hessischen Wählern die Landtags- 
wahl vom 19. November 1950 angefochten. 
Sie b^ründen Ihren schriftlichen Einspruch 
damit, daß die Änderung des Landtagswahl- 
gesetzes gegen die Verfassung verstoße, well 
sie z, B. Wahlberechtigung und Wälilbarkeit 
von einer bestimmten Dauer der Ansässig- 
keit in Hessen abhäjj^g mache. Außerdem 
seien zahlreiche Personen „unzulässigerweise 
vom Wahlrecht ausgeschlossen" worden, well 
die Auslegungen des Gesetzes über den 
Wohnort sie nicht zur Wahl zuließen. — Der 
Hessische Landtag hat die Eingabe bereits 
an die zustän^ge Stelle weitergeleitet. 

worden. Sieben von 42 kommunistischen 
Divisionen — eine vielfache Übermacht zu 
den Truppen der Vereinten Nationen! — sol- 
len von China gestellt sein. Schon verlautet, 
daß Rotchina auch in Indonesien angreife. 
Angesichts dieser Sachlage wird von den 
Westmächten immer dringlicher gefordert, 
daß nicht nur eine, wenn auch noch so wich- 
tige Tellfrage, die deutsche, sondern die Ge- 
samtheit der wätpoUtlschen Situation be- 
handelt wird. 

Bleibt, wo der Glaube an die gegenseitige 
Ehrlichkeit fehlt, noch Platz für die Hoff- 
nung? 

Wenden wir unseren Blick von der äuße- 
ren zur Innenpolitik. Hier wird die nächste 
Zeit emsthafte Auseinandersetzungen über 
das vielbesprochene MitbestlnunungBrecht 
bringen. Seine Verwiridichung Ist eine der 
dringlichsten Forderungen des deutschen Ge- 
werkschaftsbundes. _ Sie durchzusetzen, audi 
mit Mitteln des Streiks, ist er fest entschlos- 
sen. Das kommt In einem Brief Dr. Böcklers, 
des Vorsitzenden des DGB znim Ausdruck. 
Er widerspricht darin der Auffassung des 
Bundeskanzlers, der einen Streik aus soldiem 
Grunde für verfassungswidrig hielt, und 
kündigt Urabstimmungen auch im Bergbau 
darüber an, ob der Gewerkschaftsbund not- 
falls zu „energischen Maßnahmen" greifen 
soll. 

Hoffnung schöpfte das deutsche Volk auch 
Im Blick auf eine Änderung der. Demon- 
tagebestimmungen. Zum größten Teil hat sie 

sich erfüllt. Noch aber gibt es peinliche Reste 
In Dortmund-Hörder und Wattenstedt-Salz- 
gltter. Uber sie sollen demnächst (Mß Außen- 
minister der drei Westmächte entscheiden. 
Es gilt dabei nicht nur, widersinnige Anord- 
nungen aus wirtschaftlichen Gründen zu- 
rückzunehmen, sondern auch In Deutschend 
das Gefühl zu stärken, daß die^Zelt der 
Morgenthau-POlitik end^tlg vorüber ist 

Man darf In diesem Zusammenhang audi 
die Bombardierung der allen Deutschen ans 
Herz gewachsenen Insel Helgoland erwäh- 
neui Sie soll das Ziel der englischen Bomber 
bleiben. Wer bringt — und das gilt nicht mir 
für Deutschland — noch Verständnis für die 
Behauptung auf, eine solche Zerstörung diene 
letztlich audi der Verteidigung unseres Lan- 
des. Die friedliche „Invasion" durch junge, 
dem Europa-Gedanken ergebene Menschen, 
hat über die Grenzen Deutschlands in aUer 
Welt Sympathien ausgelöst Sie entspringt 
der Liebe zum Heimatboden. 

Mit dem Bekenntnis zum Land der Liebe 
schließt die Hymne an Deutschland. Hier 
spricht sie die Empfindui;«^ aller Deutschen 
aus, die bei allem>, was aer Tag und der 
Exlstens^mpf an Trenne'jC$m bringt, den- 
nodi Lieb und Leid jterbündet simi-^e letz- 
ten Worte aber sollen der Wunsch bleibe, 
den wir In das nun begonnene neue Jahr 
hinübemäimen: „Frei, wie wir Dir ange- 
hören / und uns Db' zu eigen schwören / 
schling um uns Dein Friedensband / Land 
der Liebe, Vaterland!" 

Die Uebersicht 

luvt 

lern 

In den NeuJahrsglOckwünschen der Ober- 
kommissare an das deutsche Volk hdßt es 
u. a.; „Wie bisher darf das deutsche Volk des 
Verständnisses und der Sympathie der alli- 
ierten Oberkommissare gewiß sein, deren 
Endziel die vollkommene Wiedereingliede- 
rung Deutschlands in die Gemeinschaft der 
demokratischen und friedliebenden Völker 
ist. Bei der Verfolgung dieses Zieles kann 
das deutsche Volk der Unterstützung unserer 
Regierungen und unserer Völker versichert 
sein, wie auch der aller Länder, die der 
Sache der Demokratie und des Friedens 
dienen." 

Die amerikanische Oberkommission wird 
in nächster Zeit ihren Sitz von Frankfurt 
nach Bonn verlegen. 

Metallarbeiterstreik? „Die Arbeiter der 
eisenschaffenden Industrie im Bundesgebiet 
werden voraussichtlich am 1. Februar die 
Arbeit einstellen, sofern bis dahin keine den ■ 
gewerkschaftlichen Forderungen genügende 
Regelung des Mitbestimmungsrechts erzielt 
worden ist." Diesen Beschluß hat der 1. Vor- 
sitzende der Industriegewerkschaft Metall in 
Bochum bekanntgegeben. 

Das hessische Kabinett wird bei def .t- 
ten Plenarsitzung am 10. 
werden. Außerdem siäit 
die Entgegennahme einer 
nmg durch den neugeMlWMü itmliiffitfi' .'.ja 
Ministerpräsidenten Zinn vor. 

Mandatsnlederiegung im MiMsctieii lES&oäT- 
tag. Bundestagsabgeordneter Ritzel hat sein 
Landtagsmandat niedergelegt, da er sich 
mehr auf die Bundespolitik konzentrisen 
will. 

Die neuen Verkelirstarife, die eine Er- 
höhung bestimmter Tarife In Bahn- und 
Kraftpostverkehr bringen, sind mit Jahres- 
beginn in Kraft getreten. 

Keine Devisen für Gesellschaftsreisen ins 
Ausland. Für Gesellschaftsreisen ins Aus- 
land — dies gilt besonders nach der Schweiz 
und Österreich — werden bis auf weiteres 
im Hinblick auf die angespannte Devisenlage 
der Bundesrepublik keine Devisen mdir zur 
Verfügung gestellt. Einzelanträge auf Reisen 
In die Schweiz und nach Österreich können 
wei*.erhln gestellt werden. 

Die steuerliche Neuregelnng der Reise- 
kosten sieht vor: Es müssen in Zukunft Fahrt- 
kosten und Übemachtungskosten mit Rrdi- 
nungen belegt werden. Lediglich für Ver- 
pflegung kann ohne Nachweis eine Pauschale 
von 8 bis 16 Mark tägllcdi In Anspruch ge- 
nommen werden. 

Versorgungsrenten zuerst ffir die BedOrt- 
tigsten. Um den besonders BedürSUgen eine 
möglichst schnelle Hilfe zukommen zu las- 
sen, hat das Bundesarbeitsministerium den 
Landesregierungen empfohlen, diejenigen 
Rentenzahlungen bevorzugt zu beaiheiten, 
deren Empfänger besonders bedürftig ei^ 
scheinen. 

Österreichs Bundespräsident, Dr. Karl Ren- 
ner, ist am Sonntag In seinem Heim in Wlen- 
Grlnzlng, 80 Jahre alt, gestorben. Er hat als 
Sozialdemokrat zweimal In schwerster Zelt 
nämllcli nach den beiden Weltkriegen, an 
der Spitze seines Staates gestanden. 

Wertpiqtjere von Sudetendeutschen von CSK 
beansprucht. Die tschechoslowokische Regie- 
rung hat, wie der FDP-Bundestagsabgeordi- 
nete Dr. Zawadll gestern mitteilte, bei der 
Wertpapierbereinigung im' Bundesgebiet 
Girosammeistücke von Sudetendeutschen als 
Eigentum der Tschechoslowakei angemeldet. 
Der Anspruch stützte sich auf das tschedio- 
slowakis6he Enteignungsgesetz von 1945 und 
auf das .Brüsseler Reparationsabkommen. 

Für dit Wiederliewaffnung Japans setzt 
sich General MacArthur ein. In seiner Neu- 
jahrsbotschaft spricht er die Hoffnung aus, 
daß in diesem Jahr Japan säne völlige poli- 
tische Freiheit erhalten werde und seinen 
Friedensvertrag. Damit werde Japan wieder 
Einfluß auf die Geschicke Asiens nehmen 
können. 

Japan auf der Bauaussteliung Hannover. 
Der japanische Wiederaufbauminister Masuda 
erklärte, Japan werde sich offiziell an der 
Bauausstellung in Hannover im kommenden 
Jahr beteiligen. Dies wird seit Kriegsende 
das erste Mal sein, daß Japan eine deutsche, 
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Ein neues Jahr hat begönne^! 

Langen, den 5. Januar 1951 
Bttrsennelster Umbach 50 Jahre alt 

* Kurz vor Ablauf des alten Jahres, am 
30. Dezember, wurde unser Stadtoberhaupt, 
Bürgermeister Joh. Wilhelm Umbach, 50 Jahre 
alt. An der Stätte seines täglichen Wirltens 
hatte sich im Laufe des Vormittags eine an- 
sehnliche Schar von Gratulanten, darunter 
Vertreter der Stadtverordnetenfraktionen, 
des Betriebsrates der Stadtverwaltung, des 
Verkehrs- und Verschönerungsvereins, der 
Bezirkssparkasse u. a. m. eingefunden, die 
nebst Blumengeschenken ihre Glückwünsche 
darbrachten. 

Vielleicht war aber das schönste Geburts- 
tagsgeschenk überhaupt die Tatsache, daß 
das Geburtstagskind diesen Tag als Bürger- 
meister seiner Heiniatstadt erleben und 
feiern durfte. Herr Umbach verbrachte 36 
Jahre seines Lebens im Dienste der Stadt 
Langen und lebt fast nur noch für die Er- 
füllung seiner heutigen Aufgabe als Bürger- 
meister. 

Unermüdlich hat er seine Pläne und Ziele 
verfolgt, und augenscheinliche Erfolge zum 
Nutzen der Stadt sind sein Verdienst. Sein 
aufgeschlossener Blick für die Entwicklungs- 
möglichkeiten Langens ließ manchen Plan 
rasche Wirklichkeit werden. Wir wünschen 
ihm weiterhin gute Gesundheit, damit er mit 
seiner Tatkraft mithelfen kann, die ständig 
sich erweiternden Aufgaben unserer auf- 
strebenden Stadt zu meistern. 

• 
* Wir gratulieren. Am Sonntag kann Frau 

Christine Arendt, Bahnstraße 114, ihren 
76. Geburtstag begehen. Der Montag begrüßt 
drei betagte Geburtstagskinder: Frau Marg. 
Wächter, Wwe., Wilhelmstraße 31, wird an 
diesem Tage 82 Jahre alt. Herr Johann Kon- 
rand Dlehl, Wilhelmstraße 29, und Herr Wil- 
helm Schuster, Wilh.-Burk-Straße 4, können 
am Reichen Tage die 79. und 76. Wiederkehr 
Ihres Wiegenfestes federn. Der Dienstag 
bringt Herrn Daniel Filor, Obergasse 23, die 
seltene Freude des 84. G^urtstages. — Am 
glichen Tage können die Eheleute Philipp 
Justus und Frau Elisabeth, geb. Schäfer, 
Wllhelmstraße 45, die 25. Wiederkehr ihres 
Hof^zeitstages feiern. Auch dem Silberpaar 
gelten unsere herzlichsten Glückwünsche! 

* Schiedsriditerjubil&iiin. Vom Hessischen 
F^ißball-Verband erhielt Philipp Reltz (VfR 
Langen) für seine 25jährlge Schledsrlchter- 
tätl^elt die Ehrenurkunde mit der Silbemen 

. Nadel des Bezirks Darmstadt. Philipp Reltz 
ist durch sein Schledsrlchteramt im gesamten 
Bezirk bekannt; durch seine vorblldlidie 
Sportdisziplin wird er zu den besten Schirls 
gezählt. Unter den zahlreichen Gratulanten 
war auch der SK Egelsbach, deren Glück- 
wünsche durch Heinz Fink überbracht wur- 
den. Die Freunde des Fußballsportes wün- 
schen, daß sie Philipp Reltz noch recht lange 
als Schirl fungieren sehen. 

* Wasserschaden. In einem beschlagnahm- 
ten Haus in der Friedrlch-Ebert-Straße 
strömte durch Leitungsdefekt Wasser aus. 
Der Schaden wurde inzwischen behoben. — 
Wie uns die Interessengemeinschaft der Be- 
satzungsgeschädigten dazu mitteilt, steht das 
Haus seit August 1950 leer. Der Schaden 
konnte erst entdeckt werden, als das Wasser 
am 28. 12. 1950 zur Haustür herauslief. 
Decken und Wände sind durchweicht Erst 
am 2. Januar 1951 erschienen auf Anord- 
nimg der Military Subpost Darmstadt sechs 
Arbeiter, um die Wasserleitungen der leer 
stylenden neun Häuser zu entleeren. — Nach 
dem Wasserschaden wurde ein Einbruch In 
das gleiche unbeaufsichtigte Haus verübt. 

* Ein paar gemfitUche Stunden verbrachten 
die Mitglieder des Polizei- u. Schutzhunde- 
Vereins mit Ihren Angehörigen In der Neu- 
jahrsnacht auf dem Bergfried. Mit Humor, 
Gesang und Tanz ging es unter Mitwirkung 
einer guten Kai>elle In das neue Jahr. Der 
1. Vorsitzende, Sportfreund Lehnhäuser, 
dankte allen Mitgliedern für die Treue, die 
sie dem Verein gehalten haben und auch 
weiterhin halten werden. Für seine Ver- 

dienste um die Wledergründung des Vereins 
wurde Sportfreimd Gg. Werner besonders ge- 
dirt. Frau E. Werner versdjönte das Fami- 
lienfest durch wirklich gut vorgetragene 
Muslkstücke. Bald war man In bester Stim- 
mung und erst In den frühen Morgenstunden 
gingen die letzten Teilnehmer nach Hause, 
mit dem Gedanken, das alte Jahr gut verab- 
schiedet und das neue Jahr ebenso froh an- 
gefangen zu haben. Möge 1951 ein weiteres 
erfolgreiches Jahr für den Polizei- u. Schutz- 
hunde-Verein werden — als Auftakt für das 
19S2 stattfindende 40]ähr. Vereins-Jubiläum. 

* KupterdlebitUde. Bei der hiesigen B^rma 
Voigt & Haeffner wurden in letzter Zelt 
laufend Knpferdiebstähle festgestellt Nach- 
dem der Betriebsleiter bei der Polizei An- 
zeige erstattet hatte, führten die angestellt«! 
Ermittlungen zu der Feststellung der beiden 
Täter. — In einem anderen Falle konnte die 
Polizei bei elftem Attwarenhändler 25 kg 
Kupfer sicherstellen, das ebenfalls aus einem 
Diebstahl bei der frirma V. & H. heniihrte. 

* VerkehrsnnfalL In der imteren August- 
Bebel-Straße fuhr Infolge der Schneeglätte 
am Samstagna<dinüttag ein hiesiges Personen- 
auto auf einen Lastwagen aus Neu-Isenburg 
auf. Lediglich an dem Personenauto entstand 
leichter Sachschaden. 

* Einbrach. Ein hiesiger Kaffeehausbesitzer 
In der Bahnstraße benierkte, daß in seinem 
Keller eingebrochen und gestohlen 
war. Die Tatbestandsaufnahme eri 
Ülebstahl von mehreren Flaschen 
Ukör. Im Verdadvt steht ein lajähr. 

„Und ewig Kampf und ewig Streit 
mit Leiden und Gefahren, 
mit Elend, Krankheit, Lug und Trug 
seit tausend, tausend Jahrenl 
Und war's ein Jahr des Glücks vielleicht, 
so hat's uns doch das Haar gebleicht, 
so Ist es doch verronnen — 
zerronnen —" 

Diese Worte hat Otto Emst einmal an einer 
Jahreswende gesprochen. So wird es Immer 
sein. „Mehr als wir erfuhren, ist geschehen" 
schrieb Rainer Maria Rilke zum Jahreswech- 
sel und fuhr fort: „und die Zukunft faßt das 
Allerfernste ganz In eins mit unserm Innern 
Ernste". 

Die Silvesternacht ist vorüber. Sie unter- 
schied sich In unserer Stadt kaum von denen 
vorangegtmgener Jahre. Auch diesmal pilger- 
ten wieder einige hundert Bürger zur nächt- 
lichen Stunde zum Kirchplatz, um dort das 
neue Jahr zu ei*warten. Mit Knallfröschen, 
Kanonenschlägen, Raketen und Leuchtkör- 
pern aller Art begann das /lUjährliche bunte 
Feuerwerk lange vor Mitternacht. Wie im 
vorigen Jahr ließ hoch vom Kirchturm der 
Bläserchor seine Choräle in die kalte dunkle 
Winternacht ertönen. Endlich, beim Glocken- 
schlag wechselte die Jahreszahl auf dem auf 
der Turmgalerie angebrachten Leuchttrans- 
parent in 1951, mit den einsetzenden Klrchen- 
glocken das neue Jahr weithin verkündend. 
Unten aber in der Stadt überall wo man 
sich begegnete, rief man sich ein kräftiges 
„Prosit Neujahr" zu in der Hoffnung, daß 
auch das kommende Jahr uns den Frieden 
erhalte und die Menschheit vor Kummer und 
Leid bewahren möge. 

Allgemein war festzustellen, daß der j£ih- 
reswechsel mehr denn je zu Hause begangen 
wurde. Nur In einigen Lokalen herrschte bis 
zum Morgen noch Leben. Zu Ausschreitungen 
und Unfällen Ist es nicht gekommen, wenn 
auch einige, die besonders eifrig dem neuen 
Jahr zugetrunken hatten, lärmend durch die 
Straßen zogen. 

Was uns das neue Jahr bringt, kann nie- 
mand wissen. Umso mehr richten sich die 
Blidce aufwärts zu dem Lenker allen Ge- 
schehens. 

Verschwundene Schneepracht 
„Weiße Weihnachten", das war so recht 

nach dem Herzen aller — Jung oder alt — 
die den Schnee nicht als Verkehrshindernis 
nach Kubikmetern abschätzen oder die nüch- 
tern genug sind, die Kosten seiner Beseiti- 
gung zu berechnen. — Der Schnee war uns 
wohl nur für die Feiertage geliehen, be- 
gann zu tröpfeln, zu tropfen, zu regnen und 
zu rauschen, well die Gossen kaum die Men- 
gen fa.isen konnten. Verschnupft stellte nwn 
fest, daß trockene Kälte eben besser imd ge- 
sünder ist als dieses Tauwetter. — Besonders 
übel ist ja, daß der warme Hauch doch keine 
rechte Kraft hatte, um allen Schnee zu 
schmelzen. Es blieb genug liegen, um nachts 
Glatteis zu zaubern oder eine verkrustete 
Miniatur-Mondlandschaft, auf der man läuft 
wie eine „Mücke" auf einem Reibeisen. — 
Und wer dann auf schlechtgestreuten Wegen 
mühsam sein Gleichgewicht zu wahren sucht, 
der stößt manche Verwünschung aus, die der 
Säumige leider nicht hört. Man gewann oft 
den Eindruck, daß die Verantwortlichen sich 
darauf eingestellt hatten, den ungewohnten 
und unerwünschten Schnee auf „natürlichem 
Wege", etwa mit Beginn des Frühjahres, be- 
seitigen zu lassen. Oder mcm rechnete mit 
den Fußgängern als billigen Schneeetampfem. 
Andere sahen die Autos als Schneepflüge an 
und schoben die weiße Last einfach auf die 
Straße. 

Zu allem Uberfluß soll es nun wieder kalt 
werden. Es hat schon „angezogen". Wir sind 
nicht so ehrgeizig, Schwedens Kälterdcord 
brechen zu wollen. Aber was hilft da imsere 
Beteuerung. Nun, wir sind Kummer ge- 
wöhnt. — Zu bedauern aber sind die, die 
sich kaum eine warme Stube machen kön- 
nen. 

* Featgenoauiien. Am Langener BahnboC 
wurde eine Frau am Mittwoch festgenotiK 
men, gegen die eine Betrugsanzeige vorlag 
Bis jetzt hatte man Ihrer noch nicht -habhaft 
werden können, da Ihr Aufenthaltsort unbe- 
kannt war. 

Wer legt bei Beerdigungen den Zeitpunkt fest? 
Von der Stadtverwaltung wird darauf hin- 

gewiesen, dafl in letzter Zelt bei der Fest- 
legung von Beerdigungen mehrmals Schwie- 
rigkeiten aufgetreten sind. In den meisten 
Fällen haben die Angehörigen nach eigenem 
Dafürhalten einen Beerdigungszeltpunkt 
festgehalten, diesen bereits in der Zeltung 
veröffentlicht und auch an Außenstehende 
bekanntgegeben, ohne vorher mit der Stadt- 
verwaltung und dem Geistlichen Rücksprache 
genommen zu haben. Die Folge davon war, 
daß wegen einer bereits an diesem Zeitpimkt 
festgesetzten Beerdigung eine Verschiebung 
eintreten mxjßte und dadurch den Hinter- 
bliebenen und der Trauergemeinde große 
Unanllehmlichkelten entstanden. 

So wird nochmals darauf hingewiesen, daß 
Beerdigungen endgültig nur von der Stadt- 
verwaltung (Frledhofsamt) festgesetzt wer- 
den. Langen ist heute so groß und hat so 
verschiedene Rellglonsangehörlge (Evang^ 
lische. Katholische, Neuapostolische, Frei- 
religiöse, Mormonen, Zeugen Jehovas u. a. m.) 
daß die Organisation eines ordnungsmäßigen 
Bestatttmgswesens nur zentral denkbar ist. 

Nicht selten müssen auch Beerdigungen 
beim Aufeinandertreffen nrjehrei-er Sterbe- 
fälle auf verschiedene Tage verteilt werden, 
well die Herstellung der erforderlichen Grä- 
ber und die Beanspruchung des Friedhofs- 
personals bei Beerdigungen keine andere 
Lösung zuläßt. Soweit es die Umstände ge- 
statten, hält sich die Stadtverwaltung selbst- 
verständlich an die Zelten, die von den 
Geistlichen gewünscht werden. 

Aus den genannten Gründen Ist es daher 
unerläßlich, daß sich die Angehörigen zuerst 
mit dem Geistlichen in Verbindung setzen 
und anschließend sofort mit der Stadtver- 
waltung Rücksprache ndimen. Beides muß 
Hand In Hanrt gehen. Erst wenn beide Stel- 
len übereingekommen sind, wird die Be- 
erddgungserlaubnls ausgestellt, die auf dem 
Friedhof abzugeben Ist. Sobald die Beerdi- 
gungserlaubnis erteilt ist, gilt der Termin als 
verbindlich und kaim bekanntgegeben wer- 
den. Es Ist ratsam, diese Anordnung einzu- 
halten, um zusätzlichen Aufregungen zu ent- 
gehen und Trauergästen gegenüber Peinlldi- 
kelten zu vermelden. 

Langener Vereine planen: 
Chorkonzert 

des Gesangvereins „Frolisinn'' 1862 Langen 
Von altersher ist es üblich, daß die Gestmg- 

vereine einmal Im Jahre öffentlich auftreten, 
um einen Einblick in ihr Schaffen und Wir- 
ken zu geben. So auch der Gesangverein 
„Frohsinn", der am Sonntag in acht Tagen 
im Saalbau „Zum Lämmchen" sein dies- 
jähriges Chorkonzert abhalten wird und die 
Bevölkerung herzlichst dazu einlädt (Nähe- 
res wird in der Langener Zeltung bekarmt- 
gegeben.) 

Das Programm enthält neben Kunstchören 
vorwiegend Lieder Im Volkston. Der bekannte 
hiesige Konzertpianist Norbert Matzka wird 
durch Klaviervorträge das Programm be- 
reichern und es verschönem helfen; die 
Solisten Adam Müller, Tenor und Emst Fink, 
Barlton sind Mitglieder des Vereins. So Ist 
es nicht zuviel gesagt, wenn wir schon heute 
allen, die unserer Einladung folgen, einen 

I rechten Kunstgenuß und gemütvolle Stunden 
versprechen. 

* Start der MCL-Veranstaltung 1951. Der 
Motorsprärt-Club (DMV) Langen wird am 
6. Januar 1951 die lange Reihe seiner Ver- 
anstaltungen für das Jahr 1951 mit einem 
Kostümfest Im „Frankfurter Hof" eröffnen. 
Wie zu erwarten ist, werden sich modische 
Kostüme mit eigenen Schöpfimgen paaren, 
werden' sldi finstere Gestalten eines Hafen- 
viertels mit denen des „Wilden Westens" in 
der hervorragend ausgestatteten Bar ein 
Stelldichein geben. In verschwiegenen Win- 
keln des von Emat Welght künstlerisch ge- 
stalteten Saales wird sich der Troubadour mit 
der Pirouette eine vergnügte Stunde bereiten, 
während sich auf dem Tandioden die übrigen 
Kostüme wie Confetti im Winde' drehen. Für 
den nötigen Rhythmus, für Schwung und 
Eleganz im Tanz, wird die Kapelle MD In 
altgewohnter Welse ihr Können beweisen. — 
Aber damit hat der MCL seinen Start noch 
nicht beendet. Der 7. Januar 1951 steht im 
gleichen Saale Im Zeichen des MCL-Masken- 
balles. Hier wird die Kapelle Fink Sorge 
dafür tragen, d^ die Tanzbeine nur wenig 
zum Rasten kommen. Die scharfen Augen 
eines Gremiiuns werden sich die besten Maa- 
ken zur Prämiierung herausgreifen. Start Ist 
für den SamstK zum Kostüntfest 20.11 Uhr, 
für den Maskenball des nächsten Tages je- 
doch bereits 19.11 Uhr. kahega. 

.1 des TurBTereina. Die Fast^ 
da. Verständlldi, daß auch der 

 '4U einem Maskei^all rüstet. Er 
ifi^ IlKostag, den 13. Jan. Im „Frank- 

furter Hof" statt und heute schon steht fest 
daß etwas los sein wird. 

* Kappensitznng des Jugendrings Ijtngw». 
Der Jugendring Langen, der durdi die 
Jugendwerbewociie bei vielen Langener noch 
in angenehmer Erinnerung sein wird, will 
sich seinen Mitglledem, Gänner und Freun- 
den auch einmal von der kamevaltetlschen 
Seite zeigen. Aus diesem Grunde veranstal- 
tet er am Samstag, den 6. 1. 1951, 2011 Uhr, 
im kleinen Saal „Lindenfels" eine große 
Kappensitzung mit anschl. Tanz. Mancher 
Langener Einwohner wird mit Genugtuung 
feststellen können, daß auch bei der Jugend 
Buttenredner u. sonstige Kräfte in genügen- 
der Anzahl vorhanden sind und sie zu hören, 
dürfte Anuaß sein, sich einmal diese Ver- 
anstaltung anzusehen. 

* GroBe Kappensltziing des Katli. Kirchen- 
chors Langen. Am Fastnachtsonntag, den 
4. Februar 1951 findet im Saalbau „Zum 
Lämmchen" die bereits tiaditlonell gewor- 
dene Kappensitzung mit Tanz statt Diese 
seit Jahren- schwungvoll geführte Sitzung er- 
freut sich allgemeiner Beliebtheit Elferrat 
bekannte Büttenredner und nicht zuletzt die 
Kapelle Fink sorgen für gute Unterhaltung 
und lassen sie für einige Stunden den grauen 
Alltag vergessen.. Merken sie sich den 
4. Februar vor. 

ADAC-Winterfahrt 1951 
Die bisher größte Motorsportveranstaltung 

der Nachkriegszelt wird am 27./28. Jan. 1951 
im Rahmen einer Nacht-Zuverlässlgkeltsfahrt 
in Frankfurt gestartet. Veranstalter ist der 
Automobil- imd Motorrad-Club Frankfurts 
Die Fahrt wird als nationale Veranstaltung 
durchgeführt. Bei dieser Veranstaltung han- 
delt es sich um ein Straßenrennen, also nicht 
um Jagden nach Geschwindigkeiten, sondern 
um eine reine Zuverlässigkeitsfahrt, die je- 
do^ an die Fahrer einige Anfordenmgen 
stellen dürfte. Start und Ziel sind In Frank- 
furt, Messegöände. Den Slegem winken her- 
vorragend gearbeitete Pokale imd Plaketten. 
Die Wertung der Leistungen wird für Einzel- 
fahrer und Mannschaften getr«mt durchge- 
führt Der Motorsport-Club Langen, Ge- 
sdiäftAsteUe Dieburger Straße 38, gibt über 
Ausschreibungen usw. nähere Auskunxt 

kahega. 

Jahreshanptversammlont 
bei den SSG-Handballem 

Am 29. 12. 1.450 fand bei zahlreicher Be- 
teiligung der Spieler und Anhänger die diM* 
jährlge Jahreshauptversammlung der Hand- 
ballabtellung der SSG statt. Nach den Be- 
richten des seitherigen Obmanns Wlederh<dd 
und des Schriftführers Brehm übemclim 
Sportfreund Eckert den Vorsitz, um die A!»- 
teilungsleltung zu entlasten, und .die Neu- 
wahl vorzunehmen. Der bisherigen Leitanl 
konnte wohl kein schöneres Lob zuteil wer- 
den, als daß sie erneut einstimmig gewflhlt 
wurde. Der Abteilungsvorstand setzt sich 
also weiterhin mit Philipp Wiederhold als 1. 
und Heinrich DröÜ als 2. Obmann zusammen. 
Auch der übrige Splelausschuß wurde wleder- 
gewälilt Wlederhold dankte der 1. Maim- 
schaft die sich bisher trotz Spaltung Im 
Langener Handball-Lager hervorragend ge- 
halten hat und auf dem 5. Tabellenplatz 
steht Ein geselliges Beisammensein beschloß 
diese letzte Sitzung im alten Jahre. 

Mitteilung 
des Stenographenve.eins Langen* 
Die Veröffentlichung einer stenografierten 
Pressemeldung In der letzten Ausgabe der 
„Langener Zeltung", das war eliunal etwas 
Neues! Entsprechend lebhaft war auch das 
Echo, das bei den Lesem ausgelöst wurde. 
Ein recht stattlicher Berg von Übertragungen 
dieses Textes Hegt dem Stenografenverein 
bereits vor. In Kürz«'; werden die Namen der 
Gewinner von Buchpreisen an dieser Stelle 
bekanntgegeben. 

Auch in der heutigen Ausgabe der „Lange- 
ner Zeitung" und In den nächsten Folgen er- 
scheinen gleichartige Stenogramme, die mit 
dazu dienen sollen, das Interesse der Leser 
der „Langener Zeitung" für die deutsche 
Kurzschrift anzuregen. 

Aus der Evangelischen Gremeinde 
Choralandacht. Wer den Kirchenzettel auf- 

merksam liest, wird staunend fragen; Was 
ist das, eine Choralandacht? Bekanntlich 
wird nach Ostern das neue Gesangbuch er- 
scheinen. Dieses neue Gesangbuch wird 
außer vielen alten Bekannten, auch man- 
cherlei neue Mdodien bringen. Altbekannte 
Melodien zeigen zum Teil kleine Änderungen, 
vor allem welchen viele Lieder von dem uns 
vertrauten Text ab. Es ist keine Frage, daß 
es vielen, vor allem den alten Glltdem un- 
serer Gemeinde, nicht leicht sein wird, ün 
neuen Gesangbuch helmisch zu werden. Des- 
halb halten wir jetzt an Stelle der Wochen- 
schlußandachten Choralandachten und be- 
nutzen diese Gelegenheit nicht nur um be- 
kannt zu machen mit dem neuen Gesang- 
buch, wir wollen zugleich durch Erklärung 
der Lieder in den biblischen Gehalt unseres 
Choralgutes einführen, damit uns unser Ge- 
sangbuch noch lieber werde. Bei jeder 
Choralandacht wird ein Lied des kommenden 
Gesangbuchs gesungen werden, die anderen 
Lieder entnehmen wir dem noch in Gebrauch 
beflndUchen Gesangbuch. Die neuen Texte 
werdem den Gemeindegliedem beim Besuch 
der Choralandacht überreicht werden. 

Bibelstande. In der 1. Bibelstunde dieses 
Jahres wurde mit der Erklärung des Buches 
Daniel begonnen. Das Buch Daniel hat 
heute eine besondere Bedeutung durch die 
darin enthaltenen Weissagungen auf die Zu- 
kunft. Freunde der Bibel werden dankbar 
dafür sein, in der Donnerstags stattfindenden 
Bibelstunde, In das Buch Daniel eingeführt 
zu werden. 

Der Haler van Gogh 
Nach einer kurzen Weihnachta- und Neu- 

jahrspause geht das Programm der Volks- 
hodischule nun weiter. Als erste Veranstalr- 
tung findet am kommenden Dienstag, den 
9. Januar, 20 Uhr Im Realgymnasium der 
Lichtbildervortrag über „Der Maler van Gogh* 
durch Dr. Helm. Wledenbrüg statt. Es Ist 
eine Gemeinschaftsveranstaltung mit der 
Kunst- und Kulturgemeinde Langen. Der 
Eintritt beträgt 1.— DM. 

Steno^Seke ■ 

* Kind Midlich flberfahren. In Sprendlingen 
wurde am Mittwoch ein zweijähriges Kind 
von einem Auto Uberfahren und sdiwer ver- 
letzt Nach seiner Einlleferung ins hiesige 
Kreiskrankenhaus erlag es seinen Ver- 
letzungen. 

, (/oie, CC::U£JTS. ß— 

® 
KSnnen Sie das noch lesen? 

Senden Sie die Übertragung bis 10.1.91 an den 
Stenographen-Verein Langen 1897 e. V. 

Es winken Buchprelsel 

wiy/.- 

Mte * LANQINBB CIITVNO Freitag, den S. Januar 1961 

Mit dem Dreikönigstag am 6. Januar haben 
die gehelntmisvoUen „Zwölf Nächte" ihr Ende 
erreicht Die längsten Nächte des Winters 
sind vorüber. Noch merkt man nicht die Zu- 
nahme des Tages, aber der Sieg des Lichtes 
ist unverkennbar vorhanden. Nach altem 
Glauben sind die Dämonen der Finsternis 
vertrieben. Auf diesen uralten Volksglauben 
gehen viele Gebräudie zurück, die noch 
heute auf dem Land bekannt sind. In Süd- 
deutschland und damit In Hessen war es frü- 
her üblich, an die Haus- und StalltUren die 
Buchstaben C, M urxl B zu schreiben, die 
Anfangsbuchstaben der „Heiilgen Drei 
Könige" Caspar, Melchior und Balthasar. Zu- 
vor wurden die Wohnungen und Stallungen 
ausgeräuchert, um ja die Dämonen der Fin- 
sternis zu vertreiben. 

Am Drelkönlgstag zogen durch die Dörfer 
des Vogelbergs und des Oderawaldes die 
Stemslnger. Auch sie stellten, mit langen In 
Stemen endenden Stangen bewaffnet, die 
Heiligen Könige aus dem Morgenland dar. 
Vor jedem Haus sangen sie ihre Lieder, um 
Gaben zu erhalten. Die Lieder, die von den 
verkleideten Kindem und Jugendlichen ge- 
suzvgen wurden, gingen fast überall auf die 
Reiche Form zurück. So sang man beispiels- 
weise: 
„Die Heiligen Drei König mit Ihrenv Stem, 
die konunen gegcmgen, ihr Damen und Herrn. 
Der Stem brachte ihnen den Schein; 
ein neues Jahr bricht uns herein!" 

Ein anderer Wortlaut hieß: 
„E^ stieg ein Stem vom Himmel auf, 
drei Weisen folgten seinem Lauf. 
Aus Morgenland fiUirt sie der Stem, 
aus Saba, Ihrer Heimat fern. 
Gold, Weihrauch u. Myrrh'n sie bringen dar; 
das Kind Gott, Mensch und König wjir." 

Wenn die „Drei Könige" wußten, daß ein 
Bauer gerade geschlachtet hatte, so ließen 
sie sich also vernehmen: 
„Wir haben gehört, ihr hättet geschlacht' 
und ganz große Würste gemacht. 
Die Heiligen Drei König nüt Ihrem Stem, 
sie essen u. trinken, doch bezahlen nicht gem." 

Der 6. Januar ist eigentlich Eplphania, 
d. h. Erscheinung des Heilandes unter den 
Menschen. Die Erscheinung des Herm wurde 
Im Orient schon Im 3. Jahrhundert gefeiert. 
Sie war dem Andenken an die Taufe Jesu 
im Jordan gewidmet. Im Abendland wurde 
Eplphania Symbol der Anbetung der Könige 
aus dem Morgenlands Nach dem Epiphanien- 
fest zählt man im christlichen Kirchenjahr 
die folgenden Sonntage bis zum Sonntag 
Septuageslma. Die Zahl der Sonntage wech- 
selt, je nachdem Ostern früh oder spät fällt, 
zwischen zwei und sechs. 

Kurze Hessen-Nachrichten 
Nene Omnibusilnle der Bundesbalin, Die 

Bui^d^sbahn eröffnete. am 2. Januar zwischen 
Diarmstadt und Bad König im Odenwald eine 
neue OmnibusUnle. 

Priinterweihe im Mainzer Dom. Am Sams^ 
tag, den 6. Januar findet durch Bischof 
Dr. Stohr im Mainzer Dom die Priesterweihe 
von sieben Diakonen und zwei Ordensleuten 
statt. 

Kleine elirliche Finderin. Ein 12jöhriges 
FlUchtllngsmädchen in Sprendlingen fand 
einen 10-DM-Scheln, den eine Flüchtllngs- 
frau verloren hatte und gab Ihn sofort bei 
der Polizei ab. Die kleine ehrliche Finderin 
wurde mit Recht belohnt 

Eitern sind verantwortlicii. Unlängst hatten 
l)el Wixhausen an der Bahnstrecke Frank- 
furt->Darmstadt schulpflichtige Jungen einen 
Zug der Main-Neckar-Bahn mit Steinen be- 
worfen. Dabei waren einige Abteilfenster 
zerbrochen. Nachdem die Bahnpolizei die 
Namen festgestellt hatte, bekamen die Eltern 
nunmehr eine Geldbuße auferlegt. 

Der neue Kalender 
Der Kalender kündet jeden Tag; 
was jeder Tag uns bringen mag? 

In den Küchen, Wohnungen und In den 
Büroräumen hängen jetzt die neuen Kalender. 
Wie notwendig ein solcher Kalender Ist, 
empfindet man immer in den Tagen, da man 
auf das Erscheinen eines neuen wartet Die 
einzelnen Wochentage mit den Mondphasen 
und unter Umständen auch mit den her- 
kömmlichen Namenstagen sind peinlich ge-' 
nau auf ihm verzeichnet. Besonders heraus- 
gestellt sind die großen Feste, auf die man 
immer wieder seinen Blick richtet, weU sie 
von vomherein eine Einteilung des Jahres- 
ablaufes bedeuten. 

Handelt es sich um einen Abreißkalender, 
so freut man sich, daß er sich zunächst noch 
sehr dick aufplustem kann. Aber nur ge- 
mach! Jeden Tag wird sein Umfang nach- 
lassen; und wenn auch jetzt noch Im Anfang 
das Beschreiben des Kalenders etwas tm- 
handllch ist, diesen Schönheitsfehler wird der 
Kalender b^d verloren haben. 

Belm Anblick eines Kalenders überfällt 
jeden die PYage: Was werden die schwarz 
und rot gedruckten Daten und Tage bringen? 
Niemand vermag es (glücklicherweise) zu 
sagen. Es bleibt uns nur, das Beste zu hoffen 
und alles zu tun, was unsere Pflicht Ist. 

GroBe Fremdensitzung 
Närrisches Volk ' von Egelsbach! Der 

„Lustige Kakadu" Ist geflogen. Wir glauben, 
daß er allseits Freude und Heiterkeit ausge- 
löst hat. Jedenfalls war mit diesem Neu- 
jahrsgruß der KGE. ein Beweis verbunden, 
was die Narren von Egelsbach zu leisten 
imstande sind. 

Und diesen Leistungsbeweis will die KGE. 
nun am morgigen Samstagabend emeut an- 
treten. Denn morgen um 20,11 Uhr steigt 
in der „Narrhalla" (Saalbau-Eigenheim) die 
diesjährige große Fremdensitzung. Eine herr- 
liche Dekoration wird die Besucher von An- 
fang an in ihren Bann ziehen, und vor den 
erstaimten Augen der Zuschauer wird sich 
ein kamevallstisches Programm allererster 
Klasse abrollen. Namhafte auswärtige Kame- 
vuUsten werden In die Bütt steigen, und es 
wird allenthalben Freude und Heiterkeit 
herrschen. 

Liebe Mitmenschen von nah und fern! Wer 
seine Alltagssorgen für einige Stunden ver- 
gessen will, wer einmal richtig von Herzen 
froh sein wUl, wer sich in seinem Innersten 
noch ein Quäntchen Humor bewahrt hat, der 
gehe am Samstagabend zur Kameval-Gesell- 
schaft 1937, Egelsbach e. V. — zur großen 
Fremdensitaung unter dem Motto: 

Wahre Freude und Fröhlichkeit 
helfen vergessen AUtagsleld! 

e Fußballer - Maskenball. Wie in all den 
Jahren nadi dem Kriege halten die Egels- 
bacher Fußballer auch In dieseln Jahre wie- 
der einen Maskenball ab. Der 27. Januar soll 
der Tag sein, an dem das Ereignis steigt. 

e Taubenzflchter wollen Beste ermitteln. 
Der Brieftaubenzüchterverein „Wiederkehr" 
veranstaltet am Sonntag, den 14. 1. 51, eine 
Tauben-Ausstellung. 

e JunggeflOgelzüchter auswärts. Die der 
Jugendgruppe des Geflügelzuchtverelns an- 
gehörenden Mitglieder Heinz Hensel und 
Karl Pet2»ld stellen Ihre Tiere auf einer 
Gellügelausstellung für junge Geflügelzüch- 
ter In Darmstadt-Eber^dt aus. Wir sind auf 
das Eärgebnis gespannt 

I Hadjridjtcri 

Egelibaclu Utcate Einwohnerin 
wird 90 Jahre alt 

e Frau Susanne Rüster, geb. Kappes Wwe., 
Weedstraße 28, feiert am Samstag ihren 
90. Geburtstag. Geistige und körperliche 
Rüstigkeit zeichnen unser Geburtstagskind, 
das die Schwere dreier Kriege erl^t hat, aus. 
Wir gratulieren herzlichst und wünschen 
auch weiteriiln einen gesunden und frohen 
Lebensabend. 

•tt 
e Neujalmtage verliefen ruhig. Neujahr 

wird gewöhnlich mit viel Stlnunung und sehr 
oft mit viel Radau gefeiert. Das diesjährige 
Neujahrsfest verlief ohne jede Störung. Auf 
den Straßen war noch nicht einmal der sonst 
gewohnte Neujahrslärm vernehmbar. Selbst 
In den Lokalen herrschte wenig Leben und 
Treiben. Die meisten Lokale hatten zu der 
festgesetzten Polizeistunde bereits Ihre Pfor- 
ten geschlossen. Es hat den Anschein, als ob 
der Beginn eines neuen Jahres in Zukunft, 
ähnlich wie Weihnachten, mehr im Kreise 
der Familie gefeiert wird. 

e Die Egelsbacher Lichtspiele bringen in 
dieser Woche wiederum drei Filme, von 
denen ein jeder eine besondere Note auf- 
weist. Das große Drama „Eine Heilige unter 
Sünderinnen" spricht jeden ar., denn es ist 
ein zu Herzen gehender Film. „Vogelfrel" und 
„Herzen in Flammen" sind Reißer in ihrer 
Art und etwas für die Freunde des erregen- 
den Sensationsfilmes. 

e Tumer-Generaiversammlung. Die Tum- 
abteilung der Sportgemeinschaft hält am 
kommenden Sonntag ihre Generalversamm- 
lung Im Eigenheimsaalbau ab. 

Shjuhojüuim 
Generalversammlung der Spar- u. Leihkasse 

ez Am letzten Tage vergangenen Jahres 
hielt die Spar- und Leihkasse Erzhausen im 
Saale „Zur Linde" ihre gut besuchte General- 
versammlung ab. Der 1. Vorsitzende, Bürger- 
meister Lötz, begrüßte die Mitglieder, ehrte 
die Toten des letzten Jahres und gab einen 
Rückblick auf das abgelaufene Wirtschafts- 
jahr. Dann erstattete der Geschäftsführer 
Georg Benz seinen Geschäftsbericht, berich- 
tete über Zugang und Abgang von Mitglie- 
dern und über die Umsätze beim Warenbezug, 
Warenabsatz und dem Dreschgeschäft. 

1950 wurde die alte Scheune abgerissen 
und dafür zwei neue Lagerhallen erstellt, die 
durch direkte Anfuhr zu erreichen sind. 
Durch das jetzt viel einfachere Abladen 
konnte die gesamte Lagerhaltung verbilligt 
werden. 

Die Gewährung von Krediten bot die Mög- 
lichkeit, innerhalb unseres Gemeindebezirks 
eine Verminderung der Wohnungsnot zu er- 
reichen. Auch der hiesigen Geschäftswelt und 
der Landwirtschaft war es durch unsere 
Kreditgewährung möglich, Uire Rabatte und 
Skontl auszunützen, was im Gesam.ten ge- 
sehen eine Verbllllgung des Einkaufs ausge- 
macht haben dürfte. Im Spargeschäft war im 
Jahre 1950 eine Aufwärtsentwidclung fest- 
zustellen. — Schwierig gestaltete sich da- 
gegen der Absatz der Gurken und der Spelse- 
kartoffeln, ebenso die Beschaffung vonBrenn- 
stoffen. 

Im Anschluß an die Veriesung des Prü- 
fungsberichtes durch den Präsidenten des 
Aufsichtsrates Poth, der die Korrektheit der 
Geschäftsführung ergab, entwickelte sich 
eine rege Diskussion Uber zeltbedingte 
Fragen. 

Banter Al>end de* Sftngerbunde* - Singeriaat 
ez Zum 30. Dezember hatte der Gesang 

verein Sängerbund - Sängerlust zu seinem 
„Bunten Abend" eingeladen. Die Ludwigs- 
halle war bis auf den letzten Platz besetzt, 
als nach einem einführenden Chorlied 
Friedrich Lötz in Vertretung des erkrankten 
1. Vorsitzenden das Wort zur Begrüßung er- 
griff. Dann rollte ein wirklich buntes Pro- 
gramm ab, das vor dem Conferencier Paul 
Werske, Frankfurt, In glänzender Welse an- 
gesagt wurde. Couplets, eine lustige Ge- 
richtsverhandlung, die gesanglich und dar- 
stellerisch gut gebracht war, und vor allem 
die originellen Nudelljerger Hofmusikanten 
ernteten reichen Beifall. — Im zweiten Teil 
des Abends wurde die Operette „Der wUde 
Horst" aufgeführt, bei der die Mitwirkenden 
ihr Bestes gaben und den dankbaren Beifall 
der Zuhörer ernten durften. Die musikalische 
Begleitung hatte djibei die Kapelle Harmonie 
übemonrmien. Ein anschließender Tanz bil- 
dete den gemütlichen Abschluß des wohlge- 
lungenen Abends. 

Absatzveranstaltangen für Zuchttiere 
Im Bereich der Landesbauemschaft Hes- 

sen - Nassau sind im Jahre 1951 durch die 
Landesverbände der Rinder-, Schweine-, 
Schaf-, Ziegen- und Pferdezüchter annähernd 
70 Absatzveranstaltungen vorgesehen; 

In Darms tadt finden im Laufe des Jahr 
res 6 Eber-Auktionen, 6 Bullen-Auktionen 
und Ziegen (Bock)-Auktionen statt. 

Die ersten Absatz - Veranstaltungen im 
neuen Jahr sind (soweit das erste Vierteljahr 
in Betracht kommt): 

1. Februar; Fleckvieh - Bullenauktlonen In 
Darmstadt; 

8. Febi-uar: Absatzveranstaltung von Ba>em 
und Sauen In Gießen; 

14. Februar: Absatzveranstaltung von Fleck- 
und Gelbviehbullen, lajem und Sauen In 
Limburg und am gleichen Tag Versteige- 
rung von Fleckviehbullen, Ebem u. Sauen 
in Schlüchtern: 

21. Februar: Rotviehbullen- und Rinderver- 
steigerung In Frankenberg; 

23. Februar: Absatzveranstaltung, von Fleck- 
viehbullen In Gießen; 

1. März: Absatzveranstaltung von Ebem in 
Darmstadt; 

16. März: Absatzveranstaltung von Rotvldi- 
bullen und Rlndem In Gießen. 

RO/IAAN VON ELSE VONOERLAHN 
Copyright by Verlag v Giaberg & GOtg, Wiesbaden 

(31. Fortsetzung) 
Und erst einige Tage später — du mußt 

dir vorstellen, daß diese Sache den Alten 
nicht mehr losgelasen hat, er hat ununter- 
brochen darüber nachgegrübelt — Ist es ihm 
eingefallen, daß es in jener Nacht In der 
Werkstatt nach Blltzllchlpulvet gerochen hat 
Die kleine Kapsel, die er damals aufhob 
und heute Dr. Reinhard zeigte, stammte von 
einem Blltzllchtpulver! 

Törichterweise hatte er Kilian nichts von 
den Vorgängen Jener Nacht gesagt, da er 
seinem alten, vom Alkohol umnebelten Kopf 
doch nicht so recht getraut hatte, wie er sich 
dem Chetingenieui gegenüber ausdrückte. 
Wahrscheinlich hätte ihn der sorglose Kilian 
auch ausgelacht, wenn er mit so vagen Ver- 
mutungen angekommen wäre. Aber letzt. 
nach allem, was wir beute wissen, gewinnen 
]ene Vorgänge eine ganz andere Bedeutung 

Jedenfalls ist doch klar, daß wir unser 
Wissen gebrauchen müssen, um Kilian zu sei- 
nem Recht zu verhelfen." 

.Was hat denn Buer Chefingenieur zu 
unternehmen beschlossen?" fragt Uargotganz 
bedrückt und ratlos. 

.Reinhard bat sich noch nicht geSuOert,* 
berichtet Christa welterl* Alter daran, daß 
•r Berkhoff Einblick in die allerlntlmsten 
Angelegenheiten des Werkes geget>eD hat, 
Dinge, von denen außer Ihm und Krappit* 
■elbct bestimmt niemand Kenntnis bat — 

meikt man doch, daß ihm Berkhoffs Aus- 
führungen zu denken gegeben haben. Auf 
Jeden Fall hat er Berkhoff zum Stillhalten 
und Stillschweigen verpflichtet, bis er mit 
dem Baron die neugeschaffene Lage durch- 
gesprochen hat" 

„Mein Gott." fährt Margot von neuem auf, 
.wenn nur der Kulke sich nicht Inzwischen 
aus dem Staub gemacht hat. Der muß doch 
damit rechnen, 0aß man ihm auf die Spur 
kommt in dem Augenblick, in dem auch 
Kilian seine Erfindung anbietet Der hat doch 
Inzwischen schon längst ausspioniert, daß 
Kilian mit dem Bau des Probemotors fertig 
Ist und nun auch all die Auswertung gebt. 
Wenn er nun Angst bekommen hat, well ich 
ihn vor dem Schließfach erwischt habe?" 

.Ja. wenn man ihm viel Zelt läßt t>esteht 
allerdings die Gefahr, daß er Zimmermann 
warnt, und die Beiden sauberen Brüder 

,machen sich zusammen aus dem Staube.* 
Nach einigem Hin und Her beschließen die 

Beiden, Kilian am nächsten Morgen schon 
vor Beginn der Bürozeit aufzusuchen, und 
ihm von dem Treiben Kulkes und Zimmer- 
manns Mitteilung zu machen. 

XVII 
Kilian hat eine unruhige Nacht hinter 

sich mit vielem Grübeln und wenig Scblal 
Wenn er sich die Dinge mit etwas ruhiger 

Ueberlegung durch den Kopf gehen ItBt, 
kommt auch er zu dem Schluß, daß hier et- 
was nicht stimme» kann. Bs sind dieaeUien 
Ueberiegungen, die der alte Berkhoff gestern 
schon angestellt und bei dem Cbetlngenieiir 
vertreten hat 

Auch Kilian ist nicht gewillt diesen Sehlag 
wehrlos hinzunehmen. Br wird sciion Ulttei 
und Wege Anden, dieeer Schiebung auf den 
Grund zu kommen Er muß nur erst einmal 
Ruhe haben, die Sache mit aller Gründ- 
lichkeit tu bedenken. Dazu gehOrt. daß er 

zimächst mal l>el Martina vor.beischaut um 
festzustellen, ob sie von der Reise zurück ist, 
oder ob Inzwischen Nachricht von ihr einge- 
troffen ist Denn bei all seinen eigenen Sor- 
gen hat ihn die- starke Unruhe, in die ihn 
der Bericht von Frau Bieget versetzt hat 
keinen Augenblick mehr verlassen. 

Daß aber auch alles so zusammenkommen 
muß! Daß bei Martina ganz andere Dinge, 
viel schwerwiegenderer Art als er ursprüng. 
lieh angenommen, mit Im Spiele sind, ist ihm 
ja nun klar geworden Nur kann er sich noch 
gar kein Bild machen. In was für merkwür- 
dige und schiefe Sachen sie da hineingeschlit- 
tert ist 

Aber nun sie bedroht und hilflos unbe- 
kannten Gefahren ausgeliefert In, erwacht 
das tiefe, starke Gefühl, das all die Zelt her 
unter der großen Enttäuschung über Ihr ver- 
meintliches Unverständnis seinen Plfinm und 
t><truflichen Sorgen gegenüber, verschüttet 
war, emeut mit der alten Stirke und Lei- 
denschaftlichkeit 

Wenn nur wenigstens Onkel Christian nicht 
so bald abgereist wäre, wie nSUg bitte er 
jetzt den verständnisvollen Freund und Be- 
rater gehabt um Mittel und Wege zu ersinnen 
wie diesem Betrug auf die Spur zu kommen 
ist 

Br aiwt nicht Im entfemtetten. daß Vater 
Berkhoffs einfacher, praktlaciier Menschen- 
verstand lingst den einzig gangbaren Weg — 
der allerdings auch nur auf Grund lang- 
jlbrlger Freundschaft mit dMB Clietlngenleur 
möglich Ist — gegangen ist 

Kilian iMlt seinen WagoD aus der Garage 
und braust los, quer durch die ganze Stadt 
in Richtung Kfinstlerkolonle: 

Am U-Bogtn-Postamt macht er Icurz nalt, 
um aich bei seiner rtnna telefonisch krank 
SU melden. 

Leider nuB er in der Atellerwoiinung er^ 
talircn. doB von Martina keinerlei Lel>cna- 

zeichen eingetroffen ist Dafür empfängt ihn 
Frau Biegel mit allen Anzeichen des Ent- 
setzens: .Wie gut daß sie kommen, Herr 
Blohm, vorhin, gleich nachdem ich aufge- 
standen war, sind zwei Kriminalbeamte da- 
gewesen und haben nach Fräulein Martina 
gefragt Dann haben sie alles durchsucht In 
sämtlichen Schubfächern und Schränken 
haben sie herumgewühlt auch in Ihrem 
Zimmer sind sie gewesen. Und den Koffer 
der die ganz Zeit oei ihnen in der Schrank- 
ecke gestanden hat den haben sie mitge- 
nommen!" 

Kilian ist ganz benommen. Br kann sieb 
die Dinge überhaupt nicht erklären. 

»Was denn für einen Koffer, um Gottes 
Willen, das ganze muß doch wohl auf einem 
Irrtum beruhen. Haben die Herren denn nicht 
gesagt warum sie gekommen sind, und nach 
was sie gesucht haben? Ich kann mir übsr- 
liaupt keinen Vers darauf machen,' 

JDas Ist doch der Koffer, den der Herr Bert 
neulich hier abgestellt hat er hat schon ein 
paar mal gesagt er nimmt Ihn gelegenUich 
wieder mit, und dann hat er ihn immw wieder 
vergessea' 

.Nun, letzt regen Sie sich mal nicht un- 
nAtlg auf.* redet Kilian der vfiliig verdat- 
terten Frau gut zu ..Die Sache beruht be- 
stimmt auf einem Irrtum, und wird sich sehr 
bald aufklären.* 

Kilians OemOtsverfaMung ist keineswegs 
iMSser geworden, als er die Treppe wieder 
hinabsteigt, um tu seinem Wagen tu ge- 
langen Im Anblick selnas guten alten Road- 
•ter, der ihm mm schon ao lange Zeit 
ein guter Weggennese ist kommt ihm spontan 
der Binfall. Onkel Christian In Undenfels 
n ütiertallen. um ellee persAnlicb mit üiro 
tu besprechen UAgen sie Im Werk mal ohne 
Ilm wurstein, Uun Ut ohnehin alles glelcb 
geworden. (F^rts. folgt) 
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Realschule für Langen? 
Uber die neue Realschule und die Wege zu ihrer Verwirklichung hatten wir in 

unserer Ausgabe vom 22. und 29. Dezember Rektor H. Mann zu Wort kommen lassen. 
— Der Schulverein Langen nimmt nun zu der Frage Stellung, ob in Langen eine 
solche überhaupt eingerichtet werden kann, und bittet uns um Abdruck einer Photo- 
kopie eines Briefes, der an folgende Stellen gerichtet war: die Fraktionen der SPD, 
CDU, KPD und FDP der Stadtverordnetenversammlung Langen und an den Bürger- 
meister der Stadt Langen. — Wir sind selbstverständlich bereit, jedem an dieser 
Frage Interessierten die gleiche Möglichkeit der Veröffentlichung zu geben. Im übrigen 
behalten wir ims vor. in dieser Angelegenheit auch unseren eigenen Standpunkt dar- 
zutun. Die Redaktion. 

In ihrer Sitzung vom 21. 12. 50 soll die 
Stadtverordnetenversammlung über die 
Gründung einer Realschule in Langen be- 
schließen. Es ist uns nicht bekannt, welche 
rechtliche Bedeutung diesem Beschluß zu- 
kommt, ob durch ihn insbesondere, für die 
Stadt Langen die endgültige öffentlich-recht- 
liche Bindung zur Errichtung einer Real- 
schule entsteht; jedenfalls handelt es sich bei 
diesem Beschluß um einen solchen von größ- 
ter Tragweite: neben den unleugbaren Vor- 
teilen, die seine Ausführung für die Stadt 
Langen bedeuten würde, vird er der Ge- 
meinde für eme lange Zukunft erhebliche 
wirtschaftliche Lasten aufbürden. 

Der Schulverein hat sich daher veranlaßt 
gesehen, durch seine Vorstandsmitglieder 
Frau Trute und Dr. Wallenfels dem Herrn 
Bürgermeister heute einige Erwägungen vor- 
zutragen, die nachfolgend kurz zusammen- 
gefaßt seien: 
Es bedarf keiner näheren Ausführung, daß 
die Errichtung einer Mittelschule für die 
Stadt Langen von sehr großem Vorteil sein 
würde. Der Schulverein ist sich in dem 
Wunsch nach Verwirklichung dieses Ziels 
müt der Stadtvenvaltung vollkommen einig. 

Es erscheint jedoch notwendig, genauestens 
konkret zu prüfen, weiche Auswirkung die 
Verwirklichung dieses Ziels auf das Langener 
Schulwesen haben wird, und welche finan- 
ziellen Belastungen der Gemeinde erwachsen. 

Es kann nicht in Abrede gestellt werden, 
daß die derzeitigen Verhältnisse "an allen 
Langener Schulen aus Mangel an Geld alles 
andere als befriedigend sind: der Mangel an 
Schulraum, der schlechte bauliche Zustand 
der vorhandenen Räume, der Zustand des 
Inventars, das Fehlen auch nur der not- 
wendigsten Lehr- und Lernmittel sine in den 
letzten Monaten ständiges Gespräch aller 
interessierten Kreise in Langen gewesen. Die 
oft wiederholten Ford'erungen auf Beseiti- 
gung auch nur der dringensten Notstände 
konnten nicht befriedigt werden, weil es an 
Mitteln fehlt. 

Angesichts dieser Lage bedarf es sorg- 
fältiger Überlegung, ob es richtig ist, ein 
neues Unternehmen 2ni beginnen, ehe nicht 
die bestehenden Mängel beseitigt sind. Es be- 
steht die Gefahr, daß der Ausbau der neuen 
Schule im Rahmen der auch bisher schon 
kaum zur Verfügung stehenden Mittel er- 
folgen muß, daß er auf Kosten der bestehen- 
den Schulen geht, und daß auch die neue 
Schule bei unzureichenden Mitteln nur küm- 
merlich ihr Leben fristen kann. 

Soweit wir haben feststellen können, liegt 
ein genauer Plan, in welcher Weise der Aus- 
bau der E-Klassen zur Realschule erfolgen 
soll, noch nicht vor. Man denkt offenbar da- 
ran, das Ziel durch alljährliche Aufstockung 
einer Klasse nach der anderen im Laufe 
mehrerer Jahre zu erreichen. Wenn auch auf 
diesem Wege die Kosten nur allmählich an- 
wachsen würden, so müßte an seinem Ende 
spätestens der Neubau stehen, wahrscheinlich 
jedoch viel früher, da schon heute die vor- 
handenen Klassenräume nicht ausreichen. 

Es wären aber auch in Zusammenarbeit 
mit den Langener Schulen auf Grund des 
Lehrplans der künftigen Realschule Fest- 
stellungen darüber zu treffen, ob nicht nach 
Gründung der neuen Anstalt bereits mit 

einem solchen Zustrom von Schülern zu rech- 
nen ist, und mit welchem, daß der beabsich- 
tigte allmähliche Aufbau der neuen 
Anstalt nicht möglich ist. Die Bürgerschaft 
wird es nicht verstehen, daß eine neue Schule 
zwar errichtet ist, aus Mangel jedoch an allen 
für ihre Existenz erforderlichen materiellen 
Mitteln nicht besucht werden kann. 

Die neue Realschule aber wird, ebenso wie 
bisher schon das Realgymnasium, stark von 
Schülern aus den Langen benachbarten Ge- 
meinden besucht werden. Da anzunehmen ist, 
daß diese zu der neuen Anstalt ebenso wenig 
beitragen werden wie zu den Kosten 
des Realgymnasiums, tsedeutet die neue 
Schule für die Gemeinde Langen die Über- 
nahme weiterer Lasten zugunsten der Nach- 
bargemeinden. 

Ist es demnach nicht möglich, die Gesamt- 
heit der für das Schulwesen zur Verfügung 
stehenden Mittel wesentlich zu steigern, 
muß es bei dem bisherigen Aufwand für das 
Langener Bildungswesen sein Bewenden ha- 
ben, so würde die Gründung der neuen An- 
stalt wahrscheinlich nicht zu einer Hebung 
des Langener Schulwesens, sondern zu seiner 
weiteren Verkümmerung, zu einer noch stär- 
keren Senkung des Leistungsstandes des Lan- 
gener Schulwesens führen. 

Indem der Schutverein diese Gedanken- 
gänge vorträgt, will er nicht gegen die Grün- 
dung der neuen Anstalt Stellung nehmen. 
Es soll nur dargelegt werden, welche Bedin- 
gungen erfüllt sein müssen, soll der erstrebte 
Zweck wirklich erreicht werden. Hält die 
Gemeindevertretung die wirtschaftlichen 
Kräfte der Stadt Langen für ausreichend, 
allen oben geschilderten Ansprüchen zu ge- 
nügen, niemand begrüßt die neue Gründung 
mehr als der Schulverein Langen. Die Ge- 
meinde aber muß sich darüber klar sein, daß 
mit der Errichtung der neuen Anstalt eine 
bedeutende Verpflichtung übernommen wird, 
und der Schulverein Langen, der es heute 
für seine Pflicht hält, auf die Tragweite des 
Entschlusses hinzuweisen, wird mit allem 
Nachdruck ihre Erfüllung in vollem Umfang 
fordern. 

Schulverein Langen 

Wintersportgelegenheit 
auf dem Kreuzberg (Rhön) 

Wie uns mitgeteilt wird, sind innerhalb 
der Wintersport - Freizeitgestaltung auf dem 
Kreuzberg in der bayrischen Rhön (939 m) 
noch einige Lehrgänge zu belegen. Für 10 
Tage Unterkunft, Verpflegung, Sportlehrer, 
kulturelle Betreuung, Versicherung und 
Reisekosten beträgt die Teilnahmegebühr 
nur 49.— DM. Es können noch belegt werden: 

4. Lehrgang vom 25. 1. — 3. 2. 1951 
5. Lehrgang vom 3. 2. — 13. 2. 1951 
6. Lehrgang vom 13. 2. — 23. 2. 1951 

Die Abfahrt erfolgt vom Hauptbahnhof 
Frankfurt per Omnibus bis zur Skihütte an 
Ort und Stelle. Ein herrliches Ski- und Win- 
terparadies erwartet alle Teilnehmer. Etwaige 
Interessenten können sich auf dem Rathaus, 
Zimmer 9, melden. 

»/gq/^^irlVACHRICHTElV 

Egelsbach erwaitel die 
enwald-Elf Elbach 

:.gel 
Ödi 

KSltetemper^turen bis 68 Grad, die höch- 
sten seit Menschengedenken in Schweden, 
werden aus Stockholm gemeldet. Das Queck- 
silber in den Thermometern ist dort gefroren. 

Mit dem letzten Verbandsspiel in der Vor- 
runde empfängt am Sonntag auf dem Sport- 
platz Brühlwiesen die SG. Egelsbach den 
spielstarken Gegner aus Erbach i. O. Bei der 
vorjährigen Begegnung mußten die Ein- 
heimischen auf eigenem Gelände durch ein 
0:0 unentschieden einen wichtigen Punkt ein^ 
büßen und somit sind die Gäste als ein nicht 
zu unterschätzender Gegner zu betrachten. 
Die Egelsbacher dagegen, die nach ihrem 
sensationellen Erfolg gegen Urberach in der 
Bezirksklasse Darmstadt wieder Achtung ge- 
wonnen und sich durch die neueingestellten 
Spieler gut zurechtgefunden haben, sind wie- 
der zu einem einheitlichen Gefüge geworder., 
was auch in der kommenden Nachrunde die 
stärksten Gegner fürchten müssen. Hoffen 
wir, daß die einheimische Mannschaft mit 
dem Start ins neue Spieljahr mit dem Einsatz 
und Siegeswillen kämpft, wie sie das alte 
abgeschlossen hat und der Erfolg über die 
Gäste aus Erbach ein doppelter Punktgewinn 
ist. Der Besuch des Spieles ist jedem Fuß- 
ballfreund nur zu empfehlen. Spielbeginn: 
14.30 Uhr. 

Im Vorspiel stehen sich die spielstarken 
Reserve - Mannschaften Egelsbach — Erbach 
gegenüber und kann auch hier schon mit 
einem spannenden Spiel gerechnet werden. 

Olympia Lorsch — VfR Langen 
Am kommenden Sonntag fährt der VfR 

zum Tabellenführer, Olympia Lor.sch. Der 
Gegner ist hier in Langen zur Genüge be- 
kannt aus den Aufstiegspielen, die dieser 
Verein in den Jahren 1924/25 mit dem 1. FC 
Langen zur höchsten Spitzenklasse führte. 
Lorsch ist auch heute wieder in so guter 
Fahrt, daß ihm die Meisterschaft der Gruppe I 
wohl auch in der Rückrunde nicht streitig 
gemacht werden kann. Der VfR Langen be- 
streitet das Spiel in stärkster Aufstellung und 
wenn auch kaum mit einem Punktgewinn 
zu rechnen ist, so hofft man doch, daß die 
Langener Mannschaft das Spiel zeigen wird, 
das für sie gegen starke Gegner typisch ist. 

Die 2. Mannschaften spielen vor dem 
Haupttreffen, während die „Soma" nach 
Eschollbrücken fahren wird. Ob alle Spiele 
bei dieser Witterung stattfinden, bleibt frag- 
lich. Die Abfahrt der 1. und 2. Mannschaft 
ist mit Zuschauer 11 Uhr ab Lutherplatz. 

SSO Langen — SG Hahn 
Zum ersten fälligen Verbandsspiel im neuen 

Jahre stellt sich der Neuling SG Hahn bei 
der SSG vor. Im Vorspiel, welches Hahn 2:1 
für sich entscheiden konnte, verschenkten 
die Langener sehr leichtsinnig beide Punkte. 
Nachdem Langen wieder die komplette 
Mannschaft zur Verfügung hat, dürfte ein 
Erfolg kaum ausbleiben, zumal sich der Gast 
als typische Helmatmannschaft entpuppt 
hat. Außerdem können die Langener durch 
einen Punktgewinn ihren erkämpften Mit- 
telplatz festigen.. Wenn der Wettergott seinen 
Teil dazu beiträgt, kann mit einem spannen- 
den Spiel gerechnet werden. Beginn 14.30 
Uhr. Vorher spielen die 2. Mannschaften. 

Handball 
Keine Spiele in der Bezirksklasse 

Wegen der schlechten Platzverhältnisse 
sind die Spiele der Bezirksklasse bis auf wei- 
teres abgesetzt. Die Aufhebung der Splel- 
sperre wird an dieser Stelle bekanntgegeben. 

Der Turnverein 1862 Langen spieit In Lancen 
Zum zweiten Spiel der Rückrunde trifft 

der Turnverein am kommenden Sonntag in 
Langen mit 2 Mannschaften auf den Tv. 
Schneppenhausen. Auf dem kleinen Platz in 
Schneppenhausen siegte der Tv. Im Vorspiel 
6:5. Am Sonntag sollten die 1862er leichter 
zum Siege kommen. Trotzdem heißt es auf- 
gepaßt. 

Neuester TabcUenstand; 
Büttelborn 10 91:45 18:2 
TV Langen 11 101:50 18:4 
Egelsbach 11 93:61 17:5 
TV Groß-Gerau 10 84:61 15:5 
Walldorf 11 90:62 13:9 
Worfelden 10 68:79 10:10 
Schneppenhausen 9 53:53 6:12 
Weiterstadt 11 42:107 5:17 
Mörfelden 12 50:107 4:20 
VfR Groß-Gerau 11 38:85 0:22 

Aua der Welt tfo« 
Der Fall Rabanser (Ll-Li). Der Journalist 

Peter Raban.ser, ein Sensationsreporter, will 
den Nachweis erbringen, daß die Methoden 
der Verbrechensverhütung große Lücken auf- 
weisen. Und so schreibt er eine Artikelserie 
„Ich raube eine halbe Million!", in der er sich 
selbst in die Rolle eines Doppelraubmörders 
hineinverestzt. Bis eines Tages die Rolle 
Leben gewinnt und die Ereignisse Rabanser 
zwingen wollen, das Produkt seiner Phanta- 
sie auch wirklich zu sein. Aus einem Spiel 
der Phantasie droht der Emst einer Tatsache 
zu werden. 

Skandal in der Botschaft (Lichtburg). Die 
CJeschichte von Fred Corwin, der ein anstän- 
diger Mensch sein wollte. Fred Corwin — das 
ist eine Rolle nach Maß für Viktor de Kowa, 
eine Rolle, in der er einmal als Strafgefange- 
ner Nr. 4918 und gleich darauf als orden- 
geschmückter Attache im Frack erscheint. 
Wenn er in diesem Film einmäl sagt, daß 
man bei sich selber anfangen muß, um die 
Welt zu bessern, dann spricht hier nicht nur 
der Schauspieler, sondern mehr noch der 
Mensch Viktor de Kowa, der sich mit dieser 
Rolle, wie selten, identifizieren kann. Viktor 
de Kowas Frau, Michl TSnaka, hat in diesem 
Film ihre erste deutsche Sprechrolle. 

Wenn eine Frau liebt (UT). Johannes 
Heesters, oft als strahlender Tenor und un- 
widerstehlicher Herzensbrecher bekarmt, 
zeigt sich in diesem heiteren Film um eine 
Künstlerehe von einer ganz neuen Seite. Ge- 
wiß — er singt auch zur Freude seiner PHlm- 
freunde, aber seine Rolle betont vorwiegend 
das liebenswert Menschliche eines großen 
„Jungen". Monika Pratt (Hilde Krahl) muß 
ihren Mann, den genialen, aber wirklich- 
keitsfremden Künstler gleichsam gegen seinen 
Willen durch eine List zu Glück und Erfolg 
verhelfen. 

In letzter Stunde (UT-Spätvorstellung). Ein 
Ausschnitt aus der Interessanten Geschichte 
Amerikas, deren menschliche und packende 
Darstellung jeden Besucher in ihren Bann 
zwingt Genau die richtige Mischung von 
Abenteuer, Liebe und Humor — und ein 
Wiedersehn mit PYitz van Dongen, den wir 
vom „Tiger von Eschnapur" noch gut in Er- 
innerung haben. 

* Keine Arzneimittel im Wandergewerbe. 
Von amtlicher Seite wird darauf aufmerk- 
sam gemacht, daß das Feilbieten von Arznei- 
und Geheimmitteln im Umherziehen ver- 
boten Ist. Auswüchse, die sich auf diesem Ge- 
biete in der letzten Zelt ergeben haben, 
müssen sofort beseitigt werden. 

ROMAN VON ELSE VONDERLAHN 
Copyright by Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden 

(32. Fortsetzung) 
Mit Onkel Christian zusammen kann er 

einen Kriegsplan entwerfen Außerdem lenkt 
ihn eine zügige Fahrt — bei gutem Tempo 
schafft er es in fünf Stunden — von allem 
unnützen Grübeln ab, und bringt seine etwas 
durcheinandergeratene Gemütsverfassung wie- 
der ins Gleichgewicht. 

Wenn er in Lindenfels übernachtet und sich 
am anderen Morgen bei Tagesanbruch wieder 
auf die Rückfahrt begibt, kann er in den 
späten Vormittagsstunden schon wieder zu- 
rück sein. 

Im Vorbeifahren gibt er noch ein Stadtte- 
legramm mit den nötigen Erl<lärungen an 
Vater Berkhoff auf und ruft seine Muter an, 
um sie von seinem plötzlichen Entschluß zu 
verständigen. 

Kilian braust also los in der HofTnung, d.iß 
die räumliche Entfernung, die er im Begriff 
ist zu durchmessen, auf seine Gedanken klä- 
rend und t>efreiend einwirken wird. 

Er kann nicht im entferntesten ahnen. . 
weldie Verwicklungen und Mißverständnisse 
er durch seine — wie ea scheint — üljeritürzte 
Abreise hervorruft 

• 
Fünf Stunden ohne Unterbrechung am 

Steuer sitzen, wenn man die Nacht so gut wie 
nicht geschlafen hat. und dazu noch die 
immer wie'ier ausbrechenden Gedanken zur 

Ordnung rufen und auf das Steuer und die 
Landstraße konzentrieren, eine anstrengende 
Angelegenheit 

Kilian ist denn audi ziemlich am Ende, als 
er am frühen Nachmittag den lindenum- 
rauschten Brunnen in Lindenmarkt umrundet 
und vor Onkel Christians Haus hält. 

Voller Erwartung stürmt er die Stufen hin- 
auf zum Büro, und als er die Türe verschlos- 
sen findet, durch den hinteren Ausgang über 
den Hof in die Werkstatt. 

Hier findet er, wie schon bei seinem ersten 
Besuch, nur die Gesellen und Lehrbuben vor, 
die Ihm mit offenem Mund entgegenstarren, 
als sei er eine geisterhafte Erscheinung. 

„Guten Tag", ruft Kilian verwundert aus. 
„M,2in Onkel nicht hier?" 

„Herr Blohm, aber wo kommen Sie denn 
auf einmal her, Ihr Onkel ist doch noäi bei 
Ihnen in Berlin!" 

„Bei mir in Berlin, das ist doch Unsinn, er 
ist doch schon vorgestern früh mit dem ersten 
Zug abgefahren, er wollte so schnell wie mög- 
lich nach Hause, er müßte doch schon längst 
hier sein." Kilian ist sehr betroffen über diese 
neue Verwicklung, und die Beiden in der 
Werkstatt sind ebenso verblüfft und ratlos. 

„Ja, wo könnte er denn Stedten? Hat er 
Ihnen denn nicht irgend eine Nachricht zu- 
kommen lassen? Haben Sie denn schon etwas 
unternommen?" 

„Aber nein." erklärten die Drei, „wie hätten 
wir auf diesen Gedanken kommen sollen, wir 
haben Herrn Blohm ja bis jetzt noch garnicht 
vermißt, weil wir garnicht wußten, daß er 
vorgestern schon von Berlin abgefahren Ist." 

„Ja, da haben Sie allerdings recht," muß 
Kilian zugeben. 

„Vielleicht hat unser Chef irgend einen An- 
■diluß versäumt und kommt heute Abend mit 
dem Bunimelrug. Kann auch sein, daß ihm 
unterwegs nuch etwas zu erledigen eingefallen 

ist, und er hat die Reise unterbrodien," meint 
der Altgeselle Wilhelm Schmid. 

„Ja, so wird es wohl sein " Kilian ist aller- 
dings wenig davon überzeugt Ein Gefühl von 
Mattigkeit und Hilfslosigkeit hat mehr und 
mehr Besitz von ihm ergriffen. Gr kann sidi 
einer dumpfen Beklommenheit nldit erweh- 
ren. Irgendetwas lauert da im Hintergrund, 
ungreifbar und rätselhaft  

Inzwischen rückt der Vhrzetger vor. Es geht 
sdion stark auf sechs Er jtedct sich eine Ziga- 
rette an und beschließt dann, noch ein wenig 
durch das Städtchen zu schlendern und dann 
zum Bahnhof zu pilgern, wo er seinen Onkel 
hoffentlidi am Abendzug in Empfang nehmen 
kann. 

Wie sehr erstaunt und beunruhigt sich der 
Altgeseile, als nicht nur der Onkel verschwun- 
den bleibt, sondern auch sein Neffe von die- 
sem Gang zum Abendzug nicht mehr zurUdc- 
kehrt. 

XVIII 
Ahnungslos von all diesen Wirren und Ver- 

wicklungen, geht Anna Blohm Indes ihrem 
mühseligen Tagewerk nach. 

Die Männer haben sie. um Ihr jede Unruhe 
zu ersparen, nicht in den Stand der Sache ein- 
geweiht, und so ist sie völlig überrascht, als 
am nächsten Nachmittag nach Kilians plötz- 
licher Reise nach Lindenmarkt Vater Berk- 
hoff zu ungewohnter Stunde vollkommen 
verstört Itu Laden auftaucht, und ihr einen 
Wink gibt, mal eben mit nach hinten In die 
Küche zu kommen. 

Anna bekommt ein eigenartiges Gefühl in 
die Magengegend beim Anblick von Berkhoffs 
aufgeregtem Gebahren. Sie gibt den Bügle- 
rinnen hastig einige Anweisungen und folgt 
dam Alten In die Küche. 

Der sitzt schon dort vollkommen erschöpft 
auf dem Sofa und wiidit sich den Schweiß von 
der Stirn: 

„Das soll nun einer begreifen, dieses Durch- 
einander." stöhnt er, „nun dadite ich. sie hät- 
ten den Jungen bestohlen, statt dessen be- 
haupten sie jetzt, er hätte — — — und nun 
haben sie ihn audi noch verhaftet!' 

„Um Gottes Willen — !" Anna sinkt 
mit zitternden Knien auf den nächsten Stuhl; 
„Wieso denn, wie ist denn das möglich?" Sie 
ringt verzweifelt die Hände. „Mein Junge!! 
Der kann doch garnlchts Schlechtes getan 
hat>en " 

„So riditig sehe idi ja audi noch nicht durch. 
Mutter Anna." berichtet er nach einigem auf- 
geregten Hin und Her. „ich bin ja selber noch 
ganz vor den Kopf geschlagen, wie so etwas 
möglidi sein kann. Also, Sie wissen doch, der 
Junge, der Kilian hat dodi diesen Kleinmotor 
erfunden, an dem wir alle zusammen die Zeit 
her gebastelt haben. Den hat er vorgestern 
dem Werk zur Auswertung angeboten, und 
sie waren auch. d. h. der Chefingenieur Rein- 
hard war sehr begeistert davon. Dann hat 
aber der Alte, der Baron, bei dem sich Kilian 
dann zum Vortrag über die Sache eingefun- 
den hat, ihm kurz und bündig mitgeteilt, er 
käme zu spät, eine andere Firma habe bereits 
denselben Motor im Bau Der Junge war na- 
türlich ganz geschmissen und wollte gleich die 
Flinte ins Korn werfen, da habe Ich denn die 
Sache in die Hand genommen, und habe dem 
Chefingenieur klipp und klar bewiesen, daß 
das mit der anderen Erfindung ein Unsinn 
ist. und wenn die Sache mit dem bereits be- 
gonnenen Bau auf Wahrheit beruht, dann Ist 
der Motor von der Konkurrenz ganz einfadi 
geklaut, uns geklaut, und warum und wieso, 
das weiß Ich allein am allerkiesten, und das 
wird sich alles nodi zu gegebene! Zelt heraus- 
«tellen Aber was sie da jetzt mit dem Jungen 
anstellen, das ist direkt zum Lachen! Da, 
Mutter Anna, hören Sie mal her!" 

(Fortsetzung folgt) 
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Aus Midiaelas und Michaels Wäsdietruhe 
Höschen und Hemdchcn, die „mitwachscn"— Und ein Schlafsadc für die Buben 

Die innere Harmonie ist wichtig 
Wenn wir an dieser Stelle in einigen Fort- 

■setzungen über die täglidie Schönheitspflege 
mit unseren Leserinnen plaudern wollen und 
manche kleine Anregung gelien, so müssei' 
wir erst ein paar Worte über die innere unr 
«iußere Haltung voranschicken 

Wir Frauen wissen alle, welche NervenkratI 
der tägliche Kampf in großen und kleinen 
Dingen kostet. Immer wieder stellt das Leben 
unerbittliche Forderungen an unser Aussehen 
und unsere Nerven. Trotz zahlenmäßiger 
Überlegenheit, trotz einer gesetzmäßig ver- 
ankerten Gleichbereditigung, erfahren wir 
Frauen seitens unserer männlichen Kollegen 
täglich Zurüdcsetzungen. Es wird auf allen 
Gebieten von uns Frauen ein hohes Maß von 
Leistung und Aussehen verlangt. Wir wir da.-; 
schaffen, ist unseren männlichen Kollegen. 
Ehepartnern und Freunden völlig gleidigültig 
Eilen diesen ist es aber widitig, daß sie mit 
Stolz und Befriedigung feststellen können: 
Meine Kollegin, meine Frau, meine Freundin, 
arbeitet nicht nur dies und jene«, sondern; 
sie sieht immer besser und wohlgepflegter 
aus, als. . . . Dabei ist sie ein klein wenig 
tUter als . . . 

Um nun all diese Spannkraft, dieses gute 
. und frisdie Aussehen zu erhalten und zu 
pflegen, braucht zuerst unser Innenleben eine 
Unterstützung. Wir dürfen uns also von den 
vielen Widerwärtigkeiten des Lebens nicht bis 
ins innerste Mai^ erschüttern lassen. Ge- 
wiß ist dies sehr leidit gesagt. Wir alle wissen, 
welch große Ül>erwindung es kostet, um ge- 
rade in den Tagen tiefsten Leids sdiön und 
geschmackvoll auszusehen 

Selixitverständlidi lassen sich nidit alle 
seelischen Qualen und körperlichen Sdimerzen 
einfach fernhalten. Aber wir können immer 
wieder versuchen, sie mit größter anerzoge- 
ner Ruhe aufzunehmen und zu überdenken. 
Fast in allen schweren Fällen findet sich dodi 
ein gangl>arer Ausweg, der uns wieder leijens- 
will^ werden läßt Das soll keinesweg.^ 
heißen, daß wir leiditfertig sdiweres Leid 
von uns abzusdiieben versudien, sondern daß 
wir nach Möglichkeit alle Dinge von einer 
höheren Warte betraditen sollen. Vermeiden 
wir es vor allem, uns in seelisdie Sdimerzen 
zu vergraben, womöglich diese nodi zu pflegen 
imd hei jeder Gelegenheit mit einem Auge 
voller Tränen diese wie aus einem alten 
Schatzkästlein hervorzuholen. Und dann: 
Klatschereien erreichen unser Ohr nicht, die 
täglidien Nadelspitzen mancher Verleumdung 
können un.sere Ruhe nicht durchstehen! 

Auf diese harmonische innere Haltung 
setzen wir künftig als i-Tüpfeldien die täg- 
lidie äußere Wohlgepflegtheit. 

Natürlich sind Sie stolz, wenn Ihr kleines 
Mädchen in der Turnstunde als erste an der 
Kletterstange oiien anlangt, imd der Michael 
als gesunder, wilder Bub weitherum im 
Viertel berühmt Ist. — Läßt die Be- 
kleidung Ihren Kindern aber auch 
alle körperliche Freiheit? Reißt 
nicht plötzlich beim Herumtollen 
ein Gummiband, das in der Wäsche^, 
eingegangen ist, und das Kind wird' 
rot.ob seinem Malheur, ist geniert 
und weiß sich nicht zu helfen? — 
Nein, wir wollen nicht mit erhöbe- ■, 
nem Zeigefinger üt>er die Hygiene 
im Kindesalter dozieren, sondern 
wir erzählen Ihnen heute lieber 
einmal von hübscher und prakti- 
scher Kindorunterwäsehe und sehen 
Ihr Kind schon, wie es fröhlich darin herum- 
.fpringt, spielt und raufl 

Sie ist natürlich aus Baum\^ie, damit sie 
audi für die Mutter leicht zu waschen ist. Die 
Wäsdietruhe für unsere Jüngsten t>eherbergt 
aber auch einen Satz mit halblangen und einen 
mit ganz langen Ärmeln. Das elastisdie Gum- 
miband ist mit Knt^flöchem versehen, so daß 
Ihr Kleinstes die Weite selbst regulieren kann. 

Die beiden Schlingen am Leibchen lassen sich 
ebenfalls versetzen. 

Die wilden But>en werden in einen Sdilaf- 
Radc eingepackt, aus dem sie sich ganz be- 

stimmt nicht mehr freistrampeln 
können. Weil das Höschen längs 
und quer gewebt ist, ist es so dehn- 
bar wie Gummi. 

Die Kinder wadisen einem je 
buchstäblich unter den Augen her- 
an. Und wenn die doppelten Säume 
und reichlidien Zugaben bei den 
Kleidchen nodi angehen mögen, so 
ist diese Lösung bei der Wäsche 
nidit immer möglich. Unsere Hös- 
chen, Hemdlein und Unterröcke 
aber bleiben hinter dem größer 
werdenden Kinde nicht zurüd?. 

Das Gewebe wächst ganz einfach mit. Herriicii. 
nicht wahr? 

Richtige und zweckmäßige Unterwäsche gibi 
den Kindern ein Gefühl der Sicherheit be. 
Sport und Spiel, man sollte immer darauf 
sehen, daß unsere Jüngsten nicht ständig da.' 
unbehagliche Gefühl haben müssen, daß 
irgend etwas rutscht und reißt. Das icann die 
ganze Freude selbst am schönsten neuen 
Kleidchen verRiilicn. 

Oft hängt viel an einem seidenen Faden 
Was tut sich im Nähkorb? — „Großreinemachen" zwischen Knöpfen tmd Bändern 

Wohl jede Hausfrau hat bereits die Erfah- 
rung madien müssen, daß oft der häusliche 
Friede nur an einem seidenen Faden gehan- 
gen hat. Wenn man einmal ausging, das fest- 
iidie Kleid anzog und im letzten Augenblid<, 
da der gestrenge Herr des Hauses sdion ge- 
stiefelt und gespornt bereit stand, dann ir- 
gendwo ein Träger riß und man verzweifelt 
im Nähkorb wühlte, um rasdi mit einem 
testen Faden den Sdiaden zu beheben. Es 
gab dann meist eiiien kleinen Ärger, der zu 
vermeiden gewesen wäre, wenn man Ordnung 
im Stopf- oder Nähkörbchen gehabt hätte. 
Ein Grund mehr, einmal audi im Nähkorb 
aufzuräumen und vor allem den alten Plun- 
der aus der sdilimmen Zeit, da man nichts 
iiekam, auszurangieren. 

Die Garnrollen, die KnopJschachteln, Nadel 
und Faden und all die tausend Dinge in den 
Gefächern des Nähtisches sind, wirtsdiaftlidi 
Ijetraditet, eine Wissensdiaft für sidi. Denn 
was wollten wir zum Beispiel ohne die gute 
Nähseide anfangen. Sie gehört seit einem 
Jahrhundert zur Mode, und kein gutes Kleid 
kann ohne sie hergestellt werden. Audi Nähte 
müssen viel aushalten und das Material dazu 
ist der Seiden faden. Garne und Twiste 
sind ebenfalls sehr fein und haltbar gespon- 
nene Fäden, auf die wir uns verlasse müs- 
sen, sollen die Sachen halten. 

Ein besonderes Kapitel sind die Stopf- 

Vom Skihaserl und BSeigewidit 
Modisches um den Wintersport — Keilhosen sind nodi immer Trumpf 

Was ist ein Skihaserl? — Bs ist ein Tier, dem 
die überlangen Ohren in unnatürlidier Wöße 
am Verkehrten Ende angewadisen sind. Diese 
Ohren sollen rechtwinklig zu langen, schmalen 
Holzbrettem stehen, auf denen sie sciiwungvoil 
dahingleiten — sollen! — und den gesamten 
übrigen Leib des Haserls von Berg zu Tal 
tragen. 

Widitig für das Sicihaserl ist vor allem an- 
deren die modische Aufmachung. E^r den alten 
Hasen spielen Schuhe, Bindung, Stöcke und 
Stahlkanten eine ungleich größere Rolle. Be- 
deutend ist für ihn sonst höchstens nodi die 

Beschaffenheit der 
Handsdiuhe (wasser- 
dldit — wetterfest). 

Das echte Haserl 
aber sieht auf Hosen- 
form, Farbe, Zusam- 
menstellomg aparter 
Variationen und be- 
müht sich — wenn e? 
Geschmack hat — Im 
Rahmen des Ur-Ski- 
gemäßen eine Ski- 
mode aufzustellen. 
Mit einigen Verände- 
rungen ist immer die 
gleiche Linie vorherr- 
schend. 

Seit einigen Jahren 
bereits spricht man 
nur von Keilhosen 
Sie waren Trumpf 
und sind es bis heute 
geblieben, weil sie 
keiner I^une ent- 
springen, sondern 
einfach sdiön sind. 
Dabei ist die Keilhose 
—? nadi persönlidien 
Erfahrungen, die aber 
nidit unbedingt als 
die eines „Fachman- 
nes" zu werten sind 
(ich höre Hohnge- 
läditer) gar nldit so 
praktisdi, wie sie sein 
sollte. Sie zwingt 
durch einen elasti- 
schen, aber senft-ge- 
wal^lgen Zug von un- 
ten nach oben zu auf- 

Denn es wäre unangenehm, 
wenn sich die Gummibügel unterm Spann des 
rechter Haltung. 

Fußes als die Stärkeren erwiesen und da- 
durdi der F onboden in leicht hängende Po- 
sition geriete. 

Das kann nicht passieren bei der kürzeren, 
knldcerbockerartlgen oder pounphosenahn- 
lldien Bekleidung. Sie ist nicht so fest ver- 
ankert und deshalb beweglicher nach jeder 
Riditung. Und bei der Überfall-Hose, die audi 
eine gewisse Länge hat, kommt es auf ein 
bißdien „Überfall" mehr oder weniger nidit 
immer so genau an ... So viel über den un- 
teren Teil des Ski-Dresses. Der obere müßte 
naturgemäß ein Wollpullover sein. In erster 
Linie unterwirft sidi hier der Mensdi den 
Geboten des Frostes. Da außerdem nodi Nässe 
eine stete Begleitersdielnug des weißen 
Sportes ist, strebt man wasserdidite Umhül- 
limgen an, die aber nidit unbedingt wärmend 
sind. Die neue Mode hat alleilei Zwlsdien- 
kombinationen gefunden und stellt diese un- 
erläßliqhen Dinge aus wärmenden, wasserdich- 
ten Stoffen her. Man nennt diese kapuzenge- 
^dimüdcten Jacken .,Anorak". Eleganter aller- 
dings als diese „Einheitsware" sind indivi- 
duelle, zur Hose passende Jadten. die sidi in 
Form und Schnitt dem unteren Teil des Ski- 
anzugs anpassen. Lederpa'jsen vmd Seehunds- 
fell als Vorderteil geben ihnen dSe aparte 
Note. 

Unendlich sind die farblidien Möglidikei- 
ien eines Sirianzugs, Über dem Weiß des 
Schnees leuditet ein dunkles Grün und ein 
Kornblumenblau. Rot wirkt etwa« knallig 
und weißer Loden, wie er audi aneenriesen 
wird, ist paradox — Weiß zu Weiß gibt Weiß. 
. . . Bunte Kopf- und Handliedeckung und 
farbfrohe Wollsocken vollenden das BIM. 

Nun ist unser Skihaserl fertig. Startbereit — 
bis auf die Bretter. Auf diesem Gebiet Ist 
Frau Mode nicht mehr kompetent, denn nun 
werden praktlsch-techn'sdie Gesichtspunkte 
maßgebend. Außerdem fängt hier der Emst 
eines Sportes an, den wir bisher nur von der 
spielerisdien Seite her betraditet haben. Viel 
von der Pracht des Skihaserls wird verschwun- 
den sein, wenn es enst einige heftige Kopf- 
stürze hinter sidi hat. Wenn man aber davon 
überzeugt Ist, daß ein Blelpewidit In einem 
gcfwlssen unausspret^lldien Körperteil einge- 
wadwen Ist da« unwiderstehlich zur Erde 
hlnabzieht ^nn — kaufe man sich eine Ski- 
hose mdt Seehundfell-Hosenboden. Ungeachtet 
des Aussehens. Im iSbrigtm kleide man sich 
getrost nach neuer Sklhas^I-Mode. 

g a r n e , mit denen wir die Lebensdauer un- 
serer Socken verlängern. Wieviel Lödier mag 
eine kinderreidie Hausfrau sdion in ihrem 
Lel>en kunstgeredit mit viel Geduld und 
manchmal müden Augen wieder „heilgemacht" 
haben. Stopfgarne und -wolle gibt es heute 
wieder in allen erdenklichen Farben und 
Qualitäten. 

Zu den langen Winterat>enden im warmen 
Zimmer unter der gemütlichen Lampe gehört 
schon seit Urgroßmutters Tagen das Strick- 
zeug. Doch um die Nadein klappern zu las- 
sen, die an einem farbenfrohen Pullover 
arbeiten, braudit man die gute Wolle. Und 
wie viele Arten und Sorten gibt es auch hier- 
von. Mandie Schaufenster in den großen Ge- 
■sdiäften haben sie zu ganzen bunten, weichen 
Bergen aufgehäuft, deren Anblidt das Herz 
einer rediten Hausfrau höher sdilagen läßt. 
Da liegt die Zephirwolle neben der Kasdimir- 
wolle. Dort hängen die Lagen der Nordischen, 
der Eis-, der Kellm- und sdiließllch der No- 
mottawolle in lodcenden Farben und verfüh- 
rerisdier Weichheit und Glätte, daß man am 
liebsten alles zugleich kaufen möchte. _ 

Ein Wort nodi über die Knöpfe und den 
Reißverschluß, die beiden großen Kon- 
kurrenten unserer Tage, die aber eigentlldi gar 
keine sind, denn man kann weder die einen 
nodi den anderen entlxihrer. Zwar hat sidi der 
Reißverschluß im wahrsten Sinne des Wortes 
das „öffentliche Leben" erobert, aber ohne 
Knöpfe geht es eben dodi nidit. Bein. Gala- 
lith, Büffel- und Hirschhorn, Metall, Holz, 
Glas und Elfenbein sind die Grundmate- 
riallen, mit denen sie in allen nur denkbaren 
Formen und Farben geprägt, gestanzt und 
gedrechselt werden. Vom Kopfkissen bis zum 
Abendkleid und dem Fradc sind sie unent- 
behrlldie Helfer und Halter. Wir sollten ihnen 
einen Ehrenplatz im wiederaufgeräumten 
NShkorb zuweisen. 

Die Eisblumen 
Kinp Crtchirhif »iir guttn Nackt 

Der Winter kam in den Himmel zu den 
Eni7(ein. „Gebt mir auch Blumen", »proch 
er, „schöne, bunte Blumen, damit ich 
nlAt hinter meinen Brüdern ztirück- 
»tehe." 

Die Englein lachten: „£i, Herr Winter, 
80 alt und nodi so eitelt Eure Hände aber 
sind zu hart für untere Blumen; euer 
Odem ist zu kalt! Laßt gte Heber euem 
jüngeren Brüdern." 

„Was schwatzt die lote Brut von zu 
alt?" brummte der Winter. „Ich loill euch 
zeigen, da/3 ich auch mit zarten Sachen 
umgehen kann." Damit langte er in den 
Korb, der ihm am nächsten stand und 
griff sich eine Handvoll Blumen heraus. 
Es xoaren aber Palmzweige, die für das 
Morgenland bestimmt waren. Da lachten 
die Englein über die Wahl des Winters 
Der aber schritt scheltend von dannen 
imd schlug das Himmelstor krachend hin- 
ter sich zu. 

Als der Winter nun auf dem Wege zur 
Erde war, freute er sich auf die erstaun- 
ten Augen der Menschenkinder, denen er 
die Blumen schenken wollte. Aber, o 
Schreck, als er niedersah, waren die 
Pflanzen erstarrt; statt grüner Zweige 
hielt er weiße Eisblumen in den Händen. 

Da wurde der Winter zornig. Fauchend 
und keuchend brauste er über das Land, 
schleuderte eiserne Lanzen durch die Luft 
und jagte seine heulenden Wölfe. Als er 
an den Wohnungen der Mensdien vor- 
beikam, nahm er voll Zorn die Blumen 
und warf sie gegen die Fensterscheiben. 
Dort blühen die Eisblumen noch heute an 
k'üten Wintertagen; Palmblätter, einst- 
mals fürs Morgenland bestimmt. Und 
wenn du morgen früh schön ausgeschla- 
fen hast, kannst du .sie vielleicht sehen! 

Nun, seid ihr alle zufrieden? 
So fragt Vater Igel nach all dem Festes- 

trutiel. vor dem er sich In die äußersten Edcen 
der Wohnung verkrochen hat, denn eigentlldi 

müßte er ja seinen 
Wintersdilaf hal- 
ten. Aber ein paar 
liebe, sorgsame 
Kinderhäride ha- 
ben Ihn im späten 
Herbst aus dem 

(Garten heraufge- 
holt, um ihm in 
der warmen Stube 
zur Freude von 
groß und klein 
Quartier zu geben. 
Mit seinen klugen, 
fidiwarzen Äuglein 
hat er alles, was 
im Weihnachts- 
zimmer aufgebaut 
wurde, beobaditet. 

Aber er hat nldits verraten, um die selige 
Freude der Kleinen nldit zu trüben. Erst 
jetzt begrüßt er sie wieder mit fröhlichem 
Hutschwenken und jubelnd zeigen sie Uim all 
die Herrlidikeiten aus dem großen Sack des 
Weihnachtsmannes, der sich nun von seinen 
Reisen um die weite Welt erst eimmal wieder 
ausruhen muß. 

Orangen-Knödel zum Naditisdi 

Leckere Dinge aus Südfrüditen und Äpfeln — Tafelfrenden audi am Wochentag 

Apfelsinen, Bananen und Zitronen sind 
neben unseren Äpfeln und Birnen jetzt die 
Hauptfrüchte auf dem w:nterlidien Speise- 

zettel der Haus- 
frau. Audi am 
Wochentage soll- 
ten Sie öfter Ihrem 
Mann und den 
Kindern eine 

Freude mit einem leckeren Naditisdi bereiten 
und dafür lieber einmal auf das Fleisdi ver- 
zichten. 

Zitronenpudding 
Wir rühren 30 g Butter mit zwei Eigelb und 

130 g Zudcer sdiaumlg, dazu 60 g Mehl, den 
Saft und das Abgeriebene einer Zitrone und 
ziehen den steifen Eisdinee durdi. Dann wird 
die Masse in eine gebutterte, mit Sultaninen 
ausgestreute Puddingform gefüllt und im 
Wasserbad eine Stunde gekodit Der ge- 
stürzte Pudding wird mit Fruchtsaft aufge- 
tragen. 

Orangen-Knödel 
Zwei Eßlöffel sdiaumlg gerührte Butter, 

zwei Eßlöffel Zucker, drei Eigelb und drei 
geweidite. gut ausgedrüdcte Hömdien wer- 
den zu einem glatten Teig vermisdit. dem 
so viel Mehl beigegeben wird, daß man dann 
einen zlemlidi festen Teig erhält Man rollt 
den Teig aus. schneidet viereckige Stüdce dar- 
aus und hüllt entkernte Orangenschnitze] 
darin ein. Man kocht die Knödel in lelditem 
Salzwasser zehn bis fünfzehn Minuten und 
serviert sie gut abgetropft mit in Butter ge- 
röstetem Weckm^I bestreut. 

Bananen-Auflauf 
Braten Sie vier bia lec^• halbierte Bananen 

In Butter aduiell ab und lassen sie erkalten. 

In einer Pfanne verrühren Sie fünf Eßlöffel 
Zucker mit zwei Eßlöffel Mehl, vier Eigelb 
und eineinhalb Tassen Mildi. Lassen Sie die 
gut verrührte Masse auf kleiner Flamme un- 
ter ständigem Sdilagen zu dldcem Rahm ein- 
kochen und fügen Sie ein Gläschen Rum oder 
Kirsdi dazu. Ziehen Sie den steifen Eisdinee 
darunter. Eine gebutterte Form streuen Sie 
dicht mit Zucker aus, get>en eine Sdiidit Teig 
hinein, belegen ihn mit den Bananen und be- 
decken diese wieder mit feig. Man bädct 
die Speise im vorgewärmten Ofen zwölf Mi- 
nuten und bestreut sie dann mit Zudcer. der 
zwei Minuten mitbad?en soll 

Apfelpudding 
Wir reitien sechs geschälte Äpfel und sedia 

alte Brötchen. Unter 150 g schaumig geschla- 
gene Butter rühren wir nadi und nadi fünf 
Eigelb. 150 g Zudcer, eine Handvoll Sultaninen 
und Weinbeeren, etwas feinen Zimt, 50 g ge- 
riebene Mandeln und die geriebenen Apfel 
und Brötdien. Zuletzt kommt der steife EU- 
sdinee der fünf Eier dazu. Die Masse wird 
in eine gebutterte Puddingform gefüllt und 
eine Stunde im Wasserbad gekocht. Der Pud- 
ding wird mit einer Welnsdiaumsoße serviert. 

Apf alaouf f Ii 
Drei Qrötcfaen ohne Rinde werden in Milch 

eingeweicht, „usgedrOcfct, breiig gerührt und 
denn mit 100 g geschälten, geriebenen Han- 
deln vermischt Vier Eigelb verrühren wir 
mit 30 g Butter, sedis Eßlöffeln Zudcer und 
nrJscfaen die Brötchenmaiae darunter. Der 
steife Eischnee wird leicht durchgezogen. In 
eine gebutterte Form werden nun gesdiälte, 
ausgestochene Apfel gesetzt und mit Konfi- 
türe gefüllt Dann wird der Teig darüber- 
gestrichen und '!e Speise bei Mittelhitze 
langsam im vorgewärmten Ofen get>adten. 
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So weit unser Auge reicht: Versengte, dürre 
Wüsten und Steppen, nur spärlldi mit Disteln 
und Grasbüsdieln bewadisene, wandernde 
Dünen von feinem gelbem Sand und hie und 
da niedrige Bergrücken. Das ist die Signatur 
des Landes, durch das wir reiten. — Sand- 
wirbel jagen wie Gespenster über den 
glühendheißen Boden, die Luft flimmert bei 
4.') Grad Hitze — in diesen Backofen hinein 
trägt uns schaukelnd unser Droniedar. 

„Ganz anders wie in Maycuru Santarems 
Tapajoz-Bar in Cecil Quintos oder in der 
Cuyabä-Arena in I^illippo Marco bei den 
Rodeos", sdirle mir Mac O'Hara, der .spindel- 
dürre Ire zu und — als wäre er selbst auch 
dort gewesen, nickt unser Diener, der kupfer- 
braune Bolbas, dazu. 

Mit dem Instinkt eines Tieres findet Bolbas 
vor der plötzlidi hereinbrtchenden Nadit eine 
vor Sand und Kälte schützende Höhle. Wir 

■ padcten die Schlafsäcke aus, machten Feuer 
und während Mac kodite und idi die schäu- 
menden Tiere betreute, isichei-te Bolbas die 
Gegend. Nodi immer warteten wir auf seine 
Rüdckunft. Ich — blutjung — bewunderte, 
wie Mac O'Hara einen alten, morsdien Tama- 
riskenstamm zur Seite wälzte, die Tasdien- 
lampe aufblitzen ließ und sagte: „Sieh, mein 
Junge — Skorpione!" „PfuiTeufel, so'nsdieuß- 
lidies Gewürm*, entfuhr es mir. 

„Spanne die Hängematten auf, dann können 
sie uns nichts tun", befahl er. 

„Bei Nacht verläßt der Skorpion seine dunk- 
len Schlupfwinkel und geht auf Jagd", begann 
Mac, wie immer, mich Greenhorn aufzuklären 
und schaukelte rith dabei in der Hängematte. 
„Mit seinen krebsähnlichen Sdieren hebt er 

Opfer hoch, damit er es mit den nach oben 
gerichteten Augen sehen kann, versetzt ihm 
dann mit dem Giftstadiel den Todesstoß und 
saugt die Weichteile aus." 

Id» betrachtete die Tiere, von denen es 
Uber zweihundert Sorten auf der Erde gibt. 
Diese Wer, strohgelb, fast so groß wie das Ge- 
sicht eines erwachsenen Menschen, bestehen 
aus dreizehn Ringen, wobei im letzten, be- 
haart«! Glied die Jungen umherkrabbeln. Ein- 
^fecfa sdieuBlidi. Mich ekelte es und ich sagte: 
„He, Mac, warum tragen sie den Stachel nach 
oben gerichtet?" 

„Damit eie ihn nicht verletzen. Aber diese 
Sorte hier ist nidit groß, es soll v.-elche mdt 
einem haHjen Meter Durchmesser geben!" 

.Wo nur Bolbas bleibt", sagte idi. Dodi un- 
b^enklidi aß Mac weiter. Er würde sich sdion 
nldit verlaufen, brummte er in seinen Bart. 

Plötzlddi brach Mac ab, denn Bolbas kam 
laut schreiend, mit angstverzerrtem Qesicht in 
die H«ile gestürzt. — „Was ist dir, Bolbas?" 

„Allah U Allah", rief er ein für das andere- 
warf sich zu Boden und bdcre ^ igte sich 

Immer wieder. „Zum Teufel — was dir ist, 
will Idi endlich wissen", schnauzte ihn Mac 
O'flara an. 

„Oh, Mister! Ich habe Skorpion ges^en". 
stotterte er, während ihm der Aneslsdiweiß 
«uf die Stiine trat, „Skorpion — groß, »ooo 
groß!" Während er mit der Hand die Größe 
zeigte, weiteten sidi seine Augen vor EJnt- 
setien. „Man sagt, ist gelber Mörder!" brüllt« 
er mir in den offenen Mund hinein und ich säh, 
wie selbst das von vielen derben Weiu:in ge- 
gerbte Gesicht Mac O'Haras bleich wurde. 

Einen Meter hoch und eineinhalb Meter im 
Durchmesser beschrieb Bolbas das einmalige 
Ungetüm der Hasse, Auf großen Gliederbeinen 
kam es auf ihn zu, die Disteln knadcten dar- 
unter zusammen wie Strohhalme. Dodi als 
Boiba ihm eine Salve Revolverkugeln durdi 
den Leib jagte, blieb jede Wirkvmg vei-sagl... 
es kam näher ... immer näher ... 

Als sich Bolbas beruhigt hatte, wollten 
wir sofort aufbrechen. Doch der Arme, nodi 
immer sdireckensbleich, war nicht von iter 
Stelle zu bewegen und sträubte sich mit Hän- 
den und Füßen. 

.Ohne dich können wir den selben Mörder 

incht linden", eagie Mac und bald daraut 
tapnten wir vorsichtig in die Nacht hinaus. 

i'iötzlich fuhr der Diener mit einem halb- 
lauten, erstickten Ruf zusammen. Wir starrten 
in die Richtung seines ausgestredcten Armes 
— da lief un.«! ein Sdiauder über den Rüdcen 
hinab und angeekelt wandten wir uns ab. 
Es wäre zu entsetzlich, zu grauenhaft, den 
gelben Mörder zu besdireiben. Mac kniff sidi 
ins Ohr, um sidi zu vergewissern, ob alles 

bes stand reglos still. 
Ein mächtiger Stachel stand in die Höhe, 

die Scheren rieten ädizend aneinantier, den 
Wüstensand aufwühlend. Das Ungetüm i^r 
schon so nahe, daß wir die haßerfüllt glim- 
menden Augenpunkte erkennen konnten. 

Nooh immer standen wir wie gelähmt. 

während der gelbe Mörder aul uns zuiroueie. 
Du sah idi, wie Mac sich einen Rudc gab, die 
Pistole herausriß . . . zwei, drei Schlüsse 
krachten . . . 

Einen Augenblidt stend der Rieeenskorpion 
still. Doch dann Iram er wieder näher, unauf- 
haltsam näher . . . immer rasdier . . . 

Ich wollte schreien und brachte keinen Laut 
heraus. Ich wollte fortlaufen — die Beine 
versagten mir den Dienst, Das Herz trom- 
melte wild. Da rissen wir uns zusammen. Das 
Untier war auf zwanzig Sdiritte herangekom- 
men, „Die Pistolen raus! Messer bereit!" schrie 
Mac, Dann knallten Bruditeile einer Sekunde 
später zwei Salven. Mein Magazin war leer- 
i^schossen. Der gelbe Mörder aber kam näher. 

„Halte zwischen die Augen", sdirie idi. 
Tatsache ik. lÄ faßte nadi seiner Hand. Bol-/,. Noch fünfzehn Schritte trennten uns vom 

gelben Mörder. 
Dami sdilug?n die Schüsse ein. Wir standen 

lautlos. Der gelbe Mörder hielt einen Augen- 
blick still. Dann torkelte er weiter. 

Noch zehn Schritte. Wir wurden leidienblaß. 
Da brach der gelbe MCrder wie vom Blitz 

Indianer, Sdilangcn und Verschwörer 
In den tiefsten Dschungeln Brasiliens — Oberst Vanique bei dt:n Kopfjägern 

Ganz Brasilien blickt zur 
Zeit auf die abenteuerliche 
Expedition des Obersten Va- 

I nique von der brasilianisdien 
Armee, der mit achtzehn 
kühnen und untemehmungs- 

K. lustigen Männern sich seit 
  sieben Jahren durdi die didi- 
teaien us.jiungel tief im Inneren Brasiliens 
nach Manaos durchschlägt. Die Strebe, die die 
Männer durch eine Landscdiaft zurückzulegen 
haben und die noch nie eines weißen Mannes 
Fuß betreten hat, zieht sidi über eine Länge 
von viertausend Kilometern durdi das bisher 
unentdcckte Herz Brasiliens. 

Im Jahre 1943 bradi die Expedition von 
der Provinz Minas Geraes auf und legte bis- 
her etwa zwei Drittel des Marsches durch die 
Sümpfe und Dschungel zurüdc. Oberst Vani- 
que und seine Schar wagemutiger Gefährten 
haben neue Gebiete entdeckt, die nodi auf 
keiner Karte verztichnet sincl. Sie drangen 
in mühseligen Märsdien in das unbekannte 
Innere Brasiliens vor, durdiquerten tropische, 
gefahrdrohende Dsdiungel, überschritten un- 
gezählte große und kleine Flüsse, die ihre 
Wasser dem Amazonas zutragen, und lebten 
zwischen Kopfjägerindianern, Sdilangen und 
geheimnisvollen Verschwörern gegen die 
Matiit des weißen Mannes. Das Ziel dieser 
Expedition ist es, in Manaos — einer brasilia- 
nischen Provinz und deren Hauptstadt glei- 
(Jien Namens — einen Flugplatz zu errichten 
und die Flugverbindung mit der Hauptstadl 
Rio de Janeiro herzustellen, um das unzivili- 
sierte fruchtbare Land zu ersdiließen. 

Oberst Vanique wurde im Laufe der Jahre 
eine Berühmtheit, der sich mit den ersten 
Konquistadoren Amerikas an Mut, Zähigkeit 
und Todesverachtung durdiaus veigleidien 
kann. — Auf ihrem Wege versudit die Ex- 
pedition in Kontakt mit bisher unbekannten 
Indianerstämmen, den Chavanti-Indianern 
und den Kalapagos-Stämmen zu konunen. 
Über diese Indianer, die nodi auf 
einer außerordentlich primitiven 
Kulturstufe stehen, waren biß heute 
nur G^chte in die besiedelten 
Gebiete BraslHenB gedrungen. 
Man wußte nur «o viel, daß sie 
inmitten tödUcher Sümpfe und 
Dschungel ein völlig abgeschiede- 
nes Dasein leben und die größ- 
ten Feinde der Weißen sind. Vor 
zwei Jahren ncxiJ töteten sie die 
Mitglieder einer Regierungdcom- 
mission und spießten ihre Köpfe 
auf die Pfähle ihrer Hütten. Nur 
ein Überlebender bradrte die 
Kunde von den Sdiredcenstaten 
der ChavantU In dl« Hauptstadt 
zurttdc. 

Oberst VaSque erwarb sich mit Geschick, 
Geduld und viel Verständnis um die Eigen- 
arten der Kopfjäger nach langen Monaten 
seines Aufenthaltes in ihrem Stammesgebiet 
schließlidi das Vertrauen der Chavantis und 
Kalapagos. Er legte an verschiedenen Stellen 
in der Nähe ihrer primitiven Dörfer Ge- 
schenke nieder und wartete seine Zeit ab. 
In den langen Monaten des Lebens im 
Dsdiungel bekamen die Weißen niemals einen 
Angehörigen dieser Stämmne zu Gesicht; trotz- 
dem sie genau wußten, daß sie Tag und 
Nadit von geheimnisvollen Gestalten beob- 
achtet wurden. Sdilleßlidi war der Bann ge- 
brochen und die Geschenke waren von im- 
siditbaren Händen angenommen. Am gleidien 
Platz fand die Dschungel-Expedition Gegen- 
gaben vor. So begegnete man sich endlich in 
den Dörfern der Indianer. 

Da es sich die Gruppe von Oberst Vanique 
zur Aufgabe gestellt hatte, audi Zwisdien- 
landeplätze für leichtere Flugzeuge anzu- 
legen, bedurfte es entsagungsvoller und müh- 
samer Arbeiten, die den letzten Einsatz ver- 
langten, mit Hilfe der menschensdieuen In- 
dianer die ersten behelfsmäßigen Start- und 
Landebahnen mitten im Urwald anzulegen. 

Bald dröhnten die Motore über der grünen 
Hölle des unerforschten Dschungels. Die Ma- 
sdiinen warfen Nahrurgsmittel, Waffen und 
Arbeitsgeräte mit Fallschirmen ab. Da die 
Expedition über einen, wenn audi sdiwadien 
Radiosender und Empfänger verfügt, blieb 
man über den Äther in Verbindung mit den 
Regierungsstellen der einzelnen Provinzen. 

Zur Zeit wird die Position der im Schnek- 
kentempo vordringenden Kolonne im nörd- 
lichen Matte Grosso angegeben. Nodi mehr als 
tausend Kilometer liegen bis zum Ziele vor 
den wagemutigen Männern. Manaos selbst 
liegt zweitausend Kilometer stromauf von 
der Mündung des Amazonas. Das Gebiet, das 
augenblicklich erforscht wird, zeichnet eidi 
clurdi riesige Wälder der wertvollen Gummi- 
bäume aus. Die E.xpeditionsmitglieder er- 
nähren sich, wenn der Nach,schub durch die 
Luft einmal ausbleibt, vcm Fischen, tropischen 
Früchten und wilden Kastanien. 

Zwar werden die weißen Flecke auf den 
Landkarten der Welt immer weniger, dcxäi 
sie gründlich zu erforsdien, braudit es nodi 
Jahre und Jahrzehnte der Arbelt aufopfe- 
rungsvoller Männer wie Oberst Vanique imd 
seine verwegenen Begleiter. 

Slit einem Male nel von un« aBe Angst. 
Doch völlig ersdiöpft warfen wir uns zu 
Boden. — Nach einigen Minirten woUten wir 
uns auf den Rüdtweg begeben. Doch Bolbas 
gab nldrt nach — er wollte das Tier ganz au« 
der Nähe loetrachten. 

Wir ws^eten — Wir warteten vergeben«. 
Mit letzter Kraft hatte das Tier Gift dem 
armen Bolbas ins Gesicht gespritit. Wir konn- 
ten ihn nicht mijnehmen, Ja — nicht eintna' 
anfassen ... 

Der Sand hat Bolbas fthr ewig behalten. ■. M 

Sonnenuntergang In Batavia 

Abschieusbräucbe in Japan 
Wenn in Japan eine angesehene Persönlich- 

keit verreist, ist das eine Haupt- und Staats-« 
aktion, die jeder Beteiligte bis zur Neige ge- 
nießt. Der Reisende begibt sich mit seinen An-» 
gehörigen im schönsten Fcsttagskleide schon 
etwa eine Stunde vorher auf den Bahnhof. 
Dort stellen sich nach und nach die Berufsge- 
nossen und Untergebenen samt ihren Frauen, 
die Freunde und Nadibarn ein, selbst Kauf- 
leute und Wirte, zu deren Kunden der Fort- 
gehende zählte, kommen mitunter herbei, 
Falls unter der abreisenden Familie schul- 
pflichtige Kdnder sind, beteiligt sich deren 
Klassenlehrer mdt einigen seiner Zöglinge an 
dem Abschied. Alle begrüßen die Mensdi«i, die 
im Begriff sind, ihren bisherigen Wohnrftz 
zu verlassen, mit einer Verbeugung und mur- 
meln etwas von Gefälligkeiten, die man von 
ihnen in den vergangenen Jahren erfahren 
habe. 

Sobald die Sperre geöffnet wird, strömt die 
ganze, oft Hunderte zählende VersanunlomR 
mit auf den Bahnsteig und hilft das GepS<H 
mit in das Abteil tragen. 

Im Walde 
Rings ein Verstummen, ein Entfärben; 
Wie sanft den Wald die Lüfte streidieln. 
Sein welkes Laub ihm abzuschmeicheln; 
Idi liebe dieses milde Sterben. 
Von hinnen geht die stille Reise, 
Die Zeit der Liebe Ist verklungen, 
Die Vögel haben ausgesungen. 
Und dürre Blätter sinken leise 
Die Vögel zogen nach dem Süden, 
Aus dem Verfall des Laubes tauchen 
Die Nester, die nicht Schutz mehr brauchen^ 
Die Blätter fallen stets, die müden. 
In dieses Waldes leisem Rauschen 
Ist mir, als hör ich Kunde wehen. 
Daß alles Sterben und Vergehen 
Nur heimlldistill vergnügtes Tausdien. 

Nikolaus Lenau 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die beim stSdt. Volksbad versuchsweise 
für Montag eingKführte Badezeit fällt wie- 
der aus, da hiervon nicht genügend Gebraucdi 
gemacht wurde. 

Herr Stadtverordnete Emst Müller (KPD) 
hat sein Mandat in der Stadtverordneten- 
versammlung der Stadt Langen niedergelegt. 
An seine Stelle tritt 

Herr Ste^erasslstent Fritz Fehrmsim, 
Fahrjasse 24 

als Ersatzmann. 
VcjTstehende von mir getroffene Feststel- 

lung mache icdi hiermit gem. § 7 des Qe- 
naeindewahlgesetzes vom 11. 2. 48 mit dem 
Hinweis bekannt, daß gegen die GUltlglceit 
der Feststellimg )^er Wahlberechtigte binnen 
zwei Wochen nach Bekaimtgabe auf dem 
Rathaus — Zimmer 7' Einspruch erheben 
kann. 

Langen, den 4. Januar 1651. 
Der BfircermeUter: U m b a c b. 

Oeffentliciie Erinnerung. 
Ea wird hierdurch allgemein an (He Be- 

zablime (Abführung) der nacfastehdod bezeicdi- 
neten Steuern und A))gaben erinnert: 
•m M. JaooM- 1951 
1. Umsatzateuer - Vorauszahlung für das 

rV. Kalendervierteljahr 1SS6 Sowie für den 
Monat Dezember 1950 der monatlich zah- 
lenden Steuerpflichtigen. Die Umaatz- 
steuer-VcH'anmeldung Ist entsprecrhend des 
AnmeldimgBzeitraums fristgerecht ein- 
zureichen. 

2. Lohn- und Kirchenlohnsteuer sowie Ab- 

gabe Notopfer Berlin der Arbeitnehmer 
für das IV. Kalendervlerteljahr 1950 sowie 
für den Monat Dezember 1960 der monat- 
lich zahlenden Steuerpflichtigen. Die Lohn- 
steuer-Anmeldung ist entsprechend des 
Anmeldungszeitraiuns fristgerecht vorzu- 
legen. 

3. Beförderurgssteuer für Personenverkehr 
der vierteljährlicdi — für das IV. Kalen- 
dervierteljahr 1950 — oder der monatlicdi 
— für cien Monat Dezember 1950 — zah- 
lenden Steuerpfllditlgen. Fristgerecht ist 
die Nachweisung für den entsprechenden 
Anmeldtmgszeitraum vorzulegen, 

am 20. Januar 1951 
1. Beförderungseteuer für Güterverkehr der 

vlerteljäbrillcdi — für das IV. Kalender- 
vierteljahr 1950 — oder der monatlich — 
für den Monat Dezember 1950 — zahlen- 
den SteuerpfUctatlgen.- Fristgerecht ist die 
Nachweisung für den entsprechenden An- 
meldirngszeitraum vorzulegen. 
Eine Lohnsteueramneldung ist auch dann 

abzugeben, wenn In einem Ahmeldunsszelt- 
raum ausnahmsweise keine Lcdtn-, Kirchen- 
lohnsteuer und Notopfer Berlin der Arbelt- 
nehiner abzuführen lät, und zwar über 0 DM. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten. Eln- 
zahlungspfllchtlge, die nicht zum Fälligkeits- 
tag bezahlt haben, haben zusätzlich Säun>- 
nlszuschUge zu bezahlen. Geht die Zahltmg 
nicht binnen einer Woche nach Häntrltt der 
Fäiui^elt bei der Finanzkasse ein, ist das 
Finanzamt angesichts der angespannten 
Finanzlage der öffentlichen Hand genötigt, 
die fälligen Beträge zwangsweise belzutrei- 
ben, es sind dann auiJer den Steuerbetrögen 
und den Säumniszu8dil8(en noch Zwangs- 
vollstreckungsgebühren 2u entrichten. 

Offenbach a. M., den 3. Januar 1951. 
Die FlnanzXmter Offenbach (Main) n. Langen 

^virc£;Od^c 9Tad)rid7ttMi 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, 6. Jan., 20 Uhr: 1. Choralandacht im 

Gemeindehaus (Dekan Kemmes) 
Sonntag, 7. Jan.: 1. Sonntag n. Epil^uuiiaa 

9.00 Uhr: Gottesdienst Im Gemelndehaiu 
(Pfr. Lauber) 

9.45 Uhr: Gottesd. Kirche (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Jesaja 60/3, Lieder 136,273,168 

U.00 Uhr: Klndergottesdlenst In d. Kirche 
ULIS Uhr: Klndergottesdlenst Gemeindeh. 
20.00 Uhr: M&nnerwerk Im Gomelndeluuu 

Montag, 8. Jan., 20 Uhr: Jugendblbelstnnde 
Dienstag, 9. Jan., 20 Uhr: Gustav-AdoU- 

Frauenwerk 
Dienstag, 9. Jan., 20 Uhr: MBnnllche Jagend 
Mittwoch, 10. Jan., 20 Uhr: Kirchenchor 
Donnerstag» H- Jan., 20 Uhr: Bilielatiinde (Daniel) 
Evangelische Stadt-MisaioB 

Sonntag, 9 Uhr: Bllieliitiinde 
Dienstag: fällt aus 

Methodlstengemeinde (evangel. FreilElrchtt) 
Bealgymnaalnm (Saal Nr. 12) 

Jeden Freitag um 20 Uhr Abendgottetäleaal 

Kath. Gottesdienstordnong v. 7.—II. 1. 1951 
Sonntag, 7. 1. 51 Fest der hL Famiile 

7.30 bis B.20 inir: Beichtgelegenheit 
8.30 Ulir: Hoduunt mit Fredigt 

M.M lliir: Klndergottesdlenst mit Predigt 
11.00 Ulir: Spitmesae 
14J0 Dlur: Andacht 

An den Werktagen; 
Montag 7.30 Uhr: Amt 
Dienstag, 20 Uhr; Amt 
Mittwoch, 9 Uhr: hl. Messe 
•Donnerstag, 7.80 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 7 Uhr: lü. Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

Nenapostoiisehe Kirehe Langen, WiesenstraB« 
Sonntags vorm. OJO und nachm. 16 ühr, . 
Mittwochs abends 8 Uhr 

Gemeinde Bgelslwel^ WestendstraBe 
Sonntagt vorm. 8.80 vnd nadun. 18 Ohr 
Donnerstag At>«id 8 Uhr 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

7. Jan. / Dr. Horn, Tel B38 

ApodMliM-Ditiist In Langen 
H hH HidMiNSt-BMeHsciHrtL 
«gamriMg M Uhr bb nldiate Woche Freitag 
Boaen-A»etheka EckeBahn-K.-Marxstr. 

Stedt-Bücherel (Heegweg) 
■adiar-Ausflab«! 

Samatag nachm. von 1—4 Uhr 

Wri rtri W UI I Vl ph\yt du Jr^/. 

laagcncr Z«Hung . 
Vcrantworllkh für Pnllilk und Lok«l«iatfirWil«n StfMWu 
lOr Unt«^0ltunq ur*d Anxclottt Gtorc Kühn. - DriKfc itnd VfrMnt BuA^u(k#rtl Kühn, langiw, Darfii»i5a'*r Sif. (Pdöi'tT Frledrwi 

SdiadiUh) in wirtsdielUidm UnabhAnfitQkclt von Drltkn 

Der große Uederkranz-Mas^enöaU 

im Saalbau zum 
»Lämmchen« am 27. Jan. 1951 

Tel.209 'K 

Wochentags J8.IS und 20.30 Uhr 
Samstag und Sonntag 16.00, 18.15 und 20.30 Uhr 

Froltaa - Mont«fl 

Richard Eichbergs neuester deutscher Film! 

moermschaft 

Nach der Komödie »Ein anständiger "• Go- 
Eine abenteuerliche Zeitkomödie wit VIKIOR DE KOW/\ 
und seiner exotischen Frau MICHI TAN/\K/\ als B^s^a/terin 
in und aus Tokio, sowie leannette SchulUc u. Mady Kahl. 
t*'rUr Odemar, Ernst Waldow, Rudoll Carl und Frlii Rasp. 

Künstlerische Oberleitunp; Richard Eichberg. 

OdUwixfi-^UjnteMJbi^ 
von den ersten Anfängen bis zur höchsten Reife 

bei 

Norbert Mstzka 

Idingen, Frledridi-Ebert-Straße 31 

^ Ab Fr*lt«g. S. I. st, täglich ia.IS. 20.30 Uhr 
§ Samttag und Sonwag 16.00, 18.IS und 20.30 Uhr 
c Ein Spitzenfilm, den jeder sehen will/ 
• Zwei Stunden voller Spannung und Icrimi^Her 
•" Überraschungen. Bin Film mit unoewöhnl. Lösung. 

Hans Söhnker,Richard Häußler.CarolaHöhn 
Inge Landgut, Ilse Steppat, Paul Dahlke und 
Harald Paulsen in d. neuen deutschen Kriminalfilm 

Was ereiyet sich bei seinem mittemächtigen Besuch bei 
PeterRabanserin der Redaktion? Schicksale auf d.Messer8 
Schneide; 5 dromatisch. Minuten zerreißen die angestaute Sponnunp,beleuchten blifzartio die BätselumP.Rabonscr 

Samstag Uhr Qroft® MÄrchÄn» 
Sonntag St Uhr VorÄtellun« 
D«r Farb-Mtftrchen* Film 

Gullivers Reisen 

Allen werten Kunden und Bekannten 

jUh 4fliLiMiche6 Oieued 
wünscht 

TjeaetWnjOJuiA Siki 

Gleichzeitig zur gefl. Kenntnis, daß Sie hier auch die bekannte 
KTAM-W*schtt und -StrOmpffli 

erhalten. 

Stenographen-Verein Longen 1897e.V. 

1. Wiederbeginn unseres Unterrichts 
in der Wallschule: Kurzschrift: 
Dienstag, 9. Jan., zu den bek. Zelten. 
Maschinenschreiben: 
Donnerstag, 11. Janutu", 19 Uhr. 

2. Unsere Jahres - Hauptversammlung 
findet am Dienstag, 16. Jan., 20 Uhr 
im „Rdjenstcx*" statt 

3. Neue Lehrgänge beginnen 
in Maschinenschreiben am Montag, 
22. Januar, 19 Uhr 
in Kuraschrlft für Anfänger, Fort- 
geschrittene und In Eilschrift am 
Dienstag, 23. Januar, 20 Uhr. 
Auskunft: l.Vors. Heinrich Schäfer, 

August-Bebel-Straße 1 (Tel. 890), 
Schriftführer Robert Baeumerth, 
Karl-Marx-Straße 14 (Tel. 800). 

Wohnbau-Ausstellung 
am 7. Januar 1951, von 10 bis 19 Uhr 

In Egelsbacli 
»Zum Erzhäuser Hof* (Koppel). 

Für Flüchtlinge und Sachgeschädigte 
können, bei Besitz eines DBG-Bauspar- 
vertrages, für fehlendes Eigenkapital 
aus Soforthilfemitteln bis zu 2000 DM 
zur Verfügung gestellt werden. 

Bausparkasse Deatsche Baugemeinschaft 
©Aktiengesellschaft, Königstein/Ts. 

Gegr. 1928. Bezirksleitung: Archit. 
Helmut Teufel, Bad Soden / Ts., 
Königsfeiner Straße 18, Telef. 490. 

Bezirksvertreter: W. Sulzmann, Langen, 
Lerchgasse 21. 

unzerbrecMIcke 
CONTACT-SCHAL. EN 
Org.-System Müller-Welt, korrigieren 

Fehlsichtig keiten. 
Auskunft und Prospekt durch 
Contacta-Insiitui E. Bordt 

Frankfurt a. »1.. Mitteluieg 8, Tel. 54360. 

Verband d. Kriegsbeschädigten, Kriegs- 
hinterbliebenen und Soslalrentner 

Deutachlands 

Danksagung und Glfickwunschl 
Allen Spendern, welche mitgeholfen 

haben, unsere Wöhnachtsfeier zu dem 
Erfolg zu führen, insbesondere dem 
Herrn Bürgermeister und den Herrn 
Stadtverordneten für das Entgeg«x- 
konuncn unseren besten Dank. 

Gleichzeitig wünschen wir unseren 
Mitgliedern und Gönnern 

ein glückliches neues Jahr! 

CaK Krone 

Morgen Samstag, den 6. Januar 1951, 

OiMtümfeiit 

mit P rämiierung 
der schönsten K o t tü-m e ! 

NEUE KAPELLE 

Beginn 20 Uhr. Eintritt DM 1.- 
Tischbestellung rechtzeitig erbeten. 

Telefon 173 

UT 

filmbOhne 

Fernruf 889 
Freitag - Montag 

täglich 18.15 und 20.30 Uhr, Sonntag 16.00, 18.15 u. 20.30 Uhr 

Wt^muMgermM 

' wH-^bei tegmt^ 

Eine entzückende Ehekomödie 

Der heitere Film einer jungen Künstlerehe! 

So sollten Frauen sein! sagen die Männer 
Das Vorbild einer glücklichen Ehe . . . 

sagen die Frauen 

SPXtvORSTELLUNG: Somstog und Sonntag 22.30 Uhr 

EinAbentenerfilni In Scininil« 
Spannung • Dramatik - Humor 

mit Fritz V. Donjen. |ohn Wayne, Uiiver Hardy 

^Jiecutde, det7aMitütg^MJuMi,eUMmhUieÜt/ 

KOSTÜMFEST 

am Samstag, den ÖJanuor 1951 
20.11 bis zum Wecken, Feenhafte 
Dekorat., Barbettieb, Kapelle MD 

y 

Vj/" 

-SV 

1. 

MASKENBALL 
DER SAISON 

am Sonntag, den 7. Joninr 1951 
19.11 Uhr bis 2.22 Uhr 

Stimmungskapelle Fink, Likär- 
stube. Prämiierung d. best. Masken 

Preise: Samstags2.40,sonntags 1.20 

Ein recht frohes Neues Dahr 
meinen werten Kunden, Freuaden 

und Beicannten 

Carola Mönch 
Textilwaren 

August-Bebel-Straße 

Unseren werten Kimden, Freunden 
und Bekannten 

ein frohes Neues 3ahr I 

Heinrich Becker u. Familien 
Spenglerei - Installation 

Karl-Marx-StraOe 2S 

Masken- 

Kostume 
in großer Auswahl zu 
verleihen. 

Koib, Tamnsstr. 10 

deuka 

JusqjemM 

daA Jlftit 

Vorrätig bei 
FlittennIttelSallwejf 

Dleburkerstraße 37 

Mosken- 

Kostüme 
(preisgekrAnt) 

zu verleihen. 
Muhlstraße 49 

.Hicoton'altbeirthrt gegen 
Bettnässen 
PreUDM2.66 Inall. Apotli. 

SchOne 
MaskenkostOme 

billig zu verleihen. 
Dieburgerstr. 31, links 

Elegante 
MaskenkostOme 

zu vei leihen. 
Hörfelder Landstr. 7,1. 

Schöne 
MaskenkostOao 
zu verleihen. 

Bacbgasse 7, Part. 

MaskenkostBat 
zu verleihen. K ppert, 

.Frledbolatr.18 

Bnchea Sie Personal? 
Haben Sie keine Stellung? 
MSehtan Sie dies oder das IcaufenT 
SnelieB 81« zu mieten od. zu vennietatT 

Diese imd noch viele andere 
WUnsrhe werden rasch erflUlt 
durch eine Klein-Anzeig« In der 

Langener Zeitung 



f■ftsdwr Utdtffcrou 
inaLmgM 
Heute, 

Freitag, 5. Januar 19S1 
panktlich 20.0Ü Uhr 

Übnngsstunde 
Im Vereinslokal 
„Weingold". 

Der Vorstand 

fitsangverein>Frohslnn« 
1862 Langen 

Morgen, Samstag, den 
6. Januar i9Sl um 
20.30 Uhr Ist 

Sondersingstande 
Im Vereinslokal. 

Das Erscheinen aller 
SBnger Ist dringen 
erwünscht. 

Der Vorstand 

Willy Meier 
Elisabeth Meier 

geb. ZwUllng 

Vermählte 

Neujahr 1951 
Langen, KarlstraOe 11 

Sport- ■. sangtrimtin- 
Kfeift 1945 •. V. Longin 

Abt. Fußball 
Freitag, 5. Januar 1951 

Spieler- 
Versammlung. 

Beginn 20.30 Uhr. 
Sonntag, 7 Januar 1951 

Verbandsspiel 
I. Mannsch. SG. Hahn 

II. Mannsch. SG. Hahn 
Beginn 12.45 u. 15 Uhr. 

Abt. Handball 
Die Spieler-Sitzungen 
lallen vorerst aus. Am 
Montag, den 8. Januar 

wichtige 
SpielausscbuBsItzungf, 
Samstog, den 13 Januar 

20 Uhr im Lämmchen 
Jabres-Oeneral- 

versammlung. 
AnträRe müssen bis 
10.1.1951 beim Haupt 
vorstand eingereicht 
werden. 

Siictiv(tefnt862 
SaaocN 

Handballabteilung 
Heute, Freitag, bei 
Rettig i^e üblich 

Bpieler- 
V« rersammlung. 

Sonntag, 7. Januar 1951 
Spiele In Langen gegen 
Tv. Schneppenhausen 
II. Mannsch. 13.15 Uhr 
I. Mannsch. 14.30 mir 
Gesamlverein 

Voranzeige: Samstag, 
13. Januar 1h51 Im 
„Frankfurter Hot" 
Masken-Ball. 

I. Mondolinen- 
Orchester 1934 Langen 

Nächster 
Übongsaliend 

am Montag, den 8. Jan. 
bei Kretschmann. 

Der Vorsitzende 

TiscM8nnisclub1950 
Langen 
Unser Trainlngs- 

betrieb lauft ab 
0. Januar IB'il in der 
Wallschule wie folgt 
Dienstags 19 — 22 Uhr: 

Jugend 
Montags U.Donnerstags 

jeweils 19 — 22 Uhr: 
Damen u. Herren 

Sonntags 9—13 Uhr: 
Training der Doppel 
(Turnhalle) 

Vcrbandssplele am 
kommenden Sonntag: 
1. Damen- u. I. Herren- 
mannschaften in Darm- 
■tadt gegen SV. 98. 

Abfahrt mit Wagen 
7.2S Uhr ab „Krone" 

Obst- D. Gartenbau verein 
Langen 

Sonntag, den 21. Januar 
nachm. 14 Uhr im Saal- 
bau „Zum Lämmchen" 

Jabres-Hanpt- 
veraammlung 
mit anschiielJender 

Freiverlosung. 
Tagesordnung: 

Jahres ">ericht 
Kassenbericht 
Neuwahl d. Vorst. 
Verschiedenes. 

Oleichzeitig bitten wir 
die Mitglieder um Stift- 
ung vonTombolagegen- 
■t&nden zumUnterhait- 
ungsaioenl. Abholung 
in den nächsten Tagen 
durch d. Vereinsdiener. 

Der Vorstand 

Jigmdring Langen 
Samstag, 

den 6. Januar 1951 
20.11 Uhr im klei nen 
Saal „Lindenfels" 

groBe 

KAPPEN- 

SITZUNG 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Gisela Becker 
Walter Sehring 

Langen, 7. Januar 1951 
Odenwaldstr. 34 Beethovenstr. 8 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Anno Triehig 
Emst Stork 

Otlingen langen 
August-Bebel-Str. 9 

Walldorf 
Gartenstral3e 15 

Inge Gärtner 
Heinz Wagner 

Verlobte 
Silvester 1950 

Langen 
Rheinstraße 27 

Wer will ein Jahr 

nach BRASILIEN? 
wir suchen jungen, intelligenten Fach- 
arbeiter — möglichst Werkzeugmacher 
oder ähnl. Beruf — zum sofortigen 
Eintritt. 
Nach 3 Monaten Ausbildung als Nach- 
form - Fräser bieten wir Jahresvertrag 
nach Brasilien (Sao Paulo) zur Bedie- 
nung imserer Nachform-Fräsmaschine 
NASSOVIA V 11 gegen besonders gute 
Bezahlung und Sicherung der Rück- 
reise, falls Vertragsverlängerung nicht 
erwünscht. 
In Frage konrunen nur intelligente, ge- 
sunde, unverheiratete Bewerber zwi- 
schen 25 und 35 Jahren. 
Bewerbungen m. ausführlichem Lebens- 
laitf, Angaben der Berufsau.sblldimg 
und Referenzen an: 

NASSOVIA 

MASCHINENFABRIK HANNS FICKERT 
in Langen b«i Franicfurt am Main 

Statt Karten! 
Für erwiesene Aufmerksamkeiten und 
Geschenke zu unserer Verlobung danken 
herzlich. 

Lore Eichhorn 
Lotbar Hammer 

Langen, Nordendstraße 4, Januar 1951. 

Statt Kartenl 
Für die uns anläßlich unserer Ver- 
lobung in so reichem Maße zuteil 
gewordenen Glückwünsche und Ge- 
schenke danken herzlichst 

Otti Böhnel — Rudolf Helfmann 

Langen, Im Dezember 1950 

PHir die vielen Glückwünsche xuid Ge- 
schenke anläßlich unserer Verlobung 
sagen wir auf diesem Wege Allen un- 
seren herzlichsten Dank 

Elfriede Nold 
Wilhelm DrSll 

Langen, Im Dezember 1950 

Die vielen Glückwünsche umd Ge- 
schenke zu unserer Verlobung haben 
uns sehr erfreut. Wir sagen auf diesem 
Wege allen Freunden und Bekannten 
imseren herzlichen Dank 

Annemie Sallwey 
Rolf Schlapp 

Dezember 1950 
Langen Sprendlingen 

Herzlichen Dank 
für die Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 83. Geburtstag 

Frau Dor. Seel 
Mühlstraße 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlk-h unserer Verlobung 
sagen wir Allen aui diesem Wege 
unseren herzlichen Dank. 

Rose! Werner 
Erich 3ähnert 

Langen, im Januar 1951 
Schalgasse 30 

Vereli flrRgMBS|ri«le44 
loigen 

Spiele am T.lannar 1951 
I. und II. Mannschaft 
in Lorsch. 

Abfahrt mit Zuschauer 
11 Uhr ab Lutherplatz 
Soma i. Eschollbrücken 

Abfahrt i. d. Spieler- 
versammlung. 

Odenwald-Klub 
Langen 

Sonntag, den 7. Januar 
Wanderang. 

Treilpu.Jct Lutherplatz 
14.00 Uhr. 

SeflfigeizBditvcrefai 1896 
Lingea 

Sonntag, den 7. Januar 
Beancb der 

Ingendgruppenschau 
in Darmst. - Eoerstadt. 
Abfahrt: Bundesbahn' 
OmnlDua 13.05 Uhr. 

Der Vorstand 

RtisetHbenzBckter' 
Veni* Hefakehr Laiigei 
Samstag, 6. Januar 1951 
20 30 Uhr 

Jabrea-Haupt- 
veraammlong 

im Vereinalokal ..Zum 
Lfimmchen". Wirbitten 
um Teilnahme sftmtl. 
MitgUeder. 

Der Vorstand 

Verela tir Polizei- md 
SdMrtiliBnO Lwigenl912 

Einladung zur 
Oeaeral- 

Veraammlnng 
am Sonntag, 7. Januar 
17.00 Uhr im Vereins- 
lokal Kretschmann. 

Oer Vorstand 

SchreibnMtschfaie 
8uterbalt.,zu vermieten 
P1 a ß, Nordendstr. 6, II. 

nach 18 Uhr 

2 m Buchenholz 
gehackt, zu verkaufen. 

Mokil, Darmsittdter 
Landstr. 2, Russenfabr. 

Äpfel 
zu verkaufen. 

Obergasse 27 

Roter Wintermantel 
mit Pelz 

grauer Obergangsmontel 
dunkelblaues Wollkleid. 

alles Größe 42, 
wenig getragen, preis- 
wert zu verkaufen. 

Obergasse 5,1. Stock 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Verlobung 
"danken wir recht herzlich 

Renate Schrödter 
Willi MiUler 

Langen/Egel^ach, Januar 1951 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anl&sslich unserer Verlobung 
sagen wir allen Freunden u. Bekannten 

unseren herzlichsten Dank. 
Hildegard Freund 
Otto Dörfel 

Langen, Januar 1951 

8. Sudd.-Klassen-Lotterie 
Ziehung der 4. Klasse am 16717. Jan, 51 
EmeuerungsschluQ am 9. Januar 1961 

Bitte tmi pünktliche Einlösung 
wnxi CHRIST 

Friseur 
Frankfurter StralSe 2 

Warden, Schlanicer 
elastisch bleibenl 
Die schon lange versprochenen 
aymnaetllc-Kurse 
sollen nun endlich beginnen! 

Meldungen für Gruppenkurse je nach 
Alter, Fähigkeiten und Zeit erbittet: 

M. Wlrslg-l_eJaMne 
BahnstraßelLichtburg 

Sprechzeiten: Mo.. Do. lS-t8. Di. 19-20. 

Statt Karten! 
Über die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit haben wir uns sehr ge- 
freut und danken allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten recht herzlich 

Hans Pohl und Frau Anna, 
Langen, Januar 1951 Gerhard 
Lutherstraße 20 

Statt Karten! 
Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Silber- 
Hochzelt danken herzlich 

Edmund Bremer und Frau Emilie, 
geb. Sichmldt 

Langen, Janiuir 1951 
Turmgasse 17 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir allen Verwandten und Be- 
kannten recht herzlich 

Willi Helfmann und Frau Leni, 
geb. Staudenmaier 

Langen, Januar 1951 
lieukertsweg 58 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir herzlich 

Johann Adam Fink 
und Frau Dora 

geb. Simon 
Langen, Annastraße 14 

Obst- und Gartenbau-Verein Langen 

Samstag, den 20 Januar 1951, 20 Uhr, 
im Saalbau „Zum Lämmchen" 

Unterhaltungsobend mit Tanz 
Theaterstück, reichhaltige Tombola 

und sonstige Überraschungen 
Eintritt SO Pfg. pro Pers. Saalößn. 19.30. 
Mitglieder und sonstige Freunde des 
Vereins sind herzlich eingeladen. 

Der Vorstand. 

Tanzschule LBecker 
vorm. N. Schlerf 

Nächster Kursus-Beginn 
für Anfänger im Januar 

Anmeldungen erbeten: Langen, 
Fahrgasse 21. 

Geschikfts-Eröffnung 
Der geehrten Einwohnerschaft zur gefl. 
Kenntnis, daß ich ab 15. Januar im Hause 
meiner Eltern, Frankfurter Str. 47, eine 

Schuhmacher-Werkstfittl! 

eröffne. Es wird mein Bestreben sein, 
meine Kundschaft in jeder Weise be- 
friedigend zu bedienen. 

Hochachtungsvoll 
Philipp Emmer 

Frankfnrterstr. 47 

Todesanzeige. 
Verwandten, Freunden, Bekannten und Nachbarn die 

schmerzliche Mitteilung, daß unsere liebe treusorgende 
Mutter, SchwiegeiTOutter, Großmutter, Schwägerin, Tante 
und Patin 

Frau Anna Zecher 
geb. J ä c k e 1 

nach kurzem schweren Leiden im Alter von nahezu 71 Jah- 
ren verschieden ist 

Im Namen 
der tief trauernden Hinterbliebenen: 

Familie Daniel Zecher 
„ Johannes Matthes 
» Wilhelm Beck 

Enkelkinder und Angehdrige 
Langen, den 30. 12. 1950 
Flachsbachstraße 16 

Die Beerdigung fand auf Wunsch der Verstorbenen 
  am 4. 1. 1951 in aller StUle statt. 

Motor 2 PS. 
Umdr. 940, Marke BBC 
preiswert zu verkaufen 

Frankfurterstr. 47 I. 

1 ZhMMrdsch 
für 10 DM zu verkaufen 
Karl Liebknechtair. 19 

(äiedluDg) 

Bargeld sofort 
für Altmetalle: Kupfer, 
Blei, Zink, Messing W. 
Dunslng, Laneen,Wies- 
gWsschen 3ü 

Laifstfiilchen 
kaufen gesucht. 

BahnstraOe 18 

Zi vcrItoilfM 
Waschkomode m. Mar- 
mor und Spiegel. Auch 

einzeln abzugeben. 
Kleine Schlafoimmer- 

Ampel. 1 Speieber- 
treppe. 

Modern. Damenmantel 
Bilder u Bilderrahmen 

Odenwaldstr. 7 

inserieren 
Itiift verlcaufeni 

Danfcsaemng . 
Für die zahbreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme beim 
Heimgang unseres lieben Vaters, Großvaters 

Herrn Georg Reitz 1. 
Wagnermeister 

sagen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten, 
sowie Herrn Pfarrer Vetter für die trostreichen Worte am 
Grabe und dem ev. Kirchenvorstand für die Nledeiiegung 
des Kranzes unseren herzlichen Dank. 

Familie Wilhelm Reils II. 
„ Heinrich Beltz m. 

Adolf 8t«t*er 
2 Enkel, Emma and Ludwig Btcker 
Familie Frits Schmidt, Dietzenbach 

Offenthal, 1. Januar 1951. 

Leer.Zimmeru.KOche 
zu mieten gesucht. 

OH U.Nr.6 

Möbliertes Zimmer 
von beru/stät'g. Herrn 
gesucht. OfT. U.Nr. 3 

Möbliertes Zimmer 
für berufstätigen Herrn 
gesucht. OfT. u. Nr. 4 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. 

Off. u. Nr. 11 
Massiv errichtete 

Wericstatträume 
in Bahnhofsnähe zu 
verkaufen oder zu ver- 
pachten. OfT. u. Nr. 8 

GrundstOcl( (500 qm) 
das sich als Bauplatz 
eignet, gegen bar zu 
kaufen gesucht. Bevor- 
zugt wird Dieburger 
Straße oder Steinberg. 

Off. u. Nr. 10 

Suche DM. 300.- 
zu leihen. 

Rückzahlung^ am 1.2. u. 
1.3.1951 je zur Hfilfte 
mit 30 DM. Zinsen. 

Off. u. Nr. 6 
Wer beteiligt sich am 

Aus- oder Umbau 1 
einer Wohnung (Eck- 
haus) ev. Ladenausbau 
mit Wohnung u Lager. 

Off. u. Nr. 12 

Unabhfingige Frau 
oder Mädchen für Ge- 
schäfts - Haushalt bis 
nachmittags gegen gute 
Bezahlung gesucht. 

Off. u. Nr. 1077 
Wer hat 

Schreibmaschinen- 
Arbeit 

u. sucht Hilfe? Off.Nr.9 
Suche für nachmittags 
zuverlässig. 13-15 jähr. 

Miidel 
zum Kind ausfahren. 

Friedhofstr. 40 

Stenotypistin 
für halbe Tage nach 
Fiaokfurt gesucht. 

F. H. Sallwey 
Heizung u. Lüftung 
Langen. Bahnstr. 96 
Empfehle mich im 

Nähen 
von Oamen- iind 
Kindergarderol 

Angeb. u. Off. Nr. 7 

m 
obe. 

Zu vericanfen 
kl. schw. Heed m.Rohr 

1 kl. schw. Füllofen mit 
Rohr 

1 dunkler Anzug 
1 Mantel (Herrn) 

Wilh. Burkstr. 2 
(im Linden) 

WeiBes Metallbett 
m. Spnmgrahmen ohne 
Matratzen für 15.- DM 
zu verkaufen. 

Friedhofstr. 40 
Gebraucht., schwarzer 

Kohienherd 
90/60 cm, zu verkaufen. 

Langestr. 27 

2flamm. Gaskocher 

Bettstelle ffl.Matnitzo 
o.Kastenmatratze, alles 
gut erhalten, zu kaufen 
gesucht. Off. u. Nr. 1 
Einige Zenter 

Futterkartoffel 
zu kaufen gesucht. 

Wol fsgartenstr. 4 

Eine gute Ziege 
(tröchtlg) zu verkaufen 

Keimst r. 3 

Schwarzgelb. HOndin 
4 Monate alt, aus Kör- 
und Leistungszucht zu 
verkaufen. OfTenthal, 

Langenerstr. 12 

Kleiner NumI 
zugelaufen. Abzuh. bei 

Keim, Annastr. 14 

Brleftoube zugeflog. 
Hg Nr.LVBR-49 CY51 
gegen ElnrUckuogsgeb. 
abzuholen. 

Bäckerei Knecht 
Rheinstr. 17 

Dunkelbrauner 
D.-Lederliafldschuh 

a. d. Bahnstraße Nähe 
Geschält Oeder ver- 
loren. Gegen Belohn, 
abzugeben bei Optiker 
Oeder. 

£an^mcr2atuntf 
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Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1.20 DM zuzügL 0.15 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer 0.15 DM. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Femruf 493 

Allgemeiner Anzeiger 
AmtBv*ikündi0unosblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeil«. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 2 Dienstag, den 9. Januar 1951 Jahrgang 3/52 

Geburtstagssorgen 
PD Die Stadt Köln hat am Donnerstag 

gleichzeitig zwei Ehrenbürger ernannt: Bun- 
desikanzler Dr. Adenauer und den Vor- 
sitzenden des Deutschen Gewerkschaftsbun- 
des, Dr. B ö c k 1 e r. Beide Männer werden 
sich in der nächsten Zelt öfters zu unterhal- 
ten haben und zwar über eine Frage, die zu 
den heikelsten und umstrittensten der deut- 
schen Innenpolitik gehört, nämlich die Frage 
des Mitbestimmungsrechtes der 
Arbeitnehmer bei wirtschaftlichen Entschei- 
dungen der Betriebe. 

* Die Gewerkschaften als Vertreter der Ar- 
beitnehmer haben zu verstehen gegeben, daß 
sie sich die „s<^leppende und zögernde Be- 
handlung ihrer Wünsdie und Forderungen" 
nicht welter gefallen lassen wollen. Sie riefen 
zu einer Abstimmung in der Metallgruppe 
auf, ob deren Angehörige entschlossen seien, 
das gewerkschaftliche Kampfmittel des 
Streiks anzuwenden, falls ihrem Verlangen 
nicht Rechnimg getragen würde. Fast alle 
Delegierten entschlossen sich zur Streikbereit- 
schaft. Als Termin für dieses Ultimatum, ist 
der 1. Februar bestimmt worden. Die Arbelt- 
nehmer sollen, um mögliche Forderungen 
nach Schadenersatz zu verhindern, von sich 
aus zum 31. Januar kündigen. 

Noch steht dahin, ob es zu einem solchen 
Schritt kommen wird, dessen Folgen unab- 
sehbar sein müßten. Von industrieller Seite 
wurde Bundeskanzler Adenauer geschrieben, 
eine Arbeitsniederlegung der eisenschaffen- 
den Industrie, um die es sich vorerst handelt, 
würde zugleich bedeuten, daß die Unterneh- 
mer der elsenverarbeitenden Industrie 
zwangsläufig zum gleichen Termin ihre Be- 
legschaften entlassen müßten, daß somit 
mehrere Millionen Menschen und ihre Fami- 
lien gefährdet sein würden. Die Geweric- 
schaften wollten das Parlament unter den 
Druck der Straße stellen, es sei al>er gefähr- 
lich, das Ansehen und die Zuständigkeit der 
Volksvertretiuig zu imtergraben. 

I Als Gegner des Streiks erklärten sich auch 
die Soziateussohüsse der CDU, die unter Vor- 
sitz von Minister Kaiser zusammentraten. 
Eine Arbeitsniederlegung würde die Bundes- 
republik in äußerste Gefahr bringen. Das 
Parlament unter Druck setzen zu wollen, be- 
deute einen Verfassungsbruch und revolutio- 
nären Akt. Zur gleichen Zeit führten die 
Vorsitzenden dör SPD in Düsseldorf Ge- 
spräche über „aktuelle wirtschaftliche Fra- 
gen" mit Dr. Böckler. Im Anschluß daran 
wies der zweite Vorsitzende des Gewerk- 
schaftsbundes, Födier, die Auffassung zu- 
rück, der angekündigte Streik sei politischer 
Natur. Die Cjewerkschaiften hätten nie einen 
Zweifel darüber gelassen, daß sie eine Neu- 
ordnung der gesellschaftlichen Ordnung er- 
streisten. 

Die Streikankündigung wurde am Vorabend 
des 7 5. Geburtstages' von Dr. Adenauer 
bekanntgegeben. Der Kanzler, so war be- 
kannt, hat die Absicht, sich selbst in die Ge- 
spräche der beiden Sozialpartner einzuschal- 
ten. Er war entschlossen, Dr. Böckler noch 
in diesem Monat zu Besprechungen über das 
Mitbestimmungsrecht einzuladen. Nun sind 
freilich Gelegenhelten wie die Ernennimg 
beider zum Ehrenbürger oder der Geburts- 
tagsempfang im Bundeskanzlerpalais Schaum- 
burg keine geeigneten Gelegenhelten, kom- 
plizierte wirtschaftspolitische Streitfragen zu 
bereinigen, aber Optimisten glauben aus dem 
herzlichen Händedruck, den Kanzler und Ge- 
werkschaftler wechselten, die Hoffnung 
schöpfen zu dürfen, daß sich doch ein Weg 
zur Verständigung finden wird. 

An seinem 75. Geburtstag sind Dr. Adenauer 
viele Ehrungen zuteil geworden. Die Bundes- 
hauptstadt Bonn und auch die Stadt Köln 
verliehen ihm das Ehrenbürgerrecht. Was 
Bonn, das unter des Kanzlers Mitwirkung 
zur Hauptstadt wurde, Di'. Adenauer ver- 
dankt, braucht nicht ausgeführt zu werden. 
Köln aber ist seine Geburtsstadt, hier wirkte 
er auch als Kommunalpolitiker und zwar seit 
1906 als Beigeordneter und von 1917—1933 
als Oberbürgermeister. Vier Fakultäten der 
Kölner Universität haben Dr. Adenauer zum 
Ehrendoktor ernannt. Die Glückwünsche 
wurden dem greisen Geburtstagskind von 
Bundespräsident Dr. Heuß, die der Alliierten 
von dem französischen Hochkommissar über- 

bracht.Es fehlten aber auch nicht die Glück- 
wünsche der innenpolitischen Gegenspieler. 
Die SPD verehrte dem Blumenfreund 
Dr. Adenauer 75 prachtvolle Teerosen. Diese 
menschlich sympathische Aufmerksamkeit 
hat vielleicht den so freundlich Ange- 

sprochenen einige Augenblicke die Kümmer- 
nisse vergessen lassen, die ihm in dem 
Augenblick wieder eingefallen sein mögen, 
als er Dr. Böckler begrüßte. Aber immerhin: 
Teerosen und Händerdruck, das ist doch auch 
schon etwas. 

Ehrung für Christian Stocic 
Fast fünf Jahre Wirken für den Soziallsmus 

Im Großen Haus des Hess. Staatstheaters 
veranstaltete die SPD in Hessen am Sormtag- 
vormlttag einen Festakt für den scheidenden 
Ministerpräsidenten Christian Stock. 

Willi Knothe, der südhessische SPD-Vor- 
sitzende, sprach ihm den Dank der Partei aus 
und würdigrte ausführlich die von Stock voll- 
brachte Arbeit. Er hob hervor, was seit dem 
Beginn der Regierung Stock, die in einer Zeit 
größter Not die Geschäfte aufnahm, auf 
allen Gebieten geleistet worden sei. Insbe- 
sondere gebühre Christian Stock Dank dafür, 
daß ihm in Hessen der größte Fortschritt zur 
Verwirklichung des sozialdemokratischen 
Programms gelungen sei. 

Knothe wünschte der neuen Regierung, die 
an dem Festakt teilnahm. Glück und Erfolg. 

Der scheidende Ministerpräsident dankte, 
von starkem Beifall begrüßt, für die Ehrung. 

Programmatische Erklärungen 
In der Plenarsitzung am Mittwoch wird 

Ministerpräsident Zinn sein Kabinett vor- 
stellen und eine Regierungserklän'jig ab- 
geben. Verlautbarungen lassen darauf schlie- 
ßen, daß er dabei zur Frage der Sozialisie- 
rung der Grundstoffindustrien Stellung neh- 
men wird. Die Regierung werde die Entschei- 
dung des Hessischen Staatsgerichtshofes über 
die Rechtsgültigkeit des Verfassungsartikels 
41 abwarten. Nach Anerkennung dieses Ar- 
tikels wolle die Regierung nicht nur den 
Rechtsgrundsatz der Entschädigung soziali- 
sierter Industrien wahren, sondern auch ver- 
wirklichen. Man brauche aber nicht zu be- 
fürchten! daß in Hessen wirtschaftlich ex- 
perimentiert werde. Die Regierung habe viel- 
mehr alles Riteresse daran, die bestehenden 
Industrien zu erweitern und neue heranzu- 
ziehen. 

Langener Straßenverhältnisse 
Die Stadtverwaltung nimmt Stellung zu dem Problem der Straßenherstellung und den 

damit verbundenen Auswirkungen 
In letzter Zeit regten sich verschiedentlich 

Stimmen aus der Bürgerschaft, die auf die 
zum Teil' noch unzulänglichen Straßenver- 
hältnisse hinwiesen und ein Eingreifen der 
Stadt forderten. Da die Angelegenheit von 
allgemeinem Interesse ist, baten wir die 
Stadtverwaltung um eine Stellungnahme. 

Die Entwicklung 
Als Langen Anfang der achtziger Jahre 

des vorigen Jahrhunderts zur Stadt erhoben 
wurde und aufzublühen begann, beschränkte 
sich das Stadtgebiet hauptsächlich auf den 
heutigen Ostteil, mit der Kirche im Mittel- 
punkt, im Westen bis zum Lutherplatz 
reichend, und auf die Ausläufer entlang der 
Straße B^^ankfurt—Darmstadt. Da es sich um 
eine verhältnismäßig kleine Fläche handelte, 
die auch in sich geschlossen war, blieben 
die erforderlichen Ortsstraßen in geringer 
Zahl und Länge. So war es rücht sonderlich 
schwer, das Straßennetz herzurichten und in- 
stand zu halten. Nach der Jahrhundertwende 
änderte sich das .aber grundlegend. An den 
alten Stadtteil schlössen sich hauptsächlich 
im Südwesten größere Wohnbaugebiete an, 
und außerdem dehnte sich Langen nach der 
Bahn hin stark aus. Diese Ausbreitung nach 
dem Westen zog die Stadt sehr in die Länge, 
was sich natürlich auf das Anlegen von 
Straßen sehr ungünstig auswirkte. Die nach- 
folgende Entwicklung machte aber auch nicht 
an der Main - Neckar - Bahn Halt, und so 
entstanden auch noch jenseits im Linden 
neue Ansiedlungen. Eine weitere Ausdeh- 
nung erfuhr die Stadt Mitte der dreißiger 
Jahre, in denen die Siedlung um das Birken- 
wäldchen gebaut wurde. Dieser starken 
flächenmäßigen Entwicklung konnte die Stadt 
in ihren Verpflichtungen einfach nicht mehr 
folgen. Wegen der beschränkten Mittel mußte 
man sich in vergangenen Jahrzehnten ins- 
besondere darauf beschränken, die Straßen 
behelfsmäßig auszubauen, und das auch nur 
da, wo es am wichtigsten und notwendigsten 
schien. Spätere Verbesserungen wurden durch 
Wirtschaftskrisenjahre und Kriege verhin- 
dert. Die Entwicklung ging aber weiter — 
ohne Rücksicht auf die vorhandenen Unzu- 
länglichkeiten. So entstand im Laufe der 
Zeit eine ansehnliche Industrie, die inzwi- 
schen so groß geworden ist, daß sie vielen 
Hunderten von Menschen Arbelt zu geben 
vermag. Wohnungselend und Übervölkerung 
suchten nach dem letzten Kriege in neuem 
Wohnungsbau die natürliche Entspannung, 
wodurch wiederum neue Wohngebiete ent- 
standen und noch weitA: im Entstehen be- 
griffen sind. Alles strebt einer weiteren Ent- 
wicklung und Ausdehnung zu, und dieser 
Zustand ist noch lange nicht abgeschlossen. 

Und was sind die Folgen? 
^ngen hat durch seine außerordentliche 

flächennaäßige Ausdehnung heute weit über 
100 Straßen und Plätze! Diese nun in kürze- 
ster Zeit zu jedermanni Zufriedenheit her- 
zustellen, ist aus finanziellen Gründen ein- 
fach nidit möglich, zumal auch andere, 
ebenso dringende Probleme gelöst werden 
müssen. Es wird selbstverständlich aUes ge- 
tan werden, um die vorausgeeilte Entwick- 
lung hier wieder einzuholen. Aber mit dem 

guten WUen allein ist es auch nicht getan, 
denn alle Maßnahmen, sind in erster Linie 
eine Frage des Geldes. Außerdem werden mit 
der Straßenherstellung eine ganze Reihe von 
weiteren Fragen, wie Kanalisation, Gas- und 
Wasserleitungen sowie Straßenbeleuchtung, 
aufgeworfen, die bei dieser Gelegenheit mit 
gelöst werden müssen. Es geht schließlich 
nicht an, eine Straße herzustellen und sie 
dann nach einiger Zeit wegen etwaiger Rohr- 
verlegungen wieder aufzureißen. Sogenannte 
wassergebundene Straßen, wie sie z. B. in der 
Garten-, Luther-, Schnaingarten-, Taunus- 
und jenseits der Bahn In der Friedrich-Ebert- 
Straße sowie zum Teil in der Siedlung 
mit all ihren Nachtellen vorhanden sind, 
werden heute nicht mehr hergestellt. Die 
geringe Haltbariceit und Lebensdauer läßt 
den Kostenaufwand kaum vertreten, zumal 
auch die spätere Unterhaltung sehr schwer 
und kostspielig ist. Die Erfahrung hat gelehrt, 
daß auch rein behelfsmäßige Straßeninstand- 
setzungen durch die nachfolgenden laufenden 
Unterhaltungen so viel geldliche Mittel ver- 
schlingen, daß man, auf lange Sicht gesehen, 
für einen soliden Ausbau auch nicht sehr 
viel mehr aufzuwenden hat. Haltbar, ren- 
tabel und daher anzustreben sind tatsächlich 
in erster Linie gepflasterte oder teergebun- 
dene Straßen, wie sie sich zum größten Teil 
durch Langen ziehen. Es würde auch von der 
Stadt selbst viel lieber gesehen werden, wenn 
die zahlreichen noch auszubauenden tew. zu 
verbessernden Straßen in jenem Zustande 
wären, wie sie jeder wünscht. Die Stadt kann 
aber nicht über ihre finanzielle' Leistungs- 
kraft hinaus. Es sei bei dieser (jielegenheit 
aber auch einmal darauf hingewiesen, daß 
nach § 11 des Nachtrags zum Ortsbaustatut 
der Stadt Langen vom 28. 1. 1939 von den 
Anliegern, das sind die Eigentümer der an 
der Ctraße liegenden Grundstücke, folgender 
Aufwand ganz getragen oder dßr Stadt er- 
setzt werden muß: 
1. für den Erwerb des zur Straße nötigen 

Geländes, 
2. für die Herstellung der den Grundstücken 

dienenden unterirdischen Kanalisation 
3. für die Erdarbeiten zur Herstellung des 

Straßenkörpers 
4. für die erste Einrichtung der Straße'mlt- 

tels Chaussierung der Fahrbahn und 
Pflasterung der Gossen 

5. für die Herstellung der ersten Straßen- 
beleuchtung. 

Die hierfür im Einzelfall zu entrichtenden Be- 
träge sind wirklich beträchtlich und werden 
in der heutigen Zeit den ZfUilungspflichtigen 
nicht gerade gelegen kommen. Damit soll aber 
nicht gesagt werden, daß die Stadt in ihren 
seitherigen Bemühungen um die Verbesserung 
der Straßenverhältnisse nicht auch fernerhin 
fortführe. Wesentliche Anfänge wurden be- 
reits gemacht und zwar dort, wo es den 
Stadtverordneten und der Verwaltung am 
wichtigsten erschien. Bei der jährlichen Ver- 
abschiedung des städtischen Haushaltsplanes 
werden die Stadtverordneten mit Verständ- 
nis entsdieiden, weld^e Mittel für die Her- 
stellung bereitzustellen sind und ebenso wer- 
den sie bestimmen, welche Straßen ausgebaut 
werden sollen. wl. 

Die Uebersicht 

Die Helgoland-Aktion ist in für die „In- 
vasoren" ehrenvoller Form abgeschlossen 
worden. Prinz von Löwenstein und seine 
beiden ersten Gefährten gaben der Erwar- 
tung Ausdruck, die deutsche Bevölkerung 
möge die jetzt dringend gewordenen Ver- 
handlungen um die Insel nicht durch „neue 
Besetzungen" gefährden. 

Zur geplanten Viermächtekonferenz soll 
eine neue Note der Westmächte beabsichtigt 
sein, in der Moskau -um weitere Klänmg 
seines Vorschlages gebeten wird. 

Ein eigenes deutsches Heer forderte Gene- 
ral de Gaulle auf einer Kundgebung. Er 
leimte dabei den französischen Plan zur Bil- 
dung einer europäischen Armee ab. 

Die „Eiserne Garde", eine national gesinnte 
Untergrundbewegung in Rumänien hat in den 
letzten Wochen ihren Kampf beträchtlich 
verstärkt. 

Der alliierte Nachtragshaushalt, den die 
Oberkommission der Bundesregierung zu- 
leitete, beträgt 1,4 Milliarden Mark für die 
Zeit vom 1. Okt. 1950 bis zum 31. März 1951. 
Rund 650 Millionen Mark sollen bereits im 
laufenden Rechnungsjahr verausgabt werden. 

Die Zah) der Arbeitslosen In der Bundes- 
republik stieg im Dezember 1950 um 373 824 
auf 1889 899. Im Dezember 1949 betrug die 
Zunahme 174 637. 

Eine Dr. Adenauer-Spende, zu der die CDU 
im Rheinland aufrief, erbrachte bis jetzt 
165 000 Mark. 

Die Hymne an Deutschland wird in Zu- 
kunft täglich zum Programmsohluß aller 
Rundfunksender der Bundesrepublik ge- 
bracht werden. 

Freibeträge gelten vorläufig welter. Die 
Finanzbehörden der meisten Länder der Bun- 
desrepublik haben entschieden, daß die in 
den Lohnsteuerkarten des Vorjahres einge- 
tragenen Freibeträge bis einschließlidi März 
gelten sollen. Nach Eintragung der Steuer- 
frelbeträge In die neuen Steuerkarten soll 
eine Verrechnung erfolgen. 

Westberlins BScker sind in Schwieri^elten 
geraten. Die im Ostsektor verfügte Freigabe 
des Brotes hat zur Folge gehabt, daß in gro- 
ßem Maße — es soll sich um die Hälfte der 
im Westen benötigten Menge handeln — Brot 
illegal Uber die Sektorengrenze gebracht 
wird. 

Neue Briefmarken der Bundespost mit dem 
Posthorn kommen dieser Tage In den Ver- 
kehr und zwar in Werten von vier, zehn 
und zwanzig Pfennigen. 

Gegcjp eine erhöhte Aufwertung der Reidi- 
mark — Privatrenten — Versicherungen, wie 
sie vom Bundestag beschlossen worden ist, 
erhob der Bundesrat Einsprudi. Der Ver- 
mdttlungsausschuß zwischen beiden Parla- 
menten wird deswegen angerufen werden. 

Keine Rationiemng in Aussicht. Aus Bonn 
verlautet, daß zur Zeit keine Rationierungs- 
absichten bestehen. 

Für die ArbeitslosenunterstOtziing schlägt 
der Bundesrat vor, daß Arbeltslose, die schon 
lange keine Arbeit mehr haben, eine höhere 
Unterstützung bekommen als diejenigen, die 
erst vor kurzer Zeit ihren Arbeitsplatz ver- 
loren haben. 

Der Aetna wird bombardiert. Da die Gefahr 
für die Ortschaften an der Ostseite des Aetna 
ständig zuninunt, haben sich die italienischen 
Behörden nunmehr entschlossen, die Lava- 
ströme durch Bombenwürfe umzuleiten. 

Sturm legte Schiffahrt still. Mit einer 
Stärke von 8—10 raste am Wochenende ein 
Sturm über Säileswig-Holstein, Hamburg 
und Nordniedersachsen, der die Kleinschiff- 
fahrt auf der Elbe stillegte. Für die Schiff- 
fahrt wurde Sturmwarnung gegeben. 

Wohnungen für !''■ Millionen Deutsche 
Eberhard Wildermuth, Bundesminister für 

Wiederaufbau, versicherte in Stuttgart, daß 
In diesem Jahre mindestens 330 000 Wohnun- 
gen gebaut werden. Er kündigte ein Bauland- 
beschaffungsgesetz an, das vor allem den 
Aufbau der zerstörten Stadtkerne ermög- 
lichen solle. Außerdem wolle er ein Baupro- 
gramm für neuartige „Aufbauwohnungen" 
durchbringen. Diese Wohnungen sollen bei 
aller BUnfachkeit den Familien doch ein 
eigenes Heim und eigenen Herd bieten. 

Ifti 
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Langen, den 9. Januar 1951 
Wir ffratulieren 

Ihren 78. Geburtstag kann am Mittwoch 
Frau Christine Brehm Wwe., Vierhäuser- 
gasse 9, begehen. Am gleichen Tage wird Herr 
Jakob Heberer, Taunusstraße 6, 76 Jahre alt. 
Herr Peter Och, Obergasse 29, feiert am Don- 
nerstag die 83. Wiederkehr seines Wiegen- 
festes. 

* Erstes Wochenende im neuen Jahr. Der 
Alltag hat uns wieder, Die Zeit der Festtage 
zwischen den Jahren ist vorüber, und das 
Leben ist wieder in seine geordnete Bahn 
gekommen. Während am Jahreswechsel die 
Natur in Eis und Schnee erstarrt war, ist in 
der Zwischenzeit ein Witterungswechsel ein- 
getreten, der sich gerade zu Wochenbeginn 
deutlich bemerkbar gemacht hat. Am Sams- 
tag war Dreikönigstag, der in den katholi- 
schen Gegenden als Feiertag begangen 
wurde. Auf dem Lande traten abends auch 
die „Stemsinger" nach altem Herkommen ■ in 
Erscheinung und setzten damit ein Stück 
alten Brauchtums, wenn auch in einfacherer 
Form als früher, fort. 

* Finsternisse Im Jahre 1951. Im Jahre 19&1 
werden zwei ringförmige Sonnenfinsternisse 
vor sich gehen,.und zwar am 7. März und am 
1, September, Aber nur die September- 
finsteniis wird bei uns als partielle Finster- 
nis zu beobachten s^n. Die Finsternis wird 
am besten in der Freiburger Gegend be- 
obachtet werden können. Im Jahre 1951 wer- 
den keine Mondfinsternisse sein. — Mond- 
phasen im Januar: 7. Januar: Neumond; 15. 
Januar: Erstes Viertel; 23, Januar: Vollmond; 
30. Januar: Letztes Viertel. 

* Was im Dezember gefunden wurde. Bei 
der Polizeiverwaltung Langen (Fundbüro) 
vimrden im Monat Dezember 1950 folgende 
Sachen und Gegenstände als Fund abge- 
liefert: 3 Gelbörsen (zum Teil mit Inhalt), 
1 Schal, 1 Paar Kinderfausthandschxihe, 
1 Stofftasche, 1 Paar Kindertumschuhe, 
1 Plakette, sowie Geldbeträge und einzelne 
Schlüssel und Handschuhe. Die Verlierer 
können dort ihre Ansprüche geltend machen. 

* Sturz mit dem Motorrad. Ein hiesiger Ein- 
wohner, der am Sonntagnachmittag mit sei- 
nem Motorrad aus Richtung Darmstadt kam, 
stürzte einige hundert Meter vor der Stadt- 
einfahrt auf der Darmstädter Landstraße von 
seiner Maschine. Er trug erhebliche Gesichts- 
verletzungen davon, konnte sich jedoch noch 
nach Hause begeben. Die Ursache des Unfal- 
les ist noch nicht geklärt. 

* Herrenloses Personenauto. In der Garten- 
straße stand mehrere Tage ein herrenloses 
Personenauto amerikanischer Herkunft. Es 
wurde von der Polizei abgeholt und sicher- 
gestellt. Bis jetzt hat sich noch kein Eigen- 
tümer oder Besitzer gemeldet. 

Turnstunde des Tumlu-eises Darmstadt. 
Der Tumkreis Darmstadt führt am kommen 
den Sonntag von 9 bis 12 Uhr in der Turn- 
halle der Wallschule für die im nördlichen 
Teil des Sportkreises Darmstadt gelegenen 
Orte eine Übungsstunde für Männer- und 
Jugendturnen durch. 

* Wo kann man nocli Slti laufen? Wen von 
den Skl-iFreunden diese Frage interessiert 
und Ski laufen möchte, sei besonders auf die 
Versammlung am Mittwc(chabend im „Wein- 
gold" aufmerksam gemacht. Es werden dort 
die Möglichkeiten zur Ausübung des herr- 
lichen Skisportes besprochen. 

* Auch in Liangen ein Fastnachtszug! In der 
gestern Abend durch die Langener Karneval- 
Gesellschaft einberufenen Sitzung, an der 
auch die Vorstände der hiesigen Vereine und 
Korporationen teilnahmen iirde einstimmig 

Sonntag unter der 

Realschule für Langen? Eine Erwiderung von HeinHch Miann 

Eine mit „Schulverein Langen" unterscliriebene Einsendung befaßte sich am 
letzten Freitag in unserer Zeitung mit der Frage, ob die Einrichtung einer „Real- 
schule" für unsere Stadt empfehlenswert sei. Obwohl darin keine grundsätzliche 
Ablehnung ausgesprochen worden ist, wurden doch einige Bedenken geltend 
gemacht und Befürchtungen geäußert. Mit dieser Einsendung setzt sich Rektor Mann 
auseinander. Wir halten die Erörterung dieser Frage selbst dann für wichtig ge- 
nug, wenn noch gar nicht feststeht, ob vom neuen Landtag die durch Erlaß von 
Kultusminister Stein (nicht durch Gesetz!) eingeführte Schulart in dieser Form 
überhaupt bestehen bleiben wird. Wir behalten uns vor, die Diskussion mit einem 
eigenen Schlußwort zu beenden sobald sich die Pläne übersehen lassen. 

Die Redaktion. 
Der in Nr. 1 1951 der Langener Zeitung 

unter obigem Titel erschienene mit der Unter- 
schrift „Schnilvereln" signierte Artikel ver- 
setzte mich in Erstaunen und Bestürzung, Die 
von dem Vorsitzenden des Elternbeirates der 
Schulgruppe Wallschule, Herrn O, Eckert, 
bei dem Schulverein Langen vor der Abgabe 
unserer verschiedenen Gesuche, die Errich- 
tung einer Realschule in Langen betreffend, 
eingeholten Erkundigungen lauteten ent- 
gegengesetzt. Auch jetzt versichert mir Herr 
Eckert, der gleich mir und dem Herrn Bür- 
germeister über den Artikel maßlos bestürzt 
ist, daß keine Vorstandssitzung des Schulver- 
eins Frau Trude und Herrn Dr, Wallenfels 
autorisiert habe, in solcher Weise vorzugehen. 
Es wird also noch eine vom Schulverein Lan- 
gen intern zu bereinigende Angelegenheit 
sein, die Genannten für ihre Sondermeinung 
zur Rechenschaft zu ziehen. 

Es wäre auch m. E. unverständlich, wie ein 
Schulverein Langen eine so den kulturellen 
Belangen unseres Heimatstädtchens abträg- 
liche Stellungnahme beziehen könnte, die nur 
in der Ablehnung der Dreieichbahn über 
Langen ihre Parallele hätte. Ein Schulverein, 
der in solcher Weise arbeiten würde, sollte 
sich möglichst bald selbst auflösen. 

Im einzelnen ruft aber auch der Artikel 
durch die Mangelhaftigkeit und Oberfläch- 
lichkeit der Informationen und die Kühnheit 
und Falschheit der darauf aufgebauten 
Schlüsse Bestürzung hervor. Es stimmt zum 
ersten nicht, daß kein „genauer Plan vorliegt, 
in welcher Weise der Ausbau der E-Klassen 
zur Realschule erfolgen soll". Wer mich 
kennt, weiß, daß ich mir genaue VorsteUun- 
gen über eine Sache bilde, bevor ich sie in 
Angriff nehme. Die Autoren des besproche- 
nen Artikels hätten sich von der Richtigkeit 
dieser Feststellung überzeugen können, wenn 
sie sich auch nur ein einziges Mal der Mühe 
unterzogen hätten, auf meinem Dienstzimmer 
vorzusprechen. Dann hätte ich sie auch gleich 
mit dem Amtsblatt des Hessischen Kultus- 
ministeriums vom November 1950 bekannt- 
machen können, das eingehende Vorschriften 
über Einrichtung, Stoffpläne, Lehrkörper der 
Realschule enthält, die offenbar Frau Trude 
und Herrn Wallenfels nur sehr nebelhaft be- 
kannt sind. 

Ich hätte sie femer von der Unrichtigkeit 
ihrer Behauptung überzeugen können, daß 
selbst die „notwendigsten Lehr- imd Lern- 
mittel fehlen". Die Schulgruppe Wallschule 
kann mit jeder Voiksschxile und jeder Mittel- 
schule Hessens in dieser Hinsicht geti'ost 
konkurrieren. Wenn die Schulgruppe Ge- 
werbeschule durch die im Mai vorigen Jahres 
vorgenommene Teilung der Volksschule ihr 

Inventar noch nicht in dem gleichen Umfang 
besitzt, so wird hier in schnellst möglicher 
Zeit Wandel geschaffen werden. Am 12. 12. 50 
haben die beiden Schulleiter und ihre Samm- 
lungsverwalter in einer Aussprache über die 
Teilung und Ergänzung des Inventars völ- 
lige Ubereinstimmung darüber erzielt, wie 
man raschest und am zweckmäßigsten die 
Lücken ergänzen kann. Die Stadtverwaltur.g 
wird es neben der Stadtverordnetenver- 
sammlung an der finanziellen Hilfe daziu in 
der Zukunft ebensowenig wie in der Vergan- 
genheit fehlen lassen. 

Wer den Artikel „Realschule in ILiangen?" 
liest, muß den Eindruck gewinnen, daß die 
Zustände an unseren Volksschulen gänzlich 
verrottet seien. Ich stelle diesen Punkt mit 
ebensolcher Entschiedenheit richtig wie die 
leichtfertigen Bemerkungen über „den Lei- 
stungsstand des Langener Schulwesens". Ich 
glaube mir selbst für das Realgymnasium das 
Urteil erlauben zu dürfen, daß es mindestens 
nicht schlechter ist als das anderer vergleich- 
barer Schulgattvmgen an größeren Plätzen. 
Aus den Bemerkungen Trude - Wallenfels 
klingt aber auch der gleiche unberechtigte 
und für vmsere Stadtväter tief kränkende 
Vorwurf an, der jüngst auf dem Forum so 
formuliert wurde: Seit 1906 ist in Langen 
auf dem Gebiete des Volksschulwesens nichts 
mehr geschehen. — Man darf allerdings nicht 
erst in den letzten Jahren zugezogen sein, 
um die Unrichtigkeit und Kränkung, die in 
dieser Meinung liegt, recht zu fühlen. In den 
fast 32 Jahren, die ich an der Volksschule 
Langen tätig sein konnte, darf ich mit Stolz 
und Freude feststellen, daß alle Stadtverwal- 
tungen ihre Pflicht gegenüber der Volksschule 
erfüllten. Wer jährlich für sein Realgym- 
nasium fast 70 000 DM aufwendet, wer- eine 
Volksschule, Kunstausstellungen, Führungen 
etc. einrichtet, der hat auch für seine Volks- 
schule die Mittel, daß sie nicht in eine 
Aschenbrödelstellmig kommt. 

Wenn heute die Schulraumnot alle Lange- 
ner Schulen mehr oder weniger bedrückt 
und wenn die Stadt zur Behebung derselben 
noch nicht in dem Maße helfen konnte, wie 
sie selbst es gerne möchte, so sollten gebil- 
dete Menschen am wenigsten die Tatsache 
außer Acht lassen, daß wir einen fürchter- 
lichen Krieg verloren haben, daß damit in 
kürzester Zeit eine unerträgliche Menschen- 
ballimg im Westen verbunden war und daß 
erst zwei Jahre ims von einer Währungsum- 
stellung trennen, welche die Kommunen aller 
Barnüttel beraubte. 

Zum Schluß komme ich noch auf die Raum- 
frage zu sprechen. EVav; Trude und Herr Wal- 
lenfels machen sich imnötige Sorgen über 

„den gefürchteten Zustrom" zur neuen Real- 
schule. Efe müssen nicht alle Kinder, deren 
Eltern In eine bessere soziale Lage kamen, 
in die Realschule, und sie müssen auch noch 
viel weniger in das Realgymnasium. In beide 
Anstalten gehören nur die Begabten und das 
ohne Ansehen des Standes der Eltern. Sie 
herauszufinden unter denen, die sich melden, 
werden wir die Wege wissen. Die Universi- 
tät kennt den numerus clausus, und das hie- 
sige Realgymnasium kennt ihn Im Effekt 
auch, wenn ihm Wiesbaden zur Auflage 
macht, jährlich nur zwei Sexten zu errichten. 

Warum sollte die neue Realschule nicht 
ähnliche Wege beschreiten und aus dien 60 
pro Jahr vom Realgymnasium Langen zu- 
rückgewiesenen Bewerbern plus den etwa 
40 aus den Volksschulklassen Hinzukommen- 
den in scharfer Auslese maximal pro Jahr 
sich die 50 Besten suchen? Mehr als eine 
Realschulklasse jährlich erstrebten wir nicht, 
könnten wir auch räumlich gar nicht ge- 
brauchen. Diesen Prozeß des organischen 
Wachsens der neuen Reaischule aus der 
VoIItsschule kann man nicht als „Aufstok- 
kung" sondern als Klassenumlagerung am 
besten kennzeichnen. Daher kann auch eine 
solche Realschule friedlich neben dem Real- 
gymnasium bestehen, wie das in der Vergan- 
genheit mit den Langener E-Klassen der Fall 
war, die zeitweilig 5 Stufen hatten. Ja, es 
könnte daneben noch eine Realschule in 
Sprendlingen bestehen, die sich an die dor- 
tige Volksschule anlehnt. Dieses System an 
die Volksschulen angelehnter und mit ihr in- 
ventarmäßig und personell verbundener klei- 
ner Realschulen ist unser erstrebenswertes 
Ideal. Es mindert durch seine an allen größe- 
ren Orten getroffene Einrichtung die Mängel 
der Fahrschüler, gs—raunillLh llil LaiidU.. 
z. Zt. einzig^lftoglTch, es verursacht dem Staat 
keine nennenswerten Mehrkosten, Nur durch 
die etwas kleinere Meßziffer für die Klassen- 
stärken ergäbe sich ein geringer Stellenmehr- 
bedarf, 

Deshalb ist auch die Behauptung nicht 
richtig, daß für die Stadt Langen durch die 
Einrichtung einer Realschule ein „finanziel- 
ler Mehraufwand" nötig würde. Ich fordere 
Frau Trude u. Herrn Dr.Wallenfels auf, öffent- 
lich zu erklären: 1. wodurch ein finanzieller 
Mehraufwand entsteht, 2. welche Lehr- und 
Lernmittel fehlen, lun die Aufgaben der 
neuen Realschule zu lösen. Vom Schulverein 
Langen aber erwartet die Schulgruppe Wall- 
schule eine öffentliche Erklärung, ob die An- 
sichten von Frau Trude tmd Herrn Dr. Wal- 
lenfels auch die des Vereins sind. 

Wenn wir, an die Volksschule Langen an- 
gelehnt, eine Realschule ab Ostern 1951 ein- 
richten dürfen, so werden wir zeigen, daß wir 
in der Lage sind, die gestellten Aufgaben 
ebenso zu lösen, wie das die Mittelschule In 
der Vergangenheit tat. Es wird die Stadt 
keinen Deut mehr kosten. Wir haben an dier 
Schulgruppe Wallschule die Räume dazu, wir 
haben die Lehrmittel und die Lehrkräfte. Ks 
jetzt haben sich schon 6 Lehrkräfte beiolt- 
erklärt, die geforderten schweren Zusatzprü- 
fungen zu leisten. Dann vrird die Stadt Lan- 
gen ein notwendiges Glied in ihrem Bil- 
dungswesen mehr haben, das Frau Trude und 
Herr Dr. Wallenfels so leichthin verschmähen, 
das aber zum Glück die letzte Stadtverord- 
netensitzung einmütig forderte. 

1^1 
beschlossen, am Fastnacht-Mn 
Regie der LKG einen Fastnachtszug ^u ver- 
anstalten. 

* Der Turnverein hat Maslienball. Am 
Samstag ist der Maskenball vom Turnverein, 
— da heißt's für jung und alt . . . Hinein! — 
Denn imnver schon war's so; — Beim Turn- 
verein sind alt und jung stets froh. 7— Drum 
nracht für den Tv. Euch all bereit, — zu 
Jubel, Trubel, Tanz und Heiterkeit! 

•NiU-rische Abteilung des VfB Langen. Der 
VfR Langen hält am Samstag, den 20. Januar 
im Gasthaus „Zur Traube" einen närrischen 
Kappen-Abend ab, der ausschließlich für 
Mitg^eder des Vereins bestimmt ist, Beginn 
um 20 Uhr, 

*• Wieder Turnstunden im Turnverein. Von 
dieser Woche ab ist der gesamte Übungs- 
betrieb des Turnvereins wieder aufgenom- 
men —— 

Jaiiresversammlung des Vereins 
fOr Polizei- und Schutzhunde 

Am vergangenen Sonntag fand Im Vereins- 
lokal (Benno Kretschmann) die ^esjährige 
Generalversammlung des Vereins für Polizei' 
und Scliutzhunde Langen unter stariter Be- 
teiligung der Mitglieder statt. Nach einem 
Rückblick auf das erfolgreiche vergangene 
Jahr und einer anschließenden Totenehrung, 
wurde dem seitherigen Vorstand Entlastung 
einstimmig erteilt und die Wiederwahl virie 
folgt vorgenommen: 1. Vorsitzender: Heinz 
Lehnhäuser, 2. Vors.: Gg. August Werner, 
Schriftf,: Joachim Jähnert, Kassierer: Hch. 
Schulmeyer, Dressurleiter: Georg ^Schäfer und 
Wilhelm Schlegel, Beisitzer wurden; Jean 
Linder, Emil Hancke und Sepp Diellng- — 
Der gesamte Verein steht jetzt schon im 
Zeichen der Vorarbeiten des Im Jahre 1962 
ai begehenden 4()jährigen Bestehens des älte- 
sten Langener Hundevereins, nämlich dem 
Verein für Polizei- und Schutzhunde 1912. 
Den Ausklang der diesjährigen Generalver- 
sammlung bildete ein gemütliches Beisam- 
mensein unter den flotten Klängen und Melo- 
dien eines Akkordeons, 

Vom Stenographen-Verein Langen 
Viele Übertragungen des stenografierten 

Presseberichts in der Ausgabe vom 30. 12. 50 
sind dem Stenographen-Verein zugegangen. 
Das ist erfreulich. Der Zweck der Mühe, die 
der Stenographen-Verein den Einsendern be- 
lohnen wollte, war der, die Kurzschriftkundi- 
gen anzuregen, sich immer wiader mit der 
Kurzschrift zu befassen. Das zutage getretene 
Interesse hat den Stenographen-Verein er- 
mutigt, in der „Steno-Ecke" noch einige wei- 
tere ähnliche Veröffentlichungen zu bringen 
und auch dafür werden Preise ausgesetzt. 

Das Stenogramm Nr. 2 (veröff. in Nr. 1) 
wies an einer Stelle eine Undeutlichkeit auf. 
Das Kürzel „vielleicht" war Im Druck 
nicht richtig gekommen. Das soll der Mühe 
nun keinen Abbruch tun. Ein Übertragungs- 
fehler vrird für diese Stelle natürlich nicht 
gewertet. Jedenfalls sei allen bisherigen Ein- 
sendern von Übertragungen gedankt. Sie und 
alle anderen Stenografiekundigen bitten wir 
aber, auch In Zukunft mitzumachen. Die 
lehrreiche xmd vergnügliche Tätigkeit kostet 
ja nichts und erhält die Teilnehmer in Übung. 

Man fragte noch, wo die Übertragxmgen 
abgegeben werden können. Der I.Vorsitzende 
des Stenographen-Vereins ist Herr Heinrich 
Schäfer, August-Bebel-Straße 1. Wer im 
westlichen Stadtteil wohnt, kann seinen 
Brief auch bei R. Baeumerth, Karl-Marx- 
Straße 14, abgeben. 

Bei der Übertragung 1 waren fast alle Ein- 
sendungen brauchbar. 5 Bücher werden in 
diesen Tagen an folgende durch Auslosen 
ermittelte Gewinner zugestellt; Frau Helene 
Becker, Karl-Marx-Straßc 25, Frl. Ellen Koch, 
HeJtirichstraße 30, Frl. Käthe Breidert, Wil- 
helmstraße 42. Frl. Elfriede Werner, Wall- 
straße 17, Frl. Hertha UUmann, Friedrlch- 
Ebert-StraQe 13. 
I— Aul <IT W>lt Film» I 

Rote Orchideen (Li-Li). Rote Orchideen 
sind hier mehr als ein Zeichen, ein Bote der 
Liebe. Ihr bizarrer Kelch ist das raffiniert 
gewählte Versteck für den Schlüssel einer 
Geheimschrift. Nach diesem Geheiipcode 
muß ein Mann unter allen Umständen, mit 
allen Mitteln trachten; denn es geht um 
seine Ehre und sein L^en! — Zwei Frauen 
spielen dabei Schicksal. Eine schöne und ge- 
feierte Sängerin (Olga Tschechowa) und eine 
faszinierende Abenteuerin (Camilla Horn) 
sind entscheidend für das Schicksal von 
Männern, die Werkzeuge und Opfer eines 
geheimnisvollen Unbekannten werden. 

„Pygmalion" (UT). Nach dem bekannten 
Bühnenstück des großen Irischen Dichters 
G. Bemard Shaw ist dieser englische Film 
gedreht worden, der nun in deutscher 
Sprache bei uns zu sehen ist. Im Mittelpunkt 
der amüsanten Handlimg steht das nette, 
putzige Blumenmädchen EUza Doolittle 
(Wendy Hiller) aus dem der Sprachwissen 

StenO-S'ke 

schaftler Hlgglns (Leslle Howard) mit viel 
Ausdauer und Geschick eine Dame von Welt 
machen will. — Die verschiedenen Typen 
der englischen Gesellschaft werden mit 
feiner Ironie herausgearbeitet. Das ist bester 
Shaw! Wer möchte z. B. nicht über den ver- 
schmitzten Vater Doolittle herzhaft lachen?! 
Der oft typische englische Humor dürfte 
auch bei uns viele EYeunde finden. 

Amtliche Bekanntmachungen 

StrsBe der Vemuohniig (Llchlburg). Im 
Mittelpunkt des spanniuigsrelchen Geschehens 
steht der bdcanirte Charakterdarsteller Ed- 
ward G. Robinson. Größe und Adel ebenso 
wie Schwficiie und Leidenschaft, das Böse 
wie das Gute und das Unheimliche am Men- 
schen versteht er meisterhaft zu verkörpern, 
nicht nur weil er die Charaktere mit jeder 
Faser seines Herzens spielt, sondern mit den 
Nerven abtastet. Seelische Vorgänge sichtbar 
zu machen ist seine Stärke. Seine Partnerin 
in diesem Streifen Ist Joan Benett. Der FUm 
schildert das Schicksal eines Mannes, dessen 
Liebe mißbraucht wird und der sich schließ- 
lich, in ein tragisches Schicksal verkettet, 
von der menschlichen CJesellschaft ausge- 
stoßen sieht. 
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Können Sie das noch leien? 

Senden Sie die Übertragung bis zum 15. Jan. 
an den Stenographen-Verein Langen 1897 e.V. 

Es winken Buchpreise! 

Aufgrund der Pol.-Verordnung über die 
Rattenbekämpfung vom 19. 4. 1939 sind alle 
Eigentümer, Pächter oder sonstige Nutzungs- 
berechtigte von bebauten oder unbebauten 
Grundstücken verpflichtet, eine angeordnete 
Battenhek&mpfung durchzuführen. 

Das Auftreten von Ratten . In einem "Teil 
der Stadt Ist derart stark, daß die Durchfüh- 
rung einer Bekämpfimgsaktlon angeordnet 
werden muß. Sie erstreckt sich auf den 
Stadtteil östlich der Frankfvu^er Straße und 
Fahrgasse bis einschl. Obergasse, sowie die 
Straßen längs des Verlaufes des Sterzbaches. 

Mit der Bekämpfung wird am Mittwoch, 
den 10. Jan. 1951 begonnen, sie wird durch- 
geführt durch die Firma Emil Dahmer, Hanau. 
Zur Verwendung gelangen Meerzwrlebelprä- 
parate, die für Mensch und Tier unschädlich 
sind. Die Gebühr für ein Wohngrundstück 
beträgt 1,50 DM und wird durch die Firma 
nach Dui^führung der Maßnahme einge- 
zogen. Für Betriebsgrundstücke erfolgt die 
B'estsetzung der Gebühr jeweils nach der 
Größe des Grundstückes. 

Langen, den 8. Januar 1951. 
Der Bflrgerroelster: U m b a c h. 

Der Beitragsrest zur land- und forstwirt- 
schaftlichen Berufsgenossenschaft für 1950 
ist alsbald zu bezahlen. Die Anforderungs- 
zetteU hierfür gelten vom 23. Dez. 1960 ab 
als zugestellt. 

Die Grundsteuer für Januar 1951 Ist 
spätestens 15. Januar 1951 zu zahlen. 

bis 

Die Auszahlung der Unterstütcung für 
Januar 1951 erfolgt am Mittwoch, den 
10. Jan. 1991 im Sitzungssaal des Rathauses, 

für AUgem. Fürsorge von 8— 9 Uhr 
für UnterhaltshUfe (Soforthilfe) von 9—11 Uhr 
Langen, den 8, Januar 1951. 

Stadtkasse Langen: Zeunert. 
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O!/-/—NACHRICHTEN 

In der Fußball-Bezirksklasse waren drei 
Nachholspiele angesetzt. Das Treffen in 
Grupp 2 (Egelsbach—Erbach) fiel aus. Aus- 
getragen wurden nur die beiden Spiele in 
Gruppe 1, Umsomehr fällt an diesem splel- 
schwachen Sonntag der Erfolg auf, den Lan- 
gen In Lorsch durch das knappe Ergebnis 
gegen den Tabellenersten erringen konnte. 
Der VfR steht jetzt an 9. Stelle. — Das Tref- 
fen Eberstadt—Heppenheim endete 1:1. 

Der Tabellenstand; 
Lorsch 14 
Bürstadt 14 
Ober-Ramstadt 14 
Heppenheim 14 
Groß-Gerau ^4 
Hofheim 
Vikt. Urberach 14 
Bobstadt 1'^ 
VfR Langen 14 
Biblis 14 
Bensheim 14 
Pfungstadt 14 
Roßdorf 14 
Eberstadt ' 14 
Groß-Rohrheim 14 

55:11 
35:16 
46:26 
26:23 
36:27 
18:16 
31:23 
37:31 
25:26 
34:46 
22:34 
22:37 
27:48 
18:32 
8:44 

27:1 
21:7 
18:10 
16:12 
15:13 
15:13 
14:14 
14:14 
13:15 
12:16 
12:16 
1'1;17 
11:17 
7:21 
4:24 

Kiefl stand ihm in nichts nach. Die Läufer- 
reihe Bllemelster, Heizmann, Weger war un- 
ermüdlich In Ihrer Abwehr und Aufbau. 
Der etwas zusammenhanglos gewordene 
Sturm wurde mit Vorlagen überfüttert, 
Lorsch in seine Hälfte gedrückt. Es boten sich 
die tollsten Situationen vor dem einheimi- 
schen Tor; sollte es rücht doch noch zu einem 
Unentschieden reichen? Werner E. hatte es 
in der Hand, dem Spiel eine Wendung zu 
geben. Zwei bis drei totsichere Gelegenheiten 
verpaßte er durch zu scharfe Schüsse nach 
links. Der erwünschte Torschuß selbst blieb 
aber aus. Schäfer, Wlegand und Lehrnickel 
schafften sich auf Flanken von Werner J. 
verschiedentlich gut durch, doch der Spiel- 
leiter glänzte hierbei durch imverständllche 
Abpfiffe. Langen hat mit dieser Mannschafts- 
leistung seine Vaterstadt wrürdig vertreten. 
Wenn auch die Rückrunde so angesetzt 
wurde, daß vorerst keine großen Lorbeeren 
durch die vielen Auswärtsspiele mehr zu 
holen sind, wird der VfR in der Endrunde 
mit seinen heimischen Spielen noch so viel 
Punkte retten können, daß es zu einem an- 
ständigen Mittelplatz ausreichen wird. 

(ßö^enbain 
g JahreshaaptTersammlung der Sportge- 

meinschaft. In der Jahreshauptversammlung 
der SportgAlfelnschaft Götzenhain am letzten 
Samstag wur3t der gesamte alte Vorstand^ 
wiedergewählt. Nur die Beisitzer wurden 
neu bestimmt. Bs "flkd für die Gesangsabtel- 
lung Herr Philipp Kohl 14., für die Fußbal- 
ler Herr Max Brückner und für die Hand- 
baller Friedrich Klepper. Der Vorsitzende 
Wllh. Müller gab in dem Geschäftsbericht der 
Versammlung bekannt, daß die Vereinslei- 
tung im letzten Jahr oft vor finanziellen 
Schwierigkelten stand, daß deshalb im neuen 
Jahr die einzelnen .AbteUvmgen mehr auf 
sich selbst gestellt werden und somit jeder 
an den Sorgen und Nöten des Vereins teil- 
nehmen soll. Weiter brachte er zum Aus- 
druck, daß Fußballer, Handballer und Sänger 
sich im letzten Jahr sehr gut behauptet haben 
und wünschte für das neue Jahr, daß alle 
Abteilungen auch weiterhin alles daransetzen 
sollen, um den Verein vorzutreiben und damit 

Olympia Lorsch — VfR Langen 1:0 (1:0) 
2. Mannschaften 6:0 für Lorsch 

Auf dem wunderbaren Waldspotiplatz der 
Olympia lieferten sich obige Mannschaften 
ein abwechslungsreiches Spiel, das die Lan- 
gener Mannschaft in selten großer Fahrt sah. 
Der Tabellenführer hatte alle Mühe, das 1:0 
bis zum Schlüsse halten zu können. Eine 
schlechte Schiedsrichterleistung verhalf dem 
VfR aber zu der unverdienten Niederlage. 
Wenzel (Zwingenberg) war nicht der Mann, 
den man sich als Schiedsrichter bei solchen 
Spielen wünscht. Er v/ar nüt seinen Ent- 
scheidungen offensichtlich gegen Langen ein- 
gestellt. Den Höhepunkt dieser Art gab es in 
der ersten Halbzeit, als ein einwandfreies Tor 
(Ausgleichstor) erzielt und von dem Schieds- 
richter anerkannt wurde, auf Reklamationen 
der Lorscher Zuschauer jedoch zurückgenom- 
men wurde und mit einem Hochwurf endete. 
— Das Treffen war rasant, und die gut ge- 
starteten Langener brachten schon von Be- 
ginn weg den Tabellenführer aus dem Kon- 
zept. Die betonfeste VfR-Abwehr ließ den 
Lorscher Angriff nicht zum Zuge kommen 
und der besonders gefährliche Gärtner hatte 
In Prosch einen ständigen Begleiter. Von 
einigen Drangperioden der Lorscher abge- 
sehen, lief das Spiel auf beiden Selten sehr 
flüssig, und Langen hatte dabei die besseren 
Torchancen. Trotzdem fiel nach 34 Minuten 
der Führungstreffer für Lorsch, der vermie- 
den werden konnte und von Diehl mit dem 
Knie über Dletz hinweg eingelenkt wurde. 
Gleich anschließend spurtete der VfR-Sturm 
geschlossen in den gegnerischen Strafraum 
und nach ein paar Kombinationen wurde 
der Ball zum Ausgleich über die Linie ge- 
lenkt, Da passierte der vorher schon er- 
wähnte rätselhafte Eingriff des Spielleiters! 
Wer hiemach glaubte, daß Langen resig- 
niert die Flügel hängen lassen würde, hatte 
sich jedoch getäuscht. Die Mannschaft wurde 
nun noch zusehends besser und die Elf domi- 
nierte mit einem Einsatzspiel, das die be^en 
Hoffnungen erwarten ließ. In den zweiten 
45 Minuten wurde das technisch etwas bes- 
sere Spiel von Lorsch zeitweise von Langen 
überboten. Das dauernd wechselnde Spiel in 
der zweiten Halbzeit brachte die Stürnwr- 
relhen beiderseits auf äußerste Touren. Dietz 
im Tor verhinderte durch restlosen Einsatz 
weitere Erfolge von dem Tabellenführer, und 
selbst die gefürchteten Gärtner-ScKüsse lan- 
deten wohlbehalten in seinen Armen. Prosch 
schaffte in der Abwehr wie ein Löwe, und 

Hans Richnow im MOL 
Einer unserer ältesten und wohl auch 

talentiertesten Motorradfahrer der Gegen- 
wart, Hans Richnow, hat sich seit einigen 
Tagen als aktives Mitglied zum Motorsport- 
Club Langen (DMV) gesellt. Die Welt der 
Motorsportler kennt ihn sehr gut, ihn, den 
leicht ergrauten, ruhigen und beliebten Ber- 
liner Jungen, der mit der Lizenznummer 99 
an seiner 350-ccm-Rennmaschlne auf keinem 
Rennen fehlt. Als einer der wenigen deut- 
schen Rennfahrer war es ihm auf Grund 
seines Könnens vergönnt, am längsten und 
schwersten Motorradrennen der Welt teLl2nj- 
nehmen, an der englischen TT auf der Insel 
Man. Nach härtestem Kampf gegen eine 
Weltklasse, konnte Hans Richnow die Lor- 
beeren des Sieges mit nach Deutschland 
bringen. Schon früh fand er zum Motorsport, 
als er z. B. 1928 am Schlesischer» Bahnhof 
in Berlin mit 3 glelchgeslnnten Mo -torsport- 
lern den Motorradclub „Champion" grün- 
dete. Über Zuverlässigkeitsfahrten und 
Orientierungsfahrten kam er zum Rennsport, 
dem er bis zum heutigen Tage treugeblieben 
ist. Irrteressant, ja aufregend wie ein Rennen 
selbst, sind seine Erlebnisse beim Rennen, 
mit denen er seine Zuhörer zu bannen ver- 
steht, Oft genug hat diesen tapferen Fahrer 
das Mißgeschick bereits beim Training ver- 
folgt. oftmals mußte er im Rennen schon 
nach wenigen Runden die Waffen strecken. 
Aber mit Hilfe seines treuen Mechanikers 
und der Unterstützung seiner Gattin, die ihn 
auf alle Rennen begleitet, wurden alle 
Schwierigkelten überwunden und die Jagd 
nach dem Erfolg fortgesetzt. Der MCL be- 
grüßt in Hans Richnow einen außerordent- 
lich fairen und begeisterten Motorsportler, 
der von nun an seinen jüngeren Clubkame- 
raden Vorbild sein wrird. Für die kommende 
Rennsaison wünscht der MCL seinem Club- 
kameraden Richnow von Herzen ein kräf- 
tiges Hals und Beinbruch. 

Hans Richnow leitet seit einigen Tagen 
eine neu errichtete Großtankstelle, kahega. 

e 85 Jahre alt wird am Freitag Frau Marie 
Knöß Wwe., Heinestraße 2, Wir gratulieren 
recht herzlich, 

e Säuglingsberatungsstunde. Am Mittwoch- 
nachmittag findet um 14 XJhr im Kinder- 
garten die Säuglingsberatungsstunde für den 
Monat Januar statt. 

e Generalversammlung der Fußballer. Die 
Fußball-Abteilung der Sportgemeinschaft hat 
ihre Mitglieder für den kommenden Sonntag 
zur diesjährigen Generalversammlung einge- 
laden. Die Mißerfolge der ersten Mannschaft 
während der 1- Hälfte der laufenden Ver- 
bandsrunde werden hier breiten Raum ein- 
nehmen. 

In kultureller wie sportlicher Hinsicht den 
Vereinszielen zu dienen. 

g Die Götzenhainer Gemeindevertreter wer- 
den morgen Mittwoch um 20 Uhr im Rathaus 
zu ihrer ersten öffentlichen Sitzung Im neuen 
Jahre zusammenkommen, 

iBmddjcnhait^ 
A Hauptversammlung der SPD. Am kom- 

menden Sonntag, 15 Uhr, findet In der alten 
Burg unsere Hauptversananlung mit folgen- 
der Tagesordnung statt: *1. Geschäftliches 
und Jahresbericht des Vorsitfenden, 2. Be- 
richt des Bürgermeisters über die wichtig- 
sten Arbelten der Gemeinde, 3. Vorstands- 
wahl und Anregimgen aus Mitgliederkreisen. 
Die Wichtigkeit der Versammlung erfordert 
das vollzählige Erscheinen aller Mitglieder 
und Pünktlichkeit, Nach Erledigung der 
Tagesordnung wollen wir In zwangloser Ge- 
selligkeit den Tag beschließen. Die Frauen 
sind deshalb zu der Versammlung herzlich 
eingeladen. 

yiad]rid]tcri 

e Straßenlampen sind immer wieder Ziel- 
scheibe. Immer wieder wird festgestellt, daß 
hier und dort ein Straßenteil dunkel liegt. 
Nicht in allen Fällen ist die Ursache auf 
normalen Verschleiß der in der Straßenbe- 
leuchtung angebrachten Glühlampe zurück- 
zuführen. Schon oft wurde der Ortspolizei- 
behörde berichtet, daß Schulbuben die Stra-, 
ßenlampen bei ihren Wurfkünsten als Ziel- 
scheibe benutzen und dabei schon manche 
Glühlampe zertrümmerten. Eltern haften oe- 
kanntllch für den Schaden, den Kinder an- 
richten. — Natürlich ist es aber eine Ange- 
legenheit aller Erwachsenen, die zerstörungs- 
lustige Jugend an solchem Unfug zu hindern. 

Fremdensitzung in Egelsbach - 25 Jahre Karneval 
Höchster Feiertag der Egelsbacher Narren 

'Vejnkm Sie. daAan. 
daß die Ziehung der 4. Klasse der 
SQddeutschen Klassenlotterie bereits 
am 16. und 17. Janucr stattfindet. 

Wenn an dieser Stelle bereits eine Kame- 
valveranstaltung allererster Klasse angesagt 
v^rde, so war dies wohl nicht übertrieben, 
und die Besucher des Abends dürfen voll imd 
ganz zufriedengestellt worden sein. Fremden- 
sitzung in Egelsbach! Diese Worte besitzen 
an sich schon magische Anziehungskraft, und 
wer einmal in Egelsbach eine Veranstaltung 
der K,G.E. besucht hat, wird nie mehr unter 
deren Gästen fehlen. Rappenbrüder aus nah 
und fern waren dem Ruf der K.G.E. gefolgt. 

Wieder einmal öffneten sich die Tore Narr- 
haUa's und die Besucher glaubten beim An- 
blick der herrlichen Dekoration, in ein Mär- 
chen von 1001 Nacht entrückt zu sein. Ein 
Saal in Glanz und Farbenpracht. Höchstes 
Lob den Dekorateuren, unter denen die Na- 
men Gärtner imd Püllcher ganz besonders zu 
nennen sind. Diese Dekoration allein war 
schon dazu angetan, die Besucher In Fest- 
stimmung zu versetzen. 

Mit dem Einzug des Prinzen luid der Prin- 
zessin Karneval sowie des närrischen Mini- 
steriums um 20.11 Uhr wurde die Fremden- 
sitzung gestartet. Unter den Klängen des 
Narrhallamarsches (die Kapelle „Melodia" 
bestritt den musikalischen Teil des Abends) 
allen voran Prinz Wakü von Suwi imd Prin- 
zessin Ed von Drogesien (Herr Walter Kühn 
imd Gattin). Nachher Eröffnung kam mit 
gewaltigen Stimmfftwand das allumfassende 
Protokoll des närrischen Protokollers Grein. 
Dann folgte die Schlüsselübergabe, wobei der 
z. Zt. amtierende Bürgermeister, 1. Beigeord- 
neter Wannemacher, bewies, daß auch er 
dem Humor nicht abhold ist. Die Vereidigung 
des närrischen Volkes schloß sich an. Nun 
kam In bunter Folge, alles was das Herz eines 
Karnevalisten höher schlagen läßt. Alte be- 
kannte Karnevalisten stiegen in die Bütt, 

Georg Keim, glänzend im Vortrag wie im- 
mer. „Sauerphilipp" (Knöß) einmalig in sei- 
ner Art und mehr als originell. Auch „Rhein 
und Parrebach" seien hier lobenswert er- 
wähnt. Crist und Kern als „Irm und Veite" 
hatten ebenfalls großen Erfolg. Gut auch das 
Sängerquartett 

Sechs alte Karnevalisten wurden für ihre 
25jährige Tätigkeit für den Egelsbadier 
Karneval geehrt. Ihr Verdienst und ihre Ar- 
beit für die närrische Sache verdienen, daß 
ihre Namen genannt werden. Es sind die 
Herren Hch. Schroth 10., Hch. Gaußmann, 
Hch. Vollhardt, Willi Kühn, Eugen Mettler 
und Phil, Christ. Orden wurden überreicht, 
Pokale von trinkfesten Kappenbrüdem bis 
auf den Grund geleert. Von der ersten 
Minute an herrschte in dem voll besetzten 
Saal Hochstimmung. Wogen der Begeisterung, 
Beifallsstürme wie selten erlebt, wechselten 
einander ab und waren Dank und Anerken- 
nung für dieses einzigartige Programm, das 
einer Großstadt zur Ehre gereicht haben 
würde. 

Ziun Schluß aber sei hier noch etwas ge- 
sagt, was dem Range nach eigentlich am An- 
fang dieser Zeilen stehen müßte. Allerhöch- 
stes Lob, Dank und Anerkennung aber muß 
einem Manne der KGE gezollt werden, der in 
unsäglicher Kleinarbelt, mit ungeheuerer 
Mühe und Fleiß, In wochenlanger Vorberei- 
tung all die Steine des so gewaltigen und ein- 
drucksvollen Mosaiks der Veranstaltung zu- 
sanunengetragen hat: Heiner Werkmann, der 
närrische Ministerpräsident Möge ihm in 
seinem ganzen Leben Gesundheit und Wohl- 
ergehen beschieden sein, zum Wohle der 
KGE — zum Wohle des Egelsbacher Karne- 
vals. G. 

ROMAN VON ELSE VONOERLAHN 
Copyright by Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden 

(33. Fortsetzung) 
Der Alte zieht eine völlig zerknitterte Zel- 

tung aus der Tasdie, setzt umständlich die 
Nldielbrllle auf die Nase und liest langsam 
Wort für Wort, Immer wieder von zornigem 
Brummen unterbrodien, der wie versteinert 
dasitzenden Anna vor: 

„Durch exakte Zusammenarbeit der 
deutschen mit der ausländischen Polizei 
gelang überraschend die Aushebung einer 
internationalen Bande, die mit amerika- 
nlsd.en Gangstermethoden in Europa zu 
arbeiten versudite, nachdem Ihr der Bo- 
den In den Vereinigten Staaten zu heiß 
geworden war. Eis war den Banditen t>e- 
relts gelungen, ein Werkspionagenetz Ut>er 
ganz Europa zu verbreiten. Nebent>ei wa- 
ren sie auch in erheblichen Maße in den 
Internationalen Rauschgifthandel einge- 
schaltet. 

Der ebenfalls verhaftete Dlpl,-Ing. K. B. 
steht Im Verdacht mit dem .geheimnis- 
vollen Chef der Bande identisch zu sein. 
Gewisse Anzeldien weisen darauf hin. 

Die Festsetzung der Bande erfolgte In 
dem Augenblick, als die Freundin des B., 
eine ehemals sehr t>ekannte Schauspie- 
lerin, versuchte, die Pläne einer Erfindung 
von außerordentlich welttragender Be- 
deutung, mit deren Auswertung ein hie- 
siges GroDwerk bereits begonnen hatte, 
ülser die Grenze zu sdimuggeln. 

Nähere Einzelhelten können im Inter- 
esse der laufenden Untersuchung zunächst 
nidit veröffentlidit werden. 

„Verstehen Sie das, Mutter Blohm, hier 
geht es um unseren Kleinmotor!, und In 
diesem Mlstartlkel wird der Junge nldit nur 
beschuldigt, ein Gangsterführer zu sein, son- 
dern er soll audi noch sozusagen seine eigene 
Erfindung gestohlen und ins Ausland versdio- ■ 
ben haben! Dabei hat man 1 h m doch die 
Pläne gekldfbtl Da soll dodi das Donnerwetter 
 Himmelherrgott, da soll man nicht aus 
der Haut fahren! Entsdiuldigen Sie schon, 
Mutter Blohm, aber da läuft einem dodi die 
Galle über! Soldi einen gottverfluchten Unsinn 
zusammenzusdimieren!" 

Anna ^ann nur immer wieder fassungslos 
den Kopf schütteln. Sie begreift überhaupt 
nldits rlditlg. Für sie steht nur unum&tößlidi 
fest, daß der Junge nichts Sdilechtes getan 
hat, und daß sldi alles herausstellen muß. 

„Da müssen sie ihn also in Lindenmarkt 
verhaftet haben. Woher wußten sie denn 
überhaupt daß er dorthin gefahren war?" 

„Werden ihn wohl beobachtet haben, und 
sind Ihm dann nadigefahren,* knurrt Berk- 
hoff. „Wollten wohl sehen, was er da treibt" 

„Dann haben sie wohl Onkel Christian audi 
mit hlnelngerissen in diese Gesdildite," meint 
Anna bedrüdct 

.Wird wohl so sein,* kommt es unter hef- 
tigen Dampfwolken hervor, die Berkhoff jetzt 
unter zornigem und rudcwelsem Blaffen sei- 
ner Pfeife entlodtt 

.Ob er woiil schon hier In Berlin Ist, idi 
muß mich dodi um ihn kümmern?* Anna 
schlägt nun doch gänzlich fassungslos die 
Hände vor das runde, jetzt so verstörte Ge- 
sicht und sdiluchzt verzweifelt in sieb hinatn. 

.Werde das alles morgen früh kltren.* 
Berkhoff klopft ihr untieholfen trOstend auf 

die Schulter. Er zieht sein buntes Taschentuch 
und sdineuzt sich laut und ergiebig. 

„Ja, gleich morgen in aller Frühe. Und den 
Chefingenieur nehme Idi gleich mit. Der kann 
alles bezeugen. Und der Onkel Christian muß 
auch herbei, der kennt doch die ganzen Vor- 
gänge, der weiß doch, wer den Motor eigent- 
lich erfunden hat. Und daß der Junge eigent- 
lich der Bestohlene ist, und nicht der Dieb, 
wie diese Idioten, diese Homodisen hier 
schreiben." Von neuem überkommt Berkhoff 
der gerechte Zorn, und die Entrüstung droht 
ihn aus der Fassung zu bringen. 

Mutter Anna seufzt schwer vor Kummer 
und Aufregung. Der tröstlldie Zuspruch des 
treuen Alten an Ihrer Seite tut Ihr gut, „Ach, 
ja, Vater Berkhoff, wenn Ich Sie jetzt nicht 
hätte, an wen sollte ich mich wohl halten, lci> 
habe dcxji mein Leben lang noch nie etwas 
mit soldien Sachen zu tun gehabt!" 

„Auf jeden Fall werden wir heute Abend 
Onkel Christian noch ein eingehendes Tele- 
gramm schlcjcen. Ich werde mich mal gleich 
auf die Sodcen machen. Das nützt nun alle« 
nichts. Am besten setzt er sich gleich wieder 
auf die Bahn und kommt ncKh einmal her, wir 
müssen doch den Jungen sobald wie möglich 
wieder loseisen." 

So geschieht es denn auch. 
Aber auf das dringende Telegramm hin 

kommt In der Nadit noch die unbegreiflich« 
Antwort daß Christian Blohm seit seiner Ab- 
reise von Berlin verschwund'^ Ist 

Neue Unruhe und Verzweiflung kommt ttbar 
Annas tapferes Herz. 

XIX 
Nachdem Kilian Blohm In Lindenfels auf 

so geheimnisvolle Welse verschwunden Ist. 
geht der (Seselle Wilhelm Schmid, von großer 
Unnihe erfüllt am nächsten Morgen zum Elf- 
Uhr-Zug, getrieben von der Hoffnung, daß 
te'n Herr sich doch nur verspätet hat unter- 

wegs vielleicht aus irgend einem Grund hän- 
gen geblieben Ist und nun mit diesem Zug 
ankommt. Wenn dies wieder nicht der Fall 
sein sollte, will er der Polizei Von dem merk- 
würdigen Verschwinden von Onkel und Neffen 
Mitteilung machen. Denn auch mit Kilian 
Blohm kann etwas nicht stimmen. Aus wel- 
chem Grund sollte er so einfach seinen Wagen 
im Stich gelassen und sich ohne ein Wort der 
Erklärung einfach davongemacht haben. 

Mit großer Spannung verfolgt Wilhelm 
Schmid, wie die heute zahlreich ankommen- 
den Reisenden den Zug verlassen und sich auf 
dem Bahnhofsvorplatz zerstreuen. Der Er- 
wartete Ist auch cUesmal nicht unter den An- 
kömmlingen. 

Als Wilhelm dann enttäuscht und sehr stark 
beunruhigt den Bahnhofsplatz üt>erquert um 
auf der Polizei seine Meldung zu machen, 
hört er sich unerwartet von dem Kronenwirt 
angerufen, der Ihm mit aufgeregten Gesten 
aus dem Fenster seiner Gaststube zuwinkt. 
Während Wilhelm auf das Hotel zusteuert 
ist der Wirt schon aus der Türe getreten, und 
fordert ihn auf. zu elnenf Schoppen mit hinein 
zu kommen. Dort hat er auf dem Tisch eine 
Zeltung ausgebreitet und während er das Ge- 
spräch auf den Besuch aus Berlin bringt der 
neulich da war, tragt er den ahnungslosen 
Gesellen lauernd: 

.Welcher von den Beiden ist denn nun 
eigentlich der. den sie gestern abend hier ver- 
haftet haben?" 

.Wieso verhaftet?' fährt WUhelzn erscbrcA:- 
ken auL 

,J4un. den Herrn Neffen aus Berlin, denk« 
Ich. der gestern Mittag mit dem Autn ange- 
kommen ist Jch ging gerade Ubei den Markt, 
da sah ich Ihn t>el euch vorführen. Wlesi wat 
der überhaupt hier, ich denk« «ein Onkel b«> 
sucht ihn gerade in BerUnTT" 

(Forts. folcO 
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1862 Longen 
Morg. MlUwoch findet 
unsere Uebungsslnnde 
imSaalb. .,^um Lämm- 
chen" statt. Anfang 
pünktl. 20.30 Uhr. 

Der Vorstand 
S^rt-1. SlngargMflla- 
>cNttt945a.V. Lngtn 
Mittwoch, d. 10. Januar 

20.00 Uhr bei Pausch 
Silzunj; d. erweiterten 

Hsuptvorstandes. 
Samstag,den 13. Januar 
20Uhrim„Lömmchen" 

labres- 
General -Versammlung 
des Gesamt-Vereins. 

Abi. PuDball 
Mittwoch. 10. Januar 
SpielausschuO-Sitzung 
einschließt Jugendaus- 
schuß. Beginn 20.30 Uhr 

Abt. Ski 
Mittwoch, d. 10. Januar 

auDerordenlllche 
Zusammenkunft 

im „Weingold". Beginn 
2ü.'0 Uhr 

KPD 
Ortsgruppe Langen 

Donnerstag, 11. Januar 
MItglitderversammIg. 
im „Frankfurter Hof". 
Beginn 20 Uhr. 

Der Vorstand 

Verein fOr deutsche 
Schfiferhunde (SV) e.V. 
Ortsgruppe Langen 1921 
Sonntag, den 14 Januar 

16.W Uhr 
lahres- 

Hauptversammlung 
im Gasthaus „Traube" 
Frankfurterstraße. 

Der Vorstand 

Varaii fIrRaseflspieleM 
Ingen 
Morgen, Mittwoch 

Training 
Donnerstag, im Gast- 

haus „Zur Traube" 
Vorstands-Sltzung. 

Ehepaor sucht 
moU. Zimmer 

mit Küchenbenutzung. 
Oft u. Nr. 18 

Leeres Zimmer 
oder klein. Lagerraum 
gesucht. Oft. u. Nr. 13 

Klavier 
2U 'vermieten oder zu 
verkaufen. Funk-Kolb, 
Mörfelder Landstr 7 

Kindert)ettmfti4atr. 
zu kaufen od. fCr einige 
Woch. zu leihen gesucht 
Oft. u. Nr. 15 

Schöne 
Maslcen-Kostiime 

zu verleihen. 
Bruchgasse 1 

Schöne 
iy|asl(en-Kostüme 

zu verleihen. 
Karl-Marx-Str. 16, II. 

3 X schellen 
Schöne 

MosIceiilcostQme 
zu verleihen. 

Bachgasse 7, Part. 

Ziege zu icaufen ges. 
Feldstr. 14 

Wer hat gestern Mon- 
tag ' 28 Uhr in d. Anna- 
straße eine braun. Akt.- 
Tasche gefunden. Inh. 
Geschfiftspap. Wieder- 
bringer erhält Belohn. 

Schroth, Heizungen 
Gartenstraße 87 

Statt Karten! 
Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten 
anlSßl. unserer Silber-Hochzeit danken 
recht herzlich 

Heinrich Naumann u. Frau 
Greta geb. Vinson 

Langen, im Januar 1951 

Statt Karten! ^ 
Für die vielen Geschenke und Glück- 
wünsche anläßlich unserer Verlobung 
danken herzlichst 

Marlies Otto 
Hans W. Kriegsheim 

Langen (Hessen) 

Statt Karten! 
Für die uns anläßlich unserer Verlobung 
erwiesenen Ireundl. Aufmerksamkeiten 
sagen wir herzlichen Dank 

Maria Monse 
Alois Sawatzki 

Langen, Januar 1951 

Statt Karten! 
Für erwiesene Aufmerksamkeiten u. Ge- 
schenke anl. unserer Verlobung danken 
wir herzlich 

Carola Schwarz 
Horst Andrae 

Langen, Januar 1951 

CaK Krone 

Samstag, den 13. Januar 1951, 

OifMtÜjmJfeit 

Barbetrieb - Bombenstimmung 

Neue Kapelle 

Beginn 20 Uhr Eintritt DM J.- 
Tischbestellungen erbeten. Telefon 173 

>Äcktung;.i 

Haben Sie Ihre 

Abortgrube zu 
entleeren? 
. . . dann mit dem neuesten 
3000 Liter Spezialfahrzeug! 

Spezielie Reinigung und Entfeermg 

größerer Industrie-Anlagen durch 

Gruben-Reinigungsdlenst 

3. LINK 
SchloßstraBe .*»0 - Femsprecher 401 

Schriftl. Meldungen werden entgegenge- 
nommen im Verlag der Langener Zeitung 

Sg5g5€9g5g 5€5g$g5g9C 5€?€9€5€:9€S€5€S^ 

H Gesangverein »Frohsinn 1862« Langen ^ 
^ Leitung; 
^ Gg. Valentin Breidert 

»> 

Sonntag, den 14. Janaar 1951 
20 ühr im Saalbau nLftmmotaen" 

Chorkonzert 

Mitwirkende: 
NORBERT MATZKA, Konzertpianist 
ADAM MÜLLER, Tenor) Mitglieder 
ERNST FINK, Bariton i des Vereins 

Saalöffnung 19.15 Eintritt DM 1.— 
Kartenvorverkauf: Saalbau „Lämmchen", Friseur 
Christ, Frankfurter Str., Elektrohaus West, Karl-Marx- 
Straße, bei den Mitgliedern und an der Abendkasse 

dl 

Bürohilfe 
perfekt in Steno und 
Schreibmaschine, mit 
Bucbhaltungskenntn., 
sofort|gesucht. Bewerb. 
nur schriftlich. 

Dr. Loos, Langen 
Bahnstr. 76 

Stenotypistin 
für zunächst stundenw. 
Besch. Nähe Bahnhof 
gesucht. Ang. u. Nr. 19 
erbeten. 

Frau oder Mfidchen 
als Haushaltshilfe für 
vormittags nach Drei- 
eichenhain sofort ge- 
sucht. Off. U.Nr. 17 
Suche 

1 Kleiderschrank 
1 Hetallbett m.Matratz. 
2 Stühle - 1 Tisch 

Off. u. Nr. 21 

Schwarzgelb. HOndin 
4 Monate alt. aus Kör- 
und Leistuneszucht zu 
verkaufen. OSenthal, 
♦ Langenerstr. 12 
Junger, schwarzer 

Hund 
mit braunen Pfoten zu 
verschenken. Keim, 

Annastraße 14 
XCpfai 

DIckwurz 
Kartoffal 

zu verkaufen. 
Obergasse 27 

JUrnfmaAcken 

tkßftcJiatux 
Strickerei Steiiz 
MühlatraBe 22 

la. Sand 

und Kies 
bei billigster Be- 
rechnung liefert 

Heinrich SehrIng 8 
Langen, Rheinstr. 8 
Triefon 545 

N Dienstag 
■- bis Donnerstag 
0 I8.1S und 20.30 Uhr 

Ein Film v. groBem Format 
mit Spannung geladen! 

Olga Tschechowa - Camilla Horn 

AlbrechtScilSnhals • Hans Nieisen 
in 

. . . mehr als ein Bote der Liebe sind 
rote Orchideen - denn ihr Kelch 
ist das raffinierte Versteck jür ein 
Geheimcodet Mehr verraten wir nicht 
Sehen Sie selbst den atemroub. KrimlnoHlim 

Am Samstag; Im BFranirfurterHof" ist 

^licidkejnJßLcM 

uom 

Jugend und Ältere; 
Da gibt's nur eins . 

^Uneijnl 

Achtungl 
Bttnailn-Markon 

Die Besitzer von Gutschriften für 
Benzinmarken, welche' von mir 
ausgestellt wurden, werden ge- 
beten, diese sofort einzulösen. 

Groatcinkstall« Schroth 
OPEL-AUTOMOBILE 
Darmstädter Str. 16 u. 52, ^el. 453 

Telelon 209 Teleion 209 
Wochentags 18.15 und 20.30 Uhr 

Dienstag - Donnerstag 

Ein neuer Fritz-Lang-Großftlm, unser 
Meister-Regisseur, mit 

EDUARD ROBINSON und JOAN BENNETT 
In fesselnden Bildern schildert das Werk 
das leidenschaftliche Erlebnis und die 
verwirrende Liebe eines gefestigten 
Mannes. Eine Frau, die von der Liebe 

lebt, verführerisch und skrupellos t 

TJT 
FILMBÜHNE 
Telefon 889  

Dienstag - Donnerstag 
täglich 18.15 und 20.30 Uhr 

^■ei- Xoman 

SiumenmädLdhetis 
(PYGMALION) 

Eine herzbefreiende Komödie! Ein dank- 
barer Stoff voll Humor und Herzens- 
wärme! Die bezaubernde Geschichte des 
Blumenmädchens Bliza, voller Humor, 
geistreich geschildert. Der große Dichter 
Bernard Shaw schuf hier ein Stoff, der 
in Dialogführung, Humor, feinsinniger 
Ironie und Darstellung einzigartig ist. 

Hiesiges Unternehmen sucht 
folgende Kräfte: 

Tüchtige Stenotypistin 
gegen gutes Gehalt in Dauer- 
stellung. 

Buchhalter (in) 
eventuell halbtagsweise. 

Lelirling (evtl. welUiche Kraft) 
per sofort oder Ostern. 

Offerten unter Nr. 20 an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung. , 

: Stadt-Büclior©! (Heegweg) 
I Büchar-Ausgab«: 
I Morgen Mittwochnachm. 2.30-4.30 Uhr 

Klüt ist, wer inaeriert 

Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme, 
ftir die Kranzspenden, der Fa. Nassovia 
für die Kranzniederlegung und ehrenden 
Nachruf beim Heimgang meines lieben 
Mannes ' 

Richard Range 
sage ich herzl. Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Lauber für wine Trostes- 
worte und all denen, die ihm die letzte 
Ehre erwiesen. 

In tiefem Leid 
Ida Range. 

Langen, Januar 1951 

Danksagung 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme anläßlich 
des Heimganges unserer lieben Verstorbenen,' 

Frcni Anna Zecher 
geb. Jäckel 

sowie für die in so zahireicbem Maße eingegangenen Bei- 
leidsbezeugungen, Kranz- und Blumenspenden sagen wir auf 
diesem Wege unseren allerherzliciisten Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte. 

In stiller Trauer: 
Famiiie Daniel Zeciier 
Famliie lohannes Matthes 
Familie Wiihelm Beck 

Langen, Flaclisbacbstr. 16 und Angehörige 

Unsere liebe, treusorgende Mutter, unsere gute Schwieger- 
mutter, Schwester, Tante, Kusine und Oma 

Frau Luise Schmill 
geb. Werner 

ist gestern sanft im Alter von 76 Jahren entschlafen. 

Die tra;uernden Hinterbliebenen 
I. d. N.; Elisabeth Haiein 

geb. Schmitt (Nidda/Oberhess.) 
Langen, 8. Januar 1951 Hans SchmÜl 
Wiesgäßchen 26 (Darmstadt) 

Die Einäscherung findet in Frankfurt am Main statt 

^ngmcrZcftunff 
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Die Woche 

FD „Die Lage der Union", so ist die 
Botschaft überschrieben, die Präsident 
Truman am Montagabend vor dem ameri- 
kanischen Kongreß verkündet hat. Sie ist 
eines der bedeutsamsten politischen Doku- 
mente nicht nur für den gegenwärtigen 
Augenblick, sondern auch für die Zukunft. 

In einer bei der Diplomatie der Vereinig- 
ten Staaten bisher unbekannten Schärfe wen- 
det sie sich gegen Sowjetrußland Seine „Welt- 
herrschaftsdrohung", so heißt es wörtlich, 
„gefährdet unsere Freiheit und bringt das 
Bestehen einer Welt, in der sich der freie 
Mensch behaupten kann, in Gefahr". Es 
wird in der Botschaft weiter davon ge- 
sprochen, daß die sowjetrussischen Imperia- 
listen noch rücksichtsloser und bedroh- 
licher seien als der Zarismus es gewesen 
sei. Sie unterminierten die Staaten, seien 
umstürzlerisch oder aber, wenn sie glaub- 
ten, mit offenem Kriege weiter zu kommen, 
gingen sie zur Aggression über wie in Korea, 
wo sie durch Mittelsmänner einen unheilvol- 
len Krieg begonnen hätten. Wohl seien die 
Staaten bereit, über die Beilegung der Dif- 
ferenzen zu ehrenvollen Bedingungen zu 
imterhandeln, sie seien aber zu keiner Be- 
schwichtigungspolitik bereit. 

Diese Feststellvmgen werden zur Begrün- 
dimg eines umfangreichen Verteidigungspro- 
gramms benutzt. Es ermöglicht notfalls eine 
volle Mobilisierung wie in Kriegszeiten, sieht 
etwa 3% Millionen aktive Streitkräfte vor, 
dazu den Bau von 50000 modernen NBlitär- 
flugzeugen und von 35 000 Panzern im Jahr. 
Truman setzte hinzu, Amerika habe die 
Hoffniing, das nicht ausführen zu müssen, 
werde aber In die Lage versetzt, solche Pro- 
duktion zu leisten. 

Für die Bevölkerung diüben bedeutet das 
eins<^neldende Maßnahmen auf wirtscliaft- 
llchem, sozialem und auch steuerlichem Ge- 
biet, denn zugleich ist die wirtschaftliche 
fiUfe für die freien Völker und der mili- 
tärische Beistand für die Atlantikpaktstaaten 
zugesagt. 

Die nülitärische Vorbereitung der Verteidi- 
gungskraft Westeuropas ist der Zweck der 
Reise des Oberbefehlshabers Eisenhower, 
die ihn bisher nach Paris und Brüssel ge- 
führt hat, und voraussichtlich vom 20. bis 
23. Januar auch in die Bundesrepublik, vor 
allem nach Frankfurt zu Oberkonunissar 
McCloy. Nicht ausgeschlossen soll sein, daß 
er auch Bunde^anzler Adenauer kermen- 
lemen wird. Der Inhalt der bisherigen Be- 
sprechungen wird geheimgehalten. Aus 
Frankreich kommen Befürchtungen, daß jede 
emsthafte Maßnahme einer deutschen Be- 
waffnung von Sowjetrußland als gefährliche 
Herausforderung angesehen würde, die man 
vermeiden sollte. Diese Meinung wird auch 
außerhalb der kommunistischen Partei ver- 
treten, die den Besuch Eisenhowers zu 
Demonstrationen benutzte. 

Die vorgesehene Verstärkung der alliierten 
Truppen in Westdeutschland wirft von neuem 
die BVage der Beschlagnahme von 
Wohnraum auf. Die Besatzungsgeschädig- 
ten haben bereits in einem Brief an den Bun- 
desfinanzminister dagegen Einspruch er- 
hoben, daß Etatmittel zur Unterbringung 
neuer Leidensgenossen verwendet würden. 
Man möge die Tmppen in Kasernen unter- 
bringen und nicht neue Wohnungen fordern. 
Das ist im Zusammenhang mit der bevor- 
stehenden Ubersiedlung des amerikanisciien 
Hauptquartiers von Frankfurt nadi Bonn be- 
reits geschehen. Im Raum der Bundeshaupt- 
stadt, in Godesberg werden rund 1500 Woh- 
nimgen benötigt. 

Kasernen werden auch für die neuzuschaf- 
fende Bundespolizei benötigt. Bundes- 
innenminister Lelir fordert ein beschletmig- 
tes Vorgehen. Wir zitieren seine Auffassiu>- 
gen darüber nach der „Allgemeinen Zeitung": 
Man müsse sich einmal — so habe Lehr vor 
dem Düsseldorfer Industrieklub gesagt — 
vorstellen, was gesctiehen kötmte, wenn die 
Gewerkschaften tatsächlich am 1. Februar 
Ihre Streikdrohung wahrmachten und diese 
Situation von ausiSndisdien Agitatoren fQr 
die Anstiftung von Unruiien benützt würde. 

Damit sind wir bei der größten ituienpoli- 

tischen Sorge, der Streikdrohung der 
Gewerkschaften. Schon haben in mehreren 
großen Hüttenwerken an der Ruhr die Kün- 
digungen durch die metallfördernde Industrie 
begonnen. Von den Unternehmern wird dazu 
behauptet, da es sich um einen ihrer Mei- 
nung nach politischen Streik handelt, dessen 
Forderungen nicht von ihnen, sondern nur 
vom Staat und Parlament erfüllt werden 
könnten, bestehe für die Gewerkschaften 
eine totale Haftung für alle Schäden, die aus 
ihrem rechtswidrigen Handeln kommen 
könnten. 

Wirtschaftsschwierigkeiten, für die aber be- 
stimmt nicht die Gewerkschaften verantwort- 
lich gemacht werden können, haben wir nach 
wie vor durch die fehlenden Kohlen. 
Die internationale Ruhrbehörde, so» sagte 
Bundeswirtschaftsmirüster Erhard im Rund- 
iunk, habe die Ausfulurmenge auf eine un- 
tragbare Höhe festgesetzt und zeige wenig 
Verständnis für die deutschen Wünsche nach 
Herabsetzung. Die Besatzungsmächte hätten 
ihi;e Kohlenanforderungen auf fast eine Mil- 
lion Tonnen gegenüber 518 000 Tonnen Kohle 
im gleichen Vierteljahr des Vorjahres erhöht 
und eine Belieferung von Berlin mit einer 
Million Tonnen gegenüber 650 000 Tonnen im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres gefordert. 

So habe sich die Kohlenlage verschärft, ob- 
wohl im November und Dezember durch die 
Mehrarbelt der Bergleute und die Sonder- 
schichten mehr als eine Million Tonnen 
Kohle zusätzlich gefördert worden sei. Es 
müßten zwei Sperrstunden für den privaten 
Verbrauch von Strom und Gas eingeführt 
werden, abgesehen von Beschränkungen im 
Bahnverkehr und in der Reklame- und 
Schaufensterbeleuchtung. B\ir den Haus- 
brand würde im Januar jedoch ein größerer 
Anteil zur Verfügujig stehen. 

Das Kohlenbeispiel zeigt, wie sehr selbst 
das Leben des Einzelnen durch den Korea- 
krieg, und was ihm folgte, durcheinander- 
gebracht wird. — Ob es der geplanten Vierer- 
konferenz gelingen wird, die Voraussetzungen 
für den Frieden im Fernen Osten zu schaf- 
fend Aber selbst an ihren Vorbereitimgen 
zeigt sich an, wie die beiden Mächtegruppen 
um ihr Ansehen ringen. Die Westmächte 
sagen, die Konferenz müsse turnusgemäß in 
Washington abgehalten werden, Rußland 
wünscht einen Verhandlungsplatz in Europa. 
Wem ist mit einem solchen Streit geholfen? 
Bestimmt nicht dem Volk, das auf solchen 
diplomatischen Kleinkrieg keinen, auf die 
Erhaltung des Friedens aber den allergröß- 
ten Wert legt. 

Die Uebersicht 

Ziele der neuen hessischen Regierung 

Keine Verstaatlichung — Ende der isolierten LSnderpoIitik 
Der Saal war überfüllt, als am Mittwoch- 

vormittag Ministerpräsident Zinn dem 
Plenum die von ihm ernannten Minister vor- 
stellte. Es sind Finanzminister Dr. Heinrich 
Troeger, limenminister Heinrich Zinnkann, 
Wirtschaftsminister Heinrich Fischer und 
Kultusminister Ludwig Metzger. Das Justiz- 
ministerium wird der Ministerpräsident 
übem^men. 

Georg Zinn legte das Programm seiner Re- 
gierung dar, umriß die Aufgaben der einzel- 
nen Ministerien und natuite auch die Grund- 
sätze, nach denen im Buiidestag die Vertre- 
ter Hessens zu gesamtdeutschen Fragen Stel- 
lung nehmen sollen. 

Ruhig und sachlich wie die Ausführungen 
des Ministerpräsidenten waren auch die Ent- 
gegnungen der Oppositionssprecher in der 
folgenden Debatte. Der Wunsch nach förder- 
licher Zusammenarbeit schloß Vorscliläge 
und kritische Hinweise ein. Bei der Abstim- 
mung sprach die SPD-Fraktion geschlossen 
mit 44 Stimmen gegen 11 Stimmen der FDP 
der Regierung das Vertrauen aus. Die (3DU 
und der BHE enthielten sich der Stimme. — 
Nach der Vertrauenserklärung erfolgte die 
Vereidigung der Kabinettsmitglieder. 

Keine wirtschafUiclien Experimente 
Zu der mit i^armung erwarteten Frage der 

Sozialisierung äußerte Zinn, aus dem Sozia- 
lismus in der utopischen Form der Verstaat- 
lichung habe sich ein freier Sozialismus ent- 
wickelt, der das selbständige Handeln nicht 
hindern wolle, sondern geradezu zur Vor- 
aussetzung habe. Bewußt sei auf Verstaat- 
lichung verzichtet worden. Mit dem Inkraft- 
treten des Artikels 41 seien die Grundstoff- 
industrien in Gemeineigentum übergeführt 
woixien, ihre Enteignung also bereits voll- 
zogen. Uber die Grundstoffindustrien hinaus 
würden keine Sozialisierungen vorgenon>- 
men. Vordringlich sei es, ein Gesetz ütier die 
Entschädigung der seitherigen Eigentümer 
zu veranlassen. 

Ende der Entnazifisleruiic 
Der Ministerpräsident versicherte, Hessen 

werde der Empfehlung des Bundestages vom 
13. Dezember 1950 folgend, imverzüglkh die 
Entnazifizierung beenden, ohne abzuwarten, 
ob auch andere Länder auf diese Empfehlun- 
gen eingehen. 

Die Lernmittelfreiheit 
Die allgemeine Schulrauituiot will man 

durch ein Schulunterhadtungs- und Schul- 
verwaltungsgesetz beseitigen. Zugleidi soll 
die völlige Verwirklichung der Unentgeltlidi- 
keit der Lernmittel und die Schulgeldfreiheit 
gesichert werden. 

Arbeltspl&tze ffir Flflchtlinge 
Was die 680 000 Flüchtlinge betreffe, so 

werde der sogenannte Hessenplan ihrer pro- 
duktiven Eingliederung dienen. Aus den Er- 
fahrungen dieses Planes für die Heimatver- 
triebenen werde sich ein großer Hessen- 
plan für die Gesamtbevölkerung entwickeln 
müssen. 

Länderpolitik äberwunden 
Zim» Länderaufbau des Bundes erklärte 

der Ministerpräsident, daß die Periode der 
isolierten tiänderpolitik endgültig hinter uns 
liege. Hessen seil wie manches andere 
deutsche Land, ein zufälliges Ergebnis der 
Besatzungsiralitik. Die wilUcürliche Grenzzie- 
hung habe manches zerrissen, was ehemals 
eine Einheit gewesen sei. Die Stunde der 
Revision sei nahe gerückt 

Die Einheit Deutschlands 
Zinn hob hervor, die Regiemng habe das 

Recht und die Pflicht, über den Bundesrat 
auf die Politik des Bundes und die gesamt- 
deutsche Entwicklung einzuwirken. Die Wie- 
derherstellung der nationalen Einheit sei ein 
unerläßliches Recht unseres Volkes. Diese 
Einheit müsse eine Einiieit in Freilieit sein. 
Ein Friede dürfe das Potsdamer Diktat nidit 
verewigen. Der Ministerpräsident forderte 
dann die Beseitigung der Zonengrenzen, die 
Abschaffung der Kontrollen der Besatzungs- 
macht und die Wiedergutmachung der bar- 
barischen Austreibungen. 

Kein ErlaS der GmnderweriMsteuer 
IMe Gnmderwerbssteuer ist eine Verkehrs- 

steuer. Sie IcnUpft an den Vorgang des 
Rechtsverkehrs an und wird im Gegensatz 
zu den Besitzsteuem (Einkommensteuer oder 
Lohnsteuer) ohne Rücksicht auf die persön- 
lichen und wirtschaftUchen Verhältnisse der 
Beteiligten erhoben. Als Steuer des Gruiid- 
stücksumsatzes fällt sie dem Veräußerer an- 
teilmäßig zur Last, soweit sie nicht vom Er- 
werber im Kaufvertrag ganz übernonunen 
wurde. Ein Billigkeitserlaß ist daher mit dem 
Wesen dieser Steuer tücht vereinbart Die 
Beteiligten müssen die binnen einem Monat 
nach der Bekaimtgabe des SteuerbesclieidE 

fällige Grunderwerbssteuer bei iliren Berech- 
nungen vorher mit in Betracht ziehen. 

Beim Bau von Kieinwohntmgen sind An- 
träge auf Befreiung von der Grunderweitis- 
steuer entweder gleich im Kaufvertrag (also 
vor Erlaß des Steueibesdieids) oder späte- 
stens innerhalb der Rechtmittelfrist bei dem 
zuständigen Finanzamt zu stellen. 

Wehrpflicht tfir AchtsehnJUiTige und eine 
Verlängerung der Dienstpflicht auf 27 Mo- 
nate hat der amerikanische Verteidigungs- 
miiüster Marshalt jetzt dem Kongreß vorge- 
schlagen. 

Gegen Preistreiberei. Das Bundes justiz- 
ministerium hat dem Bundesrat eine Ergän- 
zung zu dem Wirtschaftsstrafgesetzentwurf 
zugeleitet, durch die Preistreiberei weitaus 
schärfer als bisher strafverfolgt werden kann. 
Nach diesen Bestimmungen liegt eine Preis- 
treiberei vor allem dann vor, wenn vorsätz- 
lich oder fahrlässig bei bestehender Mangel- 
lage unangemessene Preise gefordert oder 
angenommen werden. 

Änderung der Ländergrenzen? Der Vor- 
sitzende im Finanzausschuß des Bundesrates 
Dr. Hilpert forderte auf einer Pressekonfe- 
renz eine Neuordnung der Ländergrenzen, 
weil nur so das Problem des Länderfinanz- 
ausgleiches gelöst werden könne. So müßten 
die Länder Rheinland-Pfalz, Schleswig-Hol- 
stein und Niedersachsen aus ihrer'Abhängig- 
keit von fremder Finanzkraft anderer tÄn- 
der abgelöst werden. 

10 000 Mann Bereitschaftspolizei hält Innen-' 
minister Zitmkann, der zugleich Vorsitzender 
der Personalkommission der ständi^n 
Innenministerkonferenz ist, für angemei>3on 
und ausreichend. 

Stromsperre — ob die Länder woUen oder 
nicht. Ein Sprecher des Bundeswirtschafts- 
ministeriums erklärte, die vom Bundeswirt- 
schaftsm'nister angekündigten Sparmaßnah- 
men im Gas- und Stromverbrauch seien .-\n- 
ordnungen. die nach dem Energienotgesetz 
von den Ländern befolgt werden müßten. 
Er wandte sich damit gegen die Auffassimg 
einzelner Länder, daß es sich lediglich um 
Empfehlungen gehandelt habe imd gegen die 
Ankündigung Nordrhein-Westfalens, daß die- 
sen Empfehlungen nicht gefolgt wird. 

Froduktionsverbote zu erwarten. Für be- 
stimmte knappe Rohstoffe wird die Wirt- 
schaft der Bundesrepublik in den näclisten 
Wochen mit Produktionsverboten und Ver- 
wendungsbeschränkungen zu reclmen haben. 
Ausdrücklich wird betont, daß an Kontingen- 
tierungsmaßnahmen gegenwärtig nicht ge- 
dacht sei. 

Helgoland — bald olme Bomben? In einer 
Unterredung, die der Ministerpräsident von 
Schleswig-Holstein, Dr. Bartram, mit dem 
brt'sdien Oberkommissar Kirkpatrik iiatte, 
hat Dr. Bartram den Eindrudc gewonnen, daß 
ICirkpatrik nach Kräften bemüht sei, das 
Problem befriedigend zu lösen. Auch der 
Bundeskanzler versuche die Einstellung der 
Bombardements zu erreichen. — Wie A. P. 
ergänzend dazu meldet, hat ein Sprecher des 
britischen Foreign Office am Dienstag ange- 
deutet, daß Helgoland bald an die Bundes- 
republik Deutschlands zurückgegeben w«:<de. 
Die britische Regierung habe beschlossen, 
den Status von Heigoiland zu überprüfto. 

Was VergnOgiUKSsteuem einbringen. An 
dem Aufkommen der Vergnügungssteuer 
sind, wie in allen Städten, auch in DarmstaA 
die Lidits{>ielhäuser an erster Stelle beteiligt 
In den letzten zwölf Monaten gingen in der 
Stadt Darmstadt 357 000 DM an Vergnügungs- 
steuern ein. Davon entfallen 80 Prozent auf 
die acht Tjchtspieltheater. An Geträtike- 
steuem gehen in Darmstadt jährl. 280000 DM 
ein. Man rechnet mit einem monatlidien Auf- 
kommen von 23 000 DM. 

Matldlde Lndendorff — Belastete. In erster 
Instanz als Hauptsdiuldige eingestuft, wurde 
Frau Matliilde Ludendorff jetzt in die Gruppe 
der Belasteten eingereiht Die Kammer aab 
das hetzerische Auftreten von Frau Luden- 
dorff gegen kirchliche Bänrichtuagui und 
religiöse Oemainschaften als erwiesen an. Als 
SfihnemaBnalMnen wurden u. a. der Entaug 
der Hälfte des Vermögens und der staatabttr- 
gerlichen politischen Rechte auf Lebensdatier 
ausgesprochen. 

(MookengelBat in Moskau. Des Weihnachts- 
fest der Russisch - Ortlidoxen Kirche ist in 
den Moslcauer Gotteshäusern am Sonntag 
festlich begangen worden. Glodcengeläut rief 
zu den Gottesdiensten, die vom Abend des 
Vortages bis zum Sonntagnaclmiittag fast 
ununterbrochen geiialten wurden. 

Sollmann gestorben. In Mount Carmel (in 
der Nähe New Hävens) ist jetzt WJährig der 
frühere Reichsinnen minister im Kabinett 
Stresemann, Wllhebn SoUmann, gestorben. 
Er war Mitglied der Weimanr Nationafver- 
sanunlung und bis 1933 imliilili ili||j|'iiitfiiilii i 
Reichtagsabgeordneter. 
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tlUlnS, Sleibefölle als Gieburlen 
im gahk 1950 

Die standesamtlichen Eintragungen in Lan- 
gen hatten im vergangenen Jahr eine recht 
merkwürdige Tendenz. Weltaus mehr Men- 
schen schieden aus dem Leben als geboren 
wurden. P^r normale Lebensverhältnisse 
kaum denkbar! Mit Ausnahme der Sterbe- 
säUe lagen alle anderen Ziffern beträchtlich 
unter denen des Jahres 1949, ein Beweis da- 
für, daB der Nachkriegshöhepunkt überschrit- 
ten zu sein scheint. 

Im einzelnen gab es folgende Ergebnisse. 
Geboren wurden 1950 insgesamt 188 Kinder. 
Davon waren 71 männlich und 94 weiblich. 
Unter der Gesamtzahl befinden sich 1£ un- 
eheliche G^urten. Im Vorjahr wurden 216 
Geburten eingetragen. — Eheschließungen 
gab es im abgelaufenen Jahr 131, Im Jahr 
davor waren es immerhin 164. In 32 Fällen 
schlössen Heimatvertriebene mit Langenem 
den Bund fürs Leben, dagegen blieben nur 
bei 17 Ehen Langener unter sich. 

Die Sterbeziffer liegt mit 160 gegenüber 
137 im Jahre 1949 verhältnismäßig hoch, zu- 
mal darin nur 9 Kriegssterbefälle enthalten 
sind. In allen früheren Sterbeziffern waren 
weitaus mehr Kriegsslerbefälle einbegriffen. 
Unter- den restlichen 151 Verstorbenen waren 
3 Totgeburten, sowie 83 männliche und 77 
weibliche Tote. Kinder .starben 10, darunter 
7 Säuglinge, die nur wenige Tage alt waren. 

jqXatutLefienl 
Es sind diesmal nur zwei betagte Geburts- 

tagskinder. denen wir gratulieren dürfen. 
Beide können aber am ruhigeren Sonntag 
ihren Geburtstag doppelt genießen. Für Frau 
J. G. Bär Wwe., Wilhelmstraße 31, ist es der 
84., und der 79. Geburtstag ist es für Herrn 
Karl Wilh. Sehring 3., Heinrichstraße 16. 

-H- 
' Oer Tod hSIt wieder Ernte. Es ist ganz 

augenscheinlich, daß der Tod nicht nur in 
Langen, sondern auch anderwärts seit ge- 
raumer Zeit reichliche Ernte hält. Während 
über das Neujahr gleich 7 Sterbefälle zu ver- 
zeichnen waren, starben jetzt wiedennn in 
wenigen Tagen acht Personen, davon sieben 
Langener. Bereits am Sonntag verstarb Herr 
Richard Dietze, Vierhäusergasse 1. Am 8. 
Jan. verschied Frau Anna Maria Mößner Wwe., 
geb. Wieder, Darnnstädter Str. 38. Am 9. Jan. 
ist Herr Heinrich Burk III., Schulgäßchen 5, 
gestorben und Louise Juliane Kath. Schmitt, 
geb. Werner, Wiesgäßchen 26. Am 10. Januar 
verschieden Herr Friedrich Adolf Hoppe, 
Dieburger Str. 53 und Herr Studienrat Josef 
Friedrich Boes, Karl-Marx-Str. 10. Schließ- 
lich verstarb am 11. Januar Angnesia Hüde, 
geb. Wernis, Heinrichstraße 36. Dieser Sterb- 
lichkeit stehen nur fünf Geburten gegenüber, 
davon zwei Auswärtige. 

• Junge lief ins Auto. Zu einem Verkehrs- 
unfall, der glücklicherweise noch gUn^flich 
abging, kam es am Dienstag gegen 18 Uhr 
in der Nähe des Lutherplatzes auf der ein- 
mündenden WaUstraße. Ein Junge lief un- 
yorsichtigerweise in einen Lieferwagen, der 
jedoch durch rasches Bremsen den Wagen 
zum Stehen bringen konnte. Der Junge erlitt 
nur leichte Verletzungen. 

• Achtung Skil&ufer! Der „weiße Traum" 
ist noch nicht ausgeträumt. Am Sonntag steht 
wieder ein Bus bereit, der alle Freunde des 
weißen Sport-s rasch und bequem in schönes 
Gelände bringt. Abfahrt 7.00 Uhr ab Luther- 
platz. Die noch guten Schneeverhältnisse las- 
sen eine rege Beteiligung an der Fahrt er- 
warten. 

Die Langener Jugend wird hiermit auf die 
Vereinsanzeige des Turnvereins 1862 auf- 
merksam gemacht. 

Die Konzertgemelnscluft blinder KOnstler 
Süddeutschlands lädt ein zu einem Violin- 
und Klavierabend am kommenden Sonntag, 
20 Uhr, im Ev. Gemeindehaus. Die Solisten 
des Abends sind: Friedrich Schaudt, Karls- 
ruiie (Violine) und Ludwig Rosenzweig, Kai- 
aerslautem (Klavfer). Dargeboten werden 
Werke von Händel, Mozart, Beethoven, 
Debussy, Gludc, Dvorak und Turina. 

Von einer elnstOrzenden Mauer begraben. 
In Sandhofen b. Mannheim spielten 3 Kinder 
in einem baufälligen Anwesen. Sie liatten 
sidi dabei eine Schaukel zurechtgemacht. 
Durch das Schaukeln fiel eine Mauer ein und 
begrub ein 7jähriges Mädchen tmter den 
Trümmern. Des Kind konnte nur ab Leiche 
geborgen werden. 

Langen cds Beschäftigungsort 
Wenn man in den Langener Chroniken die 

Ausführungen über Handel, Gewerbe und 
Industrie durchliest, so findet man, daß darin 
die Stadt als Beschäftigungsort mehr oder 
weniger keine RoUe spielt. Abgesehen von 
einigen erst im 19. Jahrhundert gegründeten 
Unternehmen, mit einer verhältnismäßig klei- 
nen Belegschaft, war Langen ein Ort, der 
seine schaffenden Menschen nach den nahen 
Großstädten schickte, vomehmlldi aber nach 
Frankfurt, das durch seine Industrie mäch- 
tig aiufzublühen begann. Aus diesem Grunde 
gehörte es jahrzehntelang zu dem gewohnten 
Bilde, daß mit den täglichen Personenzügen 
im Pendelverkehr morgens und abends 
tausende Menschen im Langener Bahnhof 
aus- und einstiegen. Vielleicht gibt es auch 
heute noch viele ältere Menschen, die in dem 
Glauben sind, dieses Bild wäre, wie zu ihr er 
Zeit, auch heute noch so. 

Wie sieht es aber jetzt aus? 
Wenn man in den frühen Abendstunden 

durch die Bahnstraße geht, dann wird man 
zwangsläufig Zeuge eines bunten Straßen- 
verkehrs, desen Teilnehmer in überwiegen- 
dem Maße schaffende Menschen sind, die von 
ihrer Arbeitsstätte kommen. Schon aus dieser 
Tatsache läßt sich ableiten, daß heute in Lan- 
gen mehr Menschen arbeiten als jemals zu- 
vor. Aber die Zahl der tatsächlich Beschäf- 
tigten läßt sich für den Außenstehenden nicht 
so ohne weiteres erkennen imd liegt weit 
höher, als die kühnsten Erwartungen anzu- 
nehmen wagen. Abgesehen davon, daß von 
der einheimischen Bürgerschaft der weitaus 
größte Teil der Arbeiterschaft gestellt wird, 
verdienen aber auch viele hundert Auswär- 
tige hier in Langen ihr Brot. 

Eine wahrhaft stolze Bilanz wirtschaft- 
lichen Aufstiegs 

Die Aufstellung der in Langen nach dem 
Stand vom Oktober vergangenen Jahres Be- 

Ams vergilbten Blättern: 

schäftigten gibt einen sehr interessanten 
und wissenswerten Überblick: 

Es arbeiten von 
Neu-Isenburg .... 16 
Sprendlingen .... 126 
Egelsbach 232 
Dreieichenhain .... 54 
Götzenhain 35 
Offenthal 3j 
Urberadi 14 
Gräfenhausen -. 23 
Erzhausen ge 
Wixhausen 67 
Mörfelden 12 
Frankfurt a. M. . 15 
Offenbach a. M 5 
Darmstadt 34 
Sonstige Gemeinden . . »10 

zusammen 740 
In diesen Zahlen sind nicht die bei öffentl. 
Betrieben, Behörden und freien 'ierufen be- 
schäftigten Personen enthalten. — Von Lan- 
gen selbst arbeiten über 2000 Menschen in 
der Stadt, so daß die Zahl der insgesamt Be- 
schäftigten ca. 2800 beträgt. Diese Menschen 
brauchen heute nicht mehr in die Großstadt 
zur Arbeit zu fahren. 

Wenn auch ein Teil der heute in Langen 
arbeitenden Industrie bereits vor 10 Jahren 
und früher, hier ansässig geworden ist, so 
kann doch festgestellt werden, daß ganz be- 
sonders in den allerletzten Jahren geradezu 
entscheidende Fortschritte auf dem Wege der 
Industrialisierung erzielt worden sind, die 
sich nunmehr segensreich auswirken und die 
Richtigkeit der Bestrebungen der Stadtver- 
waltung bestätigen. Es bleibt jedoch noch zu 
hoffen, daß der bereits bestehende Industrie- 
kern ein weiteres Ausbreiten und Anwach- 
sen der Produktionsstätten begünstigen wird, 
so daß Langen eine noch größere Festigung 
als ein in sich geschlossenes Wirtschafts- 
zentrum erhält. wl. 

Vor fünf Jahrzehnten - 
Am Übergang vom Jahre 1900 zum Jahre 

1901 waren, ähnlich wie heute, die Blicke auf 
China gerichtet. Damals fand bekanntlich 
der Feldzug der europäischen Mächte gegen 
den fremdenfeindlichen Boxeraufstand in 
China statt. Viele hessische Soldaten, auch 
aus Starkenburg und Oberhessen, waren noch 
vor Weihnachten wieder aus China zurück- 
gekehrt und in ihren Heimatorten empfangen 
worden. B\ir diejenigen, die noch in China 
weilten, waren rechtzeitig Weilmachtspakete 
weggeschickt worden. Am 19. Dezember 1900 
waren die Mächte übereingekommen, keine 
Sonderverhandlungen mit China zu führen. 
Gleichzeitig waren die Blicke aller politisch 
Interessierten nach Südafrika gerichtet. 
„England und Transvaal" waren damals 
ständige Rubriken in den Zeitungen. Die un- 
erwarteten EJrfolge der Buren auf dem süd- 
afrikanischen Kriegsschauplatz bereiteten da- 
nvals den Engländern schwere Sorgen. 

Im Reichstag war an der Jahreswende 
1900/01 die allgemeine Etatberatung im Gange. 
Schwere Debatten gab es über die „China- 
vorlage" und über die Zolltarife. Im hessi- 
schen Landtag (Zweite Kammer) beschäftigte 
man sich mit der Einführung der obligatori- 
schen Fortbildungsschule in Hessen. 

Was Butter und Eier vor 50 Jahren kosteten 
Lehrreich ist das Blättern in den Inseraten- 

teilen unserer Langener Zeitung aus'der da- 
maligen Zeit. Zu Weihnachten 1900 bot man 
beispielsweise „Feinstes Confectmehl" für 
18 Pfg. das Pfund, „Deutsches Blütenmehl" 
zu 16 Pfg. und Weizenmehl zu 14 Ifg. an. 
„Feinster Crystallzucker" kostete 32 Pfg, das 
Pfund, Rosinen kosteten 36 Pfg., Haselnüsse 
45 Pfg. und das Pfund Tafelbutter 1,25 Mark. 
Feinstes amerikanisches Schmalz kostete 46 
Pfg, Salatöl 70 Pfg. das Liter. „Zwei Stück 
Landeier" wurden vor Weihnachten 1900 für 
11 Pfg. angeboten. „Glutluftkaffee", so nannte 
man einen Kaffee, der auf einem neuen 
Apparat geröstet wurde, erhielt man zu Prei- 
sen zwischen 80 Pfg. und 1,20 Mark. Kakao 
kostete das Pfund 1,50 Mark. Die Gesund- 
heitsämter wiesen übrigens darauf lün, daß 
künstliche Süßstoffe wie Sacharin, Zudcerin 
und Crystallose und wie sie alle hießen, aus 
Teer hergestellt würden und infolgedessen 
keinen Nährwert hätten. Herrensohlen und 
Fleck stellten sich zwischen 2,40 und 2,80 
Mark (nur Kernleder und nur Handarbeit!) 
und Damensohlen und Fleck 1,80 bis 2 Mark. 
Neu aufgekommen war damals „Spiritus- 
Glühlicht", das als ein ausgezeichnetes Licht 
modemer Ernmgenschaft gepriesen wurde. 
Der Liter Brennspiritus kostete 30 Pfg. 

Eunsl- lud Kvilhugemeinde Langen 
Die Veranstaltungen in» Monat Januar be- 

gannen am vergangenen Dienstag mit dem 
Vortrag von Herrn Dr. Wiedenbriig über den 
Maler van Gogh. Die interessanten, dunäj 
Lichtbilder unterstützten Ausf^rungen des 
erfahrenen Kunstgeschichtlers fanden unge- 
teilten Beifall bei einem erfreulich zahlrei- 
chen Zuhörerkreis. 

Am 21. Januar, 17 Uhr, findet wieaer eine 
Hausveranstaltung statt. Wegen Absage von 
Frl. Elfriede Olbrich kann das vorgesehene 
Hölderlin-Programm nicht geboten wenien. 
Es spricht dafür Frau Karin Urban, Frank- 
furt a. M. die „Sonette einer Griechin" von 
EStkehard Peterich. Die Rezitatorin hatte bei 
dem kürzlichen Humor-Abend der Kunstge- 
meinde einen besonderen Erfolg, den sie mit 
dem Vortrag der Sonette, der auch ander- 
wärts starke Eindrücke hinterließ, bestätigen 
und vertiefen wird. Die Veranstaltung findet 
statt im Hause Mehne, Mörfelder Landstr. 23. 
Platzkarten wie üblich ab Samstag, den 13. 1. 
in den Buchhandlungen Hinkelmann und 
Politzer. 

Schließlich bietet die Kunstgemeinde ihren 
Mitgliedern und Freunden am 28. Januar im 
Saal „Zur Traube" wieder einen heiteren 
Abend mit Paul Johannes Schindler und 
Franz Buecheler. Die Besucher werden in 
ihrer Erwartung, in der Kunstgemeinde auch 
humorvoll und pointiert, witzig und prickelnd 
unterhalten zu werden, ebenso wenig ent- 
täuscht werden wie an dem Humor-AlJend Im 
vergangenen Oktober, der so großen Anklang 
fand und den Wunsch nach einer weiteren 
Veranstaltung dieser Art aufkommen ließ. 

Stentx-S^ke J 
Heute einmal anders: „Schön- und Richtig- 
schreiben". Übertragen Sie den nachfolgen- 
den Text auf liniertem Papier in deutsche 
Kurzschrift und senden Sie das Stenogramm 
bis 20. 1. 1951 an den Stenngraphen-Verein. 
Es werden für einwandfreie Arbeiten wieder 
Buchpreise ausgesetzt. Die Anwendung der 
Verkehrsschrift (V), der verkürzten Ver- 
kehrsschrift (W) oder der Eilschrift (E) ist 
freigestellt. Die Stenogramme sollen aber 
entsprechend gekennzeichnet sein. 

Das Ziel 
Kurz- und Maschinensdireiber, die in der 
Wirtschaft einen amtlichen Nachweis über 
ihre Fertigkeiten erbringen wollen, müssen 
die Geschäfts - Stenografenprfifung oder die 
Stenotyplstenpritfung bei einer Industrie- und 
Handelskammer abgelegt haben. 
Vom Geschäftsstenografen verlangt man bei 
dieser Prüfung die einwandfreie (Übertragung 
einer 2x5-Minutenansage von 150 Silben an 
aufwärts. Bei der Stenotypistenprüfung wer- 
den auf der Schreibmaschine 3 Anschläge in 
der Sekunde als Schnellschreibeprobe, die 
einwandfreie Übertragung eines 120-Silben- 
stenogramms, die formgerechte Gestaltung 
eines Briefes und maschinenkundliche Kennt- 
nisse gefordert. Wer diese Prüfung mit Er- 
folg abgelegt hat, der darf sieh nüt Recht 
Praktiker nennen. 

. .. Le rnt ,1 e tz t - 

^11 iaöcin Ui'nöchn'i hcn 
im'Stenographen-Verein 

Närrische Zeit in Langen / In diesem Jahr Fastnachtszug 

Heute Freitagat>end, 20 Uhr, beginnt der 
2. Teil des Kurses unter Chr. Weigt „Die 
doppelte Buchführung". Es werden Technik 
der Jahresabsdilüsse und Bewertungafragen 
nach dem Handels- und Steuerrecht behan- 
delt IMqjenigen Teilnehmer, die die Teil- 
nehmergiabUhr von 5 IMI noch nicht entrich- 
tet haben, können dies innerhalb des Kunes 
nachholen. Ebenso können dort Annneldun- 
gen getätigt werden. 

(•Chile". Einen hohen Besuch erwartet die 
Volkshochschule am kommenden Dienstag- 
abend in der Person des chilenischen Gene- 
talkonsula, Herrn CamlUo Ricdo aus Frank- 
furt a. M. Er wird über sein südamerika- 
nisches Heimatland sprechen imd damit ge- 
wiß »ehr viele Interessenten anlocken. Der 
Vortrag ist um 20 Uhr in der Finanzlehr- 
anstalt Eintritt —JSO DM. 

Unser Kamevalszug 
Alle Vorstände der hiesigen Vereine waren 

am Montag dem Rufe der Langener Kame- 
valsgesellschaft in den Frankfurter Hof ge- 
folgt. Auch Bürgermeister Umbach war er- 
schienen. Die Tagesordnung war aber auch 
für Langen äußerst wichtig. Sie lautete: Soll 
der im vorigen Jahre bereits für 1951 ge- 
plante große Karnevalszug starten? Nach 
gründlicher Durchspräche'verschiedener Ein- 
zelheiten, an der sich auch Herr Bürger- 
meister Umbach zustimmend beteiligte, ka- 
men die anwesenden Vorstände zu der An- 
sicht, das Vorhaben der LKG zu unterstützen, 
und sagten ihre volle Mitarbeit mit Begeiste- 
rung zu. Herrliche Ideen wurden bereits laut. 
Auf Vorschlag des Herrn Oeder (1. Vors. des 
VW) wurde ein Ausschuß gewählt Er wird 
adle erforderlichen Vorarbeiten bis zum 22. 
Januai leisten. An diesem Tag treten die 
Vorstände erneut zusammen. Wider Erwarten 
wurden genügend Fahrzeuge schon jetzt zu- 
gesagt. Allein der landwirtschaftliche Verein, 
vertreten' durch Herrn Oppermann, stellt 
30 Gespanne, und der Motorq>ort-Club, ver- 
treten durch dessen Vorsitzenden, Herrn 
Keßler, die erforderlichen Motorfahrzeuge 
zur Verfügung. Hiermit sei genug verraten. 
Alles weitere in der „Langener Zeitung". 

Das Narrenschiff der LKG trifft 
planmäBIg ein 

Die Langener Karneval-Gesellschaft arbei- 
tet mit Hochdruck, um den schon im ver- 
gangenen Jahr gezeigten Fasching, der närri- 
schen Würde der Stadt Langen entsprechend, 
durchzuführen. So erfolgt am 20. Januar die 
feierliche Schlüsselübergabe der 
Stadt Langen vor dem Rathaus. Sie 
findet in neuer feierlicher Form nachmittags 
18.11 Uhr statt imd bringt Überras^ungen 
für alt und jung! Einzelheiten werden nicht 
verraten. Anschließend wartet die LJCG um 
20.11 Uhr mit ihrer „Großen Prunk- 
sitzung" im „Frankfurter Hof" auf. Es ist 
dafür gesorgt, daß den Langener Besuchern 
dieser Sitzung Karneval in Reinkultur vor- | 
ge.setzt werden kann. Namhafte Büttenredner 1 
Iconnte die UCG auf Grund ihrer Zugehörig- 1 
keit zur Interessengemeinsdiaft Südwest- I 
deutscher Kamevalisten e.V. für diese Sitzung 
gewimien, die sich zweifellos die Herzen der I 

^ngener im Sturm erobern werden. Es kann 
jedem Langener empfohlen werden, diese 
einzigartige Sitzung zu besuchen. 

Mehr noch erwartet Langen am Fastnachts- 
Sonntag. An diesem Tag startet erstmalig in 
Langen ein großer Karnevalszug, der 
unter dem Protektorat unseres Bürger- 
meisters Umbach steht Dank der Mitarbeit 
und des großen Interesses aller Langener 
Groß- und Klein-Vereine an dem Gelingen 
des Kamevalszuges steht auch Langen keiner 
anderen Stadt im weiten Umkreis in dieser 
Beziehung nach. Wer kann ahnen, ob nicht 
eine recht schicksalsschwere Zeit vor uns 
liegt! Umsomehr fühlen sich die Mit^ieder 
der LKG verpflichtet, den Langener Bürgern 
Frohsinn und Humor zu bieten, damit ein 
jeder seine Sorgen wenigstens auf einige 
Stunden ganz vergessen soll. In allen Dingen 
steht Langen mit an erster Stelle. Das soll 
auch auf ksamevalistiscbem G^iet so werden. 
Es ist das Ziel der 1. Langener Kameval- 
gesellschaft. Deshalb Ihr Langener, jung und 
alt, wenn einmal die Mitglieder der LKG 
Euere Unterstützung erbitten, versagt sie 
ihnen nicht Unser Dank ist Euch allen gewiß! 
Geh'n wir alle an's Werk, mit einem kräfti- 
gen „Langen Helau!" o.j 

„Ilntenn Rolandsbogen" findet der große 
Maskenball des Volkschor Liederkranz 1838 
Langen, am 27. Januar, 20.11 XJhr, Im Saalbau 
„Zum Lämmchen" statt. Die Vorbereitungen 
sind im Gange und man verspricht sich all- 
gemein ein Ereignis, das die Besucher in 
jeder Weise befriedigen wird. Denken Sie 
deshalb an den 27. Januar, den Tag des gro- 
ßen Liederkranz-Maskenball. 

Gro8er Faschlnginmimel de« VfB 
Wie alljährlich, veranstaltet der V*R am 

Sanvstag, den 27. Januar, in sämtlichen Räu- 
men des Frankfurter Hof seinen diesjährigen 
großen Preismaskenball. Bei diesem närri- 
schen Ereignis soll wieder „alles dhi»" sein 
und die Alltagssorgen werden wieder einmal 
auf einige Stunden ausgeschaltet werden. 
Die originellsten und schönsten Masken wer- 
den prämiiert. Die flotte Kapäle H. Fink soll 
für den nötigen musikalischen Schwung sor- 
gen. Es sei jetzt schon auf diesen Abend auf- 
merksam genvadit. 

Großer Maskenball der SSO 
Am Fastnachtssamstag (3. 2. 1951) wird die 

SSG ihren diesjährigen Maskenball in sämt- 
lichen Räumen des „Hotel zum Lamm" ab- 
halten. In altbewährter Weise werden die 
Handballer die Ausgestaltung des Abends 
übernehmen. Die Elf um den Obersten aller 
Narren. Enrico de Görneria. £eben sich jeden- 
falls heute schon alle Mühe, um die Veran- 
staltungen der Vorjahre noch zu überbieten. 

Darum: 
Auf ihr Langener Narren all. 
Hin zum SSG-Madcenball! 

Gutgelimgener Auftakt zum Karneval 
Zu einem glänzenden Auftakt gestaltete 

sich das am letzten Samstag vom Motorsport- 
Club Langen (DMV) inszenierte Kostürnfest. 
Im närrisch ausgeschmückten Saalides Frank- 
furter Hof in Langen trafen sich die Mit- 
glieder des Clubs mit ihren Gästen. Char- 
mante Abendkleider neben närrischen Kostü- 
men, im Walzertakt fröhlich sidi drehende 
Paare neben dschungelmäßig dahinstürzenden 
Tänzern belebten die Tanzfläche, die das 
fröhlldie Volk zu fassen nidit in der Lage 
war. Die vielen Gäste des Clubs, unter ihnen 
einige Amerikanerinnen, erlebten den MCL 

einer nie dagewesenen Atau>sph^, im 
Überschwang köstlichen Erlebens der närri- 
schen Zeit — 

Als am Sonntag früh die letzten Gäste den 
Saal verlassen hatten, begannen bereits die 
Vorbereitungen für den Maskenball am 
Abend. In der Mehrzahl war es (Ue Jugend 
Langens, die teils maskiert, teils als Globe- 
trotter diesen Abend erlebte, die hier von der 
Hast des AUtages eine willkommene Ab- 
wechaltmg fandT Bei der Prämiierung der 
drei besten Masken fiel die Wahl auf den 
weiblichen PostUlon, der mit seinem Charme 
und seinem reizvollen Kostüm viele Bewun- 
derer fth: sidi gewinnen konnte. — „Gött- 
lidier Humor bezaubert stets", mögen dieae 
Worte beweisen, daß es dem MCL gäungen 
war, seine Gäste nicht nur zu bezaubern, 
sondern sie auch zu überzeugen, daß das 
nächste Fest noch schöner zu werden ver- 
spridit. kahega 

Salt* S L.ANOBNBB BBITUNQ Freitag, den 12. Januar IMl 

^ffcntbal 
F Offeathala Gemeindevertreter beachlleSen 

Hanshaltssatninc In Anwesenheit von 
Landrat Hell 

^ Zu Beginn der Gemeindevertretersitzung 
V am letzten Dienstag gab Bürgermeister Zim- 
^ mer seiner Freude über die Anwesenheit des 

Landrates Ausdruck. In seiner Enviderung 
imiriß der Landrat kurz die Aufgaben der 
Gemeindevertreter und sicherte seine jeder- 

,1 zeitige Hilfe bei den schweren Zeitpro- 
blemen zu. 

; Im ersten Punkt der Tagesordnung wurde 
nach längerer Debatte die vom Bürgermeister 
ausgearbeitete Friedhofsgebührenordnung be- 
schlossen. Eine rege Diskussion entspann sich 

^ um die neue Haushaltssatzung, die im wesent- 
lichen die Bezüge des Bürgermeisters neu 
regelt. Sie fußt auf einem Erlaß des Innen- 
ministers vom August vorigen Jahres und 
sieht die Höhe der Aufwandsentschädigung 
der ehrenamtlichen Bürgermeister nach der 

A Zahl der Einwohner vor. Der Frage, wo die 
|t Mehreinnahmen für die Mehrausgaben her- 
j; kommen sollten, wurde entgegengehalten, 

daß die Teuerung ja auf allen Gebieten statt- 
gefunden habe und die Erhöhung der Bezüge 

« durchaus berechtigt sei. 
3 Landrat Heil, der sich einschaltete, erklärte, 
P daß sich — sollte die Gemeindevertretung die 

Haushialtssatzung ablehnen — die vorgesetzte 
Verwaltungsbehörde damit befassen müßte. 
Er bat die Gemeindevertreter, in sachlicher 
Diskussion selbst zu einem Ergebnis zu kom- 
men und ihren Bürgermeister nicht geringer 
einzuschätzen als er seiner von ihm geleiste- 
ten Art)eit entspricht, zumal die Aufwands- 
entschädigung einen Rechtsanspruch dai-stelle. 
Nach diesem darüber und dafür wurde dann 
die Satzung mit 8 Stimmen bei einer Stimm- 
enthaltung angenonrunen. — Der 3. Punkt, 
Festsetzung der Hebesätze für 1951 wurde 
auf Antrag der CDU-Fraktion von der Tages- 
ordnung abgesetzt. 

Den Punkten, Genehmigung des Verkaufs- 
preises für einen Eber und Antrag Rebel auf 
Herabsetzung der Kinosteuer wurde ein- 
stimmig zugestimmt Letzteren auf die Dauer 
von 1 Jahr auf 5%. Über den Verbleib des 
Schulfunkgerätes beschlossen die Gemeinde- 
vertreter, auf ihrem in der letzten Sitzung 
gefaßten Beschluß zu bestehen, das die Auf- 
bewahrung auf der Bürgermeisterei vorsieht. 
Landrat Heil will den Komplex der ganzen 
Angelegenheit mit dem Kreisschulrat klären 
und sicherte eine Benachrichtigung zu. Woher 
das Geld für die Schulmittel auch immer 
stammte, über den Verbleib beschlössen die 
Gemeindevertreter. 

In Mitteilungen wurde der in der letzten 
Sitzung gefaßte Beschluß über den Zuschuß 
zur Sportplatzpacht der „Susgo" dahingehend 
abgeändert, daß die geforderten 25 DM be- 
willigt werden. — Mit dem Dank des Bürger- 
meisters an die Gemeindevertreter für ihre 
Mitarbeit im vergangenen Jahr und dem 
Wujisch auf gute Zusammenarbeit im kom- 
menden sowie den Dank an den Landrat 
schloß die Sitzung. 

■0- 
o Resolution an die Bundesbahn. Die Jah- 

resversammlxmg des DGB, Ortskartell Offen- 
thal im Saale von Georg Jost wählte den ge- 
samten alten Vorstand wieder. In einer leb- 
haften Diskussion wurden die Verkehrsver- 
hältnisse bei dem Arbeiterzugverkehr der 
Bundesbahn kritisiert und eine Resolution '■ 
angenommen, die von der Bundesbahn men- j 
schenwürdige Verkehrsverhältnisse auch im I 
Arbeiterzugverkehr fordert. ! 

o Großer Maskenmmmel am Samstagabend, i 
Als Auftakt der diesjährigen Faschingsfeiem i 
veranstaltet die „Susgo" morgen Al)end ein 
großes Maskentreiben (bei Gg. Jost) mit vie- ' 
len Ülierraschungen.  ■ 

(ßö^cnbain 
g Interesse an der GemelndeTertreteralt- 

(ung. In der öffentlichen Gemeindevertreter- 
sitzung am letzten Mittwochabend waren zum 
ersten Mal auch einige Zuhörer erschienen, 
war sehr zu begrüßen ist und der Gemeinde- 
vertretung die Gewißheit gibt, daß die öffent- 
liclikeit sich für die örtlichen Gesch^nisse 
interessiert Die Beratung der neuen vorge- 
legten Hauptsatzung nahm nur kurze Zeit in 
Anspruch und wurde einstimmig angenom- 
men. — Mehr Zeit erforderte die Debatte 
über die allgemeine Planung für das kom- 
mende Rechnungsjahr. Die Gemeindever- 
treter waren dabei geteilter Memung, da die 
Wasserversorgung genau so dringend wie 
eine Schulhauserweiterung ist Da jedoch die 
Mittel für eine Schulhauserweiterung bei 
aller Sparsamkeit nicht ausreichen, soll im 
kommenden Jahr erst die Wasserversorgung 
berücksichtigt werden. — Die Prüfung für 
das Rechnungsjahr 1948 wurde durchgeführt 
und nach § 96 der hessischen Gemeindeord- 
nung einstimnüg Entlastung erteilt. Der 
Stellenplan wurde einstimmig genehmigt. 

g ErfolKreiche Züchter. Bei der Landes- 
jugendausstellung der Geflügelzüchter in 
Eberstadt konnten Heinz Fink „Sehr gut" mit 
Zuschlagsehrenpreis und .,Gut", Heinz Len- 
hardt mit zweimal „Sehr gut" und Günther 
Fenchel mit zweimal „Gut" ihre ersten Er- 
folge erringen. 

g Ausstellung des Geflügelzuchtvereins. 
Nach einem Jahr ideeller und züchterischer 
Arbeit bringen die Geflügelzüchter des Ge- 
flügelzuchtvereins Götzenhain am kommen- 
den Sonntag ihre buntgefiederten Freunde 
zur Prämiierung in die Turnhalle der Freien 
Sportvereinigung Götzenhain. Hier wird 
durch das kritische Auge der Preisrichter 
festgestellt werden, inwieweit die gezüchte- 
ten Tiere den geforderten Rassemerkmalen 
entsprechen und welchen Erfolg jedem Züch- 
ter das Zuchtjahr 1950 gebracht hat Die Aus- 
stellung wird ein vielseitiges Bild von Rasse- 
und Leistungstieren bieten und preisgekrönte 
Tiere zeigen, so daß sich der Besuch der 
Ausstellung lohnen wird. Jede Eintrittskarte 
berechtigt gleichzeitig zur Teilnahme an 
einer Freiverlosung von Geflügel. Ha; 
I Au« der Welt <!»■ Film«—| 

„Der Seeräuber" (UT). Der große Farbfilm 
von Abenteuer und Romantik mit Tyrone 
Power und Maureen O'Hara in den Haupt- 
rollen. Mit dem Aufgebot verschwenderischer 
Pracht und Ausstattung steht eine der selt- 
samsten und fesselndsten Abenteuergeschich- 
ten bevor. Selten wurde eine Frau so geliebt 
wie Maureeii O'Hara von dem verwegenen 
Seeräuber Tyrone Power, der alle Gefahren 
auf sich ninvmt, um die Frau seines Herzens 
zu gewinnen! Ein stolzer Film aus einer Zeit, 
als gefürchtete Piraten die Meere durchzogen, 
raubten und plünderten . . . aber auch leiden- 
schaftlich liebten. 

„Das Herz muß schweigen" (Lichtburg). Ein 
Meister der Filmdichtung, Gerhard Menzel, 
schrieb hier eine der größten und wirkungs- 
vollsten Rollen für die Wessely. — Kämpfer 
für das Leben — Helden der Wissenschaft, 
die sich bewußt opfern, damit Iilillionen ge- 
sunden können — das sind die Hauptgestalten 
dieses Films. 179 Menschen waren es, die ihr 
Leben im Dienste der Forschung gaben, ehe 
die Röntgenstrahlen zum Segen und zur Ret- 
tung vor Siechtum und Tod wurden. „Des 
Herz muß schweigen" erzählt das Schicksal 
zweier dieser Pioniere — frei gestaltet nach 
tatsächlichen Begebenheiten aus dem Jahre 
1905 in Wien. 

„Kaspers Reise um die Welt" (Lichtburg). 
Hier wurde erstmalig ein ganzes Filmpro- 
grammi mit den bekannten Hohensteiner 
Puppenspielern zusammengestellt. In dieser 
aufregenden Weltreise wiricen über 150 Pup- 
pen und 20 Tierpuppen mit. Was gibt es da 
_alles_^nit_Kasper zu sehen und zu erleben. 

Jedes Kind wird begeistert sein, und auch die 
Eltern werden auf dieser Reise mit Kasper 
ihr unbeschwertes Kinderherz wieder ent- 
decken. 

»SilberkSniK" — ein Eagle Gamma-FarbDlm 
(Li-Li). Nach dem Tod seines Vaters kehrt 
Dan Bennet heim, um die väterliche Ranch 
zu übernehmen, die bis dahin Chris Johnson, 
eine recht forsche junge Dame, verwaltet hat. 
Als eines Nachts „SUberkönlg", der Leit- 
hengst riesiger Wildpferdherden, auf der 
Ranch eingefangene Muttertiere durch öffnen 
eines Tores befreit, stürzt sidj Chris der 

fliehenden Herde entgegen. Im letzten Augen- 
blick no<ii iiann Dan sie zur Seite reißen. 
Doch der schmerzliche Verlust der Pferde 
läßt In Chris kein dankbares Gefühl gegen- 
über Ihrem Retter aufkommen. Mit vereinten 
Kräften wird die Herde wieder eingefiangen, 
und Dan gelingt es sogar. „Silbericönig" mit 
dem Lasso zu stellen. Wie^r geraten sich die 
beiden Hitzköpfe in die Haare. Sie mögeu 
sich gerne, finden aber erst zusammen, als 
sie nach langen gemeinsamen Jagden „Silber- 
könig", der ihnen bereits mehrmals entwischt 
ist, endgültig eingefangen und gezähmt heben. 

e Geburtstagskind. Heute feiert Frau Anna 
Schlapp, Rheinstr. 46, ihren 89. Geburtstag. 
Leider ist Frau Schlapp ans Krankenlager ge- 
bunden und kann ihr Wiegenfest nicht, v/ie 
im vorigen Jahr, im Kreise ihrer Bekannten 
feiern. Wir gratulieren herzlich und wünschen 
baldige Genesung. 

e Gemeindevertretersitzung. Der Bürger- 
meister hat die Gemeindevertreter für Mon- 
tag, den 15. Januar 1951 zur ersten dies- 
jährigen Gemeindevertretersitzung einge- 
laden. Auf der Tagesordnung steht die Ab- 
gabe eines Rechenschaftsberichtes über die 
Zeit vom 1. 4. 50 bis 31. 12. 50. Wer an der 
von Gemeindeverwaltung und Gemeindever- 
tretung während dieser Zeit geleisteten Ar- 
beit interessiert ist, sollte sich für die um 
20.30 Uhr angesetzte Sitzung frei machen 
und als Zuhörer daran teilnehmen. 

e Versetzungen an der Volksschule. Die 
Lehrerin an der hiesigen Volksschule, Frau 
Ki-ug, wurde an die Volksschule nach Main- 
flingen versetzt. Die Scheidende, die im 
Jahre 1946 als Flüchtling nach Egelsbach 
kam, fand nicht nur die Herzen ihrer Schüle- 
rinnen, auch deren Eltern bedauern ihren 
Weggang. - An ihre Stelle tritt Herr Jädecke, 
der bisher im Nordhessischen ein Lehreramt 
versah. 

e Neuanmeldung der Schulpflichtigen. 
Nichts zeigt deutlicher an, daß wieder ein 
Jahr verstrichen ist, als eine Bekanntniichung 
des Rektors der Volksschule, mit welcher er 
die Eltern der im 6. Lebensjahre stehenden 
Kinder auffordert, ihrer Anmeldepflicht zur 
Volksschule zu genügen. 

e Der in Langen mit so großer Begeiste- 
rung aufgenommene Farbfilm „Schwarz- 
waidmädel" kommt nun in dieser Woche auch 
nach Egelsbach. Dieser Film ist das beste 
Filmereignis der Saison, und es wird nie- 
mand das Theater verlassen, dem dieser Film 
nicht gefallen hat. Nur Mittwoch läuft der 
spannende Kriminalfilm „Der Todeskuß". In 
der Sprache der Unterwelt bedeutet ein 
„Todeskuß" das Zeichen, das einem verräte- 
rischen BandenmitglieU anzeigt „Deine Uhr 
ist abgelaufen". Schauplatz dieses Meister- 
werks ist die Unterwelt New Yorks und das 
Zuchthaus Sing-Sing. 

Had]rid]tcn 

verläßt die hiesige Volksschule, um eine Leh- 
rerstelle in Windhuk (Südafrika) anzutreten. 

Sängersprunh gesucht Zum 1. Bundee- 
Sängerfest vom 15 b.is 19. Juni 1951 in 
Frankfurt am Main wird ein Sängerspruch 
gesucht Bs soll ein Vierzeiler sein, der die 
Idee der volkskulturellen und gemeinschafts- 
bildenden Arbeit der Laienchorbewegung 

I überzeugend zum Ausdruck bringt Einsen- 
! düngen werden bis 15. Januar 1951 an die 
i Bundesgeschäftsstelle des DAS, Frankfurt- 
1 Main, Niedenau 68, erbeten. 

SMhauAm 
ez Karnevalbeginn in Erzhausen. Am kom- 

menden Samstag eröffnet die Sportvereini- 
gung Erzhausen die diesjährige Kameval- 
saison mit ihrem traditionellen Maskenball, 
der dieses Jahr unter dem Motto .,Eine Nacht 
in Venedig" steht. Fleißige Hände haben für 
die dazu gehörige Dekoration gesorgt, und 
wer im Saal genug getanzt hat der kann in 
den Net>enräumen Erfrischung und Erholung 
finden. War der vorjährige Maskenball schon 
ein großer Erfolg, so soll er dieses Jahr noch 
übertroffen werden. 

ez Lehrer Hoffmann verläßt Erzhausen. 
Lehrer Hermann Hoffmann, der seit über 
einem Jahr an unserer Volksschule wirkte. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Verlobung 
danken herzlichst 

Ilse Gaubatz 
Karl Lötz 

Egelsbacb, Januar 1951 

Für die anläßlich unserer Verlobung er- 
wiesenen Glückwünsche und Geschenke 
danken herzlich 

Renate Knöß Willi Schlapp 
Egelsbach 

Schulstraße 32 Rheinstraße 33 

— Egelsbacher Lichtspirle — 

Freitag 20 Uhr - Samstag 20 u 22.15 Uhr 
Sonntag 15, 17.30 u 20 Uhr 

Sdiwarzwaldmädel 
Ein Farbfilm nach der gleichnamigen 
Operette von Neidhardt und Jessei. 
Melodien, die die Welt begeisterten, im 

Rhythmus von heute. 
IMittwoch 20 Uhr 

Der Todeskug 
Leidenschalt, Rache, Gewaitabrechnung 

ohne Gnade. 
Ein Film aus der Unterwelt New Yorks. 

Viele lOüMdnt 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

iüeine Anzeige in der 

<Caitqene}i3.eUunq. 

Anzeigenannahme: 
OSKARDRECHSLiR 

nttf H>lcl»lberger Straft# 3 

Heu und DIckwura 
zu verkauf. Egelsbach, 
Langenerstraße 9 

Hund 
in Egelsbach verlaufen 
Abzugeben in Langen, 
Karlstraße 12 

ROMAN VON ELSE VONBERLAHN 
Copyright by Verlag v. Oiaberg & QOtg. Wiesbaden 

(34. Fortsetzung) 
Mit einem Blick in Wilhelms vollkommen 

verständnisloses Gesicht fährt er Uuemd 
fort; 

■ „Also muß es doch wotil der Andere »ein, 
der zuerst schon einmal hier war und bei uns 
im Hotel übernachtet hat." 

Wilhelm, der von dem Besuch des ersten K. 
Bloom des .JJoppelgängers", dessen AnMick 
Lhrlsuan Blohm so ihn Wut und Schrecken 
versetzt hat überhaupt nichu weiß, und -»us- 
serdem von dem Wort „verhaftet- so b<>!ln- 
druckt ist daß er zunädist von den Ge- 
danken und Vermutungen des Kronenwirtes 
nichU weiter aufnimmt kann natUrlidi die 
Dmge durchaus nicht in einen iogischw Zu- 
sammenhang bringen." 

„Also wer soll denn nun verhaftet seinT 
Etwa der Herr Diplomingenieur Blohm aus 
Berlin? Das ist doch Unsinnl Warum sollte 
der denn verhaftet sein?" 

„Aber wenn ich es doch mit eigenen Augen 
gesehen habe, gestern abend, während er 
bler auf dem Bahnhof stand und auf den 
Bummelzug aus Morbach wartete. 

Als der Zug durch war. sah ich ihn aus 
der Bahnhofshalle kommen und quer über den 
Platz gehen. Da treten auf einmal zwei 
Herren,die mir vorher sch.in aufgefallen waren, 
als sie kurz hinter ihm den Bahnhof betreten 
hatten, direkt auf itin zu. Ich sehe gerade 
wie sie ihre Rockklappen umkehren, dann 

gab es ein kurzes Hin und Her. und dann 
sind die drei zusammen in den Schalterraum 
zurückgegangen, und da ich nichts metir von 
ihnen gehört noch gesehen hatie, nahm ich 
an, daß sie wieder mit dem Bummelzug nach 
Morbach zurückgefahren sind." 

Der biedere Wilhelm war wie vor den Kopf 
geschlagen. Er kann den Kronenwin nur 
fassungslos anstarren. 

„Also, wie Ist das nun, ist es nun der rich- 
tige Neffe oder der Andere, der Doppelgänger, 
den sie da haben hochgehen lassen?" bohrt der 
Wirt mit rücksichtsloser Neugier weiter. 

„Wen meinen Sie denn nur mit dem Doppel- 
gänger? Ich kenne nur den Herrn Kilian, der 
ist allerdings gestern Mittag mit dem Auto 
gekommen, und wollte ganz dringend den Chef 
sprechen, aber der ist doch noch gamicht wie- 
der aus Berlin zurück. Nachher ist er aller- 
dings an den Abendzug gegangen, er wollte 
sehen, ob der Chef nicht mit dem Zug ru- 
rückkSroe. Dann ist er wohl nicht mehr zurück- 
gekommen, aber ich habe mir nichts dabei 
gedacht, well ich annahm, daß er bei Ihnen 
eingekehrt sei, um Abendbrot zu essen Einen 
Schlüssel hatte er Ja einstecken und da bin 
Ich denn nach Hause gegangen. Heute morgen 
war ich allerdings sehr erstaunt als ich an- 
kam, und Jas Auto stand noch vor der Türe. 
Wie ich dann erst sah. daß Herr Kilian.Uber- 
haupt nidit in seinem Bett geschlafen hat. 
obwohl .ich ihm sein Zimmer zurechtgemacht 
Mtte und auch Waschwasser hinaufgetragen 
hatte, kam mir die Sache komisch vor. Aber 

Du lieber Himmel, da 
hatte ich mit keinem Gedanken daran gedachtl 
Der Herr Kilian, so ein netter und umgäng- 
licher Herr, und was der für einen Kopf 
hatte! Gerade wollte ich zur Polizei gehen und 
melden, daß er und sein Onkel sozusagen 
verschwunden sind." 

„Da ist also der Christian Blohm auch noch 
nicht von der Reise zurück, und bat auch 

nidits von sich hören lassen? Merkwürdig 
 wirklich mehr als merkwürdig —!• 

Der Kronen Wirt kann nur immer wieder 
vor Staunen Ut>er soviel Merkwürdigkeit den 
Kopf schütteln. 

„Ja. und wie ist denn das nun eigentlich 
mit dem Andern, von dem Sie vorhin gereaet 
haben, war denn schon einmal "1"^^ hier, der 
Blohm geheißen hat?" 

Dem guten Wilhelm kommt nun der erste 
Schredi überwunden ist das Geheimnisvolle 
der ganzen Angelegenheit erst riditig ziun 
Bewußtsein 

.Aber das ist es )a dodi gerade," greift der 
Kronenwirt den Faden eifrig wieder auf- „da 
war ungefähr vier Wochen ehe der richtige 
Neffe hierher kam, schon einmal einer da, 
der logierte eine Nacht t>ei uns und hat sich 
auch in das Fremdenbuch mit; K Bloom aus 
Berlin eingetragen. Ich habe es Ihren Chef 
damals noch lesen lassen — und das komische 
bei der Sache war, er war nicht nur genau 
so angezogen, wie der Herr Kilian, der nachher 
bei euch zu Besuch war. genau das ksieiche 
bis auf die seidenen Hemden und die Reise- 
mütze und die Shagpfeife, er hat ihm auch Im 
Gesicht und im Gang so sehr geähnelt daß 
ich erst glatt gemeint habe, als der richtige 
Neffe ankam, es wäre wieder der Erste. Und 
andere Leute haben sich auch, so ihr^ Ge- 
danken gemadit. Wm bin ich nicht alles ge- 
fragt worden, wie das mit den Beiden wohl 
zusammenhinge, ob es Brüder seien, oder 
gar Zwillinge, oder was weiß Ich sonst Jeden- 
falls, der letzt verhaftet worden ist das Ist 
also der richtige Neffe, Sie müssen ihn do^ 
kennen, und wenn er gestern noch bei eudi 
war  

.Ja, Ja, der richtige Neffe war das schon, 
da gibt es keinen Zweifel, al>er daß der was 
angestellt haben soll, das Ist ausgeschlossen!* 

tjfun, von nichts kommt nichts," meint der 
Win bedeutungsvoll. „Vielleicht hängt es m-.t 

dem Verschwinden von Ihrem Chef zusammen. 
Wer weiß, was der alles für Bekanntschaften 
gemacht hat wo er doch so lange im Ausland 
war. Den Ersten Sat er doch auch gekannt, 
und ist fürchterlich' erschrocken, als er ihn zu 
Gesicht gekriegt hat Sein Nachbar der lahme 
Hannes, hat es mir doch erzählt der hat Ihn 
dal>ei t^bachtet, wie er hinter ihm herge- 
stiert bat Bei mir hat er es nachher aller- 
dings nicht Wort liat>en wollen, aber ich hab 
doch gemerkt wie er mich hat aushorchen 
wollen so hinten herum, was der Kerl wohl 
hier gewollt habe. Er hat gemeint Ich merkte 
das nicht " 

»Nun der Herr Blohm wird schon wisaen, 
was er tut und wen er kennt und nicht 
kennt" meint Wilhelm spitz. 

Die Aushorcherei wird ihm zu dumm. Brüsk 
steht er auf. Das Freibier schmeckt Ihm plötz- 
lich schal. Er läßt das erst halb geleerte Glan 
stehen, nimmt seine Mütze vom Haken, sagt 
verstockt: „Mörlen!" und geht straks tiinaus 
und über den Markt an seine Arbelt 

Sein Chef soll sich Jedenfalls nicht zu be- 
klagen hallen, daß er hier Irgendetwas Uber 
diesem faulen Geschwätz versäumt hat 

XX 
Kilian hat. als ihn die Kriminalbeamten 

in Lihdenmarkt verhafteten, diese TaUiii4ie 
mit einiger Gelassenheit als einen Imum hm- 
genommen. 

Im Vwlaufe des Veihörs. das am anderen 
Morgen'der beberrscht-kühle und nüchtern- 
sachliche Untersuchungsrichter Dr WUstenroth 
mit ihm anstellt wird er bald eines l>esseren 
belehrt. ; 

Schon bei der Frage nach seiner Wohnung 
kommt er etwas in Druck und muß erkennen, 
wie zweischneidig an sich harmlose Tatsachen, 
in einen t>elastenden Zusammenhang i^ebracht. 
sich darstefen kfitmen 

: ■ < 
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„Verkehrsunfair an der Wallschule 
BeilcfuiiK des 8treltes am die Reslacfanle 

An der Wallschule kam es zu einem Ver- 
kehrsunfall. indem zwei Kraftfahrzeuge zu- 
sammenstießen. In dem einen Fahrzeug saß — 
der Schulverein, in dem anderen — Herr 
Rektor Mann. Zwei Personen In dem Wager. 
des Schulverein wurden leicht verwundet, 
weil der Wagen des Herrn Rektor Mann die 
rechte Straßenseite etwas verlassen hatte 
und sich zuweit links befand. Dieser Ver- 
kehrsunfaU hätte vermieden werden können, 
wenn der Wagen des Schulvereins rechtzei- 
tig von einem Verkehrspolizisten über die 
gefährliche Ecke unterrichtet gewesen wäre 
und der Wagen des Herrn Rektor Mann die 
Verkehrssicherheit beachtet hätte. Sach- 
schaden ist nicht zu verzeichnen, da beide 
Wagen ausgezeichnete Stoßstangen besitzen. 

Lieber Leser! Sofort nach dem „Unfall" 
setzten sich die Beteiligten mit dem Herrn 
Bürgermeister zusammen, um zu beraten, wie 
solche Vorkommnisse für die Zukunft ver- 
mieden werden können. Es wurde festgestellt, 
daß die Ursache hauptsächlich die zuspäte 
Veröffentlichung des Briefes vom Schulver- 
ein durch die Langener Presse ist. (Aha! 
D. Red.) Die Presse hatte den Brief früh 
genug bekommen. 

Wie immer bei Verkehrsunfällen waren 
auch hier die Beteiligten aufgeregter, als es 
der Sache nützlich sein kann. Immerhin 
konnte die Sachlichkeit wieder hergestellt 
werden und wie schon so oft wurde auch bei 
diesem „Unfall" und durch ihn eine Freund^ 
Schaft hergestellt, welche schon durch die 
Erinnerung am Geschehen immer wieder 
wachgerufen werden wird. Die Beteiligten 
wurden sich darüber klar, daß jeder die Ver- 
kehrsregeln beachten muß — ganz gleich, ob 
auf der Straße oder im Umgang mit Men- 
schen. Vernünftige Aussprachen vor Beginn 
einer Handlung ersparen Ärger und sinnlose 
Erregung der Öffentlichkeit. Bei solchen not- 
wendigen Aussprachen sollte es allerdings 
weniger darauf ankommen, wer zu wem geht 
und keiner sollte sich scheuen zu dem ande- 
ren zuerst zu gehen, denn bei den vorliegen- 
den Au'fgaben kommt es nicht auf Rang und 
Titel an sondern lediglich auf den guten Wil- 
len zu einer fruchtbaren Zusammenarbeit. 
Wer diesen guten Willen hat, wird inmier 
den richtigen Weg zu seinem Mitmenschen 
finden. Es ist besser, ich verpflichte durch 
meine Haltung den anderen zur Freund- 
schaft als daß ich ihn auffordere, mein Feind 
zu sein. Auch glaube ich behaupten zu kön- 
nen, daß uns allen der Feuerwehrmann sym- 
pathischer ist als der Brandstifter ... — Das 
Feuer ist gelöscht — bauen wir also auf und 
zwar zusammen und schnell! 

Hermann Ehrenberg (Neutral) • 
Anmerkung der Redaktion 
Wir freuen uns, daß der „Verkehrsunfall" 

an der Wallschule ohne schlimmere Folgen 
abgelaufen ist. Angesichts der Fastnachts- 
zeit finden wir die flotte Form, mit der 
diese Meinungsverschiedenheiten in einen 
„Verkehrsunfall" umkostümiert wurden, 
vielleicht nicht ganz unpassend gewählt. 

Neben dem netten Vergleich mit dem 
Verkehrsunglück ist der Einfall, daß es 
durch verspätete Veröffentlichung verur- 
sacht worden sei, allerdingis schlecht. Es 
gibt keinen stichhaltigen Grund zu solcher 
Annahme. Hatte sich denn die Meinung 
des Schulvereins in der Zeit von der Ab- 
gabe des Briefes bis zur Veröffentlichung 
geändert? Dann hätte der Brief zurückge- 
zogen werden können, denn der Zeitpunkt 
der Veröffentlichung war dem Beauftrag- 
ten des Einsenders bekannt. Oder glaubt 
man, eine frühere Veröffentlichung wäre 
ohne die gleiche Antwort geblieben, die 
der Brief schließlich erfuhr? Hier soll der 

Zeitung, also dem neutralen Dritten, der 
„Srtiwarze Peter" zugeschoben werden. 
Das ist kein fair play, und wir weisen ihn 
energisch zurüdc. — 

Jedoch interessiert uns und bestimmt 
auch die besorgte Langener Öffentlichkeit, 
die insgesamt UnfaUzeuge war, auf wel- 
ches Mittelgleis der Verständigung die 
Wagen nun rangiert wurden. — Über sol- 
cher Diskussion soll aber die wichtige Sache 
selbst nicht vergessen werden. Wie emst- 
haft man sich nämlich mit dieser Schul- 
trage befaßt, kann man aus dem Leserbrief 
eines Langener Vaters sehen, den wir nach- 
stehend im Auszug bringen. 

Noch einmal Realschule 
Nachdem ich wiederholt die für mich 

interessante Wortfechterei genauestens stu- 
diert habe, komme ich zu folgender Meinung 
und glaube, im Sinne aller Eltern zu sprechen, 
die schulpflichtige Kinder haben. 

Bei der Auseinandersetzung wurde es mir 
immer deutlicher, warum man im Kleinen 
keine Lösung findet. Es geschieht einmal 
dadurch, daß man Dinge, die in engerem 
Gremium in Verbindung mit den verantwort- 
lichen Stellen untereinander gelöst werden 
könnten, an die große Glocke hängt, 
und die Öffentlichkeit durch gegenseitige 
Anspielungen für sich zu interessieren sucht. 
Das geht solange, bis ein nicht gewollter Zu- 
stand Platz gegriffen hat, und das Problem 
im Großen nun zu lösen unmöglich erscheint. 

Man solle sich doch wenigstens in den 
kleinsten Anfängen das Leben nicht schwerer 
machen, als es ohne dies schon ist. Auch mir 
ist es klar, daß Geld immer eine ausschlag- 
gebende Rolle spielt und daß es auch hier als 
Mittel zum Zweck vonnöten ist. Daß man 
die Gemeinde nicht mit mehr Kosten be- 
lasten will, ist jedem Bürger verständlich, 
denn die Gemeinde brauchte als Beweis für 
die geldlich bedingten Grenzen ihres Wol- 
lens nur das Thema „Straßeninstandsetzung" 
zu nennen. 

Die Frage der Finanziervmg hat bestimmt 
auch Herr Rektor Mann berücksichtigt und 
es ist umso erfreulicher, wenn er versichert, 
daß alle Voraussetzungen zur Realschule ohne 
jegliche Mehrkosten erfüllt sind. 

Ich selbst kann es nur gut heißen, wenn 
eine Realschule zustande käme (ohne Rück- 
sicht darauf, ob eines meiner schulpflichtigen 
Kinder in den Genuß dieser Schule käme 
oder nicht) weil mir das Ziel, wie es Herr 
Rektor Mann dargelegt hat, sehr zusagt. Wie 
gut ist der Gedanke, daß begabte Kinder 
minderbemittelter Eltern ihr Wissen kosten- 
los bereichem können, um später in der Lage 
zu sein, im öffentlichen Leben gehobene Stel- 
lungen zu bekleiden. Das soll die Losung sein 
in Zukunft und hätte sie schon sein müssen 
in der Vergangenheit. Ich nehme nicht an, 
daß es in der Absicht des neugegründeten 
Schulvereins liegt, das im Keime zu erstik- 
ken, indem man von Kostenaufwand spricht 
und dabei vielleicht etwas anderes meint. 
Man sollte nicht gegeneinander, sondern 
Hand in Hand zum Wohle der Schuljugend 
arbeiten. 

„Drum auf mit vereinter Kraft, 
Zusammen wird viel mehr geschafft!" 

Georg Vollhardt. 

Die Schulferien im Jahre 1951 
Das hessische Kultusministerium hat fol- 

gende Termine für die Schulferien im Jahre 
1951 festgelegt: Letzter Schultag vor den 
Osterferien ist der 21. März, W'ederbeginn 
des Unterrichts am 5. April. Die entsprechen- 
den Termine für die Pfingstferien sind der 
11. und der 21. Mai, für die großen Sommer- 

ferien der 29. Juni und der 2. August, für 
die Herto.stferien der 20. September und der 
11. Oktober. Letzter Schultag vor den Weih- 
nachtsferien ist der 21. Dezember, der Tag 
des Wiederbeginns des Schulunterridits narti 
den Weihnaditsferlen wird im Laufe des 
.Tahres noch festgelegt. 

Wieder FußballgroßkampfstimmunK 
auf den BrUhlwiesen! 

Egelsbach erwartet Wixhausen 
Mit dem Beginn der Rückrundenspiele in 

der Gruppe 2 der Bezirksklasse Darmstadt 
empfängt am Sonntag im ersten Spiel des 
neuen Jahres die SG Egelsbach den äußerst 
spielstarken Nachbarverein, die SG Wix- 
hausen. Die Gästeelf konnte im Vorspiel den 
Einheimischen mit einem 3;1-Sieg beide 
Punkte entführen und nimmt z. Zt. einen 
guten Mittelplatz ein. Schon immer hatten 
die Begegnungen beider Vereine ihren beson- 
deren Reiz, und so wird auch am Sonntag 
dieses Treffen, das mehr oder weniger einen 
Derbycharakter trägt, seine Anziehungskraft 
nicht verfehlen. 

Die Egelsbacher werden diesen, für sie 
recht schwerwiegenden Punktckampf mit 
ihrer stärksten Besetzung bestreiten und 
müßten bei gebührender Konzentration, ver- 
bunden mit Kampfgeist und Siegeswillen, zu 
Hause zu einem weiteren Siege kommen. Die 
Parole eines jeden Fußballanhängers muß 
daher lauten „Auf zum Fußballgroßkampf 
auf den Brühlwiesen!" Spielbeginn 14 Uhr. 

Im Vorspiel um 12.45 Uhr werden die recht 
spielstarken Reserve - Mannschaften Egels- 
bach— Wixhausen ihre Auseinandersetzung 
treffen. Hier kann schon mit einem spannen- 
den Spiel gerechnet werden. 

VfR Bürstadt — VfR Langen 
Nach dem schweren Gang am letzten Sonn- 

tag nach Lorsch, geht es diesmal zum Tabel- 
lenzweiten nach Bürstadt. Bürstadt, das im 
Vorspiel trotz technisch reiferem Spiel 2:0 
verloren hatte, steht dem Tabellenführer 
nichts nach. Der sonntägliche Gegner wird 
ganz darauf bedacht sein, keinen Punkt zu 
verschenken. Kämpft Langen mit dem glei- 
chen Geist wie gegen Lorsch, dann könnte es 
gelingen, in Bürstadt einen Punkt zu holen. 
Deshalb ihr VfRler zeigt euren bekannten 
Einsatz! An und für sich hat Bürstadt durch 
seinen Platzvorteil die größeren Chancen, 
den Sieg selber aber noch nicht in der Tasche. 

Die 2. Mannschaften spielen vorher, wäh- 
rend die „Soma" in Darmstadt gegen SV 98 
antritt.   

SSG-Fußball 
Am kommenden Sonntag fährt die SSG 

zum Verbandsspiel nach Alsbach. Die Gast- 
geber, die in der Tabelle einen Punkt hinter 
Langen stehen, werden auf eigenem Platz 
kein leichter Punktlieferant sein. Doch kön- 
nen die Blau-Schwarzen das Spiel in stärk- 
ster Aufstellung bestreiten, sodaß mit einem 
guten Abschneiden der Langener gereclinet 
werden kann. Fußball- und Vereinsanhänger, 
begleitet eure Mannschaft zu diesem schwe- 
ren Spiel recht zahlreich. Für genügend Fahr- 
gelegenheit ist gesorgt (Omnibus mit Anhän- 
ger). Der Fahrpreis beträgt 1.- DM. Abfahrt 
pünktlich 11.15 Uhr an der Krone. 

Jugend-Fußball 
Auch die Jugend-Klasse setzt am Sonntag 

ihre Punktspiele fort. Die A-Jugend der SG 
Egelsbach erwartet am Sonntagvormittag 
10 Uhr auf den Brühlwiesen die spielstarke 

I Doch WinterschlaBverkinfe. Die Gerüchte, 
daß in diesem Jahr keine ^HntersdiluBver- 
käufe abgehalten würden, entsprechen nicht 
den Tatsachen. Vielmehr werden die dies- 
jährigen Winterschlußverkäufe (einheitlich 
für das ganze Bundesgebiet) am 29. Januar 
beginnen und bis zum 10. Febniar dauern. 

A-Jugend „Union Darmstadt" zum fälligen 
Rückrundespiel. Aus diesem Treffen sollten 
die Egelsbacher als sicherer Sieger hervor- 
gehen. Ein Besuch dieses Jugendspiels ist zu 
empfehlen. 

Handball Bezirksklasse Darmstadt 
Mörfelden in Langen 

Mit vollem Programm wird am Sonntag 
die Bezirksklasse Darmstadt die Rückrunde 
fortsetzen. Langen erwartet Mörfelden, von 
dem es in der Vorunde die empfindlichste 
Niederlage einstecken mußte. Hat die SSG 
allerdings ihre zu Anfang der Rückrunde er- 
reichte Form gut über die Zwangspause ge- 
bracht, wird Mörfelden schon sein ganzes, 
zweifeUos vorhandenes Können aufbieten 
müssen, um einen Erfolg zu erzielen. Es 
werden also schöne Spiele zu erwarten sein. 
I. Mannschaft 14.30 Uhr, Reserven 13.15 Uhr. 

Auch die Jugend nimmt den Spielbetrieb 
wieder auf und hat 'die SG Arheilgen als 
Gegner. In Arheilgen konnte sie nach sehr 
schönem Spiel gewinnen. Also auch am Vor- 
mittag um 10 Uhr ein für die Handballer 
interessantes Spiel. 

cJisohfennis 
Damen: 98 Darmstadt 2 — TTC Langen 1 3:< 
Herren: 98 Darmstadt 3 — TTC Langen 1 7:2 

Im vorletzten Verbandsspiel der Saison 
ließen sich Langens Damen vom Tabellen- 
letzten nichts vormachen. Der Langener Sieg 
war nie gefährdet. In den Einzeln siegten für 
Langen Frl. Wanek am 1., Frl. Werner am 4., 
Frl. Schi^ am 5. u. Frau Schäfer am 6. Brett. 
Außerdem ging das zweite Doppel kampflos 
an Langen und im dritten Doppel siegten 
Frl. Werner und Frl. Schön überlegen. 

Die Langener Herren boten dagegen eine 
recht schwache Leistung. Hier bedarf es 
intensiven Trainings, um die einzelnen Spie- 
ler wieder in'Hochform zu bringen. Lediglich 
Meyer konnte am 3. Brett erneut überzeugen 
und siegte klar 3:0. Das zweite Doppel ging 
kampflos an Langen. In den Tabellen stehen 
Langens Damen ungefährdet auf dem dritten 
Platz, während die Herren des TTC den 
5. Platz an Wixhausen abg^en mußten. 

Kommenden Sonntag spielt die Herren- 
mannschaft des TTCL gegen den Tabellen- 
zweiten und Meisterschaftsfavoriten Bicken- 
bach in Langen (9 Uhr, Wallschule). Ein 
ehrenvolles Abschneiden wäre schon ein Er- 
folg für die Langener Mannschaft. — Die 
Damen bestreiten ihr letztes Verbandsspiel 
der Runde gegen die starke Damenmann- 
schaft Arheilgen. Bei einer Niederlage müß- 
ten Langens Damen ihren 3. Platz abgeben. 

SV Erzhausen, Abt. Tischtennis 
Die 1. Tischtennismannschaft des SV Erz- 

hausen ging auf eigener Platte gegen den 
Tabellenführer SV Niederramsladt I sang 
und klanglos mit 1:8 imter. Unter den Erz- 
häusern, die ziemlich lustlos spielten, ragte 
nur Schi'opp heraus, der sein Einzel auch mit 
3:1 gewinnen konnte. Bei etwas mehr Glück 
hätte die Niederlage nicht so hoch auszufal- 
len brauchen, war aber, insgesamt gesehen, 

' nicht zu verhindern. 
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ROMAN VON ELSE VONOERUHN 
Copyright by Verlag v. Graberg & Oörg, Wleflbaden 

(35. Fortsetzung) 
„Sie sind also der in den Rheynold-Werken 

angestellte Diplomingenieur Kilian Blohm, 
geb. am Ii. 2. 1905 in Berlin, wohnhaft 1 
Wo wohnen Sie denn nun eigentlich, Herr 
Blohm??" 

Kilian stutzt einen Augenblidc bei der wie 
beiläufig gestellten Frage Dann besinnt er 
sich, daß er auch nach seiner Uebersiedlung 
in die Künstlerkolonie bei seiner Mutter Im 
U-Bogen polizeilich gemeldet geblieben Ist, 
und daß nur Martina als Unterm'eterin der 
Frau ßiegel gemeldet ist. und so gibt er un- 
befangen die Wohnung seiner Mutter In der 
Marie-Schrader-StraUe als Adresse an. 

„Und was ist mit der Seidlsiraße?" fragt 
Dr. Wüstenroth scharf dazwischen „Wollen 
Sie etwq leugnen, daß Sie mit Ihrer Geliebten, 
der ehemaligen Schauspielerin Martina Alsen, 
dort eine Wohnung zusammen hewohnen?" 

«Geliebten"! denkt Kilian ärgerlich Da ha- 
ben wir es nun! Warum bat sie s>th auch ge- 
weigert. Ihn zu heTBlen Wiederholt hat er 
sie darum gebeten seine Frau zu werden Wie 
anders stünde sie heute da. wenn er sie als 
seine F'rau in Schutz nehmen könnte. 

Statt dessen muß er sich mit einem gewissen 
Untertun nach seiner „Geliebten" ausfragen 
la.<sen. Aber während ihrer Künstlerlaufbahn 
wollte sie „frei" bleiben, wollte sich nicht bin- 
den Und nach dem Unglück mit ihrer Stimme 
hatte sie seinen erneuten Antrag so brüsk 

abgewiesen — sie braudie kein Mitleid — 
daß er. verletzt von ihrer unbegreiflichen Hal- 
tung, keinen neuen Versuch mehr unter- 
nommen hatte. 

„Warum sollte Ich dies alles leugnen." ent- 
gegnet er Dr Wüstenroth auf seine Frage ge- 
lassen, „ich habe nie ein Geheimnis daraus 
gemacht. Jedenfalls war und bin ich immer 
noch einzig bei meiner Mutter polizeilich ge- 
meldet, da die andere Unterkunft stets nur 
vorübergehend von mir benutzt wurde, und 
auch mein Aufenthalt In den letzten Wochen 
sich ausschließlich auf die Marie - Schrader- 
straße beschränkte. Sagen Sie mir lieber, 
warum Ich hier festgehalten werde, und was 
man mir eigentlich vorwirft " 

„Das werden sie schon erfahren, wenn der 
Zeitpunkt dafür gekommen ist Zunächst 
haben Sie sich nur auf die Beantwortung 
meiner Fragen zu beschränken." 

Zuerst will Kilian auffahren dann aber t>e- 
sinnt er sich, daß es wohl klüger Ist. den 
Mann da vor sich, der la schließlich auch nicht 
mehr als seine Pflicht tut nicht unnfitig zu 
reizen. Letzten Endes ist )a die Hauptsache, 
daß der ganze gegen Ihn schwebende Fragen- 
komplex so schnell als mAgllch geklärt und 
Ihm die Gelegenheit zur Rechtfertigung ge- 
geben wird. 

„Geben S'e weiterhin ai, daß Sie mit Frau 
Alsen zusammen wiederholt im Auftrage 
Ihrer Firma Geschäftsreisen ins Ausland un- 
ternommen haben?* 

Gewiß, Fräulein Alsen hat mich wieder- 
holt auf me'nen ausgedehnten Oeschäfts- 
touren begleitet." gibt Kilian bereitwillig zu. 

„Hat Frau Alsen offiziell im Auftrage Ihres 
Werkes an ihren Reisen teilgenommen, oder 
war sie lediglich als Privatperson auf eigene 
Kosten beteiligt?" 

Nun. das ist schon wieder so eine zwei- 
schneidige Frage, und Kilian muß ?upcben. 

daß nach außen hin, wegen der Devisenbe- 
sdiaffung und des erleichterten Grenzüber- 
ganges, Martina als seine Privatsekretärin in 
Erscheinung getreten Ist, ohne daß er hier- 
über mit seiner Firma besondere Verein- 
barungen getroffen hat Das heißt, also rein 
herausgesagt, war es eine Eigenmächtigkeit 
von ihm, und die Rheynold-Werke wußten 
überhaupt nichts von dieser „privaten" Privat- 
sekretärin. 

„Warum audj?" meint Kilian leichthin, „es 
geschah niemand ein Sdiaden damit. Sie 
reiste ja völlig auf eigene, bzw. auf meine 
Kosten." 

„Und die überallher — auch ihrer eigenen 
Firma — gestohlenen WerkplSne, die ihre 
Geliebte bei diesen Reisen In Ihrem Auftrag 
über die Grenze schmuggelte, um sie den Ab- 
nehmern im Ausland sicher zu ttbergeben, 
davon hat Ihre Firma natürlich audi nidits 
gewußt?" 

Dr. Wüstenroths Stimme Ist glBsem vor 
Ironie. „Sie tat es doch In Ihrem Auftrag, 
nicht wahr, Herr Blohm? Das war wohl ein 
sehr einträgliches NebengeschBft, das sie da 
seit eln'gen Monaten betrieben haben, und es 
dürfte (ür Sie, der Sie la auf Grund Ihrer 
jahrelangen geschäftlichen Tätigkeit in allen 
einschlagigen Verbindungen mitten drin steck- 
ten, ein Leichtes gewesen zu sein, diese Sachen 
unterzubringen. 

Wissen Slt, wie man das nennt, Herr 
Diplomingenieur Blohm? Werkspionage 
nennt man das. Sie haben den Staat und die 
davon betroffenen Firmen mit den Werten, 
die sie da unter Ausnutzung Ihrer Stellung 
ins Ausland verschoben, um Millionen 
geschädigt Sie haben der deutsdien Wirt- 
schaft unermeßlichen Sdiaden zugefügt! 

Geben Sie doch schon zu, daß Sie eine 
Doppelrolle unter dem Deckmantel Ihrer bür- 
g^irlldien Existenz gif/pielt haben. Leugnen 

hätte gar keinen Zwedc, Herr Blohm, wir 
haben alle Unterlagen In der Hand* 

Einen Augenblick lang starrt Kilian In 
fassungslosem Entsetzen in das höhnische Ge« 
sldit da vor ihm, völlig t)etäubt und gelähmt. 
Ahnungslos, wie er ist Immer noch von der 
Tatsache ausgehend, daO, was Erfindungen 
anbelangt, e r der Bestnhlene Ist. kann er die 
imgeheueren auf Ihn einstürzenden Anschul- 
digungen zunächst gar nidit richtig ernst 
nehmen. 

„Herr Untersudiungsriditer, idi weiß offen 
gestanden gamicht, worauf sie elgentlldi hin- 
auswollen. Welche Doppelrolle soll ich denn 
gespielt haben? Wenn hier einer bestohlen 
wo^en ist, dann bin ich et doch In erster 
Linie!" 

Der Richter hebt abwehrend die Hand: 
„Lassen Sie doch diese Mätzchen. Herr Blohm, 

lie verfangen nicht Ein gebildeter Mann wie 
Sie sollte darauf verzichten Sie mögen sich 
]• alles ganz schön zurecht gelegt haben, wir 
aber hatien Beweise gegen Sie In der Hand, 
Beweise, gegen die Sie schwerlich werden 
ankommen können.' 

„Da bin Ich aber gespannt, Herr Unter- 
suchungsrichterl Mal her damit, da wird tidi 
ja der ganre Irrtum schnell auflcISren." 

„Ich werde zu gegebener Zelt schon darauf 
zu Sprechen kommen Jetzt mftchte ich zunächst 
von Ihnen wissen, warum Sie vor ungefähr 
vier Wochen plötzlich dem Drängen Ihrer Firm« 
nachgegeben und Ihre Relsetätlgkeit von 
heute auf morgen mit einem Innenposten 
vertauscht haben?* 

Kilian, einigermaßen verblüfft, was so ein 
Mann alles tvissen tvill. antwortet wahrheits- 
gemäß. daß er zu diesem Zeltpunkt an einer 
eigenen Erfindung gearbeitet hat>e. und daher, 
um mehr Zeit und mehr Konzentration für 
seine eigenen Arbeiten zu baben, sich eben 
umgestellt habe. CForts. folgt) 
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Oas Java-14iadakaM Sako, und 

Ein atemberaubendes Erlebnis enXUt von Francesco Vittoni 
Sako war zwar eine Javanerin, noch dazu 

eine sehr reizende, aber sie war nidit wie 
die anderen javanisdien Frauen, die in Bata- 
via zu einer alten, historlsdien Kanone, die 

iA ständig in einem 
Berg frlBdier Blu- 
men eingebettet 
liegt, wallfahrten 
und beteten, da die 
Sage die Runde 
madit, sie vermitt- 
le reidien Kinder- 
segen. 

Nun, Idi lernle 
Sako auch nicht in 
der Umgebung der 
Kanone kennen, 
wo des abends ne- 
ben Javanerinnen 
audi viele Inder- 

innen und weiße „Mlasis" vorüberhusdien 
und dort mit ihren „Kanonen" der Kanone 
zu weiterem Ruhm verhelfen. Vielleidit mag 
darob die Sage nldit unredit haben oder 
sollte sie gar deswegen entstanden sein? 

Nein — in Bradleys „Tropic Bar" war es, 
wo mir diese blendende javanisdie Sdiön- 
heit auffiel. Idi kann nidit sagen, ob sie 
dur«^ meine Ersdieinung oder durdi meine 
Erzählung auf midi aufmeiicsam wurde. 
Jedenfalls wollten wir eine halbe Stunde 
später aufbredien, um das sensationelle Er- 
eignis Batavias, den auf hunderten, grellbun- 
ten Plakaten angekündigten Zweikampf zwi- 
sdien einem hindostanlsdien BUffelstier und 
einem Königstiger zu erleben. 

Wie gesagt — ich erzählte eben von den 
Rodeos. Es sind dies die Berufscowboys in 
den Staaten, die allabendlidi — für füt«t- 
lidie Honorare — mit dem Tode kokettieren. 
Idi erzählte von Jasbo Fulkerson, Orrie 
Docley, Georgle Mills, Gone Pruett, Buster 
Yvory und wie sie alle heißen mögen die mit 
großen, flachen Hüten, farbenfrohen Seiden- 
hemden, knalligen Reithosen und bis über die 
Knie reldienden Cowboy-Stiefeln mit silber- 
nen Sporen durdi die Arenen fegten und 
um die beste Zelt stritten, einen Büffel er- 
legt zu haben. Heute steht der Weltrekord, 
dem Stier die Waffe in die bebenden Flan- 
ken gestoßen zu haben, auf sieben Sekunden, 
erzielt in einem Gefedit gegen einen Ori- 
ginal-Brahmastier. 

Ich sah während der Erzählung die Glut- 
augen Sakos auf mich geriditet und — nadi- 
dem ich erzählt hatt« wi« Jasbo, der König 

der Rodeos, sidi einmal im letzten Augen- 
blick in ein schnell In die Arena gerolltes 
Bledifaß retten konnte, das datm das 
wütende Tier minutenlang durch die Arena 
wirbelte — fragte idi plötzlldi unvermittelt 
das schöne Mäddien: „Wollen Sie heute abend 
mit in die World-Arena kommen?" 

Toben und stidclge Luft schlug uns aus der 
World-Arena entgegen. Idi merkte mit 
Genugtuung, wie Sako sidi fest an meinen 
Arm klammerte und ganz zart ihre Wange 
gegen meine Sdiulter sdimiegte. Ich merkte 
audi, wie uns nldit nur die bewundernden 
Augenpaare der Eingelxirenen vom Stehpar- 
terre aus folgten, sondern auch die der Wei- 
ßen und der wohlhabenden Javaner aus den 
Logen. 

Fürst Simba, der Veranstalter der Zwei- 
kämpfe, eilte dienstbeflissen auf uns zu und 
begleitete uns auf die Plätze. „Es wird gleich 
beginnen", sagte er und zog sich nach einem 
devoten Kompliment wieder zurück. 

Kaum waren die reidi-melodlösen Klänge 
der Javaian-Jazz-Music abgeebbt, als in den 
riesigen Käfig, der das ganze Arenarund aus- 
füllte. In knapper Folge hintereinander durch 
zwei versdiiedene Laufgänge ein prächtiger 
Königstiger und ein zwei Meter hoher 
hindostanischer Stier trotteten. 

Sako preßte sidi fest an midi. Das Ge- 
brodel der Stimmen, ein undefinierbarer 
Wirrwarr, riß plötzlich ab. Die Kapelle 
spielte einen Tusdi. Das wütende Faudien 
der Riesenkatze zerrte an den Nerven und 
jede Faser war In der sonst lautlosen Stille 
angespannt. Der rotbraun gestreifte Königs- 
tiger sdilich unruhig auf den weldien Pol- 
stern seiner Pranken am Käfigrand entlang, 
leidit geduckt, die wie glühende Kohlen glim- 
menden Augen auf die Mitte, den Büffelstler, 
gerichtet. In der Mitte stand, sdieinbar un- 
berührt von allen, der Stier. Fast blöde 
sdiaute er drein, als wollte er fragen, was 
Ihn das alles angehe. Noch immer lag atem- 
lose Spannung über dem weiten Rund der 
World-Arena. 

Der beiße Atem des Mädchens schlug mir 
an die Sdiläfen. Sako sdiob ihren Kopf 
empor und legte ihre weiche, glühende Wange 
gegen mein Gesicht Mit einem fiebernden 
Bilde streifte sie meine Augen . . . 

Nodi immer könnte man eine Stecknadel 
zu Boden falUn hören. Haben die beiden 
Gegner ein stillsdiweigendes Obereinkom- 
men gesdilossen, sidi nidit durch aensatlons- 

Amok! CLmok! 
Wild und schnell wirbelt der Gong in der Wadithütte 

Endeh (aul Flores) 
Im Dorf küstenabwärts steht eine Wacht- 

hütte mit einem ausgehöhlten Baumstrunk 
als Gong. Welt dröhnt sein dumpfer regel- 
mäßiger Paukensdilag: Punk, Tak, Punk. 
Langsam, unaufgeregt Kein Ernstfall; nur 
Feuer. Was stört sdion Feuer Im Mallalen- 
dorf? Dürre Palmblätter lodern auf, Bambus- 
stangenstützen der Hütte prasseln, tmd zwi- 
sdien Ihnen stinken und sÄwelen die Wand- 
matten. Dorfbrand ist ein Feuerwerk, ein 
Spaß. In vierzehn Tagen haben sich die 
Braunen neue Hütten gebaut; mit weniger 
Läusen. Nein, Feuer ist nidit Ernstfall für 
den Wächter. Emstfall heißt: Amok. 

Jahrelang mag es in einem Malaien lasten 
und gären, ein Leben lang. Wie ein Kamel 
die Last sdileppt er die Bürde seines Grim- 
me. Solange er kann. Bis seinen Nerven 
zuviel aufgepackt ist. Bis das geduldige 
Kamel seines Lädielns unterm letzten Stroh- 
halm zusammenbridit. Das kann eine winzig 
kleine Kränkung sein, dieser letzte Stroh- 
halm, der Ihm die Kiefer zusammenpreßt und 
Schaum vor die Zähne drüdct. Amok! Amok! 
Der Gong in der Wachthüttc wirbelt wild 
und sdinell: Trrrr! Prrrr! Tak! — „Rette 
sich, wer kann!" 

Da saust er sdion heran, der schmale 
braune Mann, den Krls in der Faust oder das 
Busdunesser. Sdiwlngt, breit ausholend, den 
bewehrten Arm, tobsüchtig schnell, doch töd- 
lldi genay. Ein Wasserbüffel, friedfertig gra- 
send, sackt mit hängendem Gedärm In die 
Knie; ein Weib, ein Hund, zwei Männer, ein 
Kind verbluten auf dem Wege. AmokI Amok! 
Wo ist die Holzgabel aus der Wadithütte? 
Die lange zweizinkige Stange, mit der man 
ihn stellen kann. Ja, wo ist sie? Und wer 
hat den Mut, sie zu betätigen? Von ferne 
werfen sie Stdne nadi ihm — dort saust er 
— jetzt sticht er auf eine Kokospalme ein, 
will nicht weg von ihr, rasend, daß sie nldit 
blutet. Amok! Amok! Die Durchschnitts- 
stredce eines Amokläufers sind vier Men- 
schenleben. Bis er in Krämpfen stürzt. Oder 
bis die anderen ein Gewehr zur Hand be- 
kommen, das ihn niederknallt. Amokläufer 
sind vogelfrei. 

Von Surabaja nach Flores wollte ich auf 
der „De Klerk* fahren. Dann ging die Zeit 
nicht aus, und idi nahm den nächsten Damp- 
fer. So entging mir das — Und. mag sein, 
ich entging dem — Amok, das ein Timor- 
mann bei dieser Fahrt auf der „De Klerk* 
lief. Und mein Bericht ist nicht selbst er- 
lebt, sondern Wiedergabe dessen, was mir ein 
„De Klerk'-Paasagier berichtet, ein hollän- 
discher Inspektor der Eingeborenen (Ich traf 
ihn auf Flores): 

„Halb zwei Uhr nadimlttags fiel er Uber 
tms her. Ein Matrose in den Zwanzigern, 
Eingeborener aus Timor, eher ein sdiwädi- 
liches Büischchen. Wir saßen auf dem Achter- 
dedc beim Lunch, Ibpitän, erster Steuer- 

mann, erster Maschinist, drei Passagiere, und 
sprachen vom Krieg. So im allgemeinen. 
Eben sagte der erste Masdiinist, Krieg sei 
sdion deshalb ein Verbredien, weü niemand 
seinen Nebenmensdien töten dürfe: da läuft 
der Timorese aus der Küdie heran, Kopf im 
Genick, die Augen verdreht, ein Messer in der 
Faust Das Messer war rot. Später sahen 
wir, daß er sdion den javanisdien Kodi da- 
mit erstochen hatte und einen malaiischen 
Zwischendedcer. Wie er über Dedc läuft, sieht 
ihn der zweite Steuermann, weiß nicht redit, 
was los ist, und will ihn an der Schulter 
packen. Amok! Buteling beißt der zweite 
Steuermann. Oder hieß er. Als sie ihn 
später an Land trugen, war er bewußtlos, mit 
drei schweren Stidien in der Brust. Blitz- 
sdinell hatte der Timormann gestochen. Wie 
eine Viper. Kapitän van der Meyden sieht's 
von der Sdimalselte der Tafel, kapiert und 
kann gerade nodi seinen Stuhl hochreißen. 
Da jagt ihm der Mann das Messer in die 
Schulter. Aber vom Stuhl schwenkt er ab. 
Mitschiffs läuft er imter der- Brücke durch. 
Der vierte Offizier, Clerq, springt ihn von 
der Seite an und taumelt mit aufgesdilitztem 
Arm zurück. 

Jetzt rennen der erste Maschinist und der 
erste Offizier hinter ihm her. Der Maschinist 
rafft eine Eisenstange auf tmd Ueibt dabei 
zurück. So erreidit ihn der erste Offizier 
allein, springt Ihm mit dem Knie Ins Kreuz, 
reißt Ihn nieder, greift nadi dem Messer. Da 
dreht sidi der Timorese, zieht dem ersten 
Offizier das Messer durdf die Faust tmd 
schneidet ihm dabei vier Finger an, die Sehn- 
en durch bis in die Gelenke. Wird nicht 
mehr viel anfangen können mit der Hand. 
Jetzt ist der Hauptmaschinist heran, Zegfeld, 
ein starker, dicker Mann. Der über den Krieg 
gesprochen hat und daß man nicht töten darf. 
Der sdimettert ihm die Elsenpldce über den 
Kopf und streckt ihn. Einem Ochsen hätte 
der Hieb den Schädel gebrochen, den Tlmo- 
resen hat er nur betäubt. Der zudct im letz- 
ten Moment nodi den Kopf weg und bekam 
den Schlag nur im Vorbeistreifen. — Immer- 
hin, sie hatten ihn, banden ihn und jetzt sitzt 
er Im Gefängnis.* 

„Nicht im Irrenhaus?" frage ich. — „Viel- 
leicht kommt er dahin. Ein Grenzfall. Malaria 
hatte er. Aber als er den Koch niederstach, 
war ei'<^noch bei Siimen." — „Und weshalb 
ging er los?* — „Well ihm der Koch eine 
Schale Kaffee verweigerte." 

Letzter Strohhalm, unter dem das Lächeln 
dieses Timormannes zusammenbrach. Eine 
Bagatelle. Eine Schale Kaffee ... Du willst 
sie nicht hergeben? Amok! Amok! Zwei 
Tote, vier Schwerverletzte . . . 

Doch wer kennt die Last, auf die dieser 
Strohhabn fiel? — Aus „Heitere Tage mit 
braunen Mensdien" vcxi Richard Kats, Bu(en 
Rentsch-Verlag, Zürich. 

lüsterne, rohe Mensdien aufeinander hetzen 
zu lassen? Schon gellen vereinzelt sdirille 
Pfiffe. Der Tiger stutzt. Da setzt ein rasen- 
des Pfeifkonzert ein, das alsbald in wildes 
Toben umsdilägt. Fauchend wuditet sich der 
Tiger gegen die armdidcen Gitterstäbe. Si^t 
er hier seine Gegner? Wütend flelsdit er 
die Zähne und knallt mit seinen Pranken 
gegen den Käfig. Doch audi der Büffelstier 
wird unruhig. Mißtrauisch t>eäugt er das 
wilde Gebaren seines Partners. Dann fas- 
sen sidi beide in die Augen . . . Blilzsdinel! 
ist der ohrenbetäubende Lärm in der Arena 
erstorben. Man hört auf der StraCic nur das 
Summen eines Autos. Da läßt der Tiger 
einen markerschütternden, langgezogenen 
Sdirei vernehmen. 

Mir kribbelt es in den Adern. Ich glaube 
fast, Sako will in mi<^ hinelnkriedien. Ihr 
ganzer Körper bebt Idi fühle es, wenn sie 
ihre junge, straffe Brust, ihre geschmeidigen, 
muskulösen Glieder an midi drüdtt. 

Die Leiber der beiden Tiere durdizuckt es, 
sie spannen sich. In ihren Flanken ein leich- 
tes Zittern. Sdiaum tritt aus ihren Mäu- 
lern — und nodi immer fixieren sie sidi. 
Dann senkt der stolze Hindostani den Kopf 
— seine Augen vertragen das rötlidie Fell 
des Gegners nicht Er stemmt die Hinter- 
beine fest in den Sand . . . Dodi im gleichen 
Moment duckt sidi der König der Dsdiun- 
geln und setzt zum Sprung an . . . 

Ein gellender Aufsdirei aus tausenden 
Kehlen. Die beiden Tierkörper schmetterten 
mit einem berstenden Laut aufeinander. Und 
dann verläuft alles in unfaßbarer Geschwin- 
digkeit 

Der Tiger hat sidi in einem Ohr des Stiers 
festgebissen. Doch dieser reißt sidi wieder 
los, das Ohr hängt zerfetzt herab. Aber Be- 
vor sich der Tiger versieht. Ist er auf die 
Höraer genommen und wird so wuditig gegen 
die Gitterstäbe gerammt, daß er mit einem 
gurgelnden Laut zusammensadrt. Sdion er- 
hebt der Stier seinen Vorderkörper, um den 
Tiger mit seinen Hufen zu zertrampeln — 
da schlä^ ihm der Dsdiungelkönlg von unten 
die Zähne in die Gurgel. 

Die Arena ist ein Hexenkessel geworden. 
Die Menge ist nicht mehr zu halten, während 
slA die lielden Kämpfer schnaubend und 
knirsdiend am Boden wälzen. Eine blutige 
Spur zieht sidi hinter Ihnen her. Nun stürmt 
das Volk vor die Gitter . . . 

Sako hat mich schluchzend umsdilungen. 
Idi mödite aufsdireien, so kräftig drüdct sie 
midi. Die Glieder sdimerzen mir. Wir kön- 
nen unsere eigene Stimme nidit mehr hören. 

Genau so plötzlidi ist der Lärm verstummt 
Wir fahren ersdirodcen auseinander. Ein ^- 
waltlger Prankenhieb traf den Büffel im 
Genidc. Es knackte. Dann stürzte er laut- 
los zusammen. Sdiwer atmend erhob sich 
der Tiger. Idi sehe, wie des Mädchens Augen 
fassungslos an dem toten Tier haften. Sie 
springt auf. Idi kann sie nidit festhalten. 

Bali-Notizen 
Ratlhavt Tampak-String (auf Ballf 

Familientinn 
Famili»ntinn itl elu>a$ Schöntt. Nur; 

Übertreiben »otl man ihn nicht. Oben beim 
Bralamee holten wir eine alle Eingeborene 
alt Köchin; sie war die einzige Balierin 
auf dreißig Meilen im Umkreis, die Hühner 
briet und nicht mumifizierte. Wenn sie übel 
aufgelegt war, gingen wir auf Zehenspitzen. 
Daß ein neuer Diener ankam, machte dem 
ganzen Rasthaus Sorgen. Wird sich die 
„Kühr mit ihm vertragen? Es ging über 
Erwarten gut. Die Alte sah sich ihn genau 
an, umwandelte ihn, am auch seine Rück- 
seite zu prüfen, und vermerkte dann er- 
freut: „Das ist ein guter Junge, den kenne 
ich." „Woher kennst du ihn?" fragte einer 
erleichfrri. „Wie sollte ich ihn nicht ken- 
nen? Er ist doch mein Sohnf — Mittags 
beim Servieren, flüsterte uns der Junge zu: 

■,Die Kuki sagt, ich bin ihr Sohn; aber ich 
glaube, das ist nicht wahr." 

Haustier 
In Bangli wohnte ein holländischer Feld- 

webel. So lange er gesund war, komman- 
dierte er dreißig menadonesische Soldaten; 
seil ihn der Scfüag gerührt hat, ist er Man- 
dur hier im Rasthaus von Tampak-Siring. 
Ein guter, aller Mann, denkt nur ein biß- 
chen sprunghaft. Weshalb er keinen Hund 
hat, frage ich ihn. Nein, sagt er, seil „Hans" 
tot Ist, will er kein Tier mehr um sich 
sehen, „Hans" vergißt er nicht. „War .Hans' 
so anhänglich?" — „Oh, anhänglich! Ein 
treues Tier/ Wenn ich ihn rief, kam er 
gleich unterm Bell hervor und, ließ sich den 
Kopf kraulen. Und wenn ich abends heim- 
kam, brauchte ich ihn nicht erst zu rufen. 
Oonn schlang er sich so zärtlich um mein 
Bein ..." — „Schlang?" staune ich, war 
.Hans* ein Dackel?" — „Dackel? Wieso 
Dackel? .Hans' war ein Python, viereinhalb 
Meter lang und so schön gezeichnet." 

Sie stürmt zum Gitter vor, wirbelt alle an- 
deren zur Seite. Laut aufjammernd um- ' 
krampft sie die Stäbe, ihr Kopf fä'Jt herab. 
Ergriffen still sehen die Tausende auf Sako, 
die sich sdiluchzend immer wieder auf- 
bäumt. 

Die eben nodi rasende Menge verläßt laut- 
los und abgewandten Blickes die Arena. Wie- 
der bricht Sako in einen ersdiütternden 
Sdirei aus. Alle verhalten ihre Schritte. Dodi 
dann leert sich das weite Rund sdinell. Mir 
läuft ein Sdiauer über den Rücken. Was ."ioll 
Ich tun? Drei Männer versudien das Mäd- 
chen wegzureißen. Erfolglos. Da — wieder 
der gurgelnde, unartikulierte Aufsdirei. 

Sako hat den Verstand verloren. Idi werde 
nie im Leben ihren Blick vergessen, den sie 
mir zuwarf, als Ich sie am nächsten Morgen, 
kurz bevor unser Sdilff In See stadi, in der 
Klinik besuchte . . . 

Bei den Kopfjägern auf Tomman 
Das grausige Handwerk der alten Medizinmänner 

Nach einem wohlverdienten Ruhetag lidi- 
teten v/ir den Anker, um weiter nadi Men- 
schenfressern auf die Suche zu gehen. Unser 
nächstes Ziel war Tomman, die der sUdlidi- 
sten Spitze von Mmekula in einem Abstand 
von etwa achthundert Meter vorgelagerte 
Insel. 

Als wir das Ufer erreichten, zogen wir das 
Boot an einer günstigen Stelle auf den Strand 
und überließen es der 
Obhut eitriger Leute j 
unserer Mannsdiaft, ' 
während wir selbst auf   
einem gut gehaltenen 
Pfad dem nahen Dorfe 
zuschritten. Am Rande 
einer von baufälligen 
Hütten eingefaßten 
Liditung blieben wir 
überrascht stehen — 
ein grauslg-unwirk- 
llAer Anblick bot sich 
unseren Augen. 

In der Mitte des '>( 
Platzes tanzte ein ein- 
zelner alter Mann vor 
einem Devü-Devll. 
Ganz langsam und be- 
däditlg hob er den einen Fuß und setzte ihn 
ebenso wieder zu Boden, dann machte er die- 
selbe Bewegung mit dem anderen Fuß; dazu 
sang er im Flüsterton mit heiserer Stimme. 
Im Hintergrund des Platzes hodcten eine An- 
zahl alter Wilder neben einem sAwelenden 
Feuer und sahen mit gespannter Aufmerk- 
samkeit einem der Ihrigen — es war der 
älteste und vertrocknetste von allen — z i, wie 
er an einem Stock einen Mensdienkopf über 
dem Feuer hin und her drehte. Dicht bei ihm 
waren auf in den Boden gesteckten £>täben 
weitere Köpfe aufgespießt. 

Die Wilden, die uns vom Ufer hergeleitet 
hatten, riefen den Alten etwas zu, woraufhin 
die um das Feuer sitzende Gruppe aufblickte. 

Wir gingen auf die Gruppe am Feue.- zu 
und redeten die AltCn an. Zu meiner Freude 
ließ sich der Alte, der die Köpfe räudierte, 
bereitifinden, mir einiges von seinem schwie- 
rigen Cieechäft zu erzählen. Der Kopf würde 
zunächst in einer Mischung versdiiedener 
Chemikalien eingeweicht, um die Haut hart 
und — bis zu einem gewissen Grade — feuer- 
fest zu machen. Dann würde er unter be- 
ständigem Drehen in den Rauch eines offenen 
Feuers gehalten, bis alles Fett weggeschmolzen 

tmd das verbleibende Gewebe völlig ausge- 
trodcnet sei. Nadiher würde der Kopf mit 
Lehm besdimiert, um ihn vor dem Verbrennen 
zu schützen und wiederum einige Stunden am 
Feuer und dem Raudi ausgesetzt. Diese Ver- 
richtungen erforderten wohl eine Wodie stän- 
diger Arbeit Der so getrodcnete Kopf würde 
nun eine Zeitlang in einem Korb aus Pan- 
danus-Faser in Form einer runden, stroh- 

bededcten Eingebore- 
nenhütte aufgehängt 
und sdiließlich in der 
Hütte des Eigentümers 
oder im Gemein- 
schaftshaus ausge- 
stellt; indessen maÄle 
sidi, um die Haltbar- 
kelt zu erhöhen, im 
ersten Jahr ein mehr- 
maliges Nadiräuchern 
notwendig. 

Der alte Kopfpräpa- 
rator war ein Künstler 
in seinem Fadi und 
hatte auch seirwn 
KünsUerstolz. Wie er 
.oiir erzählte, war er in 
seinem Stamm der 

letzte, der das sdiwierige Geschäft nodi 
völlig im Sinne der bewährten Oberlieferung 
beherrschte. Alle einigermaßen widitlgen 
Köpfe erhielte er zum Räuchern; er müßte 
audi die Leichname großer Häuptlinge prä- 
parieren. Das ist sehr umständlidi und ge- 
schieht auf folgende Welse: Die Gelenke 
werden mit Lehm versdimiert. dEunit die 
Glieder nicht auseinander fallen, dann wird 
der ganze Körper Uber einem sdiwelenden 
Feuer solange geröstet, bis er zu einer dür- 
ren Mumie zusammengesdirumpft ist, hier- 
auf die Glieder in bunten Farben angemall 
und an Stelle der Füße Sdiweinszähne ein- 
gesetzt. 

Beispiele für die Kunstfertigkeit im Kopf- 
präparieren waren In jeder Hütte zu finden. 
Trotzdem sind die Bewohner Tommans keine 
Kopfjäger Im elgentlidien Sinne des Wortes: 
Sie unternehmen keine Raubzüge nach 
Köpfen, wie etwa die Leute auf Borneo oder 
am Amazonas; doch wenn sie einen Feind er- 
schlagen haben, so nehmen sie den Kopf mit 
und hängen ihn in ihrer Hütte auf. um die 
b(isen Geister zu verscheuchen. — Entnom- 
men dem Budi von Martin Johnson, „Mit 
dem Kurbelkasten bei den Mensdien fres- 
sem". Brockhaus, Wiesbaden. 
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.fMit den „Karierten" ani den Skihang 
Wesen und hat in seinem Sdunerz ganz stark 
und inbrünstig empfunden, wie schön es ict, 
gesund zu sein! Die Welt ohiie Schmerzen er- 
scheint als Paradies, nian ist beredt, alles da- 
für zu opfern! Es ist unfaßbar, daß man so 
oft unzufrieden und imdanlcbar war, aber In 
Zukunft wird alles besser werden! Man wird 
las Glück „Ai ieoen" voll genießen! 

Und dann ist es wieder wie früher- Die 
Sdunerzen sind verschwunden und mit ihnen 
die guten Vorsätze. Man bringt seine Tage zu 
Ende, ohne recht zu wissen warum, man ar- 
beitet lustlos und läuft dem sogenannten Ver- 
gnügen nach und — langweilt sidi weiter. 

Wir dürfen nicht so achtlos mit unserem 
Leben umgehen! Sie sind für ims alle gezählt, 
die „glüdilichen Tage" ohne Sdinverzen kör- 
perlidier und seelischer Art! Erst wenn wir 
sie verloren haben, wissen wir. daß nicht In 
großen Erlebnissen, nidit im Reiditum und 
nicht in der Erfüllimg von Wünschen unser 
Glück liegt, sondern in der Vermeidung von 
Schmerzen. — Michaela. 

Die modisdien OhrenwSrmer sdiützen selbst vor der grimmigsten Kfilte 
BYtther waren die Ohrenwärmer ein ausge- kälteste Tag auf der Skiwiese lächelnd über- 

sprodien märnilidvee Attribut der Winter- stehen! Und Sdiotten sind ja die^ Winter 
Uleidung für „ihn". Allerdings waren sie sowieso das non plus ultra der Mode. 

Warum frieren wir? 
menschliche Leben ist stets an eine be- 

stimmte Temperatur gebunden. Die Körper- 
temperatur kann sidi niemals für längere 
Zeit von dem Mittelwert von etwa 37 Grad 
Celsius entfernen. Die mögliche Schwankung 
beträgt nur wenige Grade, bereits der Wärme- 
punkt von 42 Grad Celsius bedeutet in den 
meisten Fällen die Lebensgrenze. Normaler- 
weise gibt der menschl'die Körper an die 
Außenwelt Wärme ab und es entsteht die Not- 
wendigkeit, diesen Mangel durch ständige 
Entwicklung neuer Wärme auszugleldien. Die 
Kleidung ist ein widitiges Sdiutzmittel gegen 
allzu großen Wärmcverlust. In den verschie- 
denen Schiditen der mensdilidien Haut liegen 
Nervenzellen eingebettet, das sind die soge- 
nannten Wärmekörperdien, dtren Aufgabe es 
'Ist, ständig das Gleichgewidit zwisdien 
Wärmeentwicklung und Wäi-meabgabe zu er- 
halten. 

Ist die von außen auf den Körper einwir- 
kende Temperatur ziemlidi hoch, so öffnen 
«idi die Poren der Haut und wir beginnen 
zu schwitzen. Gleidizeitig erweitern sidi die 
Blutgefäße, was man an der lebhaften Farbe 
der Haut erkennt. Gerötete Haut gibt stets 
mehr Wärme ab als bleiche Haut. Eine wei- 
tere Folgewirkung der von außen kommen- 
den Wärmeeinwirkung ist die automatische 
Beschleunigung der Atemtätigkeit. Es wird 
der Lunge möglichst viel Luft zugeführt, da- 
mit möglichst viel Wärme abgegeben werden 
kenn. 

Betraditen wir den gegenteiligen Fall, in 
dem die Umwelt im Verhältnis zum mensdi- 
lidien Körper kalt ist. .letzt wird die Atmung 
langsamer, die Poren der Haut verengem sidi 
und audi der Querschnitt der Blutgefäße wird 
kleiner. Entwidcelt der menschlidie Körper 
trotz dieser selbsttätig in Wirksamkeit tre- 
tenden SdiutzmaBnahmen zu wenig Wärme, 
BO erteilt das Gehirn den Muskeln den Auf- 
trag, lebhaft zu zittern, damit die fehlende 
Wärme erzeugt wird. Was wir frieren nen- 
nen, ist also im waihrsten Sinne des Wortes 
die Bildung der fehlenden Wärme. Das Ge- 
fittil des Friereno gibt uns die Kunde davon, 
daß die Abhilfe gegen den Wärmemangel be- 
leitB eingeleitet ißt 

besdieiden und ednfadi: zwei 
.sdiwarze oder graue kleine 
Klappen, die sich schamhaft 
unter dem Hut verbargen, wenn 
der Herr des Hausts bei großer 
Kälte seinen Weg ins Freie an- 
trat. Dann kamen die schlimmen 
Kriegsjahre und die Ohren- 
ädiützer gehörten mit zur 
„Ausrüstung der Truppe". Sie 
haben mandiem Soldaten in den 
eisigen Steppen Rußlands die 
Ohren gerettet, die ihm sonst 
erfroren wären. 

Heute hat sich Frau Mode der 
Ohrenschützer bemächtigt. Im 
kalten Winter auf dem Skihang 
sagt sich manches „Haserl" mit redit: Karierte 
Ohren sind entsdiieden besser als erfrorene. 
Finden Sie nicht auch? Viele Frauen tragen 
nur ungern Kappen, Kopftücher und Mützen, 
aber mit diesen pelzgefütterten Ohren- 
adionem, die genau zu den selbstgemachten 
Pau6tha.T!dscbuhen passen, läßt sidi audi der 

Also madien Sie sidi einen 
Papieiischnitt und steppen Sie 
hernach die Ohrlappen und den 
Kopfistreifen in einem Stüde — 
doppelt genommen — anein- 
ander. Nur die „CÄren" selbst 
füttern Sie mit weißem Hasen- 
oder Lammfell und riditen dann 
die ganze Gesdiidite mit einem 
Bändchen rechts und Hnks unter 
dem Kinn zum Befestigen ein. 

Wie man Fausthandschuhe 
verfertigt, würde idi nie wagen 
Ihnen zu beschreiben. Sie sine" 
doch gewiß auf diesem Gebiet 
geschidtter als idi. Oberseite 
kariert, Handflädie aius Leder 

Futter aus Lammfell. Wie ein Toastsäckchen, 
so mollig warm sind dieise Fäustlinge und sehr 
apart. Ein Paar kurze Gamasdien aus dem 
gleidien karierten Wollstoff karai die nette 
und praktische Garnitur noch vervollständi- 
gen. — Wer wagt es, Skihäschen oder Ab- 
fahrtskancne? Michaela 

Fliegen wir auch den Spiegel der Seele'^ 
Augen, Mund und Zähne sind Blickfang für unsere Mitmensdien 

„Wenn ich in deine Augen seh' 
schwindet all mein Leid und Weh!" 

(Heinrich Heine) 
Die Bicbter werden nidtt müde, die Augen 

als den Spiegel der Seele zu preisen, mögen 
sie nun grau, blau, schwarz oder braun sein! 
Blank, blitzisblank sollten sie jedenfalls sein 
— die Fenster unserer Seele. 

Keine Frau wird 
je vergessen, ihren 
Spiegel einer täg- 
lidien Reinigung zu 
"anteirziehen.Welches 
BUd würde uns audi 
ein trüber Spiegel 
aurüdtgeben? Des- 
halb sollten wir 
auch unseren See- 
lenspiegel genau so 
sorgsam pflegen. 
Gnmdbedingung ist 

bei aller \ Arbeits- 
überlastung; ge- 
nügend Schlaf. Zu 
wenig Sdilaf gibt 
den Augenlidern 
allzu oft eine ent- 
zündete Haut, den 
Augen selbst eine 
Trübheit des Aus- 
druckö. Die Ent- 
zündung verhüten, 
die Trübheit albzu- 
stdlen, dazu verhilft 

uns das Augenliad. In jeder Parfümerie, 
Drogerie und bed jeder Kosmetikerin ist für 
geringe Geldnuttel ein kosmetisches Bade- 
waeser zu erwerben, dodi kann dieses audi 
mdt den alten bewährten Hausmitteln selbst 
hergestellt werden. Eift Fenchelüberguß mit 
etwas Borwaeser vermlsdit. verhilft zu der 
nachhaltigsten Wirkung. Die Augen werden 

Sollen Frauen Auto fahren? 
Eine oft gehörte Frage, die von der Praxis beantwortet wurde 

„Attention. woiman drive!" stand einst, so 
erzählen eidi grinsend Chauffeiure und Her- 
renfahrer, auf einem Sdidid am Heck eines 
jener amerikanisdien Wüstensdiilfe, die auf 
Sammetpfoten durdi unsere StraO^ edüei- 
dien. „Achtung, Frau am Steuer!" (auf ens- 
liscfa klinet es übrigens gemütUchcir!). 

Es stand nicht danmter; Zur Nacbcriumung 
empfohlen, und das war audi gar nidit nStlS, 
denn Männer aller möglichen Sprachen emp- 
lahlen. dieses Rezept ihren steuerdrehenden 
Frauen. Freundinnen und Töchtern. Die Über- 
zeugung, daß Frauen nicht cbauffieren kön- 
nen. ist so alt wie das Auto selbst und ao 
voUcstümlich, daß eine ^rienanlertiguag 
jenes Schildes gerecbtfertiet wäre, wenn . . . 

Ja. wenn: was haben Ste Untear dtesenn 
kleinen Wörtchen zum Tlienia zu betneiken, 
liebe Leserin? 

Idi mäcbte alle Frauen in bezug aufs Auto- 
fahren in drei Kategorien imtert«Uen: aoldie, 
die mit Begeisterung, Sicherheit und Kfinnen 
fahren (und die ^bt es wiiMldil), solche, die 
zwar mit Begeisterung, aber unaacfalicfa. tm- 
sidier und darum ruckartig in SchUngtnUnien 
&üiren, und die oogenannten Vemlinftlgen 
oder Urfrauen, die jeglicb« Selbständiglnit am 
Steuer rundweg ablehnen und erkisrän: .Idi 
lasse midi lieber fahren — das ist mir sldierer 
und außerdem sehe idi denn mehr von der 
Wdt" ■ 

Was die Fähigkeiten der ersten Kategorie 
aetrifft, so beruhen diese inoertudb de« Stadt- 
gebietes htulig auf dem unlauteren Wettbe- 
werb des „Becircens" von VetkduW'Scfaupos. 
Die (sogenannte) Höflidikeit des Mannes bat 
sehr sdmell' ein Ende, wenn die Frau am 
Steuer des vor ihm liegenden Wagens in ihrei' 
„unsacbUdMa" Art seinem Tempodrutg ent- 
gegenwiifct. Ortbllcfa beifit es <hmn: »Wieder 
ein Weib — natOrlidil* Denn beim Autotahien 
ist «■ M wie im Berufswctistreit: da gSit es 
keine BittetSddteit mdir. Weniäiten«nldit,*o 
leafla das Auto der Chaufteuse — fShrt. 

Anders dagegen ist es, wenn eine Panne ein- 
getreten ist. In reizvoller Hilflosigkeit steht 
Madame am Straßenrand, und weil sie nicht 
weiß, wo der Vergaser sitzt, wül sie sich auch 
gar nicht erst die manikürten Händdien 
schmutzig madien. 

So ai^t die Situation der zufällig vorütter- 
fahrende Maim, und da die Frau sich nun 
wieder in dem ihr gemäßen Urzustand, näm- 
lich dem der Hilflosigkeit, seinem Auge dar- 
bietet, fühlt er sich seinerseits zum Beschützer 
berufen und — hilft Vielleicht wittert er da- 
hinter auch ein kleines apartes Abenteuer — 
nuf jeden Fall läßt er es sich nicht nehmen, die 
Gestrandete nach ihren autoteduiisdien Fä- 
lligkeiten etwas auszufragen, um desto deut- 
licher seine XJberlegenheit geltend zu madien. 
So versucht er, den Fäiler zu beheben, so 
weH er etwas davon versteht (Denn es soll 
euch Männer geben, die nicht wissen, wo der 
Vergaser sitzt!) Und wenn dann nodi ein 
kleii^ Abenteuer daraus wird — tant ndeux, 
desto besser. Dann hat sich die Hilfe wenig- 
sten« gelohnt 

Aber das ist nicht der Sinn des weibUchen 
Autofahrens. ScfaUeOUcta Ist das herrlich be- 
schwingte GefUhl, am Steuer zu sitzen und te 
der Geschwin<Ugkeit ein grOBeres, daa eigene 
Ich transportierendes Instrument aldier duidi 
alle FUirnisse des Verkdirs zu lenken, für 
Fmuen genau so «ngeoefam, beruhigend und 
das SebstbefwuBtsein bebend wie fOr Mtaner. 

' Was in Amerika gang und gSbe ist; die 
ruhig, aidier und rücMditsvon fahrende Frau, 
wird ebenso bei uns «rreidbt werden. Sanft 
und freundUcfa werden Flausn üiren KfiniMra 
aucfa dieses runde Steuer (wenigsiena xkt- 
weise) einmal aus der Hand nehmen, wie so 
manches andere. Deshalb geht die WeH nidit 
unter, und destialb braucht man keine War- 
nungsschilder an weiblidi gesteuerten Wagen 
anzubringen. Is mu8 «uid wird ao weit kom- 
men, dafl man nidit mdir untaiacfaelden kaa«, 
wo Mfamdien vnd wo Welbdien flibit 

geschlossen in das Badewasser getaucht und 
dann „unter Wasser" einige Mate geöffnet 
und geschlossen. Dieses Bad am frühen 
Morgen spült die Müdiglceit einer zu kurzen 
Nacht weg, gibt nadi anstrengender Tages- 
arbeit am Abend durchgeführt, Glanz und 
Wachiieit für gesellige Stimden. 

Jede Berufsarbeit, auch die Hausfrauen- 
arbeit, ist ermüdend für das Auge. Deshalb 
sollten wir nie vergessen, mit diesen recht 
pfleglich umzugehen. Eine leichte Augen- 
gymnastik läßt sidi bei jedem Spaziergang 
durchführen; abwediselnd einige Minuten in 
die weite Feme sehen imd dann den Blidc 
zurüdcführen auf edrie grüne Wiese oder die 
Blätterkrone eines Baumes. Vor allzu grel- 
lem Sonnenlicht sollten wir die Auigen immer 
durch eine gute SonnenbrilW schützen. Hier 
müssen wir aber besonders auf die Auswahl 
der Gläser achten. Diese dürfen nidit zu 
dunkel sein, da sie sonst leicht eine schäd- 
liche Wirkung auf die Sehkraft haben. Und 
welche Frau trägt gerne außer der modischen 
Sonnenbrille eine, sagen wir, riditige oder 
notwendige Brille? Deshalb wende man sidi 
beim ersten Bemerken irgendweldier Seh- 
icraftstörungen vertrauensvoll an den Fadi- 
arzt. 

Wie unsere Augen, so sind audi die Zähne 
täglidi dem kritischen Blick unserer Mit- 
menschen unterworfen. Es ist leider vielen 
Frauen nidit bewußt genug, daß der sdüedite 
Zustand ihrer Zähne oft eine ungünstige Mei- 
nung von vornherein begründet. Und damit 
wird nicht nur ein Urtäl über das AuiSere 
gefällt! NatUrlldi sind wir von Natur aus 
nidit alle gleidiermaI3en begünstigt Aber der 
Zahnarzt ist nidit nur für kra^e und 
sdimerzliche Zähne, sondern audi für scUedit 
gewachsene Zähne da. Daher sind vor allen 
Dingen die Kinder rechtzeitig zum Zahnarzt 
zu schicken. Eine frühzeitige Regulierung, 
eine minimale Korrektur erspart den Eltern 
mandie spätere große Kosten Und den Kin- 
dern mandie peinliche Kränkung. 

Die täglidie Zahnpflege ist eine Selbstver- 
ständlichkeit. Sie soll nadi jeder Mahlzeit 
mit einer möglichst harten Bürste vorgenom- 
men werden. -Alber bitte keine Gewaltkuren! 
Viel widitiger ist es, daß wir eine Zahnbürste 
wählen, mit der wir auch zu den entferntesten 
Zahnedcen gelangen können. Dem lauwarmen 
ZahnputzwPEser sollte stets etwas Kochsalz 
beigefügt werden. Die Salzlösung nimmt 
jeden anhaftenden üblen Mundaerudi. 

Die Arbeitskraft der Hausfrau 
Xs gibt wohl kaum einen Ehemann, dei 

nidrt überlegen lädielt, wenn seine Frau von 
ihrer Arbeit spcidit „Was ist das schon? 
Du hast zu putzen, zu kodien, zu nähen.. 
Ja, was ist das schon! Die Hausarbeit be- 
ansprucht viel mehr Kräfte, als die meisten 
Männer überhaupt ahnen. Selbst die Haus- 
Ti au würde sJdi weniger über ihre schmerzen- 
Icn Glieder wundern, wenn sie wüßte, welche 
fjc^istung — nach der technischen Pferdestärke 
bi rechnet — iie voUbradit hat. 

Schon am frühen Morgen fängt es beim 
Kaffeemahlen an. Ein Viertelpfund Kaffee 
ui mahlen, erfordert etwa Vm PS. Nicht ohne 
Gfrund haßt fast jede Frau das Spülen; denn 
:;anz abgesehen ^von, daß es nidit gerade 
angenehm ist, schmutziges GescMrr zu 
waschen, verbraucht es eine ganze Meng« 
Arbeitskraft. Schwerer und unangenehme! 
A'ird es, wenn der Spültisch sehr niedrig ist. 
0 daß diese Arbeit in getoücktem Zustand 
•crriditet werden muß. Es ist errechnet wo: - 
icn, daß allein das Bücken den Körper um 
10 V. H. mehr als das Sitzen beanspruclit. 
das Stehen strengt dagegen nur um 25 v. H 
mehr an. 

Kommt die Frau schwerljepackt von; 
Wochenmarkt, dann klagt sie; „Heute habe ich 
20 Pfund nadi Hause gesdileppt!" Im Laufe 
des Tages „sdileppt" die Frau aber noch viel 
mehr. Der Kraftaufwand einer Frau an der 
Nähmaschine entspricht der gleddien Leistung, 
als trüge sie während dieser Zeit ein Gewicht 
von 12 Pfund. Backt sie einen Kuchen und 
rührt sie den Teig, so fühlt sie sich so, al.' 
schleppe sie auf ihren Sdiultern 24 kg; beim 
K?'"3emahlen sind es 18 kg, das Bügeln ent- 
.«pricht dem Tragen eines Gewichts von 25 kg. 
und wenn sie wäscht, so verriditet sie eine 
Arbeit, als trüge sie während dieser Zeit 
30 kg. 

Diese Bahlen sollten den mißtrauischsten 
Ehemann — und nicht nur den Ehemann — 
zum Nachdenken anregen. Er wird einsehen, 
daß nicht allein die Arbeit in einer WerksfaU 
oder in einem Büro erheblidian Kraftauf- 
wand erfordert, sondern daß audi seine Frau 
in der Küdie eine immerhin beaditiidie Loi- 
.stung vollbringt, die alles andere verträgt, als 
ironisch Ijelädielt zu werden. Wenn er kli!!; 
ist, wird er durdi Anschaffung praktische:- 
Einriditungen und Neuerungen die Arbeit 
seiner Frau im Hausihalt wesentlich erleic'i- 
tem und dazu beitragen, daß die Hausfraue:!- 
art>eit mit möglichst wenig PS verrichtet wer-, 
den kann. 

„Das Stfifcfaen**'' ' 
Nun kommen sie wieder zu £3iren, die 

kleinen Wärmehalter, kurz „Stöfdien" genannt 
Sie sind ein guter Ensatz für den oft redit 
teuren elektrisdien „Tischofen", auf dem der 
Tee und andere Getränke, aiber audi die 
Speisen warm gehalten werden. Das „Stöf- 
chen" ist aus feuerfestem Material hergestellt 
und in freudig bunter Farbe gehalten. Ein 
kleines Dauerlicht in seinem Innern güjt die 
nötige Wärme und sdiimmert heimedng und 
gemütlich durch die Offnimgen. Das hübsche, 
praktische Gerät erhöht die Freude an einein 
festlidi gededcten Tisch. 

Freude verschönt und erhält jung 
Ein englisdier Psychologe, der sidi viel mit 

Prauenfragen beschäftigt, bellte kürdich in 
dem Aufenthaltsraum einer Kleiderfabrik, in 
dem sich die Arbeiterinnen nadi Beendigung 
ihres Dienstes umzogen, fest, daß ein großer 
Teil der Mädchen und Frauen abgespannt und 
müde waren, während andere fröhlidi und 
vergnü,'»t sidi für den Heimweg vorbereiteten. 
Alle Anwesenden hatten dieselbe Arbeits- 
leistung hinter sich. Aber die Fröhlldien,.dic 
mit lustigen Augen in die Welt schauten, 
hatten eine Verabredung mit einem Freimd 
oder einer Freundin für den Abend getroffen. 
Während die anderen keinerlei Pläne für den 
Rest des Tages hatten. Der Psychologe sdiloß 
daraus, daß audi die bescheidenste Freude 
nach des Tages Artieit die seeUedie VerfassiuiR 
einer Frau wesentlidi beeinflußt und sie ver- 
schönt und jung erhält. 

Von Dauerwürsten, Spedc und Rädcenfett 
Kleine Plauderei über das, was wir in der Speisekammer aufbewahren 

Der fast tägliche Gang der Hausfrau geht 
auß» in den CiemUseluden, auf den Blärict 
und in den Konsum auch zum Metier. Hier 
wird zum Abendbrot mehrmals in der Wodie 
ein viertel oder ein halbes Pfund „Aufsduitt" 
gekauft oder aucfa einmal gleidi eine ganze 
Dauerwurst Dieser kalte Aufsdmitt gebört 
zur SpelMnfolg^ des Tages wie die Kartotf«! 
zum Ulttagessen. — Doch wohl nur die wenig- 
sten imserer jungen Hausfrauen miwliwi sich 
einmal Gedanicen darüber, wie und was sie an 
Wuntt und Speck Icaufen und in der Speise- 
kammer liegen haben. Ee ist »iny kleine 
Wissenodiaft um die led»ren WOtste, die beim 
Metzger in zahlreidien Fonncn und Arten 
von den Haken hfingen. Die folgenden Hin- 
weise Ut>er die vencfaiedensten WurstMrten 
mögen eine kleine Hilfe und ein ertcr Bat 
beim Wursteinkauf bedeuten. 

Da ist zuerst die Dauerwurst Zu üirer 
Heiatellung darf nur friscbes und trodcenes 
Fleisdi verarbeitet werden. Die Trocknung 
der Wurst hat so zu geschehen, daB eine gute 
Durdirötung von innen nach außen erfolgt 
und der Darm nicht vorzeitig trocken und un- 
durddässig wird. Auch darf eich der Darm 
nidit von der Wuntntasse ISsan. Die Dauer- 
wurst muß so bcsdudfcn «ein, daS tl« stob «n 
idlen Stellen gletchmSOig fest anfühlt und 
bekn Ansdmitt ohne HohirCtane und Faden- 

ziebung sowie von einwandfreiem Geruch und 
und Gesdiinack ist 

Die Frischwurst wird unter Verwoi- 
dung von ungdcochtem uod zetkleinertem 
Muskelfleisch sowie tierischem Fett ^nd imter 
Zusatz von Speisesalzen und Gewfirzen her- 
gestellt. Sie soll eine gleiciHpflßig' rosa Farbe 
haben und so durchräudiert sein, daß sie von 
angenehmen, nicht beiSendero Gesdimack laid 
entsprediend längerer Haltbarlceit wie Brüh- 
oder Kochwurst ist 

Brühwurst l>es>teht ganz oder zu einem 
Teil aus mit Wasser klein aesdmittener 
Wurstmasse vom MuskdfleUfa magerer Tiere 
unter Zusatz von titrisdiem Fett, Salz und 
Gcwttizeo. Bei dem vorgBKfariebenen Wasser- 
zuaatE darf die Wuest nicht absetzen, prall am 
Dann hfitten »»d beim Anschneiden darf kein 
Wasser lieraustreteo. 

Und nun ein Wort Ober den Speele. Der 
magere Speck besteht aus den Bauchteilen 
mit Rippen von gutgemästeten, aber nicht zu 
schweren, ausgekühlten Schweinen und mufi 
haltbar sesiökelt sein. Die Bauchstttcke wer- 
den rediteddg, abfallfrei imd i^tt geschnitten. 

Unter fettem Spedc (ROdcenspük) verstellt 
man die fetten Teile der Rüdcenpartien des 
Schweines- Das Rüdcendett wird nach guter 
Vorkühlung eingeealzea, danach getrodcnet 
und später kräftig gertodiert. 

Berichtigend wird festgestellt, dafl der als 
Stadtverordnete aufrückende Herr Fritz 
Fehrmann, Langen, Fahrgasse 24, nicht 
„Steuerassistcnt". sondern „Steuerlietriebs- 
assistent" Ist. 

Die Lohnsteuerkarten 1951 gelten mit dem 
11. 1. 1951 als zugestellt Die Ausschreibung 
etwa fehlender Lohnsteuerkarten kann ab 
sofort beantragt werden. 

Satzung der Stadt Langen 
betreffend die Aufhebung des § 18a des Orts- 
baustatutes für die Landgemeinden des Krei- 
ses Offenbach a. M. vom 11. 7. 1891. 

Auf Grund des § 3 der Hessischen Ge- 
meindeordnung vom 21. Dezember 1945 und 
des § 1 Absatz 3 des HessUchen Auifbau- 
gesetzes vom 25. Oktober 1948 in Verbindung 
mit der Verfügung des Herrn Regierungs- 
präsidenten in Darmstadt vom 15. Juli 1950 
— III/8/19O8/50 —, betreffend die Übertra- 
gung der Aufgaben gemäß § 1 Absatz 3 des 
Aufbaugesetzes wird gemäß Beschluß der 
Stadtverordnetenversammlung vom 22. Dez. 
1950 die nachstehende Satzung erlassen: 
Der durch Ortssatzung vom 24. 7. 1911 als 
Nachtrag zum Ortsbaustatut für die Land- 
gemeinden dos Kreises Offenbach a. M. vom 
11. 7. 1891 eingeführte § 18a wrird mit Wir- 
kung vom 22. Dezember 1950 aufgehoben. 
Langen, den 11. Januar 1951 

Der Bürgermeister: U m b a c h 

Giesangveiein »Frohsinn 1862« Langen 
Leitung: 

Og. Valentin Breidert 

Bonalaa» den 14. Jaanar 1961 
ao Uhr Im Saalban »Lammotaen' 

w 

Chorkonzert 

Mitwirkende: 
NORBERT MATZKA, Konzertplanist 
ADAM MULLER, Tenor j Mitglieder 
ERNST FINK, Barlton t des Vereins 

Saalöffnung 19.15 Eintritt DM 1.— 
Kartenvorverkauf; Saalbau „LSmmchen", Friseur 
Christ, Frankfurter Str., Elektrohaus West, Karl-Marx- 
Straße, bei den Mitgliedern und an der Abendkasse 

Fr«lt«Q • Montag togUch u-ts muI 
20.10 Uhr. Samttao tt. Sanntag 16, l$.15,20MVhr 

Der Farb-Grof^fllm 
aus Kanadas romantischer WiidMiC.' 

JUtuL Ut 

Die erregende Geschichte eines Wildpferdes 
und ztoeier lebensfroher Menschen 

Selten flvg die Kamera,so far- 
benfrohe Bilder natürlicher 

Schönheiten ein. 

In 

Tel.209 

Wochentags 18.15 und 20.30 Uhr 
Samstag und Sonntag 16.00, 18.15 und 20.30 Uhr 

Freitag - Montag 

?^UU 

1 m % 

SCHWfTQEN 
Del n>. uti a,. u.jfc/te nicn-Filin i». f duid Me^seiy, Math. M lemann 
Der Liebesverzicht eines großens Frauenherzens. Bin Arzte- 

Schicksal, das jeden aufrütteln muß! 

Arctien-Vorstttllung 
Samstag 16 Uhr und Sonntag 14.30 Uhr 

«(Kasperls Reisan um dl« Walt" 

UT 

filmbOhne 

Fernruf 889 

rraltag - Montag 
täglich 18.1S u. 20.30 Uhr. Sonntag 14.00,16.00.18.15 u. 20.30 Uhr 

TYRDNE POWER MAUREEN 0 HARA 

Die Geschichte 
eines verwegenen Piraten, der die Meere durchzog 

und die Herzen der Frauen im Sturm eroberte 

Sonntag 14 Uhr Jugand-Voratallung 

Wohin? 
Morgen Samstag: 

Zum grossen 

KAPPEN-ABEND 

ins .Deutsclie Hous" 
Beginn; 20.11 Uhr 

Es ladet ein 
Karl Dlitsch und Familie 

der Hauptrolle |ames Crals, sein Pferd Sllberkflnig 
und der Schlferhund „Flame" 

Ein Film für alle Tierfreunde! 

Samstag und Sonntag 16 Uhr 

Jugend - Vorstellung 

Gastliaus Zum Weinberg 
Samstag, 13. l. um 20.11 Uhr 
findet um er Mitwirkung d. Humor- 
isten Mölier'Darmstadt ein 

groBer Koppen-Abend 

statt. 
Stimmung und Kumori 

Es ladet freundlichst ein 

Fomilie Benno Kretschmann 

AchtungI 
Wo gehen wir morgen Sams- 
tag, 13. 1. hin? 

Zum großen ^ 

Kappen-Abend' 

.Pffiizer Hof- = 
Karneval. Einlagen und Bar-Batrleb 
auf dar KeB«llialui.J ^ B >4, ■ 
Es laden ein fisbr. Goob. 

Anfana SO II ühr! 
Bode wann alles unnerm Dlscb l^fhtt 

Samstag, den 13. Januar 1951 

Barbetrieb - Bombenstimmung 
Neue Kapelle 

Beginn 20 Uhr Eintritt DM 1.- 
Tischbestellungen erbeten. Telefon 173 

KLEIN- 

ANZEIGEN 
bitten wir, des 

geringen Betrages 
Wegen, bei Auf- 
gabe in der Ge- 
schäftsstelleso- 
fort zu bezahlen 

Longener Zeltung 

TSir-u. ßmtmschffdtt 
% 

WSdndtr 

OlepcAütu^ 
Strickerei Siellz 
MüblstraBe 22 

la. Sand 
und Kies 
bei billigster Be- 
rechnung liefert 

Heinrich Sehring 8 
Langen, Rheinstr. 8 
Telefon 545 

I Itaph-Iini 

Drogerie M. Bnito, Langen, UitberpUtz 
Drogerie Beek * Stelngeetter. Rbelnitrafie T 

Egelsbacti: Facb-Dreg. K. SchwMke 

Küchen 

Schlafzimmer 

Polstermöbel 

äufiertt preistDcrtf 
in bekannter Quatit/it 

Möbel-Schmidt 

Nau-Iaanburg 
franic/urter Straße 168 

Warta 

Bargeld sofort 
für Altmetalle: Kupfer, 
Blei, Zink, Messing W. 
Dunsing, Langen,Wles- 
gSsschen 30 

Svitd)ücl)c 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, 13. Jan., 20 Uhr: Choralandacht im 

Gemeindehaus (Pfr. Lauber) 
Sonntag, 14. Jan.: 2. Sonntag n. Epipiumlas 

9.00 Uhr: Gottesdienst im Ciemeindebaoa 
(Dekan Hemmes) 

9.45 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 
(Deitan Hemmes) 
Predigttext: Römer 12, 7 und 8. 
Ueder 33, 259, 205. 

11.00 Uhr: Kindergottesdienst in d. Kirche 
11.15 Uiir: Kindergottesdienst i. Gemeindeh. 

Montag: Jugendsinglireis 
Dienstag: Konfirmierte mSnnliche Jugend 
Mittwoch: Kirchenchor 
Donnerstag: Bibelstunde 
Freitag; Mfltterlcrel<: 

Ev. Stadtmission 
Freitagabend, 20 Uhr, Gebetsvereinigung. 

Sonntag, 17 Uhr nachmittags, Bibelstunde. 
Dienstagabend, 20 Uhr, Bibelstunde. 

=?=RADIO 
ELCHNER 

- REPARATUREN 
lANCf N lAMCESTR 31 

ntcb-D'ogerie 
ENSTE 
liMigett, lAittaerpUtz 

Taxi Ruf 784 
Tag und Nacbt 

Nok- ■. famiiyirt 
Chr.Zailhöfar 
W..Rletig-Str. IB. 

Kath. Gottesdienstordnung v. 14.—^20, 1. IWl 
Sonntag, 14. L: 2. Sonntikg nach Erachelnnag 

7.30 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.30 Uhr: Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Klndergettes^enat mit Predigt 
11.00 Ubr: Spitmesae 
18.00 Uhr: Andacht 

An den Werictagen: 
Montag, 7.00 Uhr; hl. Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch, 9 Uhr; hl. Messe 
Donnerstag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 7 Uhr: M. Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: hL Messe 

Metbedlsteogemebide (evangel. FreUOre&et 
Realgymiiaifaui (Baal Nr. U) 

Jedes Freitag lun 30 Uhr 

Nevapeateliaefae Kinke. Laagea, 
Soontagi vorm. 9M und aadun. U Okr, 
Iflttwocha abendf • Uhr 

Sonntag! Torm. 9M und !• Uhr 
Donnentac Abend 8 Uhr 

XrxHIcher Sonntagtdiemt 
Sentstag 14 Uhr bis lloatag 8 Uhr 

14. Jan. / Dr. SeUwey. TU. tn 

-Olnst Ii 
arit 

SantiaK M Ubr bto 
Aaetheke S. MM 

WochtKreMif 

(Heagweg; 
■Ocltar>Auagabai 

UotMßo, Samatag narhm von S—4 Uhr 

LAMOBün BBtTUNa 
Druck und Varlag: BuetMInMk««! KOtaa, 
DunMtMtar 8tr. H, Ruf «a. Varutirartl. Mir 
lahalt: Frladrlcfa SchadUeh, I iinw 

AuMcbHaaUoii I,sni»n. Dumstldlar Mr. 



rlUterkriRi 
im Liigii 
Heute, 

Urettac, 12. Januar 19S1 
bnnffaitvade 
Im Vereinslokal 
„Weingold". 

1. u. 2. Tenor pflnktllch 
20.0U Uhr 

1, u. 2. BaB pünktlich 
20.30 Uhr 

1& Anbetracht d. Wich- 
tigkeit ist eH dringend 
«rforderllch, die kom- 
ntenden Üoungnstund. 
rwtlos zu besuchen. 

Der Vorstand 

■. SftifMIWMll- 
IMS t. V. 

Kreltag, 12. Januar 1051 
Spieler - Versammlung 

Beginn 20.30 XIhr. 
Sonntag,14.Januar 1951 

Verbandsspiel 
I. und II. Mannschaft 

in Alsbach. 
Abfahrt 11.15 Uhr ab 

„Krone", pünktlich 
Abt. KuOball: lugend 
Sonntag, den 14. J anuar 
Jugend gegen 98 Darm' 
•tadt, hier. Spielbeginn 
9 Uhr vorm. 
Abt. Handball 
Heute, Freitag, 12. Jan. 

2U.3U Uhr wichtige 
Spielerversammlung 

bei Kretschmann. 
Sonntag, den 14. Januar 
10.00 Uhr SSG. I. Jugd. 

gägen SG. Arheilgen 
13.15UhrSSG.II.Mann- 

schaft gegen K. S. G. 
Mörfelden II 

14.30 Uhr SSG. I. Mann 
Schaft gegen K. S. G. 
Mörfelden I 

AbL bki 
Am Sonntag 7.00 Uhr 
Abfahrt zum Skilauf ab 
Lutherplatz! 

Verband d. Kriegsbesch.. 
Kriegshinterbl. ».Sozlol- 
mrtiier - Ortsgr. Langen 

AuBerordpntlicbe 
Mitgi iede r versammig. 
am Dienstag, den 16. 1. 
20.30 Uhr im „Frank' 
furter Hof". 

spricht Landesge- 
•c hättsf tthrer Kamerad 
Studdrucker,Frankfurt 

Keiner fehle, um aus 
bnrufenem Munde über 
den Stand d. BVG. un- 
terrichtet zu sein. 

Der Vorstand 

Stmographen-Verein 
Langen 1897 e. V. 

Dienstag, den 16 Januar 
um 20.00 Uhr 
jahres- 

Hanpiversammlang 
Im „Rebenstock". 

Tagesordnung: 
Jahresbericht 
Vorstandswahl 
Verschiedenes. 

Alle Mitglieder werden 
hiermit herzlichst ein- 

geladen. 
Der Unterricht füllt an 

diesem Abend aus. 
Montag, den 2i. Januar 

19.00 Uhr neue Lehr- 
gänge im Maschinen' 
schreiben. 

Dienstag, den 23. Januar 
20.00 Uhr neue Lehr- 
gänge in Kurzschrift 
für Anfinger, Fort- 
geschrittene u. In EUl- 
schrift. 

Od«nwald-Klub 
Ijangen 

Samstag, den 13. Januar 
um 20.U0 Uhr 
iahres- 

Hanptvcrsammiiiiig 
beim 2. Vorsitz. Köbler. 
Vollzählig. Ersctielnen 

erwünscht. 
Ivgendgrnppe 
Sonntu, den 14. Januar 

t4.0f mir Abmarsch 
Lutlierplatz. 

MMgetaMchtf ereil IM 

Samstag, den 13. Jantiar 
30.S0 Uhr findet im 
VCTeinslokal Wilhelm 
Metzger,Fahrg., unaare 

dlesjUirige 
Gcncraiversmimlnag 
statt. Alle Mltflieder 
stnd hierzu herzUchit 
ein^laden. 

Der Vorstand 

IMtaSideolS. Januar 
Splalervmamailwf 

im „Franiclmter Hol . 
Spiele am 14. Januar 

I. und II. Mannschaft 
in Bürstadt. 

Abfahrt um II Xnir ab 
LiitherpUtz./. schauer 
Vitt gleicheaa Omnibus, 
•baut 11 Utir Ablaiut. 
Sorna in d. Spielerver- 
sammlung. 

Als Verlobte grüssen 

Margarete Rudolf 

Hans Held 
10. Januar 1951 

Langen, Schulgasse 8 

IMr die zahlreichen Glückwünsctae, 
Blumen und Geschenke anläßlich imae- 
rer Verlobung danken wir herzlich. 

Johaoiia Sailwey 
Boir Back 

Langen, Neckarstrafie 8 

Aus Wilhelm Busch 
„Helene"! — sprach der Onkel Nolte — 
Was ich schon immer sagen wollte! 
„Ich warne dich als Mensch und Christ: 
Ob, hüte dich vor allem Bösen: 
Es macht P1 Ssier, wenn man es ist, 
Es macht Verdruß, wenn man's gewesen!" 
Al>er, wenn es sich um Radio handelt 

RADIO-EICHNER 

I INDER LANGESTRASSESI | 

Telefon 133 

Wir suchen In Daaerstelhmg: 

Fräser 
für Horizontal-Fräsmaschine 

Kontrolleur 
für Maschinenteile (Kenntnisse 
der ISA-Passung Voraussetzung) 
Mehrere erstklassige 
Werkzeug- 
Maschinenschlosser 

Pittler 
Maschinenfabrik A G., Langen 

Tennis-Club 06 Langen 

EINLADUNG 
Alle aktiven und passiven Mitglieder 
werden hiermit zu der am 16. Januar, 
20.30Uhr, im Klublokal Herrn. Herrmann 

stattfindenden 

(^eneiuii-'V£UaininJ^^ 
eingeladen. 

Tagesordnung: 
1. Rechenschaftsbericht des Vorstandes, 

Bericht des Kassenprüfers. 
2. Entlastung des Vorstandes. 
3. Neuwahl des Vorstandes. 
4. Genehmigung des Voranschlages für 

das neue Geschäftsjahr. 
5. Verschiedenes. 

Erscheinen unbedingt erforderlich! 
Der Vorstand. 

Kaninchen- u. SeflDgel- 
nchtvereln 1903 Langen 
Samstag, den j 3. Januar 
20.30 Uhr treffen sich 
alleGeiiaeelzUchterbei 
Zuchtkollege Sittmann 
zw. allgemeiner Aus- 

sprache. 
Sonntag, den 14. Januar 
um 13 Uhr Abmarsch 
am Heegweg n. Götzen- 
hain zum Besuche der 
Geflügelausstellung. 

Der Vorsitzende 

Wer fahrt Arbeiten 
an einem 

Dadistock-Ufflbau 
selbständig aus? 

Off. u. Nr. 40 

Siitnve{eittl862 
Sangen 

Heute Freitag 17.30Uhr 
Schiiier^rnrnstunde 

wozu besonders die Jg. 
1936, 1937 u. 1938 er- 
wartet werden. 

Für die um 20 Uhr 
stattfindende Turn- 
stunde sind ebenfalls 
die weiblichen und 
männlichen Jugend' 
Uchen besonders einge- 
laden. Erscheint zahl- 
reich (Fasching usw ) 

Wir stellen ein 

Maschinen -Nfiherlnnen 

Hand-Nfilierinnen 

Zuarbeiterinnen 
möglichst gelernte Krfifte 

• • 

VOLZ & MARTIN 
Sprendlingen 

Darmstädterstr, 64 

Turnverein 1862 Longen 

Samstag, 13. Jan. 1951 
im „Frankfurter Hof" 

OKaokm&cM 

Beginn 20.11 Eintritt 1.50 DM inU. St. 

Karten im Vorverkauf bei Friseur 
Winkler, Bahnstraße, und im „Frank- 
furter Hof", sowie an der Abendkasse. 

Spinat 
bei offenem Boden 
jetzt säen, at>er Sorte 

Spica 
den verbesserten Mata- 
dor, mit breit. Blättern 

Samen-Jung 

FieiBiger, ehrliclier Lelirling 
für Bäckerei und Konditorei gesucht. 

Augentlialer 
Bäckerei und Konditorei 

Mierendorffstraße 2 (Im Linden) 

Lelirmfidclien od.Volont&rin 
für unsere Langener Verkaufsstelle zu 
sofortigem Eintritt gesucht aus Langen 
oder Umgebung. 

Bewerbungen nur schriftlich nach 
Ffm.-Höchst, Mainberg 1. 

Laufend frische Eier 
abzugeben. Off. u. Nr. 36 
»pf e I 

DIckwurx 
Kartoffel 

zu verkaufen. 
Obergasse 27 

WennMöbelkouf 

dann 
scheuen Sie nicht den Weg nach 
Neu-Isenburg! Was Sie im Lager 
von Möbel - Müller an Küchen, 
Schlaf- und Wohnzimmer, sowie 
an Polstermöbeln antreffen, das 
sind Leistungen, die sich sehen 
lassen können. 

Fabrik und Lager: 
NeM-lsenbu 
Frankfurter Straße 89 

r a 

Im Gatichl uad am Kötpai 
•ntf«rnt «ofort voilkomman 
tcl mcrtlot di« völlig ur>* tchidllchcvl«! tauttndfach b«w«hit* Enlh««rung«> 
tftn» 

Artisin 
Takt DM IM. i.n. ■ W ^ 

PARFOMESIE lEht FtAf^KFUni M. 
Zu habant 

Drogerie ENSTE, Latherplati 
und einschl. Geschälte 

Schöne 
Masken-Kostflme 

zu verleihen, 
Karl-Marx-Str. 16, II. 

3 X schellen 
Schöne 

Masken-Kostüme 
zu verleihen. 

Schaaf^^asse 26 
Schöne 

Mosken-Kostüme 
von DM 2a~ an zu 
verleihen. Luiher8tr.4 

Guterhaltener, eintür. 
Kleiderschrank 

gesucht. OS. u. Nr. 37 

Polstersessel 
(Zimmerklos), 2flainm. 
Gasherti billis zu ver- 
kaufen. WlesgäQch. 26 

Neue Aoto-Botterle 
6 Volt, 50 Amp. Std. zu 
verkaufen. Wiederhold 

Kallsplatz 

2guterh.emaiil.Öfen 
preiswei t zu verkaufen 
Gabelsbergerstr. 42 

MODIIerte 

Zimmer 
für Lehrgangs - Teil 
nehmersucht ab 16. 1. 

Htssischo 
Finanz Lehranstalt 

Tel. Langen 636 

Berufst Ehepaar sucht 
mSbl. Wohnung. 

oder Zimmer. Offert, 
unter Nr. 25 a. d. G. 

6utmöbl. Zimmer 
Heizung, Tel., Badbe- 
nutzung. Nähe Bahnhot 
zu vermieten Off. u. 32 
Berufstätiger sucht 

mBbiiertes Zimmer 
Off. u. Nr. a5 a. d. G. 

Leeres Zimmer 
für berufstätigenHerm 
gesucht. Off. u. Nr. 34 

Wohnungstausch 
Biete Einfam.-Haus 
(2 Zimm. imd Küche) 
in Obeiiiöctietadt bei 
Kronberg/Ts. Miete 12.- 
DM) Suche 27S-3 Zi. in 
Langen. Nachzufrag. 
bei Breldert, Landen, 
Wolfsgartenstraße 26 

Wohnungstausch 
In Bahnhofsnähe 4- 
Äim.-Wohng. m. Bad 
u. sämtl. Zubehör geg." 
abgeschl; 2 -Zimmec^ 
Wcrfinung in ruhigem 
Hause z. 1. April zu 
tauschen gesucht 
Offerten unter Nr. 23 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
an Herrn zu vermieten. 
Off. u. Nr. 38 

Schaufenster 
in Hauptverkehrsstr. 
zu vermieten. Offert, 
unter Nr. 14 a. d. G. 

Biete DM 1500.- 
für Bauzuschuß oder 
Darlehen, suche 

2Ziiwnerwohnung 
für sofort. Off. u. Nr. 33 

Gut erhaltenes 
Chaiselongoe 

zu kaufen gesucht 
WoUmerstedt, 
Fr.-Ebert-Str. 4. 

Mende-Apparot 
4 Röhren, f. 120.- DM 
zu verkaufen oder zu 
verleiben. 

Blumenstr. 5 

NSU. Ouick 
Baujahr 1950 zu ver- 
kaufen. Frledhofstr. 9 

Gebr. sehr gut erhalt. 
Kinderwagen 

zu kauten gesucht 
Preisangeb. unter Nr. 
24 an die Geschältst. 

Schreibmofctiine 
zu leihen gesucht 
Off. unt Nr. 28 a.d.G. 

Halbwiichsige Kotze 
weiß mit braun - schw. 
Rücken autMuschi hör. 
entlaufen. Geg Belohn, 
abzugeben. 

Wilhelmstr. 8 

Inserieren 
iillft verkaufen I 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied plötzlich und 
unerwartet mein lieber Mann, unser guter, treusorgender 
Vater 

Herr Richard Dielze 
9 

i'm Alter v(hi 69 Jahren. 
In stiller Trauer; 
Gfeleae Dictze 
Htartlui Dietxe 

Dietie 

Iiangon, Januar 1951 
Vierhäusergasse 1 

Die Einäscherung hat in aller StiUe stattgefunden. 
Die BCSaetzung der Urne earlolgt in Langen. 

Plötzlich und ganz unerwartet entaclüief beute Nacht mein 
sehr geliebter Mann, laein guter Kamerad, einziger Bruder 
und Schwiegersohn, Sobwafer und Onkel 

Friedrich Adolf Hoppe 
DipL-lngeaieiir 

In tiefer Trauer: 

Ediäia Hoppe, geb. RMcbke 
und AncehArifle 

den 10. Januar 1951 
DielMirger Straße 53 

Die Beiaatzuog findet in aller StiUe im 

Donksagxmg 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie die Kranz- 
u. Blumenspendea beim Heimgang unseres lieb. Entschlatenen 

Herrn Georg Noihnagel 

sagen wir vielen herzlich^ Dank. Besonderen Dank Herrn 
Dekan Hemmes für die tröstenden Worte am Grabe, der Sport- 
und Sfingergemeinschaft, Abt. Radfahrer, den SchulkoUegen 
und all denen, die ihm das letzte Gelelt gaben. 

Mcnie Nothnagel 
GSeorg Nothnagel und Frau 
und alle Angehörigen 

lADgen, Kirchgasse 6, Januar 1951 

Achtung! 
Wer gibt 2000 DM zum 
Ausbau einer 2' t Zim- 
merwohnung u. Küche 
5 Jahre trei Wohnung. 
Off. u. Nr. 29 a. d. G. 

Schöne 
Werkstait/Lagerraini 
(6O-t0üqmK.Li.W.)auch 
mit Scbreinermascbin, 
vermietet. Umbach, 

Lutherstrafie 

Bauplatz 
geg. Barzahl, zu kaufen 
gesucht. OS.U.Nr.31 

Bouplotz 
ca 400 qm, geg. Bar- 
zahlimg zu kauf. ges. 
Ang^ote unt. Nr. 27 
an die Geschäftsstelle 

6arten oder M. Acker 
zu pachten gesucht. 
Off. u.Nr.30a.d.G. 

Stick Lnd 
(Acker) zu kauf. ges. 
Preisangabe u. Quad- 
ratnieterzahl erbeten 
unter Nr. 26 a. d. Q. 

Älterer (riistig.)Mani 
su<4it leichte Bes(^ät> 
tiguug, a. halbe Ta^ 
OÄerten tmter Nr. S 
an die Geschttttsstelle 

ZutforlMonatsfrott 
geaucht AmoidWemw 

Rliein8traBe40 
Gelb, grau und weifle 

Ketaie 
entlaufen, hört auf des 
Namen Muscbi. Abzu- 
getieagegen Belohnung 

Fabr&str. 9 

Haute im Herm unaor beraenaguter Vater, mein lieber Sohn, Bxuder, 
Schwager und Onictf 

Josef Friedrich Boes, studi«Mat 

In tiefer Trauer: 
ma Kinder: er: SaniberA 

^ Seläera 

Mutter Bllaabetta Boea, geb. Seipel 
Alola Math«! n. Frau Antonia geb. Boea 
und Anvarwandte. 

i 

Langen, den 10. Jamiar 19S1 
Karl Uarx-Str. 10 

an fiKMiimiiiii findet statt: Samatag, den 13. Januar, um 10.30 Uhr, 
in ViUenroth b. Salmünater. 

fl 

l^njmcr^'tuncr 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: MonatUch 1.20 DM zuzOgL O.IB DM TrSgerlohn. 
Einzelnummer 0.15 DM. — Druck und Verlag: Buchdruclcetei 
Kflhn, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Femruf 498 
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Allgemeiner Anzeiger 
Amtavcikündiaunoablatt d*r Bahfirdsn 

D RE lEICH G A V 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene MiUimetenellaL 
Preisnaclilässe nadi AnzeigenpreisUste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgal>e mögliciist bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Taget, größere Anzeigen früher. Platzanordmmg imveibindlich 

Nr.4 Dienstag, den 16. Januar 1951 Jahigcaig 3/S2 

Für oder Gegen 
PD Eine unzweideutige Entscheldtmg für 

den Westen forderte der britische Oberkom- 
niissar Sir Ivone Klrkpatridc von der Bun- 
desrepublik. Dieses Verlangen stellte er in 
einer Rede vor dem Hamburger Uberseeklub. 
Der Westen — das ist das Bekenntnis zur 
Freiheit des Itenkens und der Melntmgs- 
ätißerung, das Bekenntnis zur Demokratie, 
soll aber auch die Bereitschaft bedeuten, sich 
einzureihen in den westlichen Staatenblock, 
in die Verteidigungsfront der Atlantikpakt- 
staaten. 

Westdeuts(diland hat wofür der Aus- 
gang der freien Wahlen Zeugnis ablegt, die 
geistige Entscheidung längst getroffen. Das 
beweist die Haltimg der Berliner Bevölke- 
rung vor, während und nach der Blockade. 
Das ist der deutschen Bundesrepublik von 
England selbst und ebenso von Frankreich« 
und den Vereinigten Staaten immer wieder 
bestätigt worden. Die gleiche Bundesrepublik 
aber hat auch ihren Willen kundgetan, für 
die Freiheit Opfer zu bringen. Aber das 
scheint nicht zu genügen. Von der Bundes- 
republik wird mit zunöimender Deirtllchkeit 
verlangt, auch ihren militärischen Beitrag 
zu leisten. Aus mancherlei Bedenken, die 
gegen die Remilitarisierung Deutschlands ge- 
äußert wurden und werden, ziehen Staats- 
männer der Alliierten den Schluß, als zögere 
man in Westdeutschland deswegen, weil man 
hier ho(tfe, eine Macht gegen die andere aus- 
zuspielen. So meinte es audi Kirkpatrlck, 
und er fügte hinzu, auf kurze Sicht gesdien 
möge das gewisse Reize haben, aber das 
Ende würde katastrophal sein. Man vericenne 
die wirkliche Lage und stoße damit gerade 
die Ciänder vor den Kopf, von denen Deutsch- 
lands Sicherheit und Wolüstand am meisten 
abhingen. 

Es wird bei uns wohl nur wenige Men- 
schen geben, die sich nicht in die Denkungs- 
welse des Engländers hineinversetzen kön- 
nen und die die Anstrengungen gering wer- 
ten, die man vom Westen her leistet, um 
Europa vor einer Herrschaft der Diktatur zu 
schützen. Es wäre töricht und vermessen, die 
heutige Situation für kleinliche und eigen- 
nützige Handelsgeschäfte auszunutzen. Es ist 
aber ein großer Unterschied zwischen dem, 
was uns unterstellt wird und dem, was an 
emster Besorgnis bei uns vorhanden sein 
muß. Wir kennen wohl alle die Schwäche 
unserer Position. Aber nicht, well wir ab- 
hängig sind, wollen wir unsere Entschlüsse 
fassen. Ehrliche Partnerschaft erfordert Ver- 
trauen von beiden Seiten. Sie verlangt fer- 
ner, daß nur übernommen wli<d, wozu auch 
die äußeren und inneren Voraussetzungen 
gegeben sind. 

Aus soirtien Erwägungen heraus mag auch 
Bundeskanzler Adenauer am Sonntag in 
Bielefeld auf dem Lande^arteitag. der CDU 
vwi Bedingungen gesprochen haben, die er^ 
füllt werden müßten, damit Westdeutschland 
sich als freier und gleichberechtigter Part- 
ner fühlen könne. Er verwies darauf, daß die 
an uns gestellten Anforderungen unsere 
finanzielle Kraft überstiegen. Die sozialen 
Lasten, die Westdeutschland durch den Aus- 
gang des Hitlericrieges auf sich nehmen 
mußte, erdrüdcen uns. Dazu haben wir die 
Sorge um die Heimatvertriebenen. Nur wenn 
es gelingt, die Gefahren zu bannen, die aus 
der Verelendung kommen, kann Deutschland 
ein wertvoller Bundesgenosse sein. Wer nichts 
zu verteidigen hat, der gerät In Gefahr der 
Gleichgültigkeit oder der Radikalisierung. 
Neben eigenen Leistungen müsse deshalb 
die Bundesrepid>lik beim Aufbau ihrer Ver- 
teldigimgsbereltschaft finanzielle Unterstüt- 
zung von den AUUerten erhalten, um audi 
ihren außerordentlich hohen sozialen Ver- 
pflichtungen gerecht werden zu können. — 
Außerdem müsse das deutsche Verteidigungs- 
kontingent mit dem anderen Partner absolut 
gleichl>erechtigt sein. 

Noch weitere Voraussetzungen nannte der 
Bundeskanzler. Zur Gleichberechtigung ge- 
höre auch, daß das Besatzungsstatut durdi 
neue Rechtsabmac^ungen abgelöst werde, 
daß anstelle des Systems der Hociikommls- 
sare eine Botochafterkonferenz trete und 
daß die zu erwartende Viererbesprechung 
nidit zu Abmachungen führe, die auf unsere 
Kosten gdifci. Deutlicher noch sprach der 
neue Vorsitzende der Bundesfraktion der 

Freien Demokraten, August E u 1 e r. Er ver- 
mißte den emsthaften Willen und führte als 
Beispiele die noch nicht ganz abgeschlosse- 
nen Demontagen, die Neuaufnahme der Bom- 
bardienmgen Helgolands und nicht verständ- 
liche Wlrtschaftsbeschränkimgen an. 

Weder von des Bundedcanzlers noch von 
August Eulers Einwänden, noch von Dr. 
Schumachers bekannter Icritischer Einstel- 
lung wird man sagen dürfen, sie käme aus 
einer den westlichen Staaten imd ihren 
Idealen nicht zugetanen Gesinnung. Wenn sie 
das Wort ergreifen, so spricht nicht das 
„Gegen" aus ihnen, sondem das „Für". Al>er 
es ist ein Für, das aus der Verantwortung 
heraus ehrlich sagt, was von Deutschland an 
Einwänden vorgebracht werden muß. 

Bei allen Diskussionen aber darf noch eine 
andere deutsche Besorgnis nicht verschwie- 
gen werden. Für oder gegen — das bedeutet 
bei ims immer zugleich, daß wir dabei an das 
gesamtdeutsche Schicksal denken 
und immer über den Eisemen Vorhang hin- 
aus sehen. Wir möchten nicht, daß der heu- 

tige Zustand sich verewigt. Wir könnten es 
noch weniger ertragen, daß Deutsche hüben 
und drüben sich gegenüberstehen. Man hat 
gegen alles menschliche und gottgewollte 
Recht unser Volk zerrissen. Vom Westen aus 
wurde dreimal an die verantwortlichen Män- 
ner der Ostzonenregierung der Vorschlag ge- 
macht, durch freie Wahlen in Gesamt- 
deutschland zu einer einheitlichen Regierung 
zu konunen. Im letzten Monat des vergange- 
nen Jahres kam dann der bekannte Vorschlag 
Grotewohls. Auch zu seinem Brief hat der 
Bundeskanzler in Bielefeld Stellung genom- 
men. Er nannte ihn grotesk und verwies da- 
bei alif jene dreimalige Absage. Damit frei- 
lich sind wir um keinen Schritt weiter ge- 
kommen. Wer noch so sehr davon überzeugt 
ist, daß „die andere Seite" Nebengedanken 
hegt, vielleicht auch annimmt, daß sie es 
nicht ehrlich meint, der wird trotzdem alles 
versuchen, keine Möglichkeit zu versäumen, 
Klarheit zu schaffen und sei es nur, um zum 
letzten Mal einwandfrei herauszustellen, wer 
für und wer gegen ist. 

Gesamtdeutschland - aber in Freiheit 
Die BondesreglemiiK beantwortet den Grotewohlbrief 

Die mit Spannimg erwartete Antwort der 
Bundesr^erung auf den Brief des ost- 
zonalen Ministerpräsidenten Grotewohl wurde 
durch Bundeskanzler Dr. Adenauer am Mon- 
tag gegeben. 

Wie schon in seiner Sonntagsrede in Biele- 
feld verwies Dr. Adenauer darauf, daß be- 
reits dreimal die Bundesrepublik uire Bereit- 
schaft bekannt gegeben habe zu einer ge- 
samtdeutschen Einigung zu kommen. Nur 
zehn Tage nach Grotewotüs Brief sei in der 
Ostzone das Gesetz .zum Schütze des Frie- 
dens" erlassen worden, eine völlige Umkeh- 
rung aller Begriffe, denn dieses Gesetz sei 
ein Instrument des Terrors, um den Wider- 
stand In der Ostzone zu brechen. Es wende 
sich auch gegen die Bürger der Bundesrepu- 
blik Deutschland. Der Kanzler erklärte, er 
sei nicht der Auffassung, daß unter einem 
solchen Regim freie Wahlen möglich seien. 

Der feste, entschiedene Wille der Bundes- 
republik sei es aber, die Einheit herzustellen, 
doch dürften dabei die Hoffnungen, die die 
Menschen der Ostzone h^ten, nicht ent- 

täuscht werden. Die Bundesregierung sei be- 
strebt, die Einheit in Freiheit, und Frieden 
zu erreichen und hat sich als erste dazu be- 
kannt und konkrete Wege gewlesen; 

Bereits am 22. März 1950 hat sie freie Wah- 
len gefordert, außerdem Sicherheit der Mei- 
nungsäußerung, Fortfall des Interzonenpas- 
ses usw. Am 14. September hat der Bundes- 
tag die Besatzungsmächte In gleichem Sinne 
ersucht Von sowjetischer Seite sei aber bis 
heute noch keine Antwort gegeben worden. 
Der Kanzler machte der Ostzonen-Regiemng 
auch zum Vorwurf, daß sie das Gebiet östlich 
der Oder aufgegeben hat. Unter den unab- 
dingbaren Forderungen nannte der Kanzler 
— neben der Sicherheltsstellung der persön- 
lichen Freiheit — im allgemeinen Rahmen 
auch den Fortfall der Volkspolizei, die er als 
Werkzeug fremder Macht bezeichnete. Die 
unselige Spaltung Deutschlands sei auf das 
Im Ostgn eingeführte System zurückzufüh- 
ren, das der deutschen Tradition nicht ent- 
spricht. 

Sonderausschuß Icritisiert Lastenausgieich 
Der Gesetzenwurf der Bundesregierung 

zum Lastenausgleich wurde von dem Sonder- 
ausschuß des Bundesrates kritisiert. Dieser 
Fachausschuß will sich mit dem Gesetz erst 
einverstanden erklären, wenn wesentliche 
Änderungen vorgenommen würden. 

Als wichtigste Einwände wurden vorge- 
bracht; In dem Entwurf seien die Wünsche 
der Geschädigten keineswegs In befriedigen- 
dem Maß erfüllt worden. So sei die Kriegs- 
schadenrente an alte und erwerbsunfähige 
Geschädigte In Form von geringfügigen Zii- 
satzbeträgen zu den Leistungen der öffent- 
lichen Fürsorge nicht ausreichend. Durch den 
Lastenausgleich sollten nach der Meinung der 
Fachleute des Bundesrates die Vergünstigun- 
gen des Soforthilfe - Gesetzes beibehalten 
werden. 

Die Eingliederung der Geschädigten in die 
Wirtschaft erfordere umfassendere Maß- 
nahmen, als sie der Entwurf vorsehe. Es 
müßten in allen Fällen, also auch bei den un- 
selbständig Erwerbstätigen, Elnglledenmgs- 
hllfen gewährt werden. 

Man könne zwar der fünfzlgprozentigen 
Vermögensabgabe und ihrer Verzinsung zu- 
stinunen. Abzulehnen sei jedoch die Et^ 
hebung der den Ländern zustehende Ver- 
mögensteuer als Teil der Ausgleichsabgabe 
vom 1. Januar 1953 bis zum 31. Dezember 
1978, da die Länder auf die Vermögenssteuer 
nicht verzichten könnten. Femer sollten bei 
der Heranziehung des Vermögens öffent- 
licher Körperschaften die Wasserwerice, 
Energie-Versorgungsbetriebe und die öffent- 
lichen Häfen ohne Rüdcslcht auf die Person 
der Eigentümer freigestellt werden. * 

Siedlangsiond nur durch Genossenschaften 
Zwei ,ACtgIleder einer Notbaugemeinschaft 

in Walldorf hatten sich mit einem Antrag an 
das Kultummt Darmstadt gewandt und 
darum'gebeten, daß sie als Siedler anericannt 
würden und für Ihre Bauvorhalien bestimmte 
Grundstüdce aus fiskalischem Besitz ertilel- 
ten. Sie )>äcamen eine Bescheinigung, daß 
dagegen keine Bedenken bestünden. Die Not- 
baugemeinschaft war allerdings nicht damit 
einverstanden, daß die beiden Mitglieder 
eigenmächtig vorgegangen waren, und setzte 
es durch, daß die Bescheinigung zurüdcge- 
nommen wurde. 

Die beiden inzwischen ausgeschlossenen 
Mitglieder der Notbaugemeinschaft Iclagten 
daraufhin l>eim Verwaltungsgericht Darm- 
stadt. Es wies die Anfechtungsidage der bei- 
den Walldorfer zurück. In der Begründung 
wurde angeführt, das Kulturamt habe zwar 
seinerzeit das Recht gehabt, solche Bescheini- 

gungen auszustellen, aber die Zuteilung von 
Siedlungsland könne nur über die Genossen- 
schaften erfolgen. Den Klägem wurde jedoch 
anheimgestellt, Schadenersatzansprüchi? zu 
stellen. 

Um die BH-Pfc.-Zigarette. Des Bundes- 
kabinett hat am Freitag ein Gesetz Uber die 
Beimischung deutsdier Tabake in Zigaretten 
und Pfeifentabaken verabschiedet, durch das 
die Herstellung einer Zigarette zu 8% Pfg. 
möglich wird. 

,jnctat (trdtic cemacfat" Bundeswirt- 
schaftsminister Erhard versicherte In einem 
Schreiben an den Vorsitzenden der Industrie- 
Gewerkschaft Metall, Freitag, daß die Bun- 
desregierung nicht daran denke, den Arl>ei- 
tem das Mitbestimmungsrecht streitig zu 
madien. Zwischen Dr. Adenauer und Dr. 
Bödüer fanden am Fteitag die ersten Be- 
sprechungen über diese Frage statt 

Die Uebersicht 

Radio Frankfurt auf neuer Welle. Seit 
gestern sendet Radio Frankfurt auf der 
neuen Frequenz von 5öJ"'iÖi6 oder 505,8 m, 
d. h. Frankfurt liegt nun am anderen Ende 
der Skala in der Nähe des Senders Stuttgart 
Diese Frequenz wurde bisher von dem ameri- 
kanischen Soldatensender AFN In Frankfurt 
benutzt. — Die bisherige Frequenz des Sen- 
ders Frankfurt übernimmt Radio Luxem- 
burg, dem nach dem Kapenhagener Wellen- 
plan diese Wellenlänge zugesprochen wurde. 
AFN Frankfurt geht auf 1385 kHz oder 216,5 m. 

Das Mineralölstenergesetz, das am Donners- 
tag vor dem Bundestag liehandelt werden 
sollte, wird erst am Mittwoch dieser Woche 
entschieden werden. 

Goldene DGB-Nadel für Wagner. Die Ge- 
werkschaften überreichten dem aus seinem 
Amt geschiedenen hessischen Minister Wag- 
ner für seine 45jährlge Mitgliedschaft und 
Tätigkeit in der Gewerkschaftsbewegung die 
Goldene Nadel des Deutschen G^yrerkschafts- 
bundes. 

Ergebnislose Oberbflrgermeisterwalil In 
Berlin. Der bisherige Oberbürgermeister Ihmst 
Reuter (SPD) und der Kandidat der CDU und 
FDP Dr. Walter Schreiber (C35XJ) erhielten 
bei der Bürgermeisterwahl Im Berliner Ab- 
geordnetenhaus in geheimer Abstimmung je 
62 Stimmen. Nach der Geschäftsordnung ent- 
scheidet bei Stimmengleichheit das Los. In 
Anl>etracbt der besonderen polltlsdien Lage 
Berlins wurde von dieser Möglichkeit kein 
Gebrauch gemacht. Die beiden Kandidaten 
sollen statt dessen bis zur nächsten Sitzung 
versuchen, sich über die Grundzüge der Re- 
glerungspoiltik einer großen Koalition zu 
einigen, andernfalls sich am kontmenden 
Donnerstag zu einem zweiten Wahlgang 
stellen. 

Zum Fraktionsvorsitzenden der FDP wurde 
August Euler, der Landesvorsitzende der 
Freien Demokraten In Hessen gewählt Die 
Freie Demokratische Korrespondenz t>etont, 
daß diese Neuwahl des Vorsitzenden nicht 
zum Anlaß genommen werden dürfe, Kom- 
binationen über einen Kurswechsel der 
Freien Demokraten in Bonn anzustellen. 

Urabstimmung im Bergbau. Der Hauptvor- 
stand des Industrieverbai^es Bergbau hat 
alle Im Bergbau beschäftigen Arbeitnehmer 
in einem Flugblatt zur Urabstimmung über 
die Mitbestimmung aufgerufen. Sie wird vom 

17. bis zum 19. Januar in den Betrieben des 
Stein-, Brami- und Pechkohlenbergbaues, der 
Kall- und Steinsalzlndustrie und des Eisen- 
erzbergbaues abgehalten. 

Keine Gas- und Stromsperre. Die Mehrzaiü 
der Länder hat sich dafür entsciiieden, die 
von Wirtschaftsminister Erhard am Dienstag 
^geordneten Strom- und Gas-Sperrmaßnah- 
men nldit auszuführen. 

Keine Reldaniebelenchtanf mehr. hes- 
sische Wirtschaftsministerium hat ab sofort 
jede Rdclame- und Außenbeleuchtung zu ge- 
schäftlichen Zwedcen untersagt Die Schau- 
fensterbeleuchtung darf frühestens eine halbe 
Stunde vor Ladenöffnung eingeschaltet und 
muß spätestens ''eine halbe Stunde nach 
Ladenschluß ausgeschaltet werden. Zuwider- 
hahdlungen gegen das Verbot werden auf 
Grund der Bestimmungen des Energiegeset- 
zes vom 10. Juni 1949 geahndet. Das Gesetz 
sieht Gefängnisstrafen bis zu einem Jaitr und 
bis zu 100 000 DM vor. 

Die Atomwaffen. Auf einem sorgfältig l>e- 
wachten Ubungsgelände der USA-Luftstreit- 
kräfte sollen im Staate Nevada Veraudie mit 
Atomwaffen angestellt werden. 

Jagendlicher zum Tode verurteilt. Der 
18jährige Oi>erschüler Flade aus Olbemhau 
ist vom Dresdner OI>erlandesgericht zum 
Tode verurteilt worden. Die Anklage lautete 
auf „Boykotthetze gegen die Deutsche Demo- 
kratische Republik und Mordversuch an 
einem Voilcspoilzisten." 

Mit Elsenkelten witammengescMoaacn wur- 
den 31 in der Sowjetunion beheimatete 
Deutsche an der Zonengrenze nach West- 
deutschland abgeschoben. Diese Männer und 
Frauen hatten sich vorübergehend ein bis 
zwei Monate im Bundesgebiet aufgehalten, 
dadurch gegen das „Gesetz zum Schütze des 
Friedens" in der Sowjetzone verstoßen und 
dort ihre Aufenthaltsgenehmigung verloren. 

( 
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Josef Boes t 
Am 13. Januar land ,ln der TurnhaUci fies 

HWlgJ^aslums Langen etoe.CedfijchisisT 
reier für den verstorbenen Studienrat Josef 
Boes statt. Chorgesänge umrahmten die Ge- 
denkrede, die Herr Studienrat Schuchmann 
hielt. Dieser entwarf vor den Schülern ein 
Bild von dem Leben und Wirken des ver- 
dienten Mannes. 

Josef Boes wurde 1906 in Essen geboren. 
Nach dem frtlhen 'n)d des Vaters wuchs er in 
Villenroth, Kreis Gelnhausen, in bescheide- 
nen Verhältnissen auf. Er besuchte das Gym- 
nasium zu Fulda und verdiente sich die Mit- 
tel zum Studium an der Universität Frank- 
furt durch Erteilung von Privatstunden. 
Durch Ablegung der wissenschaftUchen und 
der pädagogischen Prüfung erwarb er 1936 
die Lehrbefähigung in Französisch, Englisch, 
Erdkimde und" Leibesübungen. 

Im Frankreichfeldzug 1940 viTjrde er 
schwer verwundet und war seitdem nie 
mehr völlig gesund. Umso bewundernswerter 
war seine ungebrochene geistige u. seelische 
Spannkraft. Nach zehnjähriger Tätigkeit an 
der höheren Schule in Hersfeld ließ er sich 
im Frühjahr 1948 nach Langen versetzen, da 
si^e Frau eine gebürtige Langenerin war. 
Eine Würdigung seiner hiesigen Tätig'keit 
fmdet sich in dem heutigen Nachruf des Real- 
gymnasiums. Im Februar 1950 verschlim- 
merte sich sein Leiden, und er mußte sich 
beurlauben lassen. Aber bis zuletzt verfolgte 
er mit warmer Anteilnahme die Erziehungs- 
^eit an seiner Schule. Sein Tod ist für das 
He&lgymnasiuni Langen ein schwerer Ver- 
lust. P] 

WCt giatuiieken 
Heute ist Herr Johann Albrecht, Dieburger 

Straße 28, 77 Jahre alt geworden. Auch Fräu- 
lein Anna Relchard, Wilhelm-Leuschner- 
Platz 2, kann heute Geburtstag feiern. Es ist 
ihr 78. — Mittwoch können wiederum 
zwei Langener hohe Geburtstage begehen 
und zwar Ihren 79. Frau Agnes Pitzka, Wwe, 
Außerhalb 6, und seinen 76. Herr Christoph 
Lorenz 2, Blumenstraße 6, — Der Donnerstag 
bringt gleich drei Betagten GeburUtags- 
freude. So kann Herr Joh. Vollnhals, Dieburger 
Straße 24, seinen 90. Geburtstag begehen. 
Der greise Jubilar, ein geborener Sprendlin- 
ger, lebt seit 1946 bei seinen hier ansässigen 
Angehörigen. Leider läßt seine Gesundheit zu 
wünschen übrig, obwohl sein Geist noch sehr 
rege ist. Weiter wird Frau Kath. Boos, Wwe, 
Wilhelmstraße 37, 76 Jahre und Frau Mart. 
Sallwey, Wwe., Wiesgäßchen 4, 75 Jahre alt. 
Wir wünschen allen einen gesegneten Lebens- 
abend. 

• AusEelchnung von Jungzfichtern. Auf der 
2. ^ndes-Jugendgruppenschau der Rasse- 
geflügelzüchter Hessen-Nassau, die in Darm- 
stadt-Eberstadt stattgefunden hat, erhielten 
Ehrenpreise: Gebrüder Vetter-Langen auf 
goldfarbige deutsche Zwerge, Heinz Hensel- 
Egelsbach auf gestreifte Zwergplymouth 
Rocks und Günther Petzold-Egelsbach auf 
weiße Peking-Enten. 

* Die Rattenbekämpfung liegt im Interesse 
Aller. In der letzten Stadtverordnetensitzung 
wurde auf Grund der anerkannten Notwen- 
digkeit einstimmig der Beschluß gefaßt, in 
der Altstadt und» entlang den Hofreiten an 
der Sterzbach eine intensive Rattenbekämp- 
fung durchzuführen. Als nun vor kurzer Zeit 
die beauftragten Personen mit der Arbeit be- 
gannen, wurden ihnen in manchen Fällen die 
Bekämpfungsmaßnahmen unmöglich gemacht. 
Verschiedene Gründe wurden von den Haus- 
eigentümern vorgebracht, die aber nicht im,- 
mer anzuerkennen waren. Die Rattenbekämp- 
fung dient in erster Linie der öffentlichen 
Gesundheit und Hygiene. Somit ist auch 
jeder Bürger verpflichtet, die Aktion im 
Interesse Aller zu imterstützen. Die gan^e 
Vernichtungsarbeit wird nämlich keinen Er-' 
folg haben, wenn ein Teil der Bevölkerung 
nicht mitmacht. Es sei deshalb noch einmal 
darauf hingewiesen, daß die Rattenbekämp- 
fung nicht nur jede erdenkliche Unterstüt- 
zung der Bürgerschaft finden sollte, sondern 
daß sie im Gemeinwohl liegt und deshalb lt. 
Polizeiverordnung sogar enwungen werden 
kann. Ks wird jedoch erwartet, daß die Ein- 
sicht der Allgemeinheit die Anwendung sol- 
cher Maßnahmen unnötig macht. 

♦ Fahrrad-Diebstahl. In der Nacht zum 
Freitag wurde einem Einwohner aus d» 
Frankfurter Straße ein Damenfahrrad, Marite 
Opel, Fabrik-Nummer 2107 330 gestohlen. 

• Fenerabum In den frflhen Morgenstunden 
des Moatac. In der Nacht zum Montag er- 
tönten gegen 3 Uhr die Feueralarnuirenen 
unserer Stadt. Kurze Zeit darauf konnte man 
auch die Sirenen von Egelsbach vernehmen. 1 
Schon diese Tatsache ließ auf einen größeren 
Brand schließen. Feuer war aber nicht in 
Langen, sondern im benachbarten Drei- 
eichenhain entstanden, wo in der Saalgaase 
kurz nach 3 Uhr ein größeres Anwesen in 
Brand geraten war. In Anbetracht der Ge- 
fährUchkeit des Feuers im Hinblick auf die 
umliegenden, alten Gebäude, sah sich Kreis- 
feuerwehrinspektor Leichter veranlaßt, aUe 
verfügbaren Wehren der näheren Umgebung 
zu alarmieren, um eine Katastrophe zu ver- 
hindern. In dem Wohnhaus brannte der ge- 
samte 1. und der Dachstock aus. Leider ver- 
loren die darin wohnenden Familien Obdach 
und Habe. Beim Eintreffen der Langener 
Wehr war der Brand bereits gelöscht. Über 
die Ursache des Feuers ist bis jetzt noch 
nichts bekanntgeworden. 

t« 
WohxurcnunbewiilachaÖuiig 

Das Wohnungsaii>t teilt mit: 
Iffach übe«ln»ttmnien<ten Berichten der 

nur n^georrt^ieten Wohnungsbehörden wird 
dsfl MtUJnahmen der örtlichen Wohnungs- 
ätnter, insbesondere der Erfassung unterbe- 
lasten Wohnräume^ und der Zuwolsxmg der 
Mieter, in, steigendfip MaOe Wlder»Und ent- 
gecengesetrt. Dieser Widerstand Ist offen- 
sichtlich auf Gerüchte und unzutreffende oder 
mißverstandene Presseberichte über die be- 
vorstehende oder erfolgt» Aufhebung bezw. 
Lt^eruftg dw Wohnungszwangsbewirtachaf- 
tuftg zwückzuf(Jhre)i>. 

Ich nehme die Berichte der nachgeord- 
neten Wohnungsbehörden zum Anlaß, nach- 
drücklichst darauf hinzuweisen, daß 1. das 
KontroUratsgesetz Nr. 18 (Wohnungsgesetz), 
die 2. Verordnung zur Durchführung des 
Wohnungsgesetzes vom 28. 2. 194« sowie alle 
hierzu ergangenen Erlasse, Anordnungen und 

Richtlinien nach wie vor in Kraft sind, soweit 
Me nicht ausdrücklich aufgehoben oder durch 
das CTste Woh|iuagsbaugM«tt vom M, 4. IQM 
ersetzt, ergänzt oder abgeändert wurdei\ und 

2. die WcrfuiiuMfsbehÖrden verptfuchtet 
jind, die Aufgaben, die sich aus den geltenden 
Bestinunungen herleiten, wie biih^ wahrzu- 
nehmen. 

Kochvorfahrung. Am Dienstag, Mittwoch 
und Freitag, nachmltUgs 4.30 und abends 
8 Uhr, findet im „Frankfurter Hof" durch 
die Pirma Karl ICett^rer, ICG. (Schramberg) 
^ne Kochvorführung d«i Dampfschnell- 
Kochtopfes (Kochhexe) statt. Alle Haus- 
frauen, Berufstätigen und AUeinstehenden 
haben hier die Gelegenheit, ein Küchengerät 
kennenzulernen, mit dem man in der Lage 
ist, u. a. in 15 Minuten eine kon^ilette Mahl- 
zeit in einem Topf und auf einer Feuerstelle 
tischfertig zuzubereiten. 

Prinz Josef von Langungon zu Holzhusen 
kommt nach Langen 

Zusammen mit seiner Gemahlin kommt er zur Großen Prunksitzung 
Schon immer beschäftigte sich die Heimat- 

forschung mit der Frühgeschichte unserer 
Stadt, insbesondere mit der Erklärung des 
Namens „Langen". Wenn es auch eigenartig 
klingt, aber dem sinnenden Geist der LKG 
ist es gelungen, das gefürstete Geschlecht 
Derer von Langungon ausfindig zu machen. 
Tatsache ist, daß der Namen unserer Stadt 
von „Lango" hergeleitet wird. Ganz imd gar 
irrig ist es natürlich, wenn man glaubt, die 
lange Ausdehnung der Stadt hätte zur 
Namengebung „Langen" geführt. Langen 
dehnte sich ja erst nach 1846 nach Westen 
aus, nachdem die Main-Neckarbahn eröffnet 
worden war. Ohne Zweifel war der erste 
Lehnsmann unseres Gebietes von großer Ge- 
stalt und wurde deshalb „Lango", d. h. der 
Lange, genannt. Das Heim dieses Lango 
wurde nach ihm Langungon genannt, so wie 
die Ortsnamenbildung Friedrichsdorf oder 
Wilhelmshaven entstanden ist. Die Nachkom- 
men dieses Lang, dessen Heimgründung wir 
in die Völkerwanderungszeit legen, fielen 
nicht nur durch ihre Körpergröße und Stärke 
auf, sondern taten sich auch in dem Dienste 
der Karolinger besonders hervor. So kam es, 
daß Ludwig der Deutsche Oster von Langun- 
gon zum Sendgrafen ernannte. Die Grafen 
von Langungon spielten in der Geschichte 
eine bescheidene Rolle. Wir hören wieder von 
einem aus diesem Geschlecht im Jahre 1229, 
als Kaiser Friedrich II. seinen Kreuzzug 
unternahm, ^i einem Überfall auf den Kai- 
ser rettete e^ Graf von Langungon diesem 
das Leben. Der Graf wurde gefürstet und 
erhielt Besitztümer in Preußen. Er nannte 
sich jetzt Fürst von Langungon zu Holzhusen. 
Der Letzte seines Stammes Ist Prinz Josef, 
den die Kriegswirren nach Amerika, und 
zwar nach Chicago verschlugen. Dort lernte 
er die Komtesse Isabella von Chicago kennen. 

Als es sich herausstellte — es mag wie ein 
Märchen klingen — daß die Vorfahren die- 
ser Komtesse auch aus Langen stammten 
und im 17. Jahrhundert nach Amerika aus- 
wanderten, wo sie zu hohen Ehren kamen, 
wurde die Verbindung zwischen dem Prin- 
zen Josef und der Komtesse Isabella ge- 
schlossen. 

Als unsere Forscher dies alles festgestellt 
hatten, war es selbstverständlich, daß wir 
uns bemühten, den Prinz mit Prinzessin nach 
Langen einzuladen und zu bitten, am Lan- 
gener Fasching zugegen zu sein. Um 
der Stadl die hohen Kosten eines fürstlichen 
Empfanges zu ersparen, hat die Langener 
Kamevalgesellschaft das Prinzenpaar ge- 
beten, zu unserer Großen PrunksiUung am 
20. Januar im Frankfurter Hof zu erscheinen. 
Das Hofmarschallamt des Prinzen gab uns 
jetzt schon fernmündlich Bescheid, daß der 
Prinz mit CJemahlin an sich schon die .ge- 
meinsame Alinenstadt aufsuchen wolle. Dop- 
pelt erfreut sei das Prinzenpaar darüber, daß 
die Langener Kamevalgesellschaft das er- 
lauchte Fürstenpaar zu ihren Veranstaltun- 
gen während des Faschings eingeladen habe. 
Nach amtlichen Meldungen trifft das Prin- 
zenpaar am 20. Januar gegen Abend mit dem 
Flugzeug auf dem Flughafen Rhein-Main 
ein, und hat sein Erscheinen in unserer Gro- 
ßen Prunksitzung am 20. Januar zugesagt 
Wir sind überzeugt, daß die Langener Bevöl- 
kerung unsere Freude teilt und in der Prunk- 
sitzung dem erlauchten Prinzenpaar von 
Lartgungon zu Holzhusen große Huldigungen 
entgegenbringt. Das Prinzenpaar wird die 
Huldigungen zu schätzen wissen und das 
langener Volk, ob jung oder alt, durch 
Uberraschvmgen in fürstlicher Art erfreuen. 

1. Langener Kamevalgesellschaft 1948 e.V. 

Winlersportfahrt des MCL 
Am 2S. Februar ds. Js. eröffnet der Motor- 

sport-Club Langen (DMV) seine diesjährige 
Sportsaison mit einem Findigkeitswettbewerb 
unter der Bezeichnung „Winterfahrt Dreieich 
1951". Start und Ziel dieser Fahrt befinden 
sich in Langen, dem Zentrum des Dreieich- 
gaues, das damit zum zweiten Male Schau- 
platz einer Großveranstaltimg dem MCL 
sein wird. Die Fahrt wird unter der Schirm- 
herrschaft des Herrn Bürgermeister der Stadt 
Langen, Umbach, stehen. 

Der Findigkeitswettbewerb soU nicht allein 
der Förderung und Erweckung des Inter- 
esses für den Motorsport dienen, sondem er 
soll zur Hebung der Verkehrsdisziplln und 
zur Prüfung der Verkehrs.iiciiefheit der Fahr- 
zeuge beitragen. Teilnahme'oerechtigt sind 
alle Kraftfahrer, deren Fahrzeug am 25. Febr. 
zum Verkehr zugelassen ist. 

Spannend wird sich der Kampf bei dieser 
Fahrt für die Langener Fahrer selbst gestal- 
ten, denn es gilt auch in diesem Jahr, den 
Titel eines Clubmeisters zu erringen. Im ver- 
gangenen Jahre konnte Hans Dütsch, Lan- 
gen, nach tollen Jagden die höchste I>unkt- 
zahl auf seinem Mercedes 170 V davontragen, 
und errang den Titel eines Clubmeisters für 
1950. Die Fahrt am 25. Febmar ist kein Stra- 
ßenrennen, es gilt also nicht Höchstgeschwin- 
digkeiten herauszufahren, sondern es gilt 
vorher bestimmte Kontrollstellen aufzufln-1 

den. Der Kampf geht also gegen die Uhr, 
gegen sich selbst und gegen die vielen auf 
der Strecke unsichtbaren Konkurrenten. Die 
Durchfühmng der Zuverlässigkeitsfahrten 
und Findigkeitswettbewerbe kann nur be- 
grüßt und muß gefördert werden, nicht nur 
um die Leistungen der Serienfahrzeuge her- 
vorzuheben, sondem um auch zur Schulung 
und Prüfung der Kraftfahier beizutragen. 

Für die Aufnahme der auswärtigen Teil- 
nehmer sorgt eine großzügige Organisation. 
Start und Ziel ist das Clubhaus des MCL. 
Hier können auch die Fahrzeuge betankt imd 
Reparaturen ausgeführt werden. Auswärtige 
Gaste können auf bewachten Parkplätzen 
ihre Fahrzeuge abstellen. Eine Übcrtragungs— 
anlage wird die Zuschauer laufend über den 
Stand der Fahrt unterrichten. In alt gewohn- 
ter Weise wird die vorzügliche Küche des 
C.ubhauses Spezialitäten bereithalten, je nach 
Appetit. Je nach Leistung erhalten die Fah- 
rer die Goldene — Silbeme — oder Bronze- 
plakette. Darüber hinaus erhalten die Klas- 
sensieger zusätzlich einen Silbemen Ehren- 
becher und den Trägern der höchsten Punkt- 
Mhl winken 3 Ehrenpreise, u. a. der Stadt 
^ngen und der Presse. Ausschreibungen und 
Nennungsformulare können durch die <3e- 

Motorsport - C^ub Langen (DMV), Langen, Dieburgerstraße 38, bezogen 
werden. ® 

SMte O/ümatäiaift» 
neuen Jahr ist erreicht. Wie schnell sind diese .6nten Tage 

des neuen Jahres dahingegangen! Noch sieht 
man We und da in den Gärten und Höfen 
mILk 'litterbehanaener Christbäume. No<A spielen die Kinder mit ihren Weih- 
nachtage«»iienken und noch kJingt uns der 
frohe Gmß im Ohr nach, mit dem das neue 
Jato wUlkommen geheißen wurde. Und 
schon sind zwei Wochen vorüber! Mitte 
Januar merken virlr deutlich, wie das Licht 
wl^er zunimmt, das Ucht, das uni neuen 
Frühling, neues Blühen und Reifen ver- 
bricht. Aber noch sind wir mitten im Wln- 

"»«"«enehm mit Schnee und Kälte überraschen kann, was uns bei 
AU sein Irnnn. Aber^trotz dieser Sorgen und Schwierig- 

keiten schwingt, über alle Unsicherheit unse- 
rer Tage hinweg, zunächst Prinz Karneval 
sein Zepter. Die Zeit bis Fastnacht' ist in die- 
sem Jahre nur knapp bemessen und wird 
vcm allen Faschingsfreudigen nach Möglich- 
keit ausgenutzt, was die zahlreichen Fart- 
nachtsveranstaltungen beweisen. 

KoWenferien — keine Ferien. In den 
letzten Jahren ist der Unterricht zu oft aus- 
gefallen, als daß man durch NotfäUe be- 
dingte Ferien, wie Jetzt vielerorts Kohlen- 
fenen — ohne weiteres in Kauf nehmen 
Iconnte. Das hessische Kultusministerium 
ordnete deshalb an, daß die von einigen hes- 
«schen Städten wegen der angespannten 
Kohlenlage verfügte Ferienverlängerung auf 
die Sommer- oder Herbstferien anzurechnen 
sei, soweit die Verlängemng sechs Tage 
überschreitet. — Ein Glück, daß die Lange- 
ner Buben und Mädel Im Sommer ihre Ferien 
ungekürzt genießen können! 

• Der Schulhans-Neubao in der Gewerbe- 
schule wird In KOne begonnen. Die Schul- 
raumnot ist schon seit Jahren in Langen be- 
sonders groß. Nachdem die Volksschule in 
zwei Schulgmppen aufgeteilt worden war, 
mußte für die Schulgruppe Gewerijeschule 
eine bessere Schulraumlösung gefunden wer- 
den. Nach längeren Beratungen und Vor- 
arbeiten kam man schließlich zu dem Ent- 
schluß, einen im rechten Winkel zur Ge- 
werbeschule stehenden Schulhaus-Neubau zu 
erstellen. — Am letzten Sonntag unternah- 
men zum Zwecke eingehender Beslchtl^n- 
gen Bürgermeister Umbach und Stadtbau- 
melster Werner, sowie Frau Trute, Herr Lötz 
und Lehrer Melnl eine Fahrt nach der Ge- 
meinde Dorlar Im Kreise Wetzlar, wo ein 
sehr schöner Schulhaus-Neubau erstellt wor- 
den war. Die Besichtigung brachte sehr wert- 
volle Erkenntnisse und Anregungen, die auch 
für das Langener Bauvorhaben beeinflussend 
sein können. Man ist seitens der Stadtver- 
waltung bemüht, die Unterlagen für die 
Arbeltsvergebungen etwa Im Laufe der näch- 
sten Woche ausgeben zu können. Eine Be- 
kanntmachung ergeht noch. 

Motorradanfall. Ein hiesiger Mann, der 
mit seinem Motorrad zwischen Langen und 
E^lsbach auf der Darmstädter Landstraße 

if' Samstagnachmittag zum Sturz, weil ihm ein Hund in die Maschine gelaufen 
war. Er überschlug sich und trug starke 
Armprellungen davon. Das Motorrad wurde 
beschädigt. 

„CHILE" 
Zu dem heute, Dienstagabend 20 Uhr, in 

der Finanzlehranstalt stattfindenden Vortrag 
kann Generalkonsul Camillo Ricclo leider 
nicht selbst erscheinen, da er dienstlich ver- 
hindert ist. An seiner Stelle wird aber ein 
Konsulatsmitglied ebenso Interessante Aus- 
ftorungen g^en, die unter dem Thema 
„Chile und die deutsche Besiedlung" stehen. 

„Die Ehe". Frau Dr. Charlotte Schiffler, 
die reizende Vortragende bei „Gute Sitten 
für jedermann" wird auch diesmal mit einem 
Vortrag an der Volkshochschule mitwirken. 
Sie wird am nächsten Dienstag, 20 Uhr, im 
Realgymi^lum über „Die Ehe", deren Prob- 
leme und das Wesen usw. sprechen. Men- 
schen jeden Alters sind dazu herzlichst ein- 
geladen. 

Jahxeshcmpt79rsam.iilung der SSG. 
Ib4ä e. V. Langen 

...Am Samstag hatte die SSG zu Ihrer dies- 
jährigen Jahreshauptversammlung In das 
Verelnslokal „Zum Lämmchen" eingeladen. 
Der Vorsitzende eröffnete die sehr gut be- 
suchte Versanunlung mit der Ehrung der 
Verstorbenen. Dann gab er Bericht von dem 
im vergangenen Jahr Geleisteten. Besonders 
hob er dabei die Abteilungen hervor, die 
durch die Abspaltung des beutigen TV hart 
getroffen wurden. Sie haben sich berelu 
wieder zu einer deftuügen Leistungsstärice 
emporgeschwungen, daß sie sehr günstig in 
den Wettkämpfen des Jahres abschnitten. So 
standen in der Tum-Abtellung mit Volkert, 
Winkler, Hancke und Huck 1. Sieger, die 
den Verein würdig nach außen vertraten. 
Auch dl« Handball^tellung liat sich bisher 
in der Verbandsrunde gläiuend geschlagen. 
Dabei seien aber die anderen Abteilungen 
keineswegs in ihren Leistungen geschmälert. 
Die Abteilung Radfahrer holte islch drei 1. 
und mehrere 2. und 3. Plätze. Die Schach- 
abteilung hat in der Tabelle einen guten 3. 
Platz, die Fußballer einen guten Mittelplatz, 
und die Abteilung Sänger Iconnte auf ver- 
schiedenen Wertungssingen gut gefallen, um 
nur einige Beispiele zu nennen. Zum Ab- 
schluß seiner Ausführungen gab dann Vor- ' 
sitzender Schneider noch Bericht vom Stand ^ 
der Verhandlungen zwiachen dem Tv und I 
der SSG %vegen der GerSt^. | 

Anschürend gab der 1. Kassierer den 
tossenbericht, wobei er feststellte, daß sich 

der gesteigerten ^tlvUät der letzten Zeit ganz besonder^ 
folgenden Diskussion er- klä^ Sportfreund Philipp Wiederhold unter 

großem Beifall, daß es um einen Verein, der 
eüie solche Jugend wie die SSG besitze, nie 
schlecht bestellt sein kann, und daß bei wel- 
ter« planvoller Arbeit der Erfolg nicht aus- 
bleibe. — Da der seitherige Vorsitzende aus 
gj^ndheitlichen Gründen sein Amt zur Ver- 
fügung stellten mußte, war diese Stelle neu 
zu besetzen. Unter starken Belfallsbezeugun- 
gen wurde Fritz Hunkel einstlmn^ zum 
I^lter der (beschicke der SSG im Jahre 1951 
berufen. Sein besonderes Augenmerk will er 
auf die Erstellung neuen Sportgeländes für 
die Rasenspieler der SSG ridftten. Weiter 
liegt ihm die Anschaffung eines Vereinsab- 
Michens seM- am Herzen, das die Stärke des 
Vereins nach außen hin dokumentleren soll. 
Ganz besonders will er auf die finanTi»|i^n 
I^ge Innerhalb des Vereins achten. Durch 
einen Voranschlag für das kommende Jahr 
soll ein günstiger Abschluß erreicht werden. 
^Jortfpeund Hunkel schloß seine Ausführun- 
gen mit dem Hinweis auf den Sinn einer 
Sportgemeinschaft und den mit Beifall be- 
daditen Worten: „Vereinte Kraft — Vieles 

engere Mitarbeiter wurden 
gewählt: 2. Vorsitzender: Jakob Helm, 1. Kas- 
sierer: Georg Kiefer, 2. Kassierer Rudi Re- 
genauer, 1. Schriftführer: Karl Brehm, 2. 

Schriftführer: Fräulein Hedwig Tauber, In- 
ventarverwalter: Heinrich Dröll, und Vorsit- 
zender des Vergnttgungsausschusses: Hans 
Spengler. Ein allgemeiner Vorschlag lautete 
dahin, einen Vereinsjugendleiter 2u wählen, 
der die Interessen der Jugend beim Haupt- 
vorstand vorbringen soll. Karl Brehm wurde 
mit diesem Amt betraut. Damit war der neue 
Vorstand gebildet, und Fritz Hunkel bat 
seine neuen Mitarbeiter, ihn tatkräftig zu 
unterstützen, damit die SSG nach aU den 
Ereignissen des letzten Jahres nun wieder zu 
neuer Blüte gelange. Als Revisoren wurden 
dann noch die Herren Philipp Hartmann und 
Karl Bindewald besteUt Zu diesen Gewähl- 
ten kommen nun noch die Vorsitzenden der 
Abteilungen, imd zwar: Für Abteilung Sän- 
ger: Albert Schäfer, Fußball: Hans Ludwig, 
Handball: PtüUpp Wiederhold, Radfahrer; 
August Rudolf, Turnen: Heinrich Winkler, 
Spielleute: Heinz Maisei, Schach: Philipp 
Sallwey, Theater: Philipp Umstädter, und 
Wintersport: Philipp Wiederhold. Der schei- 
dende Vorsitzende Schneider wurde dann 
für seine Verdienste um den Langener Sport 
zum Ehrenvorsitzenden der SSG ernannt 

In der folgenden Diskussion wurde beson- 
ders im Hinblick auf die Anschaffung neuen 
Sportgerätes immer wieder auf den tieferen 
Sinn einer Sportgemeinschaft hingewiesen, 
und mit Freude konnte man den Lebenswil- 
len der Abteilungen der SSG feststellen, der 
sich trotz aller Widrigkeiten durchsetzen 
wird. 
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«a-Z^NÄCHRICHTEN 

Von den heimischen FoBball-Plttzen 
Gruppe I 

InderFußballbezirkslciasse 1 siegte Olympia 
Lorsch überlegen gegen Heppenheim urd 
vergrößerte dadurch seinen Vorsprung, zu- 
mal der VfR Langen nach hartem Kampf 
aus Bürstadt einen Punkt mitnahm. Ober- 
Ramstadt festigte seine Position. Groß-Gerau 
kämpfte sich auf den 4. Platz vor. 

Die Einzelergebnisse: 
Hofheim — BibUs 2:1 
Pfungstadt — Eberstadt 1:2 
Heppenhelm — Lorsch 0:4 
Roßdorf — Berstadt 3:3 
Ober-Ramstadt — Viktoria Urberach 2:0 
Bürstadt — VfR Langen 1:1 
Groß-Gerau — Groß-Rohrhelm 6:1 

Der neue Tabellenstand: 
Lorsch 15 59:11 29:1 
Bürstadt 15 36:17 22:8 
Ober-Ramstadt 15 48:26 20:10 
Groß-Gerau 15 42:28 17:13 
Hofhelm 15 20:18 17:13 
Heppenhelm 15 28:87 16:14 
Bobstadt 15 40:84 16:14 
Viktoria Urberach 15 31:25 14:16 
VfR Langen 15 26:27 14:16 
BlbUs 15 35:48 12:18 
Benshelm 14 22:34 12:16 
Roßdorf 15 30:51 12:18 
Pfungstadt 15 23:39 11:19 
Eberstadt 15 20:33 9:21 
Groß-Rohrhelm 15 9:50 4:26 

Gruppe 2 
Eine Bombenübcoraschung gab es In 

Gruppe 2, wo Walldorf gegen Urberach eine 
S:()-Nlederlage elnstedcen mußte. Walldorf 
behielt wohl die Führung, büßte aber 2 
Punkte seines bisherigen Vorsprungs ein 
Bischofshelm Ist nach seiner Niederlage in 
Messel mit Ober-Roden punktgleich. Nach 
einem ausgeglichenen Spiel trennten sich die 
beiden Nachbarvereine Egelsbach und Wix- 
hausen mit einem torlosen Unentschieden. 

Die Einzelergebnisse: 
Nauheim — Eppertshausen 2:1 
Michelstadt — Dieburg 2:3 
Trebur — Erbach i:3 
Egelsbach — Wixhausen 5:1 
KSV Urberach — Walldorf 5:0 
Münster — Ober-Roden 1:2 

Der neue Tabellenstand: 
Walldorf 15 30:15 22:8 
KSV Urberach 14 36:14 20:8 
Dieburg 14 56:27 19:9 
Bischofsheim 15 42:26 19:11 
Ober-Roden 15 36:23 19:11 
Nauheim 15 31:28 16:14 
Mörfelden 13 31:23 15:11 
Messel 15 36:42 15:15 
Wixhausen 15 23:24 14:16 
Michelstadt . 15 31:43 13:17 
Erijach 13 3S:48 12:14 

' Münster 15 25:32 12:18 
Egelsbach 14 31:38 10:18 
Trebur 15 12:38 7:23 
Eppertshausen 15 17:45 5:25 

SO Egelsbach — SO Wixhausen 0:0 
In einem spannenden Treffen, abwechs- 

lungsreich, fair imd trotzdem nüt letztem 
Einsatz geführt, trennten sich Im ersten 
Rüdcrundesplel nach torlosem Spielverlauf 
die SG Egelsbach und Wixhausen. Beide 
Partelen standen sich in technischer und 
kämpferischer Spielwelse nichts nach. Das 
Unentschieden kann als gerechter ^ielaus- 
gang betrachtet werden. — Der Beginn war 
für die Egelsbacher recht vielversprechend, 
doch traf der einheimische Sturm die Gäste- 
hintermannschaft In einer ausgezeichneten 
Form an. Sie verstand es immer wieder, mit 

der Unterstützung ihrer beiden Außenläufer 
dem Gegner das Torschießen recht schwer 
zu machen. In den ersten 45 Minuten gewan- 
nen die Platzherren dank der entschieden 
ruhigeren Gangart deutlich Übergewicht im 
FeldspieL Temperamentvolle Angriffe von 
beiden Seiten zeichneten die erste Halbzeit 
aus, die jedoch ohne Torerfolge blieb, was in 
erster Ünie den vorbildlich arbeitenden 
Hintermannschaften zuzuschreiben war. 

Auch die zweite Hälfte brachte keine Ent- 
scheidung, obwohl sie dem Spiel eine Wen- 
dung für Egelsbach hätte geben müssen^ denn 
zweimal hintereinander wurden prächtige 
Torchancen nicht ausgenutzt. Hart und ver- 
bissen kämpften beide Mannschalten um den 
Führungstreffer, aber trotz größter. Anstren- 
gungen bleibt er bis zum Schlui}pfitf des 
korrekt leitenden Schiedsrichters Winter, 
Groß-Auhelm aus. Für Egelsbach spielten: 
Heese; Oemandt, Anthes Hch.; Barth, Volz 
Fr., Gaußmann G.; Schmidt, Haller, Anthes 
Phil., Anthes Gg.. 2, Jungermann. 

Die Reservemannschaft der SG Egelsbach 
schlug die gleiche von Wixhausen im Vor- 
spiel nach überzeugenden Leistungen mit 4:1 
Toren. 

Die Egelsbacher A - Jugend besiegte in 
einem temperamentvollen Spiel ihren Geg- 
ner Union Darmstadt mit 1:0 durch ihren 
Mittelstürmer Kell. 

VfR BOrstadt — VfR Langen 1:1 (1:1) 
2. Mannschaften 2:2 

Langen zeigte auch in Bürstadt bei dem 
Tabellenzweiten wieder die glänzenden Lei- 
stungen wie gegen Lorsch und holte sich 
durch Einsatzfreudigkeit verdient einen 
Punkt. Das flotte Spiel war in der ersten 
Halbzeit verteilt. Nach 15 Minuten brachte 
Leyer den VfR mit 1:0 In Führung, doch 
einige Minuten vor der Pause schaffte 
Schremser für die Platzbesitzer den Aus- 
gleich. Das Spiel wogte auf und ab, wobei 
besonders die Hintermannschaftei) mit ihrem 
Abwehrspiel glänzten. Dfr Lftn^per IMetz 
Im Tor war der Held des Tages. merkte 
dem VfR an, daß er sich In diesem Spiel 
etwas besonderes vorgenommen hatte. Die 
Verteidigung Prosch-Klefl war wieder voll 
bei der Sache. Mittelläufer Heizmann war 
der Turm in der Schlacht, an dem alle eln- 
geklügelten Angriffe des Gegners schachmatt 
gesetzt wurden^ Die beiden Außenläufer Blle- 
melster und Weger waren in bester Verfas- 
sung. Im Sturm probierte man Leyer als Mit- 
telstürmer, imd Schäfer spielte für Wemer E. 
Rechtsaußen. Das Wagnis ist nicht ganz ge- 
lungen, obwohl es zweifelhaft wäre, ob der 
von Leyer verwandelte Führungstreffer in der 
Aufstellung des Vorsonntags gelungen wäre. 

In der zweiten Halbzeit änderte sich das 
Bild zu Gunsten der Platzbesitzer, die mehr 
im Angriff lagen, aber gegen die verstärkte 
Langener Hintermannschaft nicht aufkom- 
men konnten. Der VfR zeigte in seiner Ab- 
wehrleistung hier ein großes l^iel. Spiele- 
risch gesehen war auch diesmal die Büp- 
städter Mannschaft technisch vorherrschend; 
sie scheiterte aber an dem harten Abwehr- 
willen von Langen. Schiedsrichter Graulich 
aus Stockstadt war dem Treffen ein ordent- 
licher Spielleiter. 

Die 2. Mannschaft lag bis 10 Minuten vor 
Spielschluß mit 2:0 Im Nachteil, doch der 
zähe Siegeswille der gesamten Elf verhalf ihr 
bis Spielende zum verdienten Ausgleich. Mül- 
ler Im Tor, der für den verletzten Schroth 
spielte, führte sich auch auf diesem Posten 
gut ein. — Eine bittere Pille mußte die 
„Soma" schlucken, die bei 98 Darmstadt mit 
6:1 unter die Räder kam. Die Mannschaft 
mußte allerdings nur mit 10 Mann antreten. 

T80 AMtaeh — S80 Langea S-.S (S:l) 
Einen wichtigen Punkt konnte die Lange- 

ner Mannschaft am vergangenen Sonntag 
aus Alsbach entführen. Die Gastgä>er hatten 
einen großartigen Start, und ehe sich die 
blau-schwarze Hintermannschaft gefunden 
hatte, mußte Torwart Edelmann bereits drei- 
mal das Leder aus dem Netz holen. Mit die- 
sem 3:0-Vor8prung fühlten sich die <3astgeber 
schon als sicherer Sieger. Doch die Langener 
kamen nun Immer besser ins Spiel und konn- 
ten kurz vor der Pause auf 3:1 verkürzen. 
Sehring knallte einen harten Schuß auf das 
Tor, wo der Ball vom FulJ eines Alsbacher 
Verteidigers ins eigene Netz sprang. Nach 
dem Wechsel diktierte Langen eindeutig das 
Spielgeschehen, und bestürmte unaufhörlich 
das Alsbacher Tor. Ein herrlicher Flachschuß 
von Schreiber brachte dann nach vorherge- 
gangenem schönen Zuspiel das zweite Tor 
für Langen. Zwischendurch rettete Torwart 
Edelmann in höchster Gefahr, indem er sich 
dem durchgebrochenen Alsbacher Mittelstür- 
mer In den Schuß warf. Kurz danach jagte 
Malchus einer Steilvorlage nach, umspielte 
mit letztem Einsatz den Torwart und schoß 
zum umjubelten Ausgleich ein. Ein viertes 
und fünftes Tor lag in greifbarer Nähe, doch 
die Gastgeber verteidigten ihr Gehäuse mit 
acht Mann in der Abwehr recht glücklich 

^chriedsrichter Kuch, Dariiutadt, konnte 
nicht immer überzeugen, war jedoch jeder- 
zeit Herr des Spielgeschehens. Die BSann- 
schaft spidte in folgender Aufstellung: Edel- 
mann; Klbberg, Bauschmann 1; Schäfer, Wer- 
ner, Jungermann; Rosenheinrich, Sehring, 
Schreiber, Malchus, Herold. 

Die zweite Mannschaft siegte verdient mit 
4:1 durch Tore von Zimmermann 2 und 
Gum(>ert, sowie ein Eigentor der CSastgetier. 

Die A-Jugend der SSG trennte sich von 
der Gleichen des SV 98 Darmstadt mit einem 
Unentschieden 2:2. 

A-Klasse Dieburg 
Groß-Zimmem — Groß-Umstadt 4:1 
Mosbach — Kleestadt 6:1 
(Sötzenhaln — Lengfeld 3:S 
Oberau — Spachbrücken 1:0 
Oflfenthal — Reinheim 9:2 
TG Ober-Roden — SG Nieder-Roden 0:8 

Handball - KrelsklMse: 
Spielergebnisse vom letzten Sonntag: 

Tgs. Walldorf — Egelsbach 2:S (1:0) 
Worfelden — Büttelbom 6:6 (1:8) 

Am kommenden ^nntag spielen: 
VfR Groß-Gerau — TV Langen 
Büttelborn — TV Groß-Gerau 
Worfelden — Egelsbach 
Weiterstadt — Schneppenhausen 

^cl5bad]cr ffl yiadjridjtcn 

Gemeinde finanziell gesund 
Gestern abend tagten die Gemeindevertre- 

ter in einer ausgedehnten Sitzung. Im Vor- 
dergrund der sehr angeregten Tagung stand 
ein fast zweistündiger Bericht des stellver- 
tretenden Bürgermeisters Wannemacher über 
kommunale Aufgaben der Gemeinde. Die 
Bautätigkeit zur Bekämpfung der Wohnungs- 
not wurde dabei vordringlich behandelt. Die 
Gemeinde hat bereits 26 Bauplätze in> Wert 
von 22 000 DM zur Verfiigung gestellt. Sie 
stellte weiter an die Baiduttigefi veii^illigtes 
Bauholz. Für das kommende Jahr se|en unw 
fangreiche StraßenhersteUungen vorgesehen. 
Erfreulich war die Mitteilunü zuii Haus- 
haltslage, daß die CSemeinde finanziell gesund 
ist und iiöhere Einnahmen zu erwarten seien, 
als vorgesehen. 

Wir werden in unserer Freitag-Ausgabe 
einen ausführlichen Beriebt über die Ge- 
meindevertretersitzung bringen. 

* Kreiserziehungshelm wird PoHzel-flater- 
kunft. Der Kreistag des Landkreises Opfen- 
bach genehmigte einstimmig den Verlcauf 

^des Gebäudes an den hessischen Staat 'V^hr- 
scheinlich wird der besuche Staat das ehe- 
malige Kreiserziehungsheim zu einer Polizei- 
unterkunft oder einer Pollzeischule umbauen. 

SuihauAeti 
Rektor Hoffmann zum Abschied 

ez Wie schon kurz berichtet, verläßt Rek- 
tor Hoffmann, der zuletzt als Lehrer in Erz- 
hausen tätig war, seinen seitheriaen Wir- 
kungskreis, um als Lehrer nach Windhuk in 
Südafrika zu gehen. — Klein-Gerau, Groß- 
Gerau, Lichtenberg, Sprendlingen (Rhein- 
hessen) waren seine Dienstorte im Hessischen 
Schuldienst. 

Im Jahre 1926 ging ei; als Auslandslehrer 
nach Südwestafrika, um dort vier Jahre als 
Erzieher tätig zu sein. Nach seiner Heimkehr 
wirkte Hoffmann als Rektor in Egelsbach 
(1934—1945). Von 1939 bis 1945 war er Kriegs- 
teilnehmer. Vom 8. 8. 49 unterrichtete er in 
Erzhausen, wo er sich die Liebe seiner Schul- 
kinder und die Achtung der Eltern erwarb. 

Nur ungern sahen ihn alle von hier scheiden. 
Ganz überraschend erhielt er am 5. 1. 51 

ein Telegramm aus Südafrika, das ihm eine 
Lehrerstelle an einer der 30 Klassen anbot 
die in der „Deutschen Abteilung der Regle- 
rungsschule" von Südwestafrika am 1. 2. 51 
neu errichtet werden. In kürzester Frist muß- 
ten alle Formalitäten erledigt werden wie 
Einreiseerlaubnis, Paß, Schiffskarte. Be- 
urlaubung aus dem Hess. Schuldienst; denn 
die Abreise mit dem S(^nelldampfer ab 
Southampton (England) erfolgt bereits heute. 
Am 5. 2. 51 wird das Schiff in Windhuk an- 
legen. 

In einer kurzen Feierstunde verabschiedete 
sich die Freireligiöse Gemeinde Erzhausen 
von ihrem scheidenden Lehrer. Bürger- 
meister Lötz dankte im Namen der (jiemelnde 
für seine Im Dienste der Erziehung unserer 
Jugend geleisteten Arbeit, und auch die Leh- 
rerschaft nahm in einer kleinen Feier Ab- 
schied von ihrem hochgeschätzten Kollegen. 
Viele guten Wünsche, auch die seiner Schüler 
und Schülerinnen, begleiten ihn auf seiner 
weiten Fahrt in seinen neuen Wiricungskreis, 
in dem er viel Freude und Erfüllung finden 
möge. 

Bin unter NT« 791 
an das Fernsprechamt Langen 

angeschlossen 

Ludwig Best, Egelsbach 
Wirtschaft und Metzgerei 

nDarmstadtar Hof" 
Bahnstraße 19 

H«r<f 
weiß, komb. und I Paar 
Uamenscbuhe, Gr.43/44 
zu ve kauten 

Küber, Eüelsbach 
Gasthaus „Zur Krone" 

ROMAN VON ELSE VONOERLAHN 
Copyright by Verlag v Oiabeig Si OBrg. Wiesbaden 

(36. Fortsetzung) 
„Hmm*, madit der Untersudiungsrichter 

gedehnt „eine sehr einleuchtende Erklärung— 
das haben Sie sich wirklich gut ausgedacht! 
Und warum haben Sie sieb dem früheren An- 
sinnen Ihrer Firma, die in dieser Sache wie- 
derholt an Sie herangetreten Ist bis zu diesem 
Zeitpunkt Immer widersetzt? War es nicht 
vielleicht doch s o. daß gerade zur Zelt Ihrer 
Umstellung wertvollste Erfindungen und Ron- 
struktionsoläne, mit denen sich Ihre Firma 
seit längerer ^it befaßt, in den Konstnik- 
tionsabteilungen In Arbelt waren. fOr die Sie 
natürl'ch ein ausaesprochenes Interesse hattenT 
Nicht wahr Herr Blnhnt *o war es dnchV 

Kilian, der dieses Verbflr bei aller Gefahr 
und cülem Emst, die für Ihn darin be- 
schlossen liegen, nicht tragisch nehmen kann 
angesichts der grotesken Irrtamer und Ver- 
drehunMen. die Ihm da geboten werden, sucht 
die Achseln und sagt nun ebenfalls ironlscti 
werdend; 

„Da hatte Ich mir aber doch sozusagen 
selbst den Weg verlegt' Wie sollte ich denn tiel 
dieser Art von BesdjärUgung meine Schie- 
bungen ins Ausland mich vornehmen können? 
Da bin leb aber wirklich gespannt. Herr 
Untersuchungsrichter wie Sie diesen Wider- 
spruch aufklären wollen.' 

.Es gibt noch einen anderen Grund, der 
Ihre Anwesenheit in Ihrer Firma In den letz- 
ten Wochen als geboten erscheinen ließ" fährt 

Dr. Wüstenroth fort oime auf Kilians Ironie 
weiter einzugehen. 

„Da bin ich aber gespannt, Herr Unter- 
suchungsrichter!" 

„Nun, Sie wollten natürlich Ihre Firma, der 
Sie einen, den Bechstelnwerken gestohlenen 
Motor als eigene Erfindung anbieten wollten, 
.sicher machen —, nicht wahr." stößt et 
schnell vor, Kilian mit zusammengekniffenen 
Augen eindringlich musternd.. NIdit wahr. Sie 
haben doch Ihrer Firma vor drei Tagen 
einen Kleinmotor angeboten als eigene Er- 
findung, da brauchten Sie natürlich so etwa* 
wie ein Alibi, ich will damit sagen, da mußten 
Sie natürlidi den Boden etwas vorbereiten,, 
indem Sie .die Behauptung ausstreuten, daS 
Sie sich mit einer ^enen Erfindung be- 
schäftigen.* 

Nun wird es dem bisher noch einigermaBen 
friedlichen Kilian doch zuv<el; 
.Und o b Ich einen Motor erfunden habe. Ja- 

wohl", braust er auf. „wenn Sie es ganz 
genau wissen wollen. Ich habe den Kleinmotor 
für Schweröl erfunden, das dürfte mir so 
leicht keiner nachmachen Allerdings Ist er mir 
auf unbegreifliche Welse gestohlen worden. 
Irgend Jemand ist mir dahinter gekommen 
und hat mir die Idee geklaut Aber Ich «erde 
dieser Schiebung schon auf den Grund 
kommen — — — lassen Sie mich nur erst 
mal aus diesem Loch wieder heraus sein —1" 

.Immer noch die alte Taktik." sagt Dr. 
Wüstenroth mit spöttischer Gelassenheit .PSUt 
Ihnen nichts besseres ein?" 

Dann greift er unter einen Aktenstoß vor 
sich auf dem Tisch. Tnumph und Hohn sind 
In seiner Stimme unverkennbar: 

J3a dürfte es sich bei dem Ihnen angetanen 
.Diebstahl* demnach um diese Unterlagen 
handein?" Mit diesen Worten hält er Kilian 
ein t?aket Zeichnungen vor 

.Meine Pläne!* stößt Kilian hervor, 
und ein ungeheurer Zorn kommt in ihm hoch; 

.Da haben S!e also nidit einmal den alten 
Berkhoff In Ruhe gelassen, statt sich um die 
wirklichen Schuldigen zu kümmeml" 

„Bis zu Hern Berkhoff brauchten wir gar- 
nicht zu gehen, um in den Besitz dieser 
Pläne zu kommen * 

Kilian entgeht völlig der lauernde Ausdruck 
in Dr. Wüstenroths Augen. 

irAlso haben Sie sie von dem Hann be- 
koirmen, der sie mir gestohlen hat Idi will 
wissen wer dieser gemeine Kerl war??" 

.Betrachten Sie sich doch einmal ganz genau, 
Herr Blohm, erkennen Sie wirklich Ihre ei- 
genen Pläne?" 

Hit zitternden R9nden faltet Kilian die 
verhängnisvollen Zeichnungen ause'nander: 

«Das sind Ja gar nicht meine Orglnalzelch- 
nungen, das sind Ja Photokopien," stößt er 
entsetzt hervor. .Wer bat die angefertigt? 
Idi will endlid) wissen, wer mich hier be- 
stohlen hat." 

Kilian gittert vor mOhsam gaUndigter Wut 
Aus dem anfänglichem .Spiel" Ist längst audi 
für Ihn bitterer Emst geworden. 

..Ja, et>en" fällt Dr. Wüstenroth aelas«en 
ein. .Wer hat sie angefertigt? Wir Jedenfal c 
haben sie Frau Alsen abgenommen, als wir 
sie beim Grenzübertritt nach Prankreich ver- 
hafteten. Auch Ihr gefälschter Fltmenauswel*, 
den Sie Ihr wohl verschafft haben, und mit 
dem Sie in letzter Zeil wiederholt allein, an» 
gebUch hn Auttrag der Bheynoldwerke, dl« 
Grenze passiert hat hat sie davor ailctat be- 
wahren können." 

Zum ersten Ual seit Beginn des VerbOra 
verliert Kilian die Fassung: 

.Hart Ina I" stöhnt er auf. Er sinkt Jäh 
In sich zusammen, heftiges Uttem überfllllt 
ihn, schwere Schweißtropfen treten auf seine 
unnatürlich blasse Stlm Blit den mühsamen 
Bewegungen eines alten Hannes holt er sein 
Taschentuch hervor, wischt sich die nasse Stim. 

Dr. Wüstenroth, der zuerst noch glaubte. 

einen überführten Verbrecher vor sich tu 
haben, einen, den die vorgelegten Beweise 
erdrückt hätten und der keinen Ausweg mehr 
sähe, als sich schuldig zu bekennen, wird zum 
ersten Male Irr an der Schuld des Verhärteten, 
als Kilian Jetzt mühsam stammelnd, mit 
zuäcenden Lippen hervorstößt: 

.Bitte, Herr Untersuchungsricher» sagen Sie. 
daß es nicht wahr ist. bitte. get>en Sie tu. 
daß Sie nur geblufft hatien. bitte, wenn 
Sie noch einen Funken menschliches OefOhl 
haben, geben Sie es tu" 

.Es tut mir leid:" sagt Dr. Wüstenroth, 
.es tut mir leid. at>er ich habe Ihnen dl* 
Wahrheit gesan" 

Dann zögert er einen Augenblick beschUftict 
sich angelegentlich mit dem Akt vor ihm auf 
dem Schreibtisch, hüstelt em wenig getiemmt 
und erklärt dann sichtlicb mit Wlflen<tret>en; 

.Bei d'eser Gelegenheit muß ich leldei einen 
Irrtum Ihrerseits aufklären: Sie sprechen 
immer von einem Fräulein Alsen. WIssea 
S'e wirklich nicht daß Martina Alsen die ae- 
schiedene Frau von Bert Alsen Ist dem«elliea. 
dem Sie die Anstellung in den Rhejmold- 
Werken vermittelten'** 

Vergebl'ch setzt Kilian zum Sprechen an. 
aber seine Lippen zittern so stark. daB er 
keines Wortes mächtig Ist Br kann nur stumm 
den Kopf schütteln. 

Bin Blick Dr Wüstenroths In sein zutiefst 
verstörtes Gesicht ist Ihm Antwort genug. 
Dies Gesicht Ist in wenigen Minuten um Jahre 
gealtert So sieht nidit ein Hann aus. den man 
der Lüge überführt hat so steht ein Mensch 
aus, der im Innersten getroffen ist 

Er läßt Ihm Zeit sich wieder zu fassen. 
Lange sitzt Kilian, den erloschenen Blidi vor 
sich auf den Boden gerichtet betäuM. ge- 
schlagen. 

Dann strafft er sldi. von neuen Erkennt- 
nissen getroffen. 

(Fortsetzung folgt) 



AaHdw BtkiMrtmiduHlfM 

Herr Stadtverordneter Heinrich Hachleid 
(FDP) hat sein Mandat In der Stadtverord- 
netenversammlung der Stadt Langen aus ge- 
sundheitlichen Gründen niedergelegt An 
seine Stelle tritt Herr 

Behürden-Ancestellter Panl KooiimI*, 
MOhlstraSe 24 

als Ersatzmann. 
Vorstehende von mir getroffene Peststel- 

lung mache ich hiermit gemäQ { 7 des Ge- 
meindewahlgesetzes vom 11. 2. 1948 mit dem 
Hinweis bekannt, daO gegen die Gültigkeit 
der Feststellung jeder Wahlberechtigte bin- 
nen zwei Wochen nach Bekanntgabe auf dem 
Rathaus — Zimmer 7 Einspruch erheben 
kann. 

r>le Stadt Langen verkauft 2 Zuchtziegen- 
böcke zum Schlachten. Angebote bis 20. 1. S1 
auf dem Rathaus — Zimmer 7. 

Langen, den 15. Januar 1961. 
Der BOrgertaelster: Umbach. 

Die Lungenbemtungsstiuide findet am 
Freitag, den 19. 1. 1951 um 14 Uhr Im Kreis- 
krankenhaus Langen statt. 

SHrt- ■. SBngergnitli- 
sdMfl 19451. i. LMgM 
Abt. KIndertumen: 

Achtung, heute 
Dienstag, 18.00 Uhr, 
Knaben - Turnstunde 
in der Wallschule. 

£iiriioerefiil862 
SOMSCIi 

Handballabteilung 
Kommenden Freitag 
(19.1 51) Idfares- 
Hauptversammlnngf 

d Handoaller b. Rettig 

ux 
FILMßÜHNE 
Teiefon 889   

Dienstag - Donnerstag 
täglich 18.15 und 20.30 Uhr 

Ein Meisterwerk Ricliard Eicliliergs! 
mit 

Karl Lndw^ Diehl. Kilty |antzen 
Theo (.Ingen 

Elegante Frauen, Kavaliere im Frack, 
ein toller Rhytmus wirbelnder Tänze, 

eine Hetzjagd auf Leben und Tod. 

Tel.209 Wochent.l8.1Su.20.30Vhr Tel.2(l9 
Dienstag - Donnerstag 

Ein Fitm von und tun die Ehe 
voU Stmatlonswltx und Potnten 

Im Niier*neiUn(CD 
liiiiiiM8B*LitieWilidi 

Spl«ll«irwi»Qt Hubert Moilid^lui 
• 

Nach dem Theaterstück von Hans Sturm. 
Ein Lustspiel von und um die Ehe! 
Rudi Godden sinot das Lied: 
>Zch hab die schönen Maderln 

nicht erfunden . . " 
I J u g e n dv e r b ot I 

StÄdt-BüChÄr®! (Heegweg) 
BOch«r-Ausflal>tti 

Morgen, BUttwocii« ffirhiimiinl 

LANOKNIB ZimiNO Druck und Verlag: Buchdruclcerel KOhn, t 
DamutMter Str. M, Buf IM. VerantwortL lür den 
Inlialt: Friedrich SctiMUcb, Langen. Inseraten-An- 
nähme: AuagchlieflHch Langen, Darmstidter Str. M 

Wir haben una vennihlt 

Hans Eisenhach 

Milli Eisenhach 
geb. Möhring 

Langen 13. Januar 1951 Rheinstr. 38 

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten 
anläßlich unserer Silber-Hochzeit 
danken wir Allen recht herzlich. 

Philipp Justus und Frau 
Elisabeth, geb. Schafer 

Langen, Wilhelmstr. 45 

Tüchtige 

Maurer und 
Hilfsarbeiter 

sofort gesucht 

Heinrich Werner ia 
Bauunternehmen — Wemerplatz 5 

Dienstag - Donnerstag 
18.15 und 20.30 Uhr 
Bives der bezauberndsten 
deutschen Lustspiele 
mit 

Ingrid Bergman 

nach dem Theaterstück 
„Die vier Geseyien" 

mit Hans Söhnker, Sabine Peters, 
Carsta Löck, Ursula Herking 

Der einzige deutsche 
Ingrid-Bergman-Film! 

Ha Lustspiel, das Jedm bittistert! 
Zwei Stunden 

Frohsinn und l-lumorl 

Samstag, den 20. Januar 1951, 

Barbetrieb - Bombenstimmung 
Neue Kapelle 

Beginn 20 Uhr EintrUt DM 1.- 
Tischbestellungen erbeten. Telefon 173 

Jetzt ist es Zeit an einen 
Kühlschrank zu denken! 

IMtU-Olähtuhiauh 

ALASKA 302.. 
. AoubluDg DM 68.40 

Heinrich Wannemacher 
IfuUUationi-Gifchaft - Babngtr. 38 - Tel.5S9 

nims' 
Der ungetreue Eckehart (Lichtburg). Die 

Filmfassung des bewährten lustigen Bühnen- 
^ckes „Der ungetreue Eckehart" von Hans 
Sturm kommt jetzt zur Wiederauffühnmg. 
Man feiert in diesem fröhlichen Film ein 
Wiedersehen mit dem unvergessenen großen 
humoristischen Rudi Godden, i>egegnet wie- 
der der lustigen Kunst von Hans Moser, Theo 
Lingen und Lude Englisch. Wer gerne von 
Herzen lacht, wird dieses witzsprühende 
Lustspiel mit Vergnügen wiedersehen. 

J», Js die Liebe (Ll-Li). dner der bezau- 
berndsten deutschen Lustspielfilme. Daß 
Ingrid Bergmann darin ihre einzige deutsche 
Filmrolle spielt, macht ihn doppelt reizvoll. 
— Und worum geht es? Das" Thema von 
heute: Wer hat Glück im Leben^ im Beruf 
und in der Liebe? Diese Frage als Grund- 
linie der spannenden Handlung. Vier tempe- 

ramentvolle junge Mädchen gründen eine 
eigene Firma, wollen nichta von Männern wis- 
sen, halten zusammen bis — ja bis der JUch- 
tige" konunt. „Ja, ja die Liebe!" 

E« geht um mein Leben (UT). Der span- 
nende Kriminalfilm mit Karl Ludwlg-Diehl. 
mtty Jantzen, Theo Litten. Eine nächtliche 
Straßenszene blendet auf, mit Blitzen imd 
grollendem I>onner, der Regen peitscht an 
me mild erleuchteten Fenster einer Villa, im 
Garten schwanken die Bäume Im Wlndes- 
heu.en. Unheilvolle Ereignisse kündigen sich 
an. Ein Mann wird In einer Autodroschke er- 
schossen. — Die Aufklärung dieses Mord- 
»lles macht den Inhalt dieses von Richard 
Eichberg inszenierten Films aus, der nach 
einem einmal in der „Berliner Illustrierten", 
erschienenen Roman entstand. | 

I. LoRgtner Rarnevaig«s«ilschaft 1948 t. V. 
Mitglied d. InteraweBgemeiaKhaft SUdweMdeotfcher KarneTalrereioe e.v! 
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durch das atadloberhanpt, Herrn BOrgermcistcr Umbach. 
Der Aomarach derAbordnuog der LKG erfolgt um 15.30 Uhrab T«unn«pl. 

im Frankfurter Hof 

Große Prunksitzung 

mit Tanz 
Gleichzeitig Vor- 
stellong des Prin- 
zenpaares Prinz 
Josef I. von Lan- 
gungon zu Holzhu- 
sen und Prinzessin 
Isabella von Lan- 
gungon zu Chicago 

Bei der SchlOssel- 
flbergabe sowie in 
der Prunksitzung 
Überraschungen 

für Jung und Alt 
Sirhern Sie sich rechtzeitig Plätie für die Prunksitzung, da 
Karten nur noch in beschränktem Umfang vorhanden. 

Das närrische Ministerium 

unierbrechlicbe 
CONTACT-SC H AI. E N 
Org.-System Müller-Welt, korrigieren 

Fehlsichtigkeiten. 
Auskunft und Prospekt durch 
Contacta-institut E. Bordt 

Franklurt a. M.. Mittelweg 8, Tel. 54360. 

Achfun«! 
Hausfrauen, Beruftstätlge 

und Alleinstehende! 
Wahre Begeisterung erweckt bei allen 
Kochvorführungen unser 

Dompfsclinellicoclier 
(Kochhexe) 

Sie kochen auf einer h'euersielle in 
einem lopf in wenigen Minuten eine 
komplette M «hlzeit. SJe sparen viel 

Zeit und bis zu 60% Brennstoff 
Vorf Qhrung«n: 

Dienstag, Mittwoch, Freitag 
18.1- ■ 17.1. . 19.1. 

jeweils 16.30 u. 20.00 Uhr im „Frank- 
furter Hof". 

Eintritt frei. Kostproben gratis. 
Karl Ketterer K. G.. NelalldrBckerti 

Schramberg 

.. .^nn aber nur einen Schatz, der nicht 
verdli bttind den niemand wegnehmen kann. 
Besuchen Sie dieneuenLehrgänge des Steno- 
graphen-Vereins in der Wallschule in 
M*scliin«nscliraiben: Montag, den 22. Januar 19SI, 19.00 Uhr, 

(für Anfänger, Foitge- 
schrittene und in Eilschrift): 

Dienstag, den 23. Januar 1951, 20.00 Uhr. 

KLEIN- 

ANZEIGEN 
bitten wir, des 

geringen Betrages 
wegen, bei Auf- 
gabe in der Ge- 
schäftsstelleso- 
fort zu bezahlen 

Longener Zeitung 

l«»«* 

Fach-Drogerie 
E N ST E 
l<angen, Lutherplatz 

Spf a I 
DIcKwurx 

Kartoff«! 
zu verkau ^en. 

Obergasse 27 

•'•Mt-Frttund« 
swecksGründung einet 
Hot-Clubf, Donnerstag, 
18. Januar, Sj Uhr 

ZnaBMnkMift 
Im „Rheinischen Hof" 

(H h. Diehl) 
Samstag, M.Januar, 

2'>UhraroBer 
Jaxz-Al>*n<l 

mit amerik. Kapelle in 
Vorbereitung. 

Die Einberufer 
' Kraftfahrer 
sucht Stellung, auch 
aushilfsweise. OS.u.48 

Mtttfchan 
fOrHaushaltevtl hnibe 
Tage gesucht. OB Nr.4l 

Aclituna I 
20 jähr. Mädel, brav u. 
fleißig, sucht Stellting 
in gepflegtem Haushalt. 
Off. u. Nr. 43 a. d. O. 

MAdcItan 
fOr tagsüber sesucht. 
Caf6 Treusch, Bahnstr. 

Ladan 
evtl. mit Werkstatt od. 
Lagerraum zu mieten 
gesi cht Off. u. Nr. 47 

Ber'ifstätiffer sucht 
mObl. ZImmar 
Off. u. Nr* 42 a. d. G. 

2-Ziinmer-Wohnang 
mit Küche u. Bad gegen 
Baukosten zuschulB 
gesucht. Zuschriften an 

Dipl.-Ing. Clement, 
Darmstadt 

Bessun^er Straße 68 

.eer.o.m6bl. Zimmer 
von berufstätiger Dame 
gesucht. Off. u. Nr. 46 
Elegantes, neues 

Schneiderfcostflm 
dunkel gestreift, Gr. 42 
(feinste Maßarbeit) zu 
verkaufen. Off. u. Nr. 89 

Schönes 
Masken-KostOm 

zu verleihen. 
Bruchgasse 1 

Schöne 
Mosken-Kostflm« 

zu verleihen. 
Karl-Marx-Str. 16, II. 

3 X schellen 

Gebr. Nfihmaschii» • 
•Gritzner) preiswert zu 
verkaufen. 
Karl-Marx-Straße 14 

FQllofan 
m. Rohr (^0 DM) zu ver- 
kaufen. Wilhelmstr. 20 

Hard 
w. emaill, 60/9«, rechts. 
Nickelschlff, etwas def. 
billig zu verkaufen. 

Nordendstraße 7. 
Qasuctit 300.- bis 44jO.- DM von 

Geschäftsmann, kiUT.> 
fristig geg. hohe Zinsen 
Off. u. Nr. 49 

Vartauscht 
wurde am Sonntag- 
Abend Jn der Gast- 
wirtschaft Theo Pausch 
ein brauner Haarfllzhut 
Näheres oel Quanz, 

Flachs bachstr.14 

Sdihichtschwein 
(ca. 230 Pf) Ang.u.Nr 44 

Hämorrhoiden^^^^ 
audi In idiweren Fallen d. Ruimofal (Salb* u. zaptdien). Toutendfach be- währt. In Apotheken erhältl. Proip. d. Cliem. lab. Schneider, WIetbaden MJ 

NACHRUF 

An den FolRen einer Kriegsverletzung starb am 10. Januar 1951 im 
Alter von 45 Jahren 

Herr Siudienrat JOSEF BOES 

Das Realgymnasium Langen hat in ihip einen vorbildlichen Erzieher 
von^ lauterster G^nnung verloren. Trotz seines schweren Leidens hat 
er steh unermüdlich für die Aufgaben der höheren Schule eingesetzt 
und sich so die Liebe seiner Schüler und die Hochachtung seiner 
Kollegen uud der Eltern erworben. 

t 
Wir werden sein Andenken in Ehren halten! 

Für das Lehrerkollegium: 

Dr. Flöring 
Für die Schüler: Für den Elternbeirat: 
Hennaiiii,oi Jensen 

Die Woche 

PD „Ich würde bis zum Ende der Welt 
reisen, wenn es notwendig würde und einem 
nutzvollen Zweck diente." So sprach Indiens 
Premierminister Jawaharlal N e h r u und er 
hat mit diesen Woirten seine Bereitschaft, 
zwischen China und den Vereinten Nationen 
zu vermitteln, erneut bestätigt. 

Nehru war von Pressevertretern gefragt 
worden, ob er beabhichtige, Moskau oder 
Peking aufztoudien. Mit Peking steht seine 
Regierimg seit längerem in engem Kontakt 
Er errächte dabei vorerst, daß Rotctiina sich 
bereit eilclärte, den Watfen8tlllstandq>lan der 
Vereinten Nationen für Korea „zu prüfen". 
Wir erinnern uns, daß Indien davor gewarnt 
hatte, den 98. Breitengrad zu überschreiten. 
Er hatte sldi dabei als ein besserer Kenner 
4er chinesischen Dei^'wetse erwiesen als die 
Staaten des Westens, die China unterschätz- 
ten. Auch beute sieht er China anders an als 
die Wettmachte.. Br sudit seine Freundsduift, 
denn er veripiicht sich davon eine Fastigtag 
der esiatlschen Vwhmtnisie, 4ie HersteUung 
te Oleichcewic^t^ im Osten. 

Man bottte in Iikliwi. daß Nehru, der im 
Awteade eine 
den« 

Schlacht ine .heUige 
!, Erfo^ und 

1^ Frie- 
nicl^t 

den vfrtil^gnisvqllw fehler begehen wtlrde, 
4ie ihn» eataegeocMtredite ifapd w 
ackatt uad Zweaewiarbeit zurOdcrow<risen. 
Die HoOirniatn haben sidi nicht erfüllt, oder 
sie mDseen zurückge«taBt werden. Die „Zen- 
trale TcOksreglerunc« Chinas hat am Mitt- 
woch die VdrsdiUlge der Veiehtteu Matteaen 
als „unmO^di* ab|eMiht. ^ betont zwar, 
dafi -aie immer eine schnelle Beendü^mg des 
Koreakrieges angestrebt habe, fordert dabei 
aber zugleich die' ZiirUdcziehung aller auslän- 
dischen Tnipp^ ebenso von der 1^1 FoT- 
adi«. acWäfli ai« ein^ ab- 
TnibaHilMe ^tentadkJiWtonfesem 
der veitr^en sein sollen: die Vereinten 
Staaten, Ehland, Frankreich, Indien, Ag]^ 
ten, Rußland wd China. 

Der WaKenstUlstan^lan der Vereinten 
Nationen httte die Voraussetzung geben kön- 
nen, daß nidit nur in Korea Frieden geschaf- 
fen wild, stmdem auch die anderen Probleme 
des Femen Ostens geregelt werden. Daran ist 
die gesamte Welt und in ihr nicht zuletzt 
auch das britische Reich interessiert. Die 
Loiüloner Konferenz seiner Premierminister 
hat sich der Auffassung Indiens mehr ge- 
nähert, als dies durch die Vereinigten Staaten 
geschah. Eine gemeinsame Erklärung der im 
britischen Weltreich mehr oder weniger eng 
verbtmdenen Regierungen besagt, daß sie 
jede mögliche Obereinlcunft über einen 
freien Meinimgsaustausch mit Stalin oder 
Moa Tsettmg, dem Beherrscher des roten 
Chinas, begrüßen würden. 

Wir haben in der heutigen Wochenbetrach' 
tung die Fragen der weiten Politik vorange- 
stellt. Daß sie unsere deutsche Situation nicht 
berührten, wird nach den Erfahrungen in 
Korea niemand mehr behaupten wollen. Die 
Erklänmg nach der Konferenz in London 
nennt die ernsten und drängenden Probleme 
In Europa in einem Atemzug mit denen 
Asiens. Beide werden weitgehend von der 
Aktivität der sowjetischen Politik beeinflußt. 

Auch von dem Grotewohl-Brief, der 
Verhandlungen zwischen Bundesregierung 
und Ostzonenrepublik vorschlug, als deren 
Ziel die Schaffung eines einheitlichen 
Deutschland bezeichnet wird, behaupten die 
westlichen Politiker, daß er von den Russen 
inspiriert worden sei. Die Antl^ort des Blm- 
deskunzlers hat lange auf sich warten las- 
sen und wenn man sie nun liest, muß man 
feststellen, daß der Grund für das Hinaus- 
zögern nicht einzusehen Ist. Denn was Dr. 
Adenauer in der P>resseei1clärung gesagt hat, 
das stand schon lange fest. Er lehnte jede 
Verhandlung mit Vertretern der Ostr^e- 
nmg ab, denn sie habe keine Berechtigung 
im Namen ihrer mundtot gemachten Bevöl- 
kerung zu sprechen. Andererseits verwies er 
darauf, daß von der Btmdesregierung ganz 
bestimmte Vorschläge gemacht wurden, zu 
denen die Abhaltung freier Wahlen in ganz 
Detrtschland gehören. Auf diese Vorschläge 
sei keine Antwort erfolgt 

Hinter Adenauers Erklänmg stehen alle 

Parteien nxit Ausnahme der Kommunisten. 
Man kann verstehen, wenn das Elcho aus der 
Sowjetzone alles andere als begeistert klingt. 
Dabei handelt es sich allerdings nur um das 
Echo der dortigen gelenkten Presse. Das 
Blatt der sozialistiscben Einheitspartei, das 
.Neue Deutschland", spricht von „einem ge- 
rechten Zorn" und „flammender Empörung". 
Adenauers Bedingungen hätten nur das eine 
Ziel, Besprechungen nicht zustande kommen 
zu lassen. Über die Remilitarisierung habe 
sich der Kanzler ausgeschwiegen. 

Also scheint die Tür endgültig zugeschla- 
gen? Man muß es annehmen, auch wenn nun 
der Ministerrat der Sowjetzone neue Kom- 

promisse vorschlagen sollte. Alles scheint sich 
immer darauf zuzuspitzen, daß der eine dem 
anderen den Schwarzen Peter zuschiebt. Das 
Ziel der ostzonalen Politiker läßt sich be- 
reits aus der Ankündigung erkennen, man 
werde, falls die Btuidesrepubllk auf ihrer Ab- 
weisiuig beharre, trotzdem einen gesamtdeut- 
schen Rat bilden und dabei auf politische 
Persönlichkeiten aus dem Westen zurückgrei- 
fen, die zu solchen (3eq>rächen sich bereit 
erklärten. Die Folge davon dürfte sein, daß 
die Gegensätze zwischen den beiden Deutsch- 
land sich weiter verschärfen. Niemand kann 
heute sagen, wie sie einmal beigelegt wer- 
den können. 

2^12 Millionen Menschen noch im Unklaren 
NacMetschang nach OstveriulBteB — Auch der kleinste E(inweis ist wichtig 

Mehrere Millionen Menschen hat das Rote 
Kreuz durch unermüdliche Sucharbeit wie- 
der zusammengeführt Aber nodi immer 
warten 2M IkDlllcHien seit Jahren auf eine 
l^ac^fficht Sobe^ bietet der kleinste ^inw^ 
^cn einen wichtigen AnhaRsiMinkt Rier 
awei Beispiele aus vielen Fällen. 

Kbidenehflrse htm Kind ffatden. 
fUne aus Ostpreußen stammende Beamten- 

friu sdUXgt ai^ letzt in Hessen als fitilglerin 
dun^i. $ie hat Mann und bei der Fato 
über die Ostsee ver^uren. Eines Tagte kommt 
ihr unter einem WSscheitapel, den sie zu 
bügeln ttat eine Kindentctt^rze mtt einwi> 
vveiflratab SireUen bekamt v«r. Sie' UM 
alles stdien imd liegen, erbittet sich Urlaub 
voq dejn WIscherei-lBliaber uad «Ut 2u dar 
nrau, die die Wische abgegeben hatte. Kaum 
ist sie im Rur der Wohnung, steht sie Ihrem 
Jetzt zävnlBhrlgen TQchterchen gegenüber. 

Bia •Nee VMo etae NaoMa 
Ein RuBlandheimkehrer hatte die Foto- 

grafie einer Frau bei sich und gab dem Roten 
Kreuz in Darmstadt an, daß der Mann dieser 
Frau net>en ihm in einem Lagerlazarett ge- 
storben sei. Atif der Rüdcselte der aerfetzten 
Foto^fie konnte meo nur noch von (tem 
Stempel des Fotografen den Ortsimniea Mäu- 
gard in Pommern lesen. Die SqcturteUe des 
Roten Kreuzes schidrte das Bikl nwmtfar in 
einen Ort, in dem sich den Listen nach Ver- 
tricfiene aus Saugnrd befinden. Dert er- 
kannte stihUeflUch ein aus N. vertriebener 
Atzt die FVsu, daxa Vana bis }et» 9ls v^ 
mißt gftt Iwtte nun «itf Tras« Qe- 
wiBheit Vifer dm ihres Mannes un^ da- 
antt d«ft Weg zu einer neuen Bhe frei, ^ ^ 
im IntcKesse ihrer Kiqder schon Ittngat säitte- 
Ben weit». 

Diese abspiele zeigen, wie wkSitig es Ut, 
die unendlich mühselige Sucharbelt dee KK 
zu imterstütsm. Besonders die Heimkehrer 
sollten sich nicht die Mühe verdrießen lassen, 
die ihnen vdm Roten Kreuz :tugehenden Ver- 
mlfitenlisten genau durdizusehen. 

Die Neuragcliiac der UhidergrenMa ist 
nach Ansidvt der hessischen Freien Demo- 
kraten erörterungsreif. Man deidct dabei an 
die Rüdcgabe der linksrheinischen Gebiete 
um Mainz, Worms, Bingen und Alzey, ist aber 
auch bereit, darüber zij diskutieren, ob der 
südlichste Teil dw früher preußischen Rhein- 
provinz an Hessen angeschlossen werden 
soll, während das Möselgebiet Koblenz-Trier 
zu Nordrhein-Pfalz tendiere. 

Der allgemeiae Laatenansgleidi wurde im 
hessischen Kabinett besprochen. Im Gegen- 

satz zum Gesetzentwucl der Bundesregterung, 
der eine Entgdiadiiung nach der HShe des 
jeweils erllttehen Verlustes v«miefat, ist die 
Regierung Hessens der Auffassung, sie nach 
der augenbUddlchen sozialen Lage des Ge- 
schädigten vorztuiehmen. 

Noch keine nenea Personalaasweiae. Die 
bciabsichtigte Neuausgabe von Personalaus- 
weisen, die vom 1. Januar an erfolgen sollte, 
ist n:(ch einer MitteUvmg des' Innenmini- 
steriums bis auf weiteres ziulickgestellt 
worden. 

Die Uebersicht 

Der Bundcsluuuler Dr. Adenauer wird vor- 
aussichtlich morgen über die Sender der 
Bundesrepublik zu den Deutschen beider- 
seits der Zonengrenze über Ost-West-Pro- 
bleme sprechen. Der Btmdeskanzler will da- 
bei in der Hauptsache zur sowjetisdhen 
Reaktion auf die Erkläiiing der Bundesregie- 
rung zum Grotewohl-Brief Stellung nehmen. 

Eisenhower und Adenauer in Homborg. 
Der Bundeskanzler hat die Einladung des 
amerikanischen Oberkommissars John Mc 
Cloy angenommen, am Montag in McCloys 
Wohnung in Bad Homburg bei einem pri- 
vaten Empfang mit General Eisenhower et*- 
sammenzutreffen. 

Der StremverbrMoh soll gemäß einer An- 
ordnung des Dundeswirtschaftsminlsterituns 
auch in Hessen bei allen Abnehmern von 
wödientlich 30 000 und mehr Kilowattstu»- 
den um 20% gdcürzt werden. Eine eiitspre- 
chen^ Verfügtmg wurde in Hessen nocfi 
nicht erlassen, wohl aber in lUielnland-Pfttli, 
wo die Kürzung 25 Prozent beträgt 

Dr. VQK VrentsB« ist wtederpiq von der 
Bunde«fraktJon der CDU zum Vmttaenden 
geTttt^t worden. 

PettMMiMiStawr«er i« lewe. Dt» «undes- 
regienmg hat jetzt alle VoroMten abge- 
scUossen und wird in einer ehemaligen 
Kaserne im lUnun von Bonn ein Batqyhiiaa^ 
tier für die künftige Bereltsdteftspoliael ein- 
richten, das nüt modernsten Ntchttehteit- 
gör^ten «vwgiMl»ttet werden soiL — Außer- 
dem wird in Qcw das Hsupt^artier eüter 
neuen technisdi^ Nothi^fe entsteig die 
in Form eines Vereins gegründet werdet» srfl. 

Zu- BOMraWstenar hUt das hessitte 
Kabinett eine nochmalige Nadiprüfting des 
OeMtienwurfes der Bundesregierung für 
notwendig. Es wii4 gegen die Jetzige Fas- 
sung Einspruch erhoben. Di« Steuer seH>st 
wurde gegen SPD, Ztr., WAV und KPD vom 
Bundestag angenommen. Sie bringt eine Ver- 
teuerung des ^ei^ns von 55 auf 68 des Ben- 
zols von 63 auf 73 und des Dieselkraftsn^ffes 
von 38 auf 45 Pfg. Dem Bund fließen datnit 
440 Mill. DM Mel^peinnahmen zu. 

General Eisenhower ist, von Lissabon kom- 
mend, in Rom eingetroffeti, wo die Regie- 
rung alle Maßnahmen zur Unterdrückung 
kommunistischer Demonstrationen getroffen 
hat. 

Das Programm der Regierung Zinn — soweit es an Behörden adressiert ist — 

und die Beruf sschule Neu-lsenhurg 
Wer die programmatische Erklärung des 

jetzigen Hess. Ministerpräsidenten hörte oder 
las, den wird es nicht sonderlich befremden, 
daß sich auch die Berufsschule angesprochen 
fühlt. Aber daß sie dazu etwas zu meinen 
hat und mit ihrer Meintmg nicht hinterm 
Berg hält das widerspricht doch der Mei- 
nung derer, die zu bequem sind, selbst etwas 
zu meinen oder meinen, es wäre gut besser, 
am besten ,mit der Meinung nicht heraus- 
zurücken. Nun, chacum a son gout! 

Ministerpräsident Zinn sagte; 
„Das Zeitalter des Obrigkeitsstaates mit 
seinen griesgrämig oder hochfahrend den 
Untertan abfertigenden Beamten gehört 
der Vergangenheit an." 

Wahrlich eine große .Adresse an alle Dienst- 
stellen seiner Regierung! 

Das Rezept, wie die Damen und die Her- 
ren, die beruflich öffentliche Amter beklei- 
den, d. h. allen Bürgern, sowt^l dem ein- 
fachen Manne wie auch dem sogenannten 
„Prominenten", zu dienen haben, wurde nicht 
dazugegeben.. Dieses Rezept ist ein Auslands- 
patent für das seit eh und je Einfuhrverbot 
in Deutschland besteht. Wer aber über 
Deutschlands Grenzen hinauskommt, dem 
fällt sofort auf, daß es draußen nur Herr 
Mayer und Herr Schulze gibt, aber anschei- 
nend keinen Professor, Doktor, Lehrer, Obei- 
sekretär, Untersekretär, Kloakenreinigungs- 
oberinspektor u. dergl. Da liegt der Knüppel 
beim Hund! Wenn alle Amtszimmer-Bevöl- 
kerer die Begriffe „Bildung" und „EinbU- 
dung" hübsch auseinanderzuhalten gelernt 
u. immer gegenwärtig hätten, u. sich darüber 
klar sein wollten, daß Bildung demütig ist, 
Mut zu dienen hat, Einbildung dagegen nur 
ein kun wirkender Kampfstoff ist um Bil- 
dungslücken zu tarnen, so würde es auch in 

Deutschland nur die Herren Astloch und 
Zündloch im Umgang von Mensch zu Mensch 
geben. Aber wie selbstgefällig schmimzelt bei 
uns so ein kleines Würstchen im großen Wel- 
tenraimi, wenn es sein Titelchen hört oder 
liest! Sein Nachbarwürstchen, der andere der 
„Siamesischen ZwilUnge, Herr Griesgrämig, 
der seinen „Dienst am Kunden" als Angriff auf 
sein Persönchen deutet ist auch nur ein 
armer Irrer. 

Ein Regierungssystem, das Anspruch auf 
Demokratie erheben will, die zwar kein 
Glücksztjstand, wohl aber die einzige Form 
ist, menschlich leben zu können, kommt mit 
hochfahrenden und griesgrämigen Amts- 
schimmelreltem niemals ans Ziel. Beiden 
typisch deutschen deutsch-typischen Typen, 
die ihr öffentliches Amt über den Leisten 
ihres eigenen Ich ziehen, sei geraten, sich mit 
dem, der ihnen täglich morgens aus dem 
Spiegel entgegenschaut, zuerst und ehrlich 
auseinanderzusetzen. Von dem „Heini" oder 
„Hatmes", der da tierausguckt, werden sie 
slch's höchstwahrscheinlich sehr verbitten, 
daß er ihnen dumm kommt. „Übung macht 
den Meister" und . . . „gelernt ist gelernt"! 
Aber es 'geht nicht ohne Zivilcourage und 
Initiative! 

Jeder, der in diese Berufsschule kommt 
wird gegen diese infektiöse Kleinkinder- 
krankhelt mit Erfolg geimpft; ein Wort über 
dem Schwarzen Brett, Schülern luid Lehrern 
bekannt, sorgt mit dafür, daß sich auch der 
vorübergehend anwesende Gast nicht auf den 
„SUps" tritt Hier helBt's; 

„In dieser Berufsschule kennt man weder 
das Stadium des Türklinkenfieb^ noch 
das der zitternden Kniee". 

Auf allen Dienststellen grüßte einmal das i 
Bild des größten Hin- und Herführers aller 1 

Zeiten den eintretenden „Volksgenossen" 
und gemahnte ihn an den Maulkorb, den ihm 
die „Vorsehimg" angezogen hatte. Wie war's, 
weim „man" mal „andersrum"? „Bitte, meine 
Herren, wer schießt nochmal"! Helfen wir 
doch dem endlich mal mündig werden soUen- 
den-wollenden Mitbürger auf den rechten 
Weg zur Freiheit, die nichts anderes als 
Selbstdisziplin im Zirkus Mensch St Co. ist! 

Direkt an die Adresse Berufsschulen 
wandte sich der Ministerpräsident mit dem 
Wort 

„. . . gehöirt auch eine durchgängig zu 
verbessernde Arbeitserziehimg in eliver 
neuen BerufSschiüe." 

„Wer Ohren hat, zu hören . . . "! Gewicht 
wird der angesprochene BerUfsschulmann 
jedem einzelnen Wort bemessen. Es würde 
zu weit führen, hier das Programm dieser 
mit der Zeit gebenden Berufsschule aufzu- 
zeigen. Wer Interesse an deren Gang hat 
wird dUrdi Besuche imd Aussprachen sofort 
dahinterkommen, daß unsere Uhren nicht 
stehen und warten, bis irgendwer irgendwann 
auf den Gedanken kommt, eine Schulreform 
wäre fällig. Wer im ersten Wagen hinter der 
L^k sitzt, läuft nie Gefahr, in „Hinterzarten* 
abgehängt zu werden! 

Die Berufs schule ist ihrer Natur .nach 
die Schule ständiger Aktivität und dyiM- 
mischer Bewegtheit; das ist ihr Vorzug, das 
ist ihre Belastung. Und Kerchensteiner sagt, 
,,die Berufsbildung ist die Pforte zur Men- 
schenbildimg, wenn wir den Beruf im Sinne 
des Berufenseins oder auch nur der Beruf- 
barkeit nehmen." 

Sich ehrlich auszusprechen, gehört zu den 
frommen Grundlagen des Daseins. Wer 
fühlt sich durch wen daran gehindertt 

Carl Wolf, Berufsschuldirektor. 

Erscheint wödientlich zweimal dienstags und freitags. 
liezugspreU: MonatUch 1.20 DM zuzügL 0.15 DM TrCgerlohn. 
Einzelnummer 0.15 DM. — Druck und Verlag: Buchdrudcerei 
Kflhn, langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Femruf 493 
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Langen, den 19. Januar 1951 

'Zä^t guUuUekeH 
Mit 75 Lebensjahren ist Herr Phil. Schnei 

der III., KeimstraBe 11, der Jüngste unter den 
vier Hochbetagten, die am Samstag Geburts- 
tag feiern können. An ihrer Spitze steht mit 
87 Jahren Herr Heinrich Keim II., Wilhelm 
straBe 47; Frl. Elli Spindler, Wilhelm-Leusch- 
nerplatz 27, die seit 58 Jahren unermüdlich im 
Hause Scherer tätigt ist, u. Herr Phil. Simon 
Gutenbergstr. 2, freuen sich, an diesem Tage 
die 84. Wiederkehr ihres Wiegenfestes feiern zu 
können. Am Montag vollendet Herr GottUeb 
Kühl, G^rtenstraße 92, das achte Lebens- 
jahrzehnt. Herr Joh. Og. Boos, Leukerts- 
weg 13 wird am gleichen Tage 78 Jahre alt, 
Ihren 85. und 80. Geburtstag können am 
Dienstag begehen Fr. Marie Kath. Banzer, 
Robert-Koch-Str. 12, und Frau Kath. Frank, 
SehretstraOe 4. 

* Glflckliche Buchirewinner. Beim Über- 
tragungswettbewerb Nr. 2 des Stenographen- 
Vereins errangen Buchpreise: Hans Krumm, 
Turmgasse 13, Elli Beckert, Gabelsberger 
Straße 47, Richard Hunkel, Elisabethenstr. 15, 
Käthe Breidert, Wilhelmstraße 42, Elfriede 
Werner, Wallstraße 17. Die Preise werden in 
den nächsten Tagen zugestellt. 

* Ein schönes Zeichen von HeimstUebe und 
VersAhnnng gab uns unser alter Langener 
Mitbürger Heinrich Markus aus der Friedhof- 
straße, der Jetzt in England lebt. Auf dem 
Grabstein seiner Mutter ließ er nicht nur 
Gedächtnisworte für seinen In England ver- 
storbenen Vater anbringen, sondern auch für 
seine Schwestern und deren Angehörige, die 
im deutschen Bereich in der Zeit des dritten 
Reiches ums Leben gekommen sind. Wir wol- 
len eingedenk bleiben der schlimmen Dinge, 
die nie wiederkehren sollen, und wollen 
Heinrich Markus dankbar sein für seine gute 
Gesinnung und seinen Glauben an die 
Heimat. Dr. W. Scherer. 

* TBdUcher IJiiglfickstelL In der Nadit zum 
Donnerstag fuhr in Darmstadt gegen 23 Uhr 
in der Nieder-RamstSdter Straße (gegenüber 
dem Steinberg) ein von einem Langener ge- 
steuerter Volkswagen gegen einen Baum, 
prallte zurück und blieb an einem zweiten 
Baum hängen. Der Fahrer des Wagens, der 
44 Jahre alte Konrad Schroth aus der Gar- 
tenstraße wurde wohl auf der Stelle getöteL 
Zwei weitere Insassen des Wagens kamen 
wegen leiditeren Verletzungen Ins Kran- 
kenhau«. Einer von ihnen konnte bereits wie- 
der entlassen werden. Die Polizei ist nodi 
mit den Ermittlungen über die Ursa(^ des 
Unfalls beschäftigt; es wird angenommen, 
daß den Fahrer ein Unwi^lsein befiel. 

* Der Tod »nf der BtraSe. Ein hiesiger Ein- 
wohner fand am Montagabend gegen 23.30 Uhr 
vor dem Hause Bahnstraße 84 den im 59. 
Lebensjahr stehenden Georg Schneider von 
Langen bewußtlos auf. Die sofort herbeige- 
rufene Polizei veranlaßte die Uberführung 
ins hiesige Kreiskrankenhaus, wo er aber bei 
■einer Einlieferung bereits tot war. Er war 
offenbar auf der Straße von einem akuten 
Herzanfall überrascht wori^n. 

* Badfahrerin angefahren. Am Montag- 
■l>end gegen 21 Uhr wurde eine Radfaiirerin, 
•twa 200 Mfter vcm der Tankstelle Schroth 
entfernt, von einem in Richtimg Darmstadt 
fahrenden Motorrad angefahren. Sie trug 
einige Verletzungen davon. Der Motorrad- 
fahrer künunerte sich jedoch nicht um den 
Unfall und fuhr davcn. Um Mitfahndung der 
B^ölkerung wird gebeten. 

* Von einem Unbekannten bellsUct Die 
Polizei wurde in der Nacht zum Dienstag, 
kwz nach Mitternacht in den Bahnhof ge- 
rufen, wo sich eine mit dem letzten Zug aus 
Frankfurt gekommene Frau von einem un- 
bekannten Manne belästigt fühlte. Beim 
Eintreffen der Polizisten hatte aber der Übel- 
täter bereits des Weite gesucht. Der Mann 
soll schon in Frankfurt der Frau aufdring- 
liche Annäherungsversuche gemacht haben. 

* Haftbefehl gegen UnterhaitwSamlge. Es 
ist vielfach nicht brennt, daß vorsätzliche 
UnterKaltsentziehung strafbar igt. BUn solcher 
Fall war jetzt in Langen gegeben, wo die 
Polizei einen Mann festnehmen und in das 
Gerichtsgefängnis nach Darmstadt überfüh- 
ren mußte, weil er seiner Unterhaltspflicht 
seit mehr als einem Jahr vorsätzlich nicht 
nachgekommen war. 

Wie hoch liegt Langen über dem Meeresspiegel 
Jedem Beschauer wird augenscheinlich, daß 

Langen im Osten von Anhöhen, die letzte 
Ausläufer des Odenwaldes sind, umgeben 
ist. Dennoch scheint es aber, daß die Stadt 
selbst in der Ebene liegt, die noch zur Ober- 
rheinischen Tiefebene gehört und keine 
nennenswerte Höhenlage hat. Und doch lie- 
gen alle Teile der Stadt mehr als 100 Meter 
ülw dem Meeresspiegel. Am Bahnhof be- 
trägt die Höhe 125 m, am Lutherplatz 133 m, 
an der Kirche 142,5 m und am Wasser- 
reservoir 151 m, EWe höchsten Erhebungen 
sind aber zweifellos der Steinberg und der 
sog. ,;Hainer Wald". Das Forsthaus Kober- 

stadt hat eine Höhe von 185 m. ü. M., und die 
höchste Erhebung des Steinberges berechnet 
sich axjf 196 m. Das ist dennoch fast so hoch 
wie die Kirchturmspitze. Die niedrigste Stelle 
des Hainer Waldes beträgt 142,5 m und die 
höchste 170 m. Demnach liegt dort der 
höchste Punkt knapp 40 m über dem Mittel- 
punkt der Stadt, dem Lutherplatz. 

Durch diesen natürlichen Schutzgürtel im 
Osten der Gemarkung werden selbstverständ- 
lich auch die kalten und rauhen Ost- und 
Nordostwinde abgehalten, weshalb Langen 
auch im Einfluß des mildesten Klimas 
Deutschlands liegt. wl. 

Ein erfolgreiches Jahr für den Stenographen-Verein 
Am vergangenen MittWih hielt der Steno- 

graphen-Verein im „Rebenstock" seine Jah- 
reshauptversammlung ab. In den Tätigkeits- 
berichten kam zum Ausdruck, daß der Verein 
in jeder Hinsicht gut geleitet war. Es wurden 
in Kurzschriften drei Anfänger-, zwei Fort- 
bildimgslehrgänge und ein EilschrifUehrgang 
mit insgesamt 186 Teilnehmern durchgeführt. 
Daneben bestehen drei ständige Diktatabtei- 
lungen für verschiedene Silbenstufto. Auch 
das am Ende des Jahres als neue Unterrichts- 
disziplin aufgenommene Maschinenschreiben 
(lO-Finger-Blindschreiben) hat sich sehr gut 
eingeführt. Fast sämtliche Teilnehmer der 
beiden ersten Lehrgänge erreichten das Un- 
terrichtsziel Langens Stenografen nahmen 
an verschiedenen auswärtigen und eigenen 
Wettbewerben mit beachtUchen Erfolgen teil. 
Fünf Spitzenschreibem wurde die Teilnahme 
am Bundesstenografentag in Hambuis er- 

möglicht. Leistungsverbesserungen von 40-60 
Silben in den mittleren GeschwinfUgkcits- 
stufen und Spitzenleistungen von 240 Silben 
sind eine recht erfreuliche Bilanz. 

Im neuen Jahre wird Herr Hermann Keim, 
ein bewährter Stenomann der jüngeren Ge- 
neration, die aktiven Vereinsgeschftfte ani- 
samn>en mit dem im übrigen wiedergewähl 
ten seitherigen Vorstand leiten. Herr Hein 
rieh Schäfer, der auf eine bereits 35jährige 
unermüdliche, meist führende Tätigkeit im 
Stenographen-Verein zurückblicken kann und 
der den Verein durch aUe Stürme und Klip- 
pen bis auf den heutigen Tag vorbildlich ge- 
leitet hat, wurde von der MitgUederver- 
sammlimg durch Ernennung zum Ehrenvor- 
sitzenden geehrt. Musik und lustige Vorträge 
hielt das fröhliche Stenovölkchen noch an- 
schließend zusammen. 

Faschingsfieber in Langen! / Man erwartet Überraschungen 
Jeder will nach Möglidikeit am Samstag 

bei der (Im Anschluß an die vor dem Rat- 
haus ablaufenden Schlüssel-Übergabe) statt- 
findenden Großen Prunksi^ng mit dabei 
sein. Hauptanziehungsimnkt Ist das Erschei- 
qgn des diesjährigen ersten Prinzenpaares. 
Otnk der intensiven Vorarbeiten der LKG. 
gehen namhafte BUttenredner an den Start, 
sodaß für Langen dde kommende Sitzung ein 
bleibender Begriff sein wird. Vertreter der 
Behörden, der Stadt, an der Spitze <ler Herr 
Bürgermeister, der Presse und des Funk, so- 
wie Vertreter vieler auswärtiger KVGes. 
werden sich hier bei uns einfinden. 

Die Spannung steigt von Stunde zu Stunde, 
wird doch in der Sitzung der Besuch des 
Prinzen Josef I. von Langungon zu Holz- 
husen mit seiner Gemahlin, der Comtesse 
Isabella von Langungon zu Chicago erwartet. 
Nach Rücksprache mit maßgeblichen Herren 
der UCG. wird nicht nur die am Nachmittag 
ablaufende SchlUssel-Übergabe, sondern auch 
die am Abend stattfindende Große Prunk- 
sitzung mit netten Überraschungen für jung 
imd alt gemixt sein. Alles in allem scheint 
die kommende Veranstaltui>g ailles bisher 
Dagewesene auf Icamevalistischem Gebiet in 
unserer Stadt übertreffen. 

Fastnaoiitsiiig 19S1. D^r Zugausschuß er- 
innert die' Vorstände der Vereine, die Ob- 
männer der Innungen und Vereinigungen, 
sowie die Firmen, Unternehmer und Einzel- 
personen, die sich an dem kamevalistischen 
Umzug am Fastnachtssonntag in irgend einer 
Form beteiligen wollen, an die vereinbarte 

Zusanunenkunft im „Frankfurter Hof" am 
Montag, den 22. Janimr, um 20.30 Uhr, und 
lädt dazu nochmals ein. 

* »Naturfreunde" feiern FaMfalng. Der TV. 
JMe Naturfreunde" will sidi der Fastnacht- 
stimmung audi nicht entziehen und veran- 
staltet am F^tnachtsamstag, den 3. 2. 51, im 
Saale des „Haferkasten" um 20*' Uhr einen 
großen Ftaschlngsrummel unier dem Motto: 
Ein Abend in Klein Langenau. Der Saal wird 
zu diesem Zweck in ein kleines Dorf umge- 
wandelt, Rathaus, mehrere Geschäfte und 
sogar ein kleines Gefängnis für besonders 
hartnäckige Sünder werden vorhanden sein. 
Auch eine Gartenwirtsdiaft wird ihre Pforten 
für diesen Abend öffnen. Die Gemeinderats- 
mltglieder werden eine öffentliche Gemeinde- 
ratssitzung abhalten, verschiedene Redner 
und -innen werden sich hören lassen. Die 
Dorfkapelle spielt zxun Tanz und zur Unter- 
haltung, unser Dorfpolizist sorgt für Ruhe 
und Ordnung. — Wir bitten unsere Mitglie- 
der und Freimde sidi diesen Abend freizu- 
hstlten und sich reditzeitlg mit Karten zu 
versehen. Masken tmd Kostüme sind er- 
wünscht. — Weitere Überraschungen sind 
vorgesehen. 

* Am niehsten Samatag FaccUnfsrunmel 
bHm VfB, Die Nachricht, daß der große 
Prelsmaskenball des VfR am 27. Januar im 
„Frankfurter Hof" steigt, hat sich nun end- 
gültig bewahrheitet Alle Vorbereitungen die- 
ses grandiosen Faschingstreffen sind bereits 
im Gange. Nach allen Urteilen der Faschings- 
welt wird die mit Spannung erwartete Ver- 
anstaltung wieder ein volles Haus bringen. 

* 5 MllUonen DM fttr den Wohnnagiban. 
Die Öffentliche Bausparkasse für Hessen 
(Abteilung der Hessischen Landesbank - Giro- 
zentrale - Darmstadt, hat im Z. Semester 1980 
durch planmäßige Baugeldzuteilungen 34 Mil- 
llcHien DM ausgeschüttet. -Hierbei ist die 
Dezember-Zuteilung noch unberücksichtigt 
geblieben, sie wird sich auf 1,6 Millionen DM 
belaufen. Ein Erfolg, der umso bemerkens- 
werter ist, wenn man bedenkt, daß sich das 
Geschäftsgebiet ^pr öffentlichen Bauapar- 
kasse für Hessen nur auf den Bereich des 
ehemaligen Volksstaates Hessen beschränkt. 
Hinzu kommt noch, daß die genannte Kasse 
nur Teilfinanzierungstarife führt. Umgerech- 
net auf die Vollfinanzierungstarlfe, die von 
anderen Bausparkassen geführt werden, er- 
gibt sich ein Betrag von 8,3 Millionen DM. 
Wie • die öffentliche Bausparkasse mitteilt, 
glaubt sie, daß trotz der derzeitigen Kapi- 
talmarktverhältnisse auch in 1991 weitere 
größere Beträge im Rahmen des Vertrags- 
sparens für den Wohnungsbau zur Ver- 
fügung gestellt werden können. 

•Der Obst- und Gartenbau-Verein madit 
seine Mitglieder nochmals auf den morgen 
Samstagaijend stattfindenden Unterhaltungs- 
abend aufmerksam. Am Sonntag findet nach- 
her die Jahres-Hauptversanmüung statt 

Jahreshanptversammlang der Gastwirte- 
Vereinigung von Langen und EgeUbach. Am 
veigangenen Dienstag fand bei Gastwirt 
Adam Rettig die diesjährige Jahreshaupt- 
versanunlung der hiesigen Gastwirte-Ver- 
einigung statt. Da der 1. Vorsitzende Georg 
Sallwey auf Wunsch ausgeschieden ist, wer- 
den die Geschäfte von B. Kretschmann und 
E. Umbach (Kassierer) vorläufig weiterge- 
führt. Nach Schluß dter Versanunlung blieb 
man noch gemütlich l>eisammen. B.K. 

* In der 4. Klasse der 8. SfUdentachen Klaa- 
senlotterie wurden am 16. tmd 17. «Januar 
folgende größere (Sewinne gezogen: 1 Gewinn 
zu DM 30000.— auf die Nr. 79 061, 2 (3e- 
winne zu je DM 10 000.— auf die Nr. 120 579 
und 163 500, 4 Gewinne zu je M« 5 080.— auf 
die Nr. 33 301, 34 339, 141 772 und 163 332. 

* Die KochvorfOhrnngen der „Kocbheze" 
im „Frankfurter Hof" hat einen derartigen 
Zuspruch erfahren, daß eine Verlängerung 
(heüte Freitag; Montäl:, Dienstag) stattfinden 
muß. Wir verweisen auf das heutige Inserat 

* HBhuerdlebstald. In der Nadtt zum Bifon- 
tag wurden aus einem Anwesen in der 
Sofienstraße sechs Hühner gestohlen. 

* Kappenabend des Verein« für Poliael- 
nnd Bduitilinnde. Der Verein für PoUzei- u. 
Schutzhunde 1912 Langen hält am nädisten 
Samstag, 27. Januar im Vereinslokal „Zum 
Weinberg" (Benno Kretschmann) einen 
Kappenabend ab, bei dem ein buntes Pro- 
gramm geboten wird. Alle Mit^eder des 
Vereins sowie Freund und Gönner sind 
herzlichst eingeladen. 

* Volluchor Uederkrans. Die Preise für den 
großen Alaskenball sind im Schaufenster v<m 
Adam Hill, Haus- und Küäiengeräte, am 
Lutherplatz ab heute ausgestellt 

.Die Ehe". Auf den am kommenden Diens- 
tag, 20 Uhr, im Realgymnaslimi von Frau 
Dr. Charlotte Schiffler stattfindenden Vor- 
trag wird noch einmal hingewiesen. Die Ehe- 
probleme unserer Zeit sollten Eheleute und 
solche, die es werden wollen. In großer' y-nM 
für den Vortrag intäessieren. 

Malkiuhs für Schfller. Die Malerelen E. L. 
Hartl wird den Malkurs für Sdjüler "am 
Dienstag, 30. Januar, 18 Uhr im Realgym- 
nasium fortsetzen. Anmeldungen können 
noch während des Kurses vorgenonunen 
werden. 

CfeorkrazMl des Gesangvereins "Froiisinna 
Der Gesangverein Frohsinn 1862 Langen, 

dar in zwei Jahren sein SOjähriges Bestehen 
feiern kann, bereitete am Sonntag seinen 
Anhängern imd Freunden durch sein Chor- 
konzert einige Stunden Freude imd Er- 
bauung. Dos Programm bot ältere und neue 
Chöre. Der bäcannte heimisdie Konzer^ianist 
Norbert Matzka hatte seine Mitwirkung zuge- 
sagt; als Soliaten traten außerdem zwei Ver- 
einsmitgUeder auf. Es wurde im wahrsten 
Sinne des Wortes musiziert. Der Männerchor 
bewältigte seine Aufgabe vorbildlich. Er 
dankte seinem musikalischen Leiter Val. Brei- 
dert, der erneut sein- Können in der Chor- 
erzi^ung bewies, durch restlose Hingabe 
und Disziplin in den einzelnen Stimmen. So 
entstand eih klangvoller Tonkörper, der 
schgn mit dem ersten Ch(H- „Aus dem deut- 
sclien Parnaß" begeisterte. Ihm folgte der 
noch wenig bekannte Citor „Arl)eit" (Wiih. 
Etzold) schön im Vortrag und mächtig im 
Klang. Das anschließende „Trutzlied", ein 
modemer Chorgesang, ist wohl eine der 
schönsten aber schwierigsten Koni|>eaitionen 
von Willy Sendt Es wurde ^änzend ge- 
naeistert, wie das neuzeitUche VolksUed „Im 
Walde" (Hans Wagner-Schönkirch), das den 
Abschluß des ersten Teiles bildete. 

Nach der Pause erldang als erstes das 
Ritomell von Robert Schumann. stellte 
hohe Anforderungen an Chor und Dirigenten. 
Die Geschlossenheit der 1. Bässe muß hierbei 
hervorgehoben werden. Zwei Volkslieder aus 
dem 16. Jahrhundert, bearb. von Ad. Clemens, 
„Du mein einzig Licht" und „Weiß mir ein 
Blünüein blaue" beeindruckten durch ihre 
Eigenart. „Die Rose von Burgund" (Emst 
Hansen) und „Jetzt konunen lustigen Tage" 
(bearb. von Paul Zoll) gefielen besonders 
durch sprachliche Zucht und Rhythmus. Mit 
den beiden vertrauten Volksliedern „Dnmten 
im Unterland" (t>earb. von H. Scherchen) und 
„Droben im Oberland" (bearb. von Quirin 

Rische) hatte der Dirigent ein«i würdigen 
Abschluß gewählt. Aber die Zuhörer wollten 
noch keinen Abschluß, imd der begeisterte 
.Applaus erreichte, daß das letzte Lied wie- 
derholt wurde. Außerdem wurde auf Wimsch 
der Zuhörer JDas einsame Glöckclien" 
als Zugabe geboten. Stürmischer Beifall 
dankte dem Chor und dem Solisten A. Müller 
für diese Sondergabe. 

Norbert Matzka, unser heimischer Konzert- 
pianist, schlug, wie nicht anders zu erwarten, 
das Haus in den Bann seines brillanten 
Spiels. Seinen Darbietungen „Am Seegestade" 
(Smetana) und Tarantella (Liszt) wurde 
reicher Beifall zuteil, der ihn zu einer Zu- 
gabe l]!ewegte. Als Solisten traten auch zwei 
Mitglieder des Vereins auf: Emst Fink 
(Bariton) und Adam Müller (Tenor). Sie 
meisterten ihre Aufgabe in verblüffend 
schöner Weise und konnten für ihre Leistun- 
gen herzliciten Beifall emten. 

.Dos wor eine icfistfcfee Zelr 
(Zur 100. ¥nederkehr des Todestages 
Albert Lortzings am 21. Januar 1951) 

Wie oft und wie gern haben wir dies Lied 
gehört und gesungen) Seine Töne klingen 
auch heute noch lieblich in unseren Ohren 
und seine Worte sind immer wieder gUl-1 
tig; denn jeder Gegenwart scheint die 
Vergangenheit „köstlich" gewesen zu sein. 
So konnte auch Albert Lortzing, der 
uns dieses Lied gegeben, aus vollem HÖrzen 
und bitterer Erfahrung von besseren Zeiten 
in der Vergangenheit singen, im Vergleich zu 
der Zeit, die er durchleben mußte. „Köstlich" 
war und blieb, was er der Mit- und Nachwelt 
mit seinen Werken schenkte; aber für ihn 
selbst waren die SO Jahre seines Läliena gewlfl 
nicht köstlich gewesen, als er vor ICO Jahren, 
am 21. Januar 1851, die Augen schloß. Schwer 
hatte die Mitwelt an ihm gesündigt und viel 
hatte die Nachwelt gutzumachen. Sein Schick- 

sal wir nicht das des verkannten Genies. Es 
war das Leid des für all sein Schaffen und 
Mühen schlecht belohnten, zu wenig gewür- 
digten, allzu bescheidenen Künstlers. Ein 
Mozartschicksal, wie es im Leben des großen 
wie des kleinen Künstlers immer und immer 
wiedericehrt Deutsches Leid! Bittere Wahr- 
heit sprachen die Freundesworte aus, die ihm 
ins Grab nachgerufen wurden: „Wohl selten 
ist eine so begabte Natur, ein so großes 
Talent so wenig nach Ver^enst gewürdigt 
worden! Während seine Schöpfiuigen Tau- 
sende entzückten, während seine Melodien 
in den entferntesten Ländern erklangen, 
während seine Lieder im Mutute des Volkes 
lebten, lebte er kümmerlich ein sorgenvolles 
Dasein, und der angestrengteste Fleiß, das 
redlichste Streben, konnte Ilm nicht' davor 
schützen, daß die Sorge um das Wohl, van die 
Zukunft der Seinigen seine letzten Augen- 
blicke verbitterte." Nicht minder hat sich die 
Inschrift auf seinem Grabdenkmal bewahr- 
heitet: 
„Sein Lied war deutsch und deutsch sein Leid, 
Sein Leben Kampf mit Not imd Neid. 
Des Leid flieht diesen Friedensort, 
Der Kampf ist aus, sein Ued tönt fort" 

Ja heute noch, nach hundert Jahren, tönt 
sein Lied in deutschen Landen fort Heute 
noch sind Lieder wie „Vater, Mutter, 
Schwestern, Brüder" (aus „Undine"), „Auch 
ich war ein Jüngling In lo<^gem Haar" (im 
„Waffenschmied") und das berühmte Zaren- 
lied „Einst spielt' ich mit Szepter" Lieblinge 
des deutschen Volkes. Und wir können es 
heute kaum glauben, daß das letztere Lied 
beinahe überhaupt nicht an die Öffentlich- 
keit gekommen wäre. Wurde doch dem Kom- 
ponisten noch kurz vor der ersten Auffüh- 
rung der Oper „Zar und Zimmermann" ge- 
raten, es fortzulassen, da es „nichts machen 
werde". Heute noch leben die populären 
Figuren seiner Opem fort: der „kluge und 
weise" Bürgermeister van Bett, der biedere 

Waffenschmied und Tierarzt Stadinger, der 
Rehböcke und andere Böcke schießende 
Schulmeister Baculus, der ewig durstige 
Kellermeister Hans und wie sie alle heißen. 
Noch heute ist Lortzing uns der Hauptver- 
treter der deutschen komischen Oper. Sein 
„Zar und Zimmermann", „Waffensdunled" 
und „Wildschütz" (musikallsdi sein wertvoU- 
stes-Weric) sind noch unentbehrliche Repertoir- 
opem aller Bühnen. 

Weniger b<äcannt und uns heute besonders 
sympathisch dürfte es sein, daß Lortzing auch 
ein begeisterter Singer der Freiheit war. Eng 
befreundet mit dem unglücklichen Freihelts- 
iielden Robert Blum, gab er seiner freiheit- 
lichen Gesinnung in seinen Werken oft un- 
verhohlen Ausdruck. Durch seine Oper „Casa- 
nova" tönt als Leitmotiv von Anfang bis 
Ende das Lied: „Freiheit! meiner Seele mäch- 
tig, heilig Element" und seine Oper „Regina" 
konnte wegen ihrer „liberallstischen Ten- 
denz" nicht auf die Bühne kommen. Damit 
ist auch das schwungvolle Freiheitslied die- 
ser Oper, das den demokratischen Frankfur- 
ter Lokaldichter Friedrich Stoltze zum Dich- 
te hatte, vergessen. 

Lortzing stand nüt seinem Schaffen mit- 
ten in seinem Volk und in seiner Zeit Aber 
die besten seiner Werke eifthalten genug all- 
gemein gültige Werte und unverwüstliche 
Lebenslcraft, um sie uns heute noch lieb und 
wert zu machen. Man könnte 19S1 als 
„Lortzingjahr" bezeichnen; denn in dieses 
Jahr fällt auch die 150. Wiedericetar seines 
Geburtstages (am 23. Oktober). Doch wäre 
es unangebracht und dem bescheidenen 
Wesen des Komponisten wenig angemessen, 
wollte man ilm in einem „Lortzingjahr" 
neben das verflossene Goethe- und Bachjahr 
stellen. Er war ein schlichter, aber vortreff- 
licher Volkskomponist, und als solcher soll er 
uns — auch ohne laute Jubiläumsfeiern — 
unvergessen bleiben! 

Dr. Rudolf Werner. 
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(Bö^enbatn 
g Gnlbesncfate Lokal-GefllgelaehMi. Am 

vergangenen Sonntag veranstaltete der Ge- 
flügelzuditverein Götzenhain seine Lokal- 
Geflügelschau. Die reichliche Beschidcung 
der Schau bedeutet einen guten Fortsdiritt 
gegenüber den letzten Jahren. ISO Tiere wur- 
den von den Vereinsmitgliedem und 30 Tiere 
von der zum erstenmal in die Öffentlichkeit 
getretenen Jugendgruppe ausgestellt Der 
2. Vorsitzende des Vereins begrüßte in den 
frühen Morgenstunden des Sonntag die er- 
schienenen Züchter und Gäste, dankte für 
die rührige Arbeit im verflossenen Zuchtjahr 
und dem mustergültigen Aufbau der Aus- 
stellung. Bürgermeister Lenhardt hatte die 
Sdiirmherrschaft für die Schau übernommen. 
Er wies auf den großen Ideallsmus, die Rüh- 
rigkeit und das Können auf züchterischem 
Q^iet, sowie auf die Bedeutung der Rasse- 
und Leistungsgeflügelzucht im Rahmen des 
Emährungssektors hin und appellierte an die 
Jugendzüchter, sich auch femer der guten 
Sache zu widmen. Wie groß das Interesse in 
Götzenhain für diese Art von Tierzucht ist, 
zeigte der überaus gute Besuch der Ausstel- 
lung und die Stiftung von Ehrenpreisen durch 
unsere Geschäftsleute. Den Landesfach- 
schafts-Ehrenpreis errang N. Erdmann auf 
schwarze Italiener, den Kreisfachschafts- 
Eiirenpreis Fr. * Haupt, auf Bamevelder 
Zwerge, den Wanderpreis Ad. Erdmann auf 
Zwerg-Plyrrouthrocks und den Gemeinde- 
Ehrenpreis auf das beste Tier der Schau, 
Gg. Müller, auf Deutsche Zwerge. Ehren- 
preise erhielten: Christof Engel, Georg Gau- 
lt>atz,.Gg. Gottschämmer, Hch. Gottschämmer, 
Fr. Haupt, Otto Kreßner, Adam Erdmann, 
Hch. Erdmann, Gg. Müller, Hermann Schäfer, 
Wilh. Weber, Gg. Frank, Philipp Hartmann. 
In der Jugendgruppe Heinz Lenhardt, Gg. 
Frank, Helmut Frank, Günter Fenschei, Heinz 
Fink, Gg. Bauch. Ha. 

FOr den Wiederaufbau dreier hessischen 
Städte hat eine hessische Versicherungs- 
anstalt der hessischen Regierung 500 000 DM 
in Form zu gewährender. Kommunalanleihen 
zur, Verfügung gestellt als „Ausdruck ihrer 
Bereitschaft, die beabsichtigten Maßnahmen 
der Regierung Zinn zu unterstützen." 

j0f^tbal 

Tagung desr Gemeinderates 

a 23. 
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Kftcnen Sie das noch lesen? 

Senden Sie die t^ertragung bis 25. 1. 1951 
iui'den Stenographen-Verein Langen 1897 e.V 

aemeinderertretor bwehli«fl«B 
dM Hebesätie flir ttSl,Sehaffaag «taMsKack- 
plalaes and Herabeetseag dar DeekgebUiren. 

Auf der umfangreidien Tagesordnung der 
öffentlichen Gemeindevertretersitzung am 
vergangenen Dienstag stand als 1. Punkt die 
Festsetzung der Hebesätze für das RJ. 1951. 
Die Vorlage des Bürgermeisters sah für 
Grundsteuer A 234%, B 130%, für Gewerbe- 
steuer 300%, Lohnsununensteuer 1000%, für 
einen Hund 20 DM und jeden weiteren 6 DM 
vor. Die Fraktion der CDU beantragte 
Herabsetzung der Grundsteuer A und dafür 
eine Erhöhung der Grundsteuer B. 

Bürgermeister Zimmer wamte vor einer 
soichen Beschlußfassung. Bei der ständigen 
Finanznot der Gemreinde müsse man immer 
mit den Schlüsselzuweisungen und staatl. 
Zuschüssen rechnen. Um diese aber bean- 
tragen zu können, sei es notwendig, die vor- 
handenen Steuerquellen restlos auszuschöp- 
fen. Nach Klarstellung dieser Sachlage wurde 
der Abändeningsantrag zurückgezogen und 
die Vorlage des Bürgermeisters unverändert 
ohne Abstimmung angenommen. Im Anschluß 
daran gab der Gemeindekassenverwalter 
einen aufschlußreichen Überblick über die 
Kassenverhältnisse per 31. 12. 50. 

Der Antrag des Ortsbauemverbandes auf 
Herabsetzung der Deckgebühren stand im 
2. Punkt der Debatte. Dem Argument, daß 
sich der Mutterschweinebestand verdoppelt 
habe und auch die Rindviehhaltung günstiger 
sei als unmittelbar nach dem Kriege, konnte 
man sich nicht verschließen. So wurde dem 
Antrag stattgegeben mit dem Ergebnis: Mut- 
terschweine 6 DM, Rindvieh 6 DM. 

. In der Hofreite des Gemeindehauses wird 
— so lautet der Beschluß zu Punkt 3 — die 
Scheune abgerissen, der Hof eingeebnet und 
alles übrige so hergerichtet, daß die Ge- 
meinde einen Schuppen zur Abstellung der 
Geräte erhält und vor allen Dingen ein or- 
dentlicher Kerbplatz vorhanden ist. — Die 
Winterspritzung der Obstbäume wird in die- 
sem Jahre so durchgeführt, daß dieselbe 
Menge wie im vorigen Jahr verspritzt wird. 
Der Anfang soll in den Gemarkungen südlich 
des Dorfes gemacht werden. 

Der Ankauf von 100 qm Pflastersteinen und 
die Herrichtung der Schulstraße ab Nr. 39 
bis Dieburgerstraße war der Beschluß zu 
Punkt 5. Dazu wird die Gemeinde eine Neu- 
festlegung der Fluchtlinie beantragen. 

Der Bürgermeister gab bekannt, daß wie- j 
der ein Betrag von rd. 1700 DM der Gemeinde ' 
für nicht geliefertes Knorrholz überwiesen 
wurde. Da der Knorrholzanspruch Ortsbür- 
gerrecht ist, soll auch dieser Betrag an die 
Ortsbürger verteilt werden. — Wegen der 
Torfliefening infolge nichtausgenützter Laub- 
streunlitzung soll sich der Bürgermeister-noch 
einmal mit- dem Ftfi^tamt in Verbiridnng 
setzen, und die G«1neihde'wflrd an Herrh Karl 
Bernhard als Entschädigung für die Garage 
in der Neuen Schule 70 DM zahlen. 

o Narrensitzung der Susgo. Am Sonntag- 
abend 20" Uhr findet beim Papa Gerhard 
eine närrisctie Sitzung statt. Namhafte Büt- 
tenredner haben ihr Erschieinen zugesichert. 
— Am Vortage wird der Ortsverband der 
Heimatvertriebenen sich im gleichen Lokal 
mit einem Familienabend produzieren. 

o Fahrrad gestohlen. Einem jungen Mann 
wurde am Samstagabend ein Fahrrad ge- 
stohlen, das an einem Gasthaus abgestellt war. 

o Banemball. Der diesjährige Bauemball 
findet morgen Abend im Saale von Georg 
Jost 8. statt. 

^dsbadjcr M Hadjridjten 

Stellv. Bürgermeister gibt Rechenschaftsbericht 
21 ha Wald anfgefotstet — Einnahmen sind hSher als erwartet 
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In der Montagabend stattgefundenen Ge- 
meindevertretersitzung gab der stellvertr. 
Bürgermeister Wannemacher einen Rechen- 
scliaftsbericht über die im vergangenenen 
Jahr geleistete Arbeit. Als Zuhörer war neben 
einigen Bürgem auch die älteste Klasse der 
Volksschule erschienen, wodurch die Sitzung 
eine besondere Note ehielt Beigeordneter 
Wannemacher hob dies in seiner Schluß- 
ansprache auch hervor und bat die Jugend, 
das soeben gehörte zu verarbeiten und mit 
auf den ferneren Lebensweg zu nehmen. 

Vorher hatte er in einem fast zweistündigen 
Bericht alle kommunalen Aufgaben gestreift. 
Dem brennendsten Problem, der Bautätigkeit 
und der Wohnraumnot, gab er dabei den Vor- 
rang. Durch Baulandbeschaffung mußten erst 
einmal die Voraussetzungen für den Baut>e- 
ginn geschaffen werden. Insgesamt hat die 
Gemeinde 26 Bauplätze zu einem Wert von 
22 000 DM zur Verfügung gestellt und die 
Bezahlung bis zum 31. 12. 51 gestundet. Die 
Zuteilung von 300 fm verbilligtem Bauholz 
und die Übernahme von Bürgschaften in 
Höhe von 50 000 DM sei eine weitere wesent- 
liche Leistung zur Förderung des Bauens. 
Man müsse die Ersparnisse den heutigen 
Preisen auf dem Bauholzmarkt gegenüber- 
stellen. Trotz der regen Bautätigkeit könne 
aber mit einer Besserung auf dem Wohnungs- 
markt nicht gerechnet werden. 

Als außergewöhnliche Leistungen nannte 
der Bürgermeister das Streichen der Fenster 
an sämtlichen 3 Schulen, die vollständige Er- 
neuerung der Gemeindewaage und wichtige 
Renovierungsarbeiten im Rathaus. Ein Um- 
bau mit Schaffung dringend notwendiger 
Büroräume soll noch bis zum 31. 4. 51 durch- 
geführt werden. 

Für das neue Jahr hat der srtellvertr. Bür- 
germeister auch neue Pläne. Herstellung der 
Schillerstraße, Renovierung der Säle in der 
Wilh.-Leuschner-Schule. Erweiterung des 
Ortsfunks, Schaffung neuer Brennstellen an 
der Straßenbeleuchtung und die Eröffnung 
der nördlichen Geschwindstraße seien die zu 
lösenden Aufgaben im neuen Rechnungsjahr. 
Dabei dürfe die Förderung des Wohnungs- 
liaues aber keine letztrangige Stelle ein- 
nehmen. 

Zur Haushaltslage sagte der Bürgermeister, 
daß die CJemeinde finanziell gesund sei und 
man mit einer höheren Einnahmne ■ als vorge- 
sehen recimen könne. Voi'her hatte'der stellv. 
Bürgermeister die im' Gemeindewald aufge- 
forstete Fläche mit 21 ha genannt und -be-, 
dauert, daß 25 ha vorerst'nicht aufgefolntel! 
werden können, da diese durch die- Besat- 
zungsmacht beschlagnahmt sind. Zur Bau- 
land- und Industriegeländebeschaffung sagte 
der Bürgermeister, sei -die- Feldbereinigung 
unumgänglich; und unaufschiebbar. 

Die Gemeindevertreter, die - in der Diskus- 
sion sprachen, übten Kritik, .sprachen ande- 
rerseits der GemeindevertretungAnerkennung 
und Dank für die geleistete Arbeit aus. 

•H- 
e Die Feueralrene ■ «rtSnte am Donnerstag- 

mittag und rief die Männer der Freiwilligen 
Wehr. Es brannte im Eiskeller, dessen Wände 
mit einer Torffüllung abgedichtet sind. Man 
vermutet, daß die Füllung schon vor Tagen 
zu glimmen begonnen hatte, ehe es nun zum 
offenen Brand kam. Einigen Männem gelang 
es, das Feuer zum Erlöschen zu bringen. 

e Neues Fllmprofranun. Ein abwechslungs- 
reiches Programm wird diese Woche in den 
Egelsbacher Lichtspielen geboten. Für jeden 
etwas: „Der Brandner Kasper", ein Hoch- 
gebirgsfilm nach der bekannten Novelle „Das 
Tor zum Paradies". — „Schwarze Pfeile" 

Spannung und Dramatik um Banditen, Rit- 
ter und edle Frauen. — „Lange Leitung — 
mit Dick und Doof wird die Lachmuskeln 
strapazieren, denn hier wird gelacht und 
wieder gelacht. Filme, die sich jeder ansehen 
sollte. 

Sitifiau4en 
ez Eine Nacht In Venedig. So lautete das 

Motto des Maskenballs, den die Sportvereini- 
gung am vergangenen Samstag in der Krone 
veranstaltete. Im vollbesetzten Saale ent- 
wickelte sich ein frohes Maskentreiben, der 
Elferrat war erschienen, Clowns walteten 
ihres lustigen Amtes, und so gingeh die 
Wogen echter Faschingsfreude hoch. Die 
Tanzkapelle „Haimonle" spielte in dem von 
vielen emsigen Händen geschmackvoll deko- 
rierten Saale fleißig zum Tanze auf, eifrig 
wurde dem Likörstübchen zugesprochen, und 
es war kein Wunder, daß es recht, recht spät 
wurde, bis man von der herrlichen „Nacht in 
Venedig" scheiden mußte, um wieder in die 
Wirklichkeit zurückzukehren. 

ez Hohes Alter. In voller geistiger und kör- 
perlicher Rüstigkeit feiert am kommenden 
Sonntag Frau Kath. B e r c k , Rheinstraße 7, 
ihren 81. Geburtstag. Wir gratulieren und 
wünschen alles Gute für ihren weiteren 
Lebensabend. 

ez Hinkel-Ball. Das ist die Devise für den 
diesjährigen Ball des CJeflügelzuchtvereins, 
der am kommenden Samstag im Saale „Zur 
Krone" gehalten wird. Frohsinn und gute 
Laune bringen die .,5 Namenlosen" aus 
Gräfenhausen und die - Tanzkapelle „Har- 
monie". die zum Tanz spielt. 

Mafi-KUrschnerei 
EiiNST »«Oller 

Peize-Hfite-trotzen 
EGELSBrtCH 
Westendstr. 8 
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Billige 
Hasicen-KostBne 
zu verleiben. S.Brahm, 
Rheinstraße 23 

Daniel 
Für die vielen' Aufmerksamkeiten an-;' 

. läßlich inetnes 90. Geburtstages danke' 
-ich Alfen recht .herzlich. 

Sus. Rüster Wwe. 
geb. Kappes; .. 
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— Egeltjbacher Lichispirle — 

Freitag - Samstag 20 OÖ Uhr 
Sonntag 17.30 und 20.00 Ühr 

Paul.Hörbiger,.Vikt. Staal, Ursula .yngeii 
Die seltsam« Oescbloble 

des Brandaer Kasper 
Samstag 22.15 SpStvorstellung 
Soniitag IS.uO Uhr Jugendvorst 

schwairxtt 
Eto AbenteurerfOm aus, der Zeit des 
Königskrieges zwischen der weifien und 

der roten Rose. 
Mittwoch 20.00 Uhr - DICK u. DOOF in 

Lang* Leitung 
Der neue stürmische Heiterkeitserfolg 

dieser beliebten Komiker 

ROMAN VON ELSE VONOERLAHN 
Copyright by Verlag v. Craberg & Oörg, Wiesbaden 

(37. Fortsetzung) 
„Verzeihen Sie. Herr Untersuchungsrichter, 
ist ein wenig viel, was in den letzten Tagen 

so alles aut mich einstürmt wenn sie in der 
Tjige wären, mir eine Frage wahrheitsgemäß 
zu beantworten, könnten Sie mir damit vieles 
erleichtern " 

„Fragen Sie. Herr Blohm," entgegnet Dr. 
Wüstenroth sdillcfat 

„Wußte Frau Alsen, ob es sidi bei der ge- 
stohlenen Erfindung, die sie ins Ausland 
schaffen wollte, um meine eigenen Pläne han- 
delte. oder mußte sie auf Gnftid der Gegeben- 
heiten annehmen, daß es sich um fremde 
Papiere handelt Ich meine" - KiPans Stimme 
ist letzt nur noch e'n heiseres Flüstern — 
„ich meine damit, ob sie mich bewußt ver- 
raten hat — — —" 

Aber auf diese schwerwiegende Frage weiB 
auch Dr. Wüstenroth keine Antwort 

Da ist die Zelle wiederl 
Wie seit Tagen sitzt Kilian und starrt die 

vier kahlen Wände an, die sdiweren Gitter 
vor den Fenstern, die eichenen Bohlen der 
eisenbesch'agenen Türe. 

Was mit ihm vorgeht wird Ihm immer un- 
begreiflicher! — Immer unfaßl'dier das un- 
durchsichtige Netz, das ihn umstrickt! — Ver- 
get>ens versuchte er schon auf der Fahrt von 
Lindenmarkt nach Berlin vom Kommissar. 

der Ihn dort verhaftete, den Grund seiner 
Festnahme zu erfragen. 

Aber immer die gleiche Antwort; „Das 
werden Sie in Berlin erfahren l* Bis er alle 
Versuche aufgab Und nun sitzt er schon seit 
Tagen hier in Haft und sieht immer noch 
Dicht klar. Er weiß nur letzt unumstößlich, 
daß ihn Martina verraten hat Martina, der er 
vertraut hat. wie nie einem Menschen zuvor, 
die er trotz aller Mißverständn'sse und Ent- 
fremdung der letzten Zeit immer als Ihm zu- 
gehörig betrachtet hat 

Seine Martina* Wieviel Liebo. wieviel 
Stolz und wieviel Hochachtung hat er einmal 
beim Klang ihres Namens empfunden. Und 
nun ist al'es zerstört, alles In nichts zer- 
ronnen! Eine ungeheure Leere, ein Ausge- 
branntspin bis tief auf den Gmnd. eine völlige 
seelische Crschöpfune haben sich seiner be- 
mächtigt und üt>erschiitten alles andere: Den 
Diebstahl seiner Erfindung, die ungeheuer- 
hchen Anschuldigunaen geeen Ihn, all das 
undurchc'chtige Dunkel, das ihn drohend um- 
gibt. nichts kommt auf geeen die Ungeheuer- 
lldikeit dieses Verates: Martina hat Ihn 
auf furchtbare Weise bestohlen. Nodi kann 
er nicht erkennen wie es dazu kommen 
kennte Es wird sich aufklSren. wie sieb 
letzten Endes alle die lächerlichen Anschul- 
digungen aufkliiren werden, die man im 
Augenblick noch gegen Ihn aufrecht erhBlt 
AU dies wird irgendwie vorbeigehen und 
wieder gut gemacht werden 

Nur Martinas Verrat wird bestehen bleiben 
und wird für immer wie ein Stachel in seiner 
Seele brennen. 

So sitzt und grübelt er. Und während et 
versucht, dem ersten rasenden Anprall seines 
Schmerzes und telner Enttäuschung tapfer 
stendzuha.ten, während er versucht, das 
Bild der Gelieoten, das er einmal Im Herzen 
trug, mit :ener Frau In Einklang zu bringen 
die ihn schon in der ersten Stunde Ihres 

Kennenleraens belog, als sie sich für ein Mäd- 
chen ausgab, die dann hinter seinem Rücken 
mit ihrem' geschiedenen Hann und den 
schmutzigen Gesellen paktiert mit denen die- 
ser im Bunde steht, die hingeht und seine 
Arbelt stiehlt, die la doch letzten Endes der 
Grundstodt für ihre gemeinsame Zukunft tiatte 
sein sollen, quält er sidi dazwischen Immer 
wieder mit all den ungelösten Fragen. 

Aus dem Chaos seiner aufgepeitschten 
Gefühle tauchen sie auf In wachen Momenten, 
werden immer wieder Ot>errannt von dem 
rasenden Schmerz, der ihn die Fäuste in die 
Augen pressen läßt, der Ihn aufstöhnen, 
läßt aus der Tiefe seines verratenen Her- 
zens. 

Wo bleibt Onkel Christian? Onkel 
Christian, dessen zweideutige Rnr.e beim Ver- 
schwinden seines Vaters Immer noch nicht 
aufgeklärt Ist Warum kommt er nicht und 
entlastet IhnT 
Und wo bleibt Berkhoff, der gute alte 

Vater Berkhoff, der Ihm wie einem 
Sohn zugetan gewesen war. Bin Wort von 
dem Alten hätte doch wen'gstens den Be- 
weis für die Urhebersdiaft seiner Erfin- 
dung erbringen können. 

Und das Werk? Seine Firma? Die 
Arbeliskameraden, die ihn seit Jahr 
und Tag kennen? 

Warum kommt keiner und legt Zeugnis für 
ihn ab? 

Fratzenhaft tauchen dazwischen die Gesich- 
ter der Kumpane vor >hro aut, die Martina, 
allen seinen Bitten zum Trotz Immer wieder 
um sich versammelt hat 

Das ist das verhaßte Gesicht mit den ver- 
letzen Züiten und dem IScherlichen Menjou- 
bärtchen, das ihm Charakter verle hen soll; 

Bert Alsens Gesicht, die abstoßende Fratze 
ihres gesdi'edenen Mannes, von dem sie Ihn 
glauben gemadit hat, daß es ihr Bruder ist 
I-) n'in weiß er auch, warum sie ihn nicht 

hat heiraten wollen! Acb, es bedeutet nicht 
einmal etwas für Ihn, daran zu denken, er Ist 
bereits jenseits der Grenze angelangt Ihn 
kann nichts mehr treffen! 
. Und da sHid noch die Andern, die schemen- 
haft durch diesen ganzen Hexensabbath gei- 
stern; Dieser Zimmermann mit seinem schO- 
geschnittenen Gesicht dem glatten einneh- 
menden Wesen und dem unguten Zug um 
Hund und Augen. 

Und dieser verdrOdcte Kulke m't seinem 
versteckt lauernden Blick, der einen nie offen 
Ins Gesicht gesehen hat Den er wiederholt 
dabei erwischt hat wie er Mart'na mit hung- 
rigen Blicken verfolgte, in denen nur schlecht 
verhehlte Gier brannte. 

Und nur mit Schaudern kann er an diese 
Freundin Lydia denken, dieses kindhnfte 
Geschöpf, deren kalte Augen von einem so 
grausamen Licht erhellt sind. 

Dazwischen kl'ngen Worte auf. ül>erschatten 
diese Bilder und Gesichte. Sitze von kalter 
Schärfe und prägnanter Kürze- 

Beweisen S e. daß S I e der Erfindet des 
Motors sind' 

Beweisen S'e. daß Sie keine Kenntnis i^on 
dem Treiben Ihrei Gel ebten hatten. 

Beweisen Sie. daß Sie keine Kenntnis von 
den gefälschten Pap'eren hatten, mit denen 
sth Bert ■M'-en die Stellung in den RheynolM- 
werken erschlidien hat! Dieser Alsen "It-r 
ohne ihr Dazw'schentreten längst auj «Inn 
Rheynoldwtiken hinausgeworfen winden 
wäre, der überhaupt niemals etniiesiellt 
worden wäre wenn S I e nicht füi hn gebürgt 
hätten. 
Beweisen Sie. daß Sie zu dem„Ingenieur"Binsl 

Zimmermann, der eine Fälscherwerkstätte be- 
trieb. und In Ihrem He m, Herr Bliihm 
aus- und einging, keinerlei Beziehung hatten, 
zu diesem Mann, der zu dem vigsten Krri^ 
gehörte, der seh um Ihre Freundin gebildet 
hatte. 
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EgeUbach fBhrt zum FV Eppertshausen 
Einen recht interessanten Kampf in der 

Rücicrunde der Bezirksklasse Darmstadt wird 
es am Sonntag mit der Begegnung s^wischen 
dem FV Eppertsliausen und der SG Egels- 
bach geben. Der Gastgeber-Mannschaft war 
bisher selbst auf eigenem Gelände noch kein 
doppelter Punktgewinn vergönnt und so muß- 
ten sich die Platzherren, die auf der Tabel- 
lenleiter die letzte Sprosse einnehmen, meist 
nur mit einer Punkteteilung zufrieden geben, 
was vor allem auf die faire Spielart und den 
sportlichen Anstand des Platzbesitzers zu- 
rückzuführen ist. Für die Einheimischen, die 
immer noch in der Tabelle unter den Letzten 
zu finden sind, gilt es nun bei dieser Aus- 
einandersetzung, durch einen Sieg sich end- 
lich den schon lange verdienten MittelplaU 
zu sichern. Doch ist das Spiel als offen zu 
betrachten, denn die Platzherren werden 
nach Ihrer am letzten Sonntag wiederum er- 
littenen 2:1-Niederlage in Nauheim keines- 
wegs gewillt sein, auch in der Rückrunde 
weiterhin ihren Gegnem als Punktlieferant 
zu dienen. Spielbeginn 14,30 Uhr. 

Im Vorspiel um 12.45 Uhr treffen die spiel- 
starken Reserve-Mannschaften beider Ver- 
eine aufeinander. Abfahrt und Fahrpreis 
siehe im Aushängekasten am Bahnhofskiosk 
Herth. , 

VfR Langen (Sorna) — Traba 
Während die 1. Mannschaft am kommen- 

den Sonntag spielfrei ist, tritt die Soma- 
Mannschaft des VfR am kommenden Sonn- 
tag zum Rückspiel gegen die starke Mann- 
schaft von Traisa an. Im Vorspiel gelang 
den Langener durch aufopferndes Spiel ein 
Unentschieden 3:3. In der Zwischenzeit hat 
sich der Gegner wesentlich verstärkt, wäh- 
rend die VfR-Mannschaft gleichbleibend gut 
geblieben Ist. Es ist daher fraglich, ob auch 
diesmal wieder ein Remis gelingt. In der 
Langener Sorna sind einige Kräfte vertreten, 
die die Farben des VfR späterhin auch mal 
in höheren Mannschaften vertreten sollen 
Es wird interessant sein, dieses Spiel zu be- 
obachten. Beginn nachm. 14 Uhr. 

S8G Langen beim Schlufillcht 
Am kommenden Sonntag spielt die SSG 

beim Tabellenletzten TuS Griesheim. Nach 
der guten Leistung der Langener Mann- 
schaft am vergangenen Sonntag, dürfte ein 
Erfolg kaum in Frage stehen. Für Schlach- 
tenbummler ist Gelegenheit zur Mitfahrt ge- 
boten. Abfahrt 11.15 tJhr an der Krone. 

Jugend-Fnfiball 
Auch die A-Jugend der SG Egelsbach setzt 

ihre Verbands-Rückrundenspiele fort und 
fährt am Sonntagvormittag zur gleichen der 
^ Arheilgen, Ob es in diesem Treffen den 
Egelsbacher gelingen wird, vom „Artellger 
Muhlchen" zwei Punkte mit nach Hause zu 
bringen, ist sahr fraglich. Spielbeginn 10 Uhr. 

Schiri-VeViuunmlung 
Am kommenden Samstag findet in der 

Gas^irtschaft Arnold, Darmstadt, Bismarck- 
straue, eine Schiedsrichter - Versanvmlung 
statt. spricht Schiri-Kamerad Jakob Eber- 
hardt, Pftmgstadt. 

Mauwchaftskampf Im Florettfechten 
Am Sonntag, den 21. 1. 51 findet in der 

Turn^le des Realgymnasiums ein Mann- 
s^a^kampf im Florettfechten zwischen der 
TG Höchst und der Fechtabteilung des TV 
^tt Es werden zwei Herren- und eine 
Damenmannschaft die Klingen kreuzen. Man 

Jcann gespannt sein, wie die Kämpfe aus- 

grten werden, da auf beiden Seiten beacht- 
liche Kämpfer im Einsatz stehen. E« ist des- 
halb Jedem Freund eines ritterUchen Spor- 
tes der Besuch dieser Veranstaltung zu 
empfehlen. Anfangszeiten s. Vereinskalender. 

Spiele der Handball-Bexirksklasse 
vom Sonntag; 

Seeheim — Fr.-Crumbach 
Gr.-Bieberau — Urberach 
Langen — Mörfelden 
Brombach — Eppertshausen 

3:16 
7:11 
7:13 
6:3 

Auch in langen konnte die SSG gegen 
Mörfelden nicht zum Zuge kommen, und 
beide Punkte gingen mit nach Mörfelden. 
Allerdmgs muB berücksichtigt werden, daß 
Langen ohne seinen etatsmäßigen Torhüter 
spielen mußte. Dessen ungeachtet aber hat 
Mörfelden ver^ent gewonnen, denn sein 
Sturm hatte die größere Durchschlagskraft. 

Zu Beginn des Spieles sah es dabei noch 
keineswegs nach einem klaren Erfolg Mörfel- 
dens aus, denn jedem Angriff Mörfeldens 
folgte einer der SSG. Mörfelden legte sofort 
nach Anpfiff mächtig los und Pausch, der 
für Maul das Tor hütete, mußte bald nach 

gezielten Strafwürfen liinter sich greifen. 
Erst beim Stande von 3:0 für Mörfelden 

dem gut aufgelegten Heim der An- 
schlußtreffer. Wieder legte Mörfelden ein Tor 
vor und viäeder war es Heim, der verkürzen 
konnte. Nach einem weiteren Tor von Mör- 
felden konnten dann Jähnert und Heim auf 
5:4 verkürzen, ehe dann die Gäste zu dem 
Halbzeitergebnis von 7:4 davonzogen. Nach 
der Pause das gleiche Büd. Während Mör- 
felden vor dem Tore immer gefährlich bleibt, 
rennen sich die Langener Stürmer in der 
guten Gästehintermannschaft fest. Dazu wird 
von Seiten der SSG das Flügelspiel vernach- 
lässigt, so daß der Mörfelder Hintermann- 
^haft die Abwehr noch erleichtert wird 
Nun fallen in regelmäßigen Abständen wei- 
tere Tore für Mörfelden, denen Ijangen solche 
von Jahnert, Schlapp und Wiederhold ent- 
gegen stellt. Die beiden letzten Tore zeigten 
dabei die einzige Art, wie dem großen Tor- 
wart von Mörfelden beizukommen war, näm- 
lich durch flache" Roller. 

All^ in aUem unterstrich Mörfelden seine 
Absicht die Tabellenspitze zu halten, die es 
n^t 4 Verlustpunkten gegenüber 5 von Fr.- 
Cnimbach und 7 von Urberach relativ hält. 
Die Tabelle lautet: 1. Fr.-Crumbach, 2. Mörfel- 
den, 3. Urberach, 4. K.-Brombach, 5. SSG 
Langen, 6. Gr. - Bieberau, 7. Seeheim, 8 
Eppertshausen, 9. Rächelsheim. 

Die zweite Mannschaft unterstrich ihre 
Formverbesserung durch einen 8:5-Erfolg 
gegen die gleiche von Mörfelden. Heraus rag- 
ten in der 2. Mannschaft Schäfer, Prestin und 
Mocker. 

Die Jugendmannschaft der SSG hatte In 
ihrem Rückspiel gegen SG Arheilgen wlric- 
lich kein Glück. Soviel Schußpech hat man 
selten gesehen. In der ersten Halbzeit war 
die I^ener Jugend ihren Gegnem jeder- 
^it leldüberlegen, aber während die Schüsse 
der Stürmer am Pfosten oder in den Armen 
des ausgezeichneten Gästehüters landeten 
war ArheUgen mit 2 Toren erfolgreich. Nach 
der Pause fielen für Arheilgen 5 Tore, 
denen die SSG - Jungen 4 entgegenstellten. 
Das Spiel endete so 7:4 für Arheilgen. Die 
besten Spieler waren dabei die beiden Tbr- 
steher. 

VorscIuMi für Sonntag 
Am Sonntag spielt die SSG in Langen 

gegen Urberach. Dort konnte die SSG nach 
grol^m Spiel ein 6:6 unentschieden erringen 
Wie wird es am Sonntag? Jedenfalls steht 

I Langen wieder Maul zur Verfügung und es 
I wird ein spannendes Spiel zu erwarten sein 

^ Mannschaft spielt gegen den «»C Urberach und hat eine hohe Vorspiel- 
nlederlage wettzumachen. Ob es ihr geUngt 
„.,^^^®"®'haft, aber Urberach wird seine 
Mühe haben. Anfangszeiten: 2. Mannschaf- 

vi V® Mannschaften 14.30 Uhr rae Jugendmannschaft spielt in Grieshein 
und sollte, wenn sie wieder komplett antre- 
r^n AI?; "ause kom- men. Abfahrt 9.15 Uhr bei Kretschmann. 

Handball-Krelsklasse Darmitadt (Gruppe 21 
Neuester Tabellenstand: 

BüttelborP 11 97.51 19.3 
Egelsbach 12 98:63 19:5 
iX ^"1®" " 101:50 18:4 
«r 84:61 15:5 Walldorf 12 92:67 13:11 
Worfelden n 74.35 n-n 
Schneppenhausen 9 53-53 6 12 
Weiterstadt u 42:1(W 5!l7 
M^f^den Ib 12 50:107 4:20 
VfR Groß-Gerau 11 38:85 0:22 

Durch das überraschende 6:6 Unentschie- 
den des rabellenführersBüttelbom in Wor- 

5:2-ErfoIg der Egelsbacher in 
Walldorf, der allerdings erst in der zweiten 
Halbzeit sichergestellt werden konnte, rük- 
ken die vier Vereine an der Tabellenspitze 
immer naher zusammen. Nach Verlustpunk- 
ten geregnet, trennen den Tabellenersten 
wd den Tabellenvierten nur 2 Punkte. Alles 
d^tet darauf hin, daß die Meisterschaft nur 
mit einem sehr knappen Vor^mmg ent- 
schieden werden wird. Bereits am kommen- 
den Sonntag werden in der Meisterschafts- 
fr^e wichtige VorenUcheidungen bei döi 

w Buttelborn gegen TV Groß-Gerau und Worfelden gegen Egelsbach fallen, denn 
die Verlierer dürften wohl für die Meister- 
schaft nicht mehr in Frage kommen. 

Langen tritt bei dem VfR 
Groß-Gerau an und wird seine reellen Sie- 
geschancen durch resüosen Einsatz und Spiel- 
eifer wahrzvmehmen wissen. Bei dem weite- 
ren Spiel Weiterstadt gegen Schneppen- 
hausen wechseln bei einem Sieg des Platz- 
ve^ns diese beiden Mannschaften in der 
Tabelle die Plätze. 
Tv. 1862 Langen (Jgd.) — Schneppenluuiaen 

(Jgd.) 3:10 aa) 
Mit 10:3 mußten sich die Langener Jun- 

pns auch Im Rückspiel dem körperlich über- 
legen^ Gegner beugen. Schon nach wenigen 
Minuten stand das Spiel durch die beiden 
unhaltbaren Tore 2:0 für die Gäste. Langsam 
kam Langen auf und konnte bis zur Halb- 
*»1» Spiel einigermaßen offen gestalten! 
o r In die Pause. In der zweiten Spielhälfte gelangen' Schneppenhausen, das 
eine sehr glückliche Umstellung inneriialb 
seiner Sturmreihe vorgenommen hatte, acht 
weitere Tore. Von einer ganzen Iteihe schön 
herausgespielter Torgelegenheiten konnte der 
Langener Sturm in der 2. Halbzeit nur mdt 
zwei Erfolgen ausnützen. 

SV Enihausen, Abt Tischtennis 
Am 14. 1. mußte der SV Ershausen Im Ver- 

bandsspiel der Kreisklasse I gegen SKG 
Ernsthofen auf eigener Platte erneut eine 2:7- 
Niederiage einstecken. Die beiden 
^nkte holten Schi-opp und Seibold In ihren 
Einzelspielen. Die Mannschaft des SV Erz- 
hausen darf sich in den restlichen 4 Spielen 
der Verbandsrunde, von denen 2 schwere 
Auswärtsspiele sind, gewaltig anstrengen 
um sich vor dem Abstieg zu retten. 

Zehntausend Freiwillige für die Bereit- 
schaftspolizei haben sich bisher in Bayern 
statt .der benötigten zweitausend gemeldet 
Es fehlen jedoch völlig die Jüngeren Jahr- 
gänge zwischen neunzehn und zweiundzwan- 
zig Jahren. 

Dem treuen Schäferhund 
Von dem Verein für deutsche Schäferhunde, 

SV Ortsgruppe Langen wurde uns folgende* 
Gedicht zur Veröffentlichung übergeben. 

Wer kennt ihn nicht den deutschen 
[Schäferhund, — den Freund in der Gefahr? 

Er kämpft für dich und setzt sich ein: 
das ist doch wirklich wahr! 
Am Übungsplatz lernt willig er 
und macht's, so gut er kann 
Er sucht die Spur, er apportiert, 
geht furchtlos an den Mann. 
Führst Du zur Prüfung ihn in's Feld 
mit ruhig sich'rer Hand 
Macht er ein „V" dann bist Du stolz — 
ihm ist das nicht bekannt. 
Gehst abends spät du einmal aus. 
dann ist er Dir zur Seite 
Schützt dich vor feigem Überfall 
und geht dem Kerl zu Leibe. 
Liegst Du im Bett und ruhst dich aus 
von all' des Tages Sorgen, 
bewacht er dich und auch Dein Haus 
vom Abend bis zum Morgen. 
Und ist das schwerste dir passiert   
Dein Augenlicht — du mußt es lassen, 
Er führt mit sicherem Gefühl 
Dich durch's Gewühl der Straßen. 
So geht er hin mit Dir — 
mit Dir durch's ganze Leben — 
ist stets bei Dir — gibt acht auf Dich 
und ist Dir treu ergeben. 
G^t er einst ein ins Hundereich, 
drück ihm die treuen Augen zu. 
Du brauchst Dich nicht zu schämen 
weinst eine Träne dann auch Du. 

r~ Au« dT Walt amm Film«—| 

We blaue Lagune (Lichtburg). Ein Farb- 
film von unvergleichlichem Reiz, denn die 
Aufnahmen wurden nicht in Ateliers, sondern 
von einem gro(}en Aufnahmestab an Ort und 
Stelle, den Fldii-Inseln gedreht. Es gelang 
den Kameraleuten, den g'anzen betörenden 
Zauber der südlichen Welt mit der Farb- 
kairora einzufangen. Auf einem traumhaft 
schönen Eiland erleben ein Mädchen und ein 
strahlender Jüngling, die als Kinder schiff- 
brüchig den rettenden Strand erreichten, das 
Erwachen einer stürmisch-leidenschaftlichen 
Liebe. In den Hauptrollen: Jean Simons 
und Donald Houston. > 

Ein Mann der Tat (Li-Li). Ein echter Errol- 
Flynn-FUm! Wie bereits im „fremden Kava- 
lier" ist auch hier die charmante Alexis 
Smith seine Partnerin. Auf eine einmalige 
Art und Weise gelingt es diesem grandiosen 
Farbfilm eine Wildwest-Romantik zu zau- 
bern, die die Herzen der Frauen höher schla- 
gen läßt und die Männer hell begeistert. 

Madchen mit Beziehungen (UT). Ein Horo- 
skop wird nicht gelesen, und das Schicksal 
nimmt seinen Lauf (woran aber das Lesen 
auch nichts geändert hätte). Zwei junge Paare 
geraten in einen Irrgarten von Verwechs- 
lungen, die sich vor dem Ziel des Glücks auf- 
türmen. KTichel Jary's neue Schlagerweisen 
umrahmen fröhlich dieses Spiel, von dem 
man sagen darf: es ist ein Kampf ums Dasein, 
aber gesehen durch die rosenrote Brille des 
Humors. In den Hauptrollen: Bruni Löbel, 
Rudolf Prack, Willy Fritsch, Rudolf Platte, 
Paul Kemp, Ursula Herking, Roma Bahn und 
Bruno Fritz. 

Der Bandit von Sacramento (Sondervor- 
stellung UT). Der Film beschwört das aben- 
teuerliche L«ben aus Kaliforniens (Soldgrä- 
berzeit Im Mittelpunkt steht der „spanische 
Jade", der ein Doppelleben als Ehrenmann 
und Gangster führt 
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(38. Fortsetzung) 
Beweisen Sie uns, daß Sie mit dem Doppel- 

gänger. dem Bandenführer, nicht identisch 
s'nd. daß Sie kein Doppelleben geführt 
haben. Wozu diente denn Ihre Doppelwoh- 
nung? Doch wohl der Verschleierung Ihres 
Verbrecheriebens? 

beweisen Sie : beweisen Sie  
beweisen Sie — ! 

Wie mit Kolbenhfimmern eingeschlagen 
dröhnt dieser immer wiederkehrende Satz in 
Kil ans Gehirn. 

Wie soll er Beweise erbringen, wer.n er 
hier hilflos in diesem Loch sitzt? 

Wo soll er noch ansetzen, um d'eses schier 
unentwirrbare Netz von Gemeinheit und In- 
trige zu zerreißen, das verbrecherische Hände 
um ihn gesponnen haben, wenn Berkhoff und 
Onkel Christian, wenn se:ne Firma, die er 
aile bei den letzten Verhören längst als Ent- 
lastungszeugen angeführt hat. ihn im Stich 
.assen? \Wenn dazu noch das uunzc beiasiende 
Material über diese Verbrecherorganisat'on 
:n seinem Arbeitszimmer gefunden worden 
ist. 

Niemand will wissen, wie es dorthin ge- 
kommen ist. Niemand findet sicti ein, der die 
Wah; belt für ihn aussagte! 

XXI 
Lina R a h I, in ihren Kreisen alt Lydia 

bekannt, hat in den bishrrigen Toten ihrer 
Haft viel von ihrer gepflegten Frische und 

k'ndlidien Unschuld eingebOOt Auch die 
ülierheblidie S cherheit Ihres ersten Auftretens 
Ist stark ins Wanken geraten. Ihre zart- 
blnnden Lodten sind in ziemlicher AuHAsung 
begr Ben, und auch das lockende KoraUenrot 
ihres kleinen Mundes Ist verblichen. 

Ihre Augen, sonst durch den Strahlenglanx 
künstlicher Wimriem gehoben, liegen klein 
und matt hinter den versciiwollenen Lidern. 
Im Anfang der VerhAre suchte s'e noch durch 
damenhaftes Auftreten und den Versudi. die 
naive Unschuld zu spielen, die Situation zu 
retten Als sie aber einsehen muß daß sie der 
zermürbenden Fragetaktlk Dr Wüstenroth« 
nicht gewachesn Ist bricht sie wöIIIb zusammen. 

Ihre Nerven vermochten den Schock der 
Festnahme, der Unsicherheit darfiber wieviel 
man von Ihr weiß, dem plAtzllchen Wechsel 
von luxuriösem [/eben zu Härte und Ent- 
behrunKen des Gefangenendaseins nicht lange 
Stand zu nalten. 

So gei net es Dr Wüstenroth bald, aus 
Lydia die ganze Geschlrhte ihrei Hvteil'Kung 
herauszurragen Auch /.ahlrelche neben^ädi. 
liehe Dinge knmmen ans Licht, sobald dei 
Damm e nmal sebr>ichen ist. 

Leicht kann der Untersiidiimg^richer ihre 
Aussagen mit denen der anderen Verhafteten 
zusamensetzen, und erhält so ein tmmer klarer 
werdendes Gesamtbild dieser Verbrecher- 
pläne und Verbrectiertatigkeit 

Die Stellung und der Charakter des 
..Sekretdrs" Walt Dexier schält sl<Jj heraus — 
die Spfihorgunisatinn. der Lydia angehörte die 
straff organisierte Truppe derEinbrucfasleute, 
die d'e Diebstähle der Werkgehelmnisse und 
Patente durchführte, die Tätigkeit Mart nas 
als „Kurier", und die Einschaltung Kilian 
Blohms in diesen ganzen Komplex erfahren 
weitere Aufhellung. 

Dunkel bleibt weiterhin die Gettelt des 
Bandenführers. Zwar steht nun zweifelsfrei 
fest, daß Kilian mit dieser geheimnisvollen 

Gestalt nicht Identisch sein kann, nachdem 
auch Lydia nicht zurflckhilt mH dem, waa 
sie von Walt Dexter über den .Chef erfuhr. 

Während so Lydia emsig zu retten sucht, 
was nodi zu retten Ist Indem de sich alt 
willenloses Werkzeug bese'chnet und ihrem 
Freund Walt alle Schuld zuschiebt erwigt 
Dr Wüstenroth bei licfa die letzten noch un- 
geklärten f^gen. 

Die bisher Vernommenen werden kaum 
mehr weitere Kenntnisse besitzen Ober das 
hinaus, was man ihnen m t vld Mühe und 
List mit ständigem UeberprOten und Ver- 
gleichen der Aussagen entria 

Es bleibt nur noch dieser WaH Dexter. Er 
Ist der E'nzige. durch den man näher an die 
Petrson des Banden fQhrer* herankommen 
kann. Durch Ihn mOSw man endlich audi 
klären können, was es mit der Schelnidentitlt 
dieses „Chefs" mit Kl!'an Blohm auf sich hat. 

Der „Gangstersekretär" war von der ersten 
Vernehmung an ganz glatte Wohlerzogenhelt 
Man spürte sofort die außerordentliche Sdiu- 
lung zur Vorsicht 

Trot/dem er bald einsehen muB. dafi er 
ganz, ganz tief in der Tinte sitzt daß Lydia 
völlig ausgepackt hat und daß auch die 
Jungens. die map ien.<ieits der Grenze hopp 
genommen hat gequatscht haben wie die 
Marktweiber, trotzdem verliSt ihn keine 
Minute lang sein nichtssagende«, verbindlicbea 
Lächeln. 

„Sie s nd einer der wenigen, die Ihren Chef 
persönlich kannten?" 

„NeinI Wieso —? Ach so, ]al Wenn wir den- 
selben Mann meinen, Mr. Kay Bloom, Hann 
mag das stimmen," 

Dr. Wüstenroth horcht bei dem Namen aut 
doch dann sagt er leldithin; 

„Der Name des Bandenführers IntereMlert 
mich zunächst nicht — 

Wie lange sind S'e denn schon in seinen 
Diensten? Wo lernten Sie «ich kennen?" 

.In Schon einige Jahre her! Aber wir 
Scheinen doch nicht denselben Mann m 
meinen. — Mr. Bloom ist ein außergewöhn- 
lich tüchtiger Geschäftemann, der — wie 
da« bei uns drüben nicht ungewöhnlich Ist — 
die Grenzen des ft'laubten hier und da ein 

we t gezogen hat aber nie verletzte. 
Ich bin sehr erstaunt und empArt daB Sie 
hier behaupten, daB er und damit auch leb 
bei irgendwelchen ungesetzlichen Hand- 
lungen die treibende Kraft gewesen seien." 

„Darüber wollen wir Jetzt keine Wort« 
mehr verlleren. Ich denke daB die Geständ- 
nisse Ihrer Komplizen und die für Sie ab- 
träglichen Gegenüberstellungen schon genfl- 
BTlarheit geschaffen haben. Gelten Sie doch 
dieses kläg'iche Leugnen aut Sie sind doch 
bereits überführt" 

Doch Walt Dexter ble'bt ungerührt We- 
nigstens t>ewahrt er äußerlich angestrengt 
Haltung. 

.Wo lernten Sie Ihren Chef kennen? Sie 
hat>en b's tetzt .noch nicht darauf geantwortet' 

»In Chicago, wenn ich mich recht besinne." 
»In welchen Verhiltnissen lebte er dort?" 
.In sehr guten Er speku.ierte mit groOem 

Glück an der Börse Da ich Ihm sympathisch 
war. und er eine rechte Hand brauchte bei 
der Abwicklung se'ner vielfachen Geschäfte, 
stellte er mich als Sekretär an." 

.Woher kam er ursprüngl ch?' , 
„Soviel Ich weiß, aus Baltlmorel Er fuhr 

nach Südamerika, während Ich mich nach 
Europa begab, um hier wichtige geschäftliche 
Interessen wahrzunehmen. — nicht aber midi 
In meiner Freiheit behindern zu Ussen. Idi 
muB noch einmal ganz energisch protestieren!" 
^»Protestieren Sie ruh'g soviel Sie woilenl" 
erklärt Dr Wüstenroth ungerührt „Ihre Iden- 
tifizierung durch die amerikanischen Polizei- 
behörden wird sowieso in aller Kürze er- 
folgen und die Ihres sogenannten „Chefs" 

(Ports, folgt) 

e 
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'Vle cutte^haämde Seite dett, tCanqenj^ Qjaütwnq. 

Die krummbeinige Medizin / Von Paul Keller 

Meine Kuranstalt „Ferien vom Ich" ist 
etwas Neues, und es sind audi meine Kur- 
verordnungen teilweise sehr neu. So habe 
ich in der kurzen Zeit meiner hieeigen Praxis 
meinen Patienten in einimdfünfzig Fällen die 
Aiuchaffung eines Dackels verordnet. Der 
Dackelhund als Heilmittel ist in der medi- 
zinisdien Wisseiisdiaft gewißlidi ein Noviim 
aber er iat glelchcvzeit — das kühne Bild 
ist in Tagebudiautzeidinungen erlaubt — 
niditf andereas als ein Ei des Kolumbus. Idi 
hatw selbst seit Jahren einen Dackelhund (in 
Amerika drüben nennen sie ihn German dog). 
er heißt „Spezi", weil er mir in der Tat ein 
Spezialfreund geworden ist, und ich kenne 
die gesundheitsfördernden und erziehlichen 
Werte seiner Gegenwart zu gut, als daß idi 
in meiner Nädistenliebe nicht audi anderen 
das Glüdc eines solchen Besitzes gönnen sollte. 
Eine wissensdvaftlidie Arbeit schreibe idi ja 
hier nicht, nur eine Tagebuchplauderei. Aber 
ich will eine erweiterte Absdirift dieses Ka- 
pitels meinen Kollegen gäben, die ein wenig 
die Nase über den „Chef" rümpfen, der so viel 
„krummbeinige Medizin" verordnet, daß neu- 
lich sechsundzwanzig Dadcel auf dem Linden- 
platz eine Art Generalversammlung abhielten 
und greulichen Unfug verübten. 

Einen Dackel verordne ich zunächst dem- 
jenigen, bei dem idi als Pfahlwtuzel seiner 
Leiden zu große Eigenliebe erkenne. Die ge- 
wöhnt ihm der Hund 'alsbald gründlldi ab. 
Kein nodi so eingeOeisditer Nietzsdieaner be- 
hauptet auf die Dauer seinem Dadcel gegen- 
über die „Herrdjen-Natur". Das „Herrchen" 
ist der Dachs; da kann einer dagegen tun, 
was er will; es nutzt alles nidits. 

Zum Bei^iel: Der Philosoph, in sdiwere 
\3edanken versunken, sti^t auf seinem 
Abendspaziergang gen Westm. Der beglei- 
tende Dadcel — einen Igel ersdinuppemd — 
biegt gen Süden ab. Der Philost^h wird sich 
anfangs um den kläffenden Köt6r ganz und 
gar nicht kümmern; aber dann wird er 
pfeifen — einmal, zweimal, dreimal ledse — 
xlann laut imnoer lauter rufen, drohend die 
Fäusta ballen, toben, aus seiner sdiweren Ge- 
dankenbahn gesdileudert werden, umkehren, 
gen Süden wallen und Betraditungen dar- 
über anstellen, ob nun ein Dachshund oder 
ein Igel das widerborstigere Tier sei. Der 
notgedrungene Gleiifiug aus der luftarmm 
Höhe eisigen Denkens ist durch einen Dackel 
ertrotzt. 

Oder ein Misanthrop. Sitzt der da in dem 
ganzen Katzenjammer seines elenden Welt- 
schmerzes, und sein Dadishund setzt «idi ihm 
gegenüber mit der ungeheuetlidien lisldens- 
mlene seiner durchtrlÄenen Viehvisage; die 
Stirn in hundert Runzeln, die (%ren hän- 
gend, den Schwanz melandioliscfa einge- 
klemmt, die Augen verdreht und die Stimme 

Ich ging Uber die Kopp^ fand keinen Un- 
terschied zwischen Erde und Himmel. Weg- 
getusdrt waren die Zäune; im Sdineenebel 
venchwand der Teich mit seinem Gesrtrüpp; 
^e Helligkeit wurde zum AU, nadi oben nicht 
begrenzt, auch nicht nach unten, weder links 
nodi rechts. Aber dort, wo jetzt der Wald- 
eaum dunkeln müßte, auf hundertfünfzig 
Meter voraus gen Osten, dort waren schwarze 
Punkte im Schnee. Vier, fünf, sechs — und 
sie beweg^sn sich: Rehe, die Äsung suchen, 
vielleicht audi Rotwild. 

Regkis stand ich, wie ein Pfahl verwurzelt 
mit dem Grund, eah den Tteren zu. die fast 
Immer ihre KOpfe bodenwärts senirtfn, für 
Augenblicke Umachau hielten; das mittlere. 
Jenes zur linkan. alle «edu miteinander. 

Bewußt verursachte ich nach eindger Zelt 
«in GerSuKh. Sofort zeidineten die hellhöri- 

leise jaulend, wimmernd, stöhnend, so wird 
der Misanthrop dieses Jammerbild nicht lange 
ertragen, mit dem Vieh auf die Straße flüchten 
und sidi nicht schledit wundem, daß der 
.scheinheilige Jämmerling plötzlidi wie ein 
Berserker der tiebenslust umherrast. Etwas 
abfärben wird es sdion. Das nädiste Mal. 
\<'enn er und der Dachs so trUbseUg einander 
gegenübersitzen, wird sidi der Misanthrop 
-;elbet nidit recht trauen und auf die Straße 
gehen. 

Die kleinlidie, ordnungswütige Hausfrau, 
die ihrem Manne wegen eines Zigarrenstäub- 
ciiens edne Szene madite und Kinder und 
Dienstboten teufelte, bis sie zu uns abge- 
.<diot>en wurde, bekommt einen Dadcel und 
i rhält als Antwort auf ihre entrüstete Klage, 
daß ihr das „entsetzlidie Vieh" die Haussdiuhe 
verschleppe und in eine gute gestickte Decke 
ein Loch geiknabbert habe, die Antwort, die 
Welt sei weit, der Himmel sei hoch, dte Haus- 
schuhe und gestickten Dedcen seien im Uni- 
versum von nur nebensädilidier Bedeutung, 
und ohne Dackel könne sie nicht gesund 
werden. 

Die ganz unheilbar musikalisdie Donna 
Eleonora, von der mir ihr Hausarzt im ver- 
sdilossenen Briefe mitteilte, sie brächte ihre 
Nachbarschaft durdi ihre ewige Klavier- 
spielerei zur Verzweiflung, erhielt ein Kla- 
vier und einen Dadishund verordnet. Das 
Klavier hat sie aufgegeben, der Dadis hat es 
so veilbellt und verheult, daß ihr die Duaho- 
Kommode zur Unmöglichkeit wurde. 

Allen den sehr nervösen Herren, die zu 

Die Venus ist der zweite Planet, und diesen 
kennen wir alle unter einem anderen Namen, 
als Abende und Morgenstern. Denn, wenn sie 
auf ihrem Lauf um die Sonne, welcher zwei- 
hundertvierundzwan^ Tage beträgt, gegen 
uns betrachtet, vorne an der Sonne steht so 
geht er auch früh ein paar Stunden lang vor 
ihr auf, uns ist sie alsdann der schönste Mor- 
genstern. 

Aber weiui er au einer anderen Zeit in 
seinem Umlaut so «tdit <feß er erst nadi der 
Scmne aufgehen bann, so können wir wegen 
der Tage^elle und dem SoonengUst ihn nidit 
mehr sehen. Unsichtbar folgt er den ganzen 
Tag der Sonne wie ein Kind seiner Mutter 
nadi, und mt wenn die Sonne untergegangen 
ist, wenn auf der Erde die Liditer bald ange- 
zündet werden und die Bergglocken in die 
Dämmerung läuten, wird er am Abendhüiunel 
Sichttier. Dieser Stern iat der einzige unter 

Selißkeit 

gen Gesdiöpfe, warten «ich herum und sdmell- 
ten wippend in den Sdineevorhang der B>eme. 
AI« dies geschehen war, ging ich langsam 
weiter, und sdiließUch ist düin auch der Wald 
Achtbar gewortlen, ein bleiern grauer Sctotten. 

So setzt die Natur Unscheinbarkeit vor ihre 
Anmut vor das viellektat sdiönste ihrer Ge- 
bilde! Gottes Zauisergarten tat sich mir auf. 
Nun weiß idi, waa die Begriffe „Zierlidikeit", 
„Lieblidikeit" und „makellose Reinheit" be- 
deuten; ich lernte es In jenem Birkenwald. 

Filigrankronen kurven sich über schlanke 
weiße Stämmchen. Die elegisch hängenden 
Zweige umkost silbernes (Sesduneide, riesdt 
in jede VerSstelung. Die Farne und Binsen, 
da« Reisig «m Grund, jeder Halm trägt «eine 
welBe Zier, freudig imd licht, keineswegs ab 
Last wie einen mdlden Glan2. 

Stehenbledbent Atnten, heimlich nur, damit 
der Hauch des Mundes keiae Eisdiütterung 
verutBadit. Vielleicht naht mir von ungefähr 
die weiße Hindin, zeigt sldi Irgendwo zwisdien 
den Birken im sUbemen Tabernakel, trügt 
das Strahlenkreuz gleißend (H>er der Stirn. 

Anders, daseinsnäher ist der Buchenwald. 
In Kraft und Stärke wuchten ^ Baumlelber 
auf, sind ganz Körperlldikeit AnlmaUsch, 
wie die Haut eines Tieres, glatt imd saftdurch- 
pulst spannt sich die Rinde um den Stammes- 
körper, der at(dz und hoch sein breites Haupt 
aufrichtet. Viel weniger Schnee liegt hier auf 
dem Grund; es rasdielt das welke Laub, wenn 
man drüber geht Aber die großen dunklen 
Findlingsblöcfce tragen weiße Hauben. 

Von einem, der am Saum des Waldes lag. 
fegte Ich die Kristalle fort, zog meine Kapuze 
Oter den Kopf, kauerte niidi verkrümmt auf 
den Stein und saB bewegungslos, während die 
Flodcen meine grüne Lodenumhülhing über- 
stäubten, mich einbezogen In die Wlnterweißc. 
So nrlcibte Ich, wie eine Hindunutter mit 
ihrem Kind über die Lichtung zog, vom jen- 
seitigen Waldstttdc auf vier Sdirttte an mir 
vorbei. 

Hit dem Vorderlatif sdilug das große Tier 
den Schnee vom Boden, sdiaffte Äsung für 
«ich und da« Kleine. Nicht« störte den Frie- 
den; auch der Busiard nicht, der dunkel imd 
fechwer vom Weiher aufflog, n^t breitem Flü- 
gelschlag die Wiese überrundete tmd In einer 
Eldie aufbäumte, zu Nebel wurde, körperlos. 

UnbdEammert und ganz gelassen sdiarrie 
da« Rotwild, «oiiob sich Schritt uni Sdiritt —; 
eine Stunde lang — nordwärts zum Unterliolz! 
E« «duelte olme Unterlaß: die Tiere tni|(en 
kleine welBe Polster auf ihren SUmen, und 
audi Ich muBte, als ich mkfa sdüleßli^ eriiob, 
einen didcen Sdineepelz von mir schütteln. — 
Entnommen dein Buch von Paul Bipper „Der 
Wald". Verlag von Dfetrkh Retaner/Andrews 
und Steiner, Berlin. 

mir kommen und von denen idi wei6, daB sie 
trotz ihrer krankhaften (Sereiztheit draußen 
in der Welt als Riditer oder Examinatoren 
auf anme Opferlämmer losgelassen werden, 
verordne ich einen Dadcel und bitte sie, sldi 
.seiner künftighin audi vor ihren Amtrtiand- 
lungen zu l>edienen. Idi denke dabei an die 
Wirkimg milde ableitender Mittel. Einer, der 
einen Hund gestreidveU. hat, kann keinen 
Menadien ohne äußeretb Not zu Boden scMa- 
gen, auch wenn seine Nerven noch so ruiniert 
sind. 

EJndlidi verordne idi einen Dadcel dien 
denen, die ein gespreiztes, hoffärtigee Gebah- 
ren haben, denen, die „sidi tun", wie ^e 
Leute sagen. Es sind ihrer sehr viele. Wer 
„tut sidi" heutzutage nidit? Der Diditerling, 
der reidie Kaufmann, der Herr Beamte, das 
!;anze Weibsvolk. Bindet ihnen nur einen 
Dadcel ans Bein, der sie an den Hosen oder 
am Humpelrodt zerrt, gleidi ist ihre Hoheit 
dahin. Man kann nidit geziert, nicht un- 
uatürlidi tun und sein, wenn man mit einem 
Dackel geht. Das rustikale Viehzeug verdirbt 
allen aufgeblasenen Stil, zerrt einen wider- 
willig in die Natürlidikeit zurüdc. 

Gewiß, der Dackel ist ein stolzer PhUister. 
ein täppisdier Biedermeier, ein Kleinbürger, 
aber auch ein Nihilist gegen alle Gespreizt- 
heit, ein genialer Spötter. 

Ich wüßte nicht warum ich Ilm nidrt als 
Heilmittel gegen mandierlel Gebredien unse- 
rer Zeit in unseren Kurplan einsetzen sollte! 
— Aus „Ferien vom Idi" von Paul Keller, 
Brentano-Verlag, Stuttgart. 

Soviel Wundert) aret und HerrUches mir bis- 
her auch begegnet war. ein wahlhaft guter 
Mensch war mir nicht vorgekommen. Nkht 
daS idi mich recbt herzlich danach gesehnt 
hätte; es war nur der Vollständigkeit wegen. 

Wie ich munkeln hörte, tollte einer da und 
da, Hausnummer soundso, gleich draußen vor 
der Stedt leben, ein auffälliger Mensdien- 
treund, dem der Besitz eine Last sei imd dai 
VerteUm ein Bedürfnis, und kh beeilte mich, 
Ulm sofort einen heimllchea Besvich ab«i- 
alatten. 

Er hatte grad von der Heerstraße, die vor 
•einer Tür vorbeifühlte, fünf das Land durch- 
streifende Wanderer hereingdiott. „Brüder", 
sprach er mild, .tut, als ob Ihr zu Hause wäret! 
Wr wollen alle gleich viel haben." 

Die Fremden zeigten sich einverstanden. 
Man aß gemeinsam, man trank gemeinsam, 
man raucMe gemeinram, und wat die Stiefel 
anbelangte, «o wurde freudig besdilossen, daß 
«le In der Früh gemeinsam geputzt werden 
sollten. 

Da der Fall immerhin merkwürdig «dUen, 
beschloß ich, bis zum folgenden Tage zu 
bleiben. 

Am nächsten Morgen versammelten sich die 
sechs Herren Im gemeinsamen Frühstficks- 
zlmmer. und als der Menschenfreund seine 
fünf Briider ebenso proper gekleidet sah wie 
sich selbst, trat ihm eine Träne in« Ai^ge. und 
jedem die Hand reidiend, ^radi er teine 
Freude darüber aus, daß nun jeder befriedigt 
sei. 

Ein gewesener Maurerpoller fing an, sidi zu 
räuspern. „Ja", sprach er, „das iat wohl «ol 
Indessen, da du deinerseits, mein Bruder, nun 
so lange Zeit mehr gehabt hast als wir, wSr'« 
da nlÄt recht imd billig, wenn wir unserer- 
seits nun audi mal ebenso lange Zeit mehr 
hätten als du?" 

Der gerechte Menschmfraund. dem in- 
zwischen noch eine zweite Träne In« Auge ge- 
treten war, nidcte ihm Beifall zu. 

Danach trank jeder seinen Mokka, ausge- 
nommen der Menschenfreund, danach nahm 
jeder seinen Kognak, ausgenommen der Men- 
schenfreund, danach raudite jeder seine Ha- 
vanna, ausgenommen der Menschenfreund, 
dauadi putzte keinef' die Stiefel, liusgenommen 
der Menschenfreund. ' 

Die drei Würudie 
Bin Mann — tsin Lsbsn war gtgemgt» 
uri« deins und mein«, nicht schlecht, ntcM ga* — 
spazisrte trflumersiosr/angrä, 
wi« man's zum Togsscnd« tut, 
im Stadtpark längt der Rosenbeste, 
UM) (ehnxuchtsbleich, ooU Fiebarröte 
guMouene und entrollte BUUen 
im dämmerigen Lidit oergMUiten. 

Od, während seines milden Ochens, 
ffeschoh es, daß ihm unoertehcns 
•Utjtnige entgegentrat, 
die jeder zur Gefährtin hat, 
und diese, seines Lebens Fee, 
sie sprach; „Bist einsam, wie icfi seh 
und sinnst und grübelet höchstwahrscheinliA 
darüber, toos nun einmal peinlich 
des Schicksals hämische Gevxilten 
an Gunst und Glüdc dir vorenthalten. 
Der Gram soll länger dich nicht quälen. 
Drei Wünsche will ich dir gewähren 
und die Erfüllung flugs bescheren. 
Drei Wünsche. Sag sie. Du darfst wSMen." 

Der Mann ließ keine Zeit verrinnen. 
Ks kam das Märdien ihm zu .Sinnen, 
too andere, im gleichen Folie 
nur Dinpe sieh gewünscht, die alle, 
nachdem sie sidi im Nu erfüllten, 
die Gier nach neuem Wunsch nicht sMItten. 
Drum rief er festen Angesichts: 
„Ich wünsche: Wichts.' Nein; Wichts.' 

Als dieser nun seine fünf Brüder noch pro- 
perer dastehen sah als sich selber, trat ihm 
eine dritte Träne ins Auge, und jeden um- 
armend, drückte er jedem seine Freude dar- 
über aus, daß er endlich befriedigt sei. 

Hier fing der Maurerpolier wi^er an. sich 
zu räuspern und sagte, ja, das wäre wc^ «o, 
aber jetzt tollte er slÄ mal draußen unten 
Fenstö' stellen, und dann wollten sie Dun mal 
richtig auf den Kopf spucken und wollten mal 
zusehen, ob der Herr Bruder noch stolz aeL 

Der Mensdienfreund, dem lnzwl«d)en noch 
eine vierte Träne in« Auge getreten war, 
zeigte sich abgeneigt. 

Als das die fünf Brüder bemerkten und 
sahen, daß er sich sträuben wollte, faBte ihn 
einer hinten am Rodekragen und zog daran, 
bis die Ohren oben verschwanden, und ein 
anderer faßte ihn hinten am Hasenbund und 
zog daran, Us die Waden unten zum Vor- 
sdieln kamen, und so führten ste Ihn rings in 
der Stube herum und ließen ihn .stolz gehen", 
wte sie et natmten, imd dann hielten sie ihn 
horizontcü In der Sdiwebe und trugen ihn auf 
den HauBflur, und dann zählten sie: .Sns 
zwei, drei . . .", indem sie ihn pendulieren 
ließe», und bei drei flog er zum Tor hinaus 
und tat einen günstigen Fall in warmen Spinat 
und erschreckte eine Kuh, die sich hier einen 
Augenblick verwellt hatte; und als er so da- 
lag, rennen Ihm die angesammelten vier Tri- 
nen auf einmal aus den Augen heraus, und 
tdiimpfen tat er audi. Daraus, daß er letz- 
teres tat, sah idi nur zu deutlich, daß er doch 
kein recht guter Mensch war. 

In meinem Traume aber hatte ich die Hoff- 
nung, einen guten NTunedlen zu finden, nodi 
nicht aufgegeben. Ich folgte auf gut Glück 
einem Kollektantcn, der mit seiner Sammel- 
liste in eine nahegelegene Villa ging. 

Der nicht unbeliebte Besitzer dersdben gab. 
eine Mark für die AuBere Mission und fünMg 
Pfennig für die Innere. Nachdem er dies ge- 
tan und der Kollektant «ich entfernt hatte, 
verfiel er in Schwermut .Ich bin zu gut — 
Ich bin viel zu gut!" riet er seufzend und war 
ganz gerührt über «ich selber wegen seiner 
fast straft>aren Herzensgute. 

Ich war befriedigt Ich hatte sogar einen 
mehr als guten Menschen gesehen. 

Gehet eines Pferdes 
Gib mir zu fressen, gib mir zu trinke» 

und sorg* für mich, und wenn des Tages 
Arbeit getan ist, gib mir Obdach, ein sau- 
beres Lager und eine breite Box; sprich 
zu mir, oft ersetzt mir deine Stimme die 
Zügel, sei gut zu mir und ich werde dir 
freudiger dienen und dich lieben. Reiß 
nicht an den Zügeln, laß die Peitsche, 
wenn es aufwärts geht, schlage oder 
stoße mich nicht, wenn ich dich nicht 
verstehe, sondern gib mir Zeit, dich zu 
»erstehen. Halte es nicht für ungehor- 
sam, wenn ich deine Gebote nicht befolge 
— vietlelcht sind Sattelzeug und Hufe 
nicht in Ordnung. Prüfe meine Zähne, 
wenn ich nicht fresse, vielleidit habe ich 
einen kranken Zahn. Du weißt, wie das 
schmerzt. Halftere mich nidU zu kurz 
und kupiere meinen Schwei/ nicht, er ist 
meine einzige Waffe gegen Fliegen und 
MoskitosI ünd am Knde, geliebter Herr, 
wenn ich dir zu nichts mehr nütze bin, 
lasse mich nicht hungern oder frieren und 
verkaufe mi(A nicht. Gib mir nicht einen 
neuen Herrn, der mich langsam zu Tode 
quält und mich «erhungern läßt, sondern 
sei gütig, mein Herr und Gebieter, und 
bereite mir einen- schnellen und barm- 
herzigen Tod und dein Gott wird es dir 
tohnen, hier und im Jenseits. Laß mich 
dies «on dir erbitten und faß es nicht als 
«nehrerbietig auf, wenn i<Ä es im Namen 
dessen tu«^ der in einem Statt geboren 
wurde. . . . Amen. 

(Gefunden in England über der Krippe 
•ine« Pferde«.) 

PatU Eipper: 

Schnee'Traum 

Abend' und Morgenstern 

Au» Johann Peter Hebels SduUMkättlein 
allen, der nicht nur aus der Feme uns seinen 
Schimmer zeigt, sondern sogar einige Helle 
auf der Erde verursedit und daher auch einen 
Sdiatten wirft. Dies rührt von der Nähe des- 
selben her, die bisweilen nur sechs Millionen 
Meilen beträgt, da die Sonne selbst einund- 
zwanzig Millionen Meilen weit entfernt ist. 

Auch isit das Licht des Abendstems nidit 
immer gleich. Oft strahlt er Im schönsten 
Glänze, oft wieder blasser und sdieint sogar 
kleiner zu sein. Aber die Sternkundigen haben 
schon lange durch ihre Femglfiser die Ursadic 
entdeckt. Die Venus hat nämlidi, von der Erde 
aus betrachtet, Ihr zu. und abttehmendes Licht 
wie der Mond, und dies ist sehr begreiflich. 
Denn da sie eine große Kugel ist und also nur 
die eine Hälfte derselben von der Sonne er- 
leuditet sein kaim, während es auf der an- 
deren Nacht und stocicfinster ist, so kann es 
oft gesdiehen, daß sich nur die Hälfte, ja 
weniger, von ihrer erleuditeten Sedte gegen die 
Eide kehrt. 

Aber etwas noch viel Merkwürdigeres haben 
die Sternkundigen durch die Hilfe der stärk- 
sten FemgUiser in dem Abendttem entdeckt 
Er ist nämlich so wenig als unsere Erde eine 
ganz glatte Kugel und hat ebenso wie sie «eine 
Berge und Täler, und ob er gleich etwa« klei- 
ner als sie ist, so hat er doch Berge, weldie 
den hödisten Berg iwaeres Weltk&iiers um 

Wilhelm Busdi: 

Der Traum von 

Wein; Nichts.'" 

Ei wunderlich; Seit diesem Tage 
verließ den Mann so Pech wie Plage 
und es erfuhr der Halbverrüdtte, 
daß alles, was er anfing, glückte. 

F. M. Huebner 

das vier- bis fünffadie übertreffen, weldies 
die Astronomen aus dem Stetten derselben 
mit Genauigkeit zu beredinen wijssen. 

Oh, das muß ein wundersames Vergnügen 
sein, mit einem soldieo Fernrohr in der fin- 
steren Erdennacht sechs MillicHien Meilen weit 
in eine fremde, erleuchtete Welt und In einen 
fremden Tag hineinzusdiauen, wenn man be- 
denkt, wie viel Vergnügen es sdion madit, 
wenn wir von einem erstiegenen Berg nur in 
ein Tal hinübersdiauen können, weidies 
unsere Augen noch nie gesehen haben. Noch 
heimllfiier und lieblicher aber müßte der Blick 
in einen solchen Stern hinein sein, wenn wir 
audi sehen könnten, was auf seinen Bergen 
wädnt, was für Tiere darauf weiden, was für 
Mensdien die Tiere hüten, und was sie sonst 
tun und treiben in ihrer lichten, luftigen Höhe. 

Des bat die mensddidie Neugierde. So viel 
man weiß, gern wüßte man noch mehr. 

guten Mensdien 
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Die gnlen VortUce 
Sie haben adch docb auch so viele Dlnc« 

vorgeiiom-men, die im neuen Jahre andexv, 
ganz ander» werden tollten, nicht wahr? Der 
Schrank sollte fortan immer Oberaichtlich ge- 
ordnet sein, man wollte zehn Minuten früher 
aufstehen und alie Briefe gleich an dem Tage 
beantworten, an dem sie ankommen. Ja, es 
waren viele gute Vorsätze, und «t sah alles 
•0 leidit aus, als man sie in der Silvester- 
nacht faßte. Und nun? Noch kann man die 
Tage des neuen Jahres fast an beiden Händen 
abzählen, da ist alles schon wieder vergessen 
Der Sdirank birgt das alte Durcheinander, 
man schläft immer nodi bis zur letzten Mi- 
nute, und die Briefe bleiben unbeantwortet. 
E.S ist wie in den vergangenen Jahren auch. 
Und man verciudit mit einem Lädieln darüber 
hinzukommen: „So sind wir nun mal, wir 
armen Menschen!" Mit diesem Ausruf ti^tet 
man sich, und es geht alles weiter im alten 
Trott. Sind wir Mensciien aber wirklidi alle 
so? Bestimmt nicht, denn wenn alle so däch- 
ten, weim kein guter Vorsatz und keine Ab- 
sicht auf der Welt verwirklicht worden wäre 
dann gäbe es überhaupt keinen Fortschritt. 
Alle Menschen, die Erfolg haben, um den wir 
sie vielleicht beneiden, haben den Willen auf- 
gebracht, das durchzusetzen, was sie sich vor- 
genommen hatten. Und wer zehn Minuten 
früher aufgestanden Ist, hat oft gerade in 
diesen zehn Minuten sein ganzes Schidcsal än- 
dern können .Das gilt wörtlich und bildlich. 
Wir wollen also nicht gar so selbstsicher be- 
haupten, daß kein guter Vorsatz verwirklicht 
wird. Es ist viel besser, wenn wir imis sdiämen 
und im Stillen noch elnntal Silvester werden 
lassen. Bs ist nie zu spät, wenn man etwas 
besser machen will. Und wenn wir s^on 
einige Tage vom neuen Jahr verloren haben, 
so sollen die nächsten eben doppelt wertvoll 
sein. Zuenst wird uns alles schwer fallen; 
wenn wir uns aher daran gewöhnten, ist es 
bald .«i°lbstverständlich. Michaela 

Frau Eva erkämpft sidi ihr Recht 
Kleines Mouük aus der Ciescbidite der Frauenenunzipatioa 

Wußten Sie schon, daß am 1^6. März 1896 die 
ersten sechs Abiturientinnen in Deutschland 
die Reifeprüfung bestanden, obwohl sich der 
Stadtschulrat, ali er'den Plan der Ausbildung 
zu ihren Vorbereitungskursen gelesen hatte, 
vor Lachen bog? 

. . ., daß die amerikanische Frauenbewegung 
die älteste der Welt ist? Schon ein Jahr nach 
dem Tode Friedrichs des Großen, zu einer 
Zeit also, zu der man bei uns nodi im Beif- 
rock und Puderperücke auf den hohen Absätzen 
des Rokoko sich bewegte, forderte die ameri- 
kanische Frau das Wahlrecht. Als sich 1908 
in Deutschland den Frauen endlich die Uni- 
versitäten öffneten, und die Gymnasialbildung 
für Mädchen von Staats wegen anerkannt 
wurde, übertraf in Amerika die Zahl der 
studierenden Frauen bereits die der Männer. 

. . ., daß Präsident Roosevelt der Altere 
von den resoluten Vertreterinnen Amerikas 
einmal öffentlich angegriffen wurde, als er 
einem Ehepaar zum zwanzigsten Kind ein 
Ehrengeschenk überreichte? Das weibliche 
Amerika begründete diese Einstellung damit, 
daß es nicht richtig sei, eine Bevölkerung, die 
70'/» Besitzlose zähle, zu ungemessener Kinder- 
zeugung anzuregen. 

. . ., daß Berta von Suttner, die österreichi- 
sche Schriftstellerin, deren großes Werk „Die 
Waffen nieder!" zum Kampf gegen den Krieg 
anrief, die Mitbegründerin des Friedensverei- 
nes und des „Institut du droit international-* 
sowie des Haager Schiedsgerichtshofes die 
erste Frau war, die den Nobelpreis erhielt? 

. . ., daß in England alle Steuerzahlerinnen, 
also die besitzenden und verdienenden Frauen, 

seit dem sechzehnten Jahrhundert das Wahl- 
recht besaßen? Sie hatten aber in mehr als 
zweihundert Jahren so wenig Gebrauch davon 
gemacht, daß sie die Entziehung dieses Rechts 
i832 widerspruchslos hinnahmen. 
.... daß noch um die Jahrhtmdertwende 

das englische Parlament Mrs. Pankhurst, die 
streitbare Führerin der englischen Suffraget- 
tenbewegung ob der etwas fremdartigen Mit- 
tel, die sie zur Erreichung des Frauenstimm- 
rechts angewandt hatte, ins Gefängnis werfen 
ließ? 1929 enhüllte der Ministerpräsident des- 
selben Parlaments persönlich ein Denkmal für 
diese Frau. 

. . ., daß es zur Zeit der Renaissance in 
Italien bereits zahlreiche weibliche Universi- 
tätsprofessoren gab? 
. . ., daß man in Australien, der ehemaligen 
Sträflingskoionie, den Staat ohne Tradition 
und Vorurteile, nichts von der Unterlegenheil, 
der Frau wußte? Es ist kein schlechtes Zeichen 
für die Australierinnen, daß sie mit dem 
Strickstrumpf oder einer Flidcarbeit auf den 
Parlamentstribünen saßen und die politische 
Entwicjclung ihres Landes mit reger Anteil- 
nahme verfolgten. 

. . ., daß Norwegen als eines der aktivsten 
Länder für die Gleichberechtigung der Frau 
eingetreten ist? Schon zwei Jahrzehnte vor 
Deutschland gewährte es seinen Frauen den 
Zugang zur Hochschule, bereits in den acht- 
ziger Jahren wurde die Reglementierung der 
Prostitution aufgehöben, 1902 übten die Nor- 
wegerinnen ihr Gemeindewahlrecht und 1909 
waren sie zum ersten Male an den Parla- 
mentswahlen beteiligt. 

Die „vergrSSerte* Elnsimiiier>Woliiinac 
Der Wandkasten Ufit sidi «hWerlich ver- 

größern, aber „strecken" können Sie ihn, wenn 
Sie an der einen Seite der Zimtnerwand mit 
Hilfe dreier Haken eine Art Wandschirm be- 
festigen. (Wie unser Bild zeigt.) 

Dieser „Paravent" muß die gleiche Höhe 
wie der Wandkasten haben, kann aber in ab- 
stechender Farbe gehalten sein. Jeder der 
drei Teile hat eine andere Funktion; 

Nummer eins, also der am Wandkasten an- 
6chlieOende, hat unten je zwei Reihen Leisten 

Von 
Der Dedcel, der alles kann 

■ Und» i^ter Hausgeist fand neulich' auf 
einen seiner Streifzüge einen Deckel und 
fiwte sich, denn unser Hausgeist ist ein Topf- 
gudcW'Und durch diesen Deckel, den er ent- 
deckte, kaim man in jeden Topf gucjcen und 
sehen, was es gibt tmd wie es wird. Der Deckel 
hat eine Glassch^be. die es ermöglicht, zu be- 
obachtien wie es um das Fleisch st^t, ob der 
Saft: schon ehn^egangen ist, «b eine Wasser- 
zugabe vonnöten und ob dde Farbe richtig ist, 
ohne daß man den Deckel abzuheben braucht. 
Der <pe<Sielrand ist übrigens' so beschafSen, 
daß n auf verschiedene Töpfe paßt. Der 
Henke! des DeckeU alber ist abnahmbar und 
die Glassciieibe auszuwechseln. Etwa durch' ^iq 

Feurige Herzen im Sdinee 
„Herzensbrediern", Wintersport und jungen Mädchen 

für die Schlahe, darüber drei Kästchen für 
Handschuhe, Taschentücher, Schals und Gür- 
tel. Nummer zwei besitzt oben mehrere 
Haken, an denen Ihre Ja^e, dei' Pullover 
usw. aufgehängt werden. Unter diesen kurzen 
Kleidungsstücken Ist ein Behälter für Schirme 
und die Skier befestigt. Nummer drei ist mit 
einfarbigem Wadistuch überzogen und ge- 
hört dem Regenmantel und dem Schlecht- 
wetter-Hut. 

Damit nun das Ganze nicht allzusehr ver- 
staubt, 'ist am oberen Rand des Paravents, 
an einer abstehanden Metallstange, ein Vor- 
hang angebracht, der mit den Fenstergar- 
dinm oder dem Bettüberwurf in der Farbe 
harmoniert. Wie gefällt Ihnen diese Lösung? 

Michaela 

Daß gerade die Bekanntschaften des kaite- 
sten und zudem „anständigsten" Sportcss für 
die Ehe am günstigsten sind, verwundert vms 
nicht wenig. 

Das ist nicht etwa die Behauptung irgend- 
eines Sportvereins oder eine? Reisebüros, 
sondern das sind die Resultate zw»er gewis- 
senhafter Statistiken. 

„Die Liga für Mädchen- und Fanülienschutz* 
in Penneylvanien (USA) uiid der „Katholische 
Verein junger ESieleiite" vcm Ottawa (Ka- 
nada) sind in ganz unabhängiger ErmitUimg 
auf dieses Ergebnis gekommen. 

Verschiedenen Berichten der pen&sjrlvahi- 
schen Liga ist zu entnehmen, daß die Ver- 
mehrten Anforderungen an den Mut, das Ge- 

Sieb, wodurch der Dec^^ Fliegenschutz . meinschaftsgeUhl und viele Entsagungen 
verwendet werden kann. Pas Sieb, in, eine 
Aluminiumform eingelegt, die wie der Reifen 
einer Tortsnform beisd>affen ist, kann als 
Seiher verwendet werden, in einen höheren 
Reifen eingelegt als Dunsttopf. Aus dem Tor- 
tenreifen entfernt und diesem ein fester Bcxlen 
eingesetzt — die Tortenform ist ferfcl*. 

beim. Wintersport oft ein fast familiäres Zu- 
sammenleben beider (Seschlechter bedingen. 
Während dieser Tage und Wochen lernen sie 
sich besser kennen, aber auch schätzen. 

Zugleich vernehmen wir auch, daß im Win- 
ter 1948—1949 von hundert jungen Mädchen, 
die das erstemal in ihrem Leben im Schnee 

Audi die Wäsdieleine will gewasdien werden 
Das „Handwerkszeug" zur großen Wäsdie — Leinen, Klammem, Trodcengurte 

Waschtag ist Arbeitstag .erster Oixinung" 
für die geplagte Hausfrau, denn nicht Jede 
kann dde großen Stüdce fort£eben. Da muß 
sie wohl oder übel Zeit und Kraft opfern, 
um den prall gefüllten Wästhesack einiger, 
maßen leer zu bekommen. 

Ist es dann endlich so weit, daß die Stücke 
lustig im Winde wehen und später blendend 
weiß und trocken von der Leine genommen 
werden, stellt man nur allzuoft fest, daß sie 
angeschmutzte Stellen 
und Streifen zeigen, 
die so fest im Ge- 
webe haften, daß ein . 
steüenweises Nach- 
waschen nötig wird. 

Schuld daran sind 
in den meisten Fällen 
die Wäscheleine und 
die Klammem, die ja 
auch zum Handwerks- 
zeug bei der großen 
Wäsche gehöfien. Da- 
her sollte man auch 

die unentbehrliche 
Wäsdieleine pfleglich 
behandeln. Eine sorg- 
same Hausfrau wik- 
kelt sie nach dem Ge- 
brauch säuberlidi mal 
und verwahrt sie in _ 
einemLelnenafickcfaea, 
wo s(e vor Staub geschützt 
Ist; denn der an der Leine 
haftende Staub Ist es, der die 
bSBlichen Flecken hervorbringt. 

Die Wäscheleine ist Obö:- 
baupt ein empflndliches Ding. 
Da sie aus Hanl hergestellt /i| 
wird, hat sie die Eigensdiaft, 
Feuchtigkeit aufzunehmen. 
Mit der Zeit'dringen die Was- 
sertropfen in die Fasern ein 
uod da« Material dehnt liA 
nicbt unerheblich aus; beim 
Trocknen zieht sich die Leine 
wieder zusammen. Dadurch reißt sie leicht, 
wenn sie zu lest gespannt wird. XJaher mufi 
man die Wäsdieleine immer lose und locker 
an der hatt trocknen lassen. Aber alle diese 
VoraichtsmaBnahmen ändern nichts daran, daß 
die Leine allmählich verwittert, leine Hanl- 
tuem lösen sich und halten als duitkler Strel. 
Im an den WKschestücken. Die Leine wird 

grau und unansehnlich. Doch deshalb braucht 
man sie noch lange nicht wegzuwerfen. Es 
genügt, wenn man sie vor dem Gebrauch mit 
einem festen Tuch abreibt. Aber auch die 
Wäscheleine will einmal gewaschen und (te- 
mit gründlich gereinigt werden. Dazu bereitet 
man sich eine Seifeäauge, der ntan etwas 
Salmiakgeist zusetzt und gießt diese Lösung 
lauwarm über die in eine Wanne gelegte 
Leine. Nach der „Wäsche" der Wäscheleine 

und tüchtigem Spülen 

waren, nicht weniger als elf mit ihren zukünf- 
tigen Gatten heimkehrten. 

Werm wir die älteren „Skihasen" etwas 
unter die Lupe nehmen, so kötmen wir fest- 
stellen, daß von ihnen nach fünf im Gebirge 
verbrachten Wintern nur noch die Hälfte 
keinen Mann gefunden hat. 

Nicht weniger aufschlußreich sind die Be- 
richte des „Katholischen Vereins Junger EJhe- 
leute" von'Ottawa. 

Wenn eich von diesem Vereip;^ Prozent 
der Verheirateten durch den Sport kennen- 
.lemtra, so entfallen 42 von diesen 60 Prozent 
allein auf den Wintersjrart. 

Dagegen lesen wir mit nicht geringem Er- 
staunen, daß Schwimmbassins vmd Strand- 
bäder lür Mädchen denkbar ungünstige Orte 
sdnd, den zukünftigen Ehegatten zu finden. 

Der Ausspruch eines skandinavisdien Stu- 
denten: „Die Bekanntschaft seiner zukünfti- 
gen Frau macht man nicht gern, wenn sie 
nackt ist", vertritt ungefähr die diesbezügliche 
Meimmg des männlichen Geschlechts. 

Das wird wahrscheinlich auch der Grund.da- 
für sein, (iaß sich nach einer nordischen Sta- 
tistik nur 5 Prozent der jungen Ehepaare 
während eines gemeinsamen „Campings" ken- 
nenlernten, wo die Moral nicht immer der 
eines zukünftigen Haushaltes entspridit. 

Beim Tennis scheinen sich die Herzen auch 

nicht zuzufliegen, wie die Bälle; mir 1 bis 
2 Prozent. 

Ini (jegensatz zu der irrigen, doch viel ver- 
vertretenen Meinung, daß alle Romantik aus 
unserer Welt verschwunden sei, resultierer 
doch nicht weniger als. 8 bis 10 Prozent aller 
Ehen von B^annt^iaften, die beim Ruder- 
oder Segelrport geschlossen wurden. 

Die gleichen Vereine sdieuen aber keine 
Mühe, die dir^ten oder Indirekten Gründe 
der vielen Ehescheidungen zii emiitteln. 

. Ihre.RaptMi^te jre^reten elnstimitüg'^e Mei- 
nung, die; i^ßien Gefalmen f des .f^eglück! 
seien weniger'det Tanz und äle Bars,: äls viel- 
mehr die Strandba^ri Ungefähr ein Drittel 
aller Scheidungen von Eheleuten unter vier- 
zig Jahren haben ihren Urspring In einem 
Weekend oder in Ferien am Ufer eines Flusses 
oder am Meeresstrahd. 

Das Wasser scheint also nicht nur vor der 
Heirat einen redit ungünstigen Einfluß zu 
habw; auch nachher kann es mit aller Gründ- 
lichkeit zerstören. 

Wir sehen indessen, daß dodi d{ejenigen 
Verbindungen, die in der großen Stille und 
Einsamkeit der Bergwelt geschloesen wurden, 
am dauerhaftesten sind und zu redit wenig 
Konflikten führen. Die Reinheit der ganzen 
Umgebung steint zum voraus alles Unehren- 
hafte aiuzusdilleßen. 

Dies sei einmal gesagt für unverbesserliche 
Hferzensbredier, dodj vor altem — für junge, 
ledige Mädchen. 

Vom Umgang mit Fisdien 
„Fiscli will sdiwimmen" heiSt es, — aber nur im eigenen Saft, sagt die Hausfrau 

die Eigenschaft haben, ständig henmterzu- 
lallen und — wie die bewußten Kragen- 
knöple bei den Männern — einlach zu ver- 
schwinden. Doch ohne sie hiUt die schönste 
Wäscheleine nicht, denn ele sollen ja die 
Wäsche festhalten. Daher müssen auch sie 
peinlich sauber gehaltoi werden und nur 
In ganz trockenem Zustand in den Klam- 
merbeutel zurüdcgelegt werden, will man 
•Ich nicht auch noch mit den Klammem 
die saubere Wäsche schmutzig n>achen. 

Und zum Schluß noch einen Tip zum 
Aufhängen besonders emplindUcher Wäsche- 
itOcke, wie Kragen und Oberhemden. Hier 

verzichtet man am 
besten auf das An- 
klammern übnhaupt 
und bedient sich der 
altbewährtenTrocken- 
gurte: mit einer Reihe 
von Knöpfen ver- 
sehene Leinenstrellen, 
an deren oberer Kante 
kleine Bändchen ge- 

nfiht sind, um sie an der Wäscheleine ai be- 
festigen. An diesen Trockengurten lassen 
sich leicht dann die Kragen und Hemden en- 
knOpfen. 

Wenn wir auch die kleinen, aber unentb^hr- 
lidien Dinge des Haushaltes pfleglich behan- 
deln, ersparen yir uns viel Zelt und ntanchen 
Arger. 

Der Flschgeruch schreckt viele Hausfrauen 
davon ab, leckere, nahrhafte und vielseitige 
I^chgerichte aul den Tisch zu bringen. Auch 
macht es viel Arbeit und Mühe, die Tiere 
zum Kochen vorzubereiten, wenn man au alt- 
hergäirachten, olt umständlichen Rezepten 
hängt imd nicht mit der Zeit geht. Im lol- 
genden bringen wir einige Hinweise, An- 
regungen und Voisdiläge, wie sie in der be- 
kannten Hamburger Fisch-LehrkUche in der 

  Praxis erprobt wurden, sehr zur Freude der 
kanntlidi vm' allem' Hauslrauen, die hier einmal wirklich etwas 
dadurch aus, daß sie „vorgesetzt" bekommen. An ihnen 

' " ' liegt es nun, den Mittags- und Abendtisch ab- 
wechslungsreicher zu gestalten. Man braucht 
nur ein bißchen Mtihe und Geduld. 

in klarem Wasser 
reibt man das gute 
Stück mit einem trok- 
kenen Tuth ab und 
Läßt sie lose und lok- 
ker an der Luft 
trocknen. 

Die Klammern 
zeichnen sich be- 

Und nun ein paar Rezepte; 
Fisdi in der Schflssel 

Man braucht dazu 2 kg Schelllisch, Seelachs 
oder Kabeljau, Salz, Zitronensalt, einen Eß- 
löUel geriebenen Käse und Buttentflckchen. 
Man säubert cien Fisch, säuert und salzt ihn 
und legt ihn dann in der sogenannten 
Schwimmlage aul eine Platte. Dann beetreuen 
wir den ganzen Fisch mit geriebenem Käse, 
belegen ihn ndt Butterstückchen und lassen 
ihn im Olen gar werden. Mit einer Zitrone 
im Maul, als Beigabe SalzkartodCleln oder Kar- 
tollelsakit, wird er dann aul der Platte ser- 
viert, Auch Gemüse eignet sidi als Zugabe. 

I Kleine FlschkUBdien | 
Als Einlage lOr Suppen, besonders für To- 

matensuppe, nehmen wir entweder Flsdireste 
oder 250 g rohes Fischfilet und 200 g gekochtes 
Flsdifilet. Dazu einen Efilöllel Seumelmehl, 
ein El, Salz, Zwiebel imd Pl^er. Dm FisA 
drehen wir mdt der Zwiebel durch den neisch^ 
woll und verarbeiten ihn mit den Gewürzen 
und dem Semmelmehl zu einem Teig. Aus 
diesem Teig formen wir die kleinen Klöße, 
legen sie in die kochende Tomatens<ippe imd 
lassen sie darin gar ziehen. 

Um nun den Fischgeruch so gut wie ganz 
auszuschalten, brauchen wir nur vor der Zu- 
bereitung alle Geräte mit kaltem Wasser ab- 
spülen und das gleiche nach dem Essen wie- 
derholen. Das kalte Wasser ist deswegen 
wichtig, weil in warmem Wasser das Eiweiß 
gerinnt, von dem der Fisch sehr viel enthält, 
und dadurch den starken Fischgerudi hervor- 
ruft. 

Nun zum Fisch seliist, der da in ntancherlei 
Arten, Formen und Größen vor uns auf dem 
Küchentisch liegt Zu allererst müssen wir 
ihn mit Zitronensaft oder Essig beträufeln, da- 
durch bleibt das Fleisch schön fest. Ein zwei, 
tes Grundprinzip beim Fischkochen ist, ihn 
niemals in Wasser, sondern im „eigenen Saft" 
gar werden zu lassen, oder Im Ofen zu backen. 

I Die verwandelten Heringe | 
Man kann nach den neuesten Erfahrungen 

der Lehrküche audi Heringe wie Bachforellen 
zubereiten. Die Zutaten sind besonders billig. 
Vier bis acht Irische Heringe, Salz, Zitronen- 
salt, Pleller, zwei große Zwiebeln und Peter- 
silie. Die Heringe'werden gesäubert, gesalzen 
und gesäuert. Mit Hille von Holzstäbchen, die 
das Kunststück erleichtern, lormt man ciann 
aus jedem Fisch einen Ring, so daß der 
Schwanz im geöUneten Maul stedrt. Die 
Brühe aus Wasser, E^sig und Zwiebeln wird 
aulgekocht, um dann die Heringe zehn Minu- 
ten darin ziehen zu lassen. Die „Bachlorellen" 
werden mit einer Tunke aus Tomaten, Kapem 
cxler Meerrettich angerichtet Salzkartollela 
schmecken am besten dazu. 

I gifrihsslat mit Mayonnaise | 
Die Zutaten; Reste von Käucherlisch und 

gekochtem Frischlisch, Salz, Pleffer, Zwiebel, 
Zitrcmensalt und ein halber EBlöUel lein- 
gehac^te Kapem. Der sorgsam gehäutete und 
entgrätete Fisch wird zu einem Salat abge- 
schmeckt und zum Schluß mit ein^ LOltel 
Mayonnaise verfeinert 

^Fr«ltaia - Montag 

flL Errol Flynn 
Telefon 112 In «l*m ar«n<lloa«n 

Farl>-Al>*nt«ur*r-Fllm 

SAN 

ANTONIO 

ERROL' 
FmiN 

ALE)US 
SMI 

/: /, / 

C(£in Monn der Tat) 
Dieser großartige Farö-Film zaubert ei>ie Witd- 
West - Romantik und brinpt zugleich schwungvolle 
Revue-Bilder - entzückende Frauen unS Girls, 
eine romantische Liebsspeschichte u. herterfritch. Humor 

ERROL FLYSN, 
der große Abenteurer und Herr jeder Läget 

UT 

FILMBUHNE 

Fernruf 889 

Freitag - Montag 
tOplieh 18.15 und ZO.SO Uhr 

L«cli«n Ist Trump*l 

Sin Schwank, bei dem man nur bedauert, 
daß er nicht noch zioai Stunden dauert. 

Höchte Alarmntul« de* HiMMfif • Trommel/euer loitziper 
MinfäUel SturmoHsrviatfdieLachmitilcebi/ 

Bmni LBbel - Radoll Prack - Frltsch • Uraale Herklng 
Rudolf Platte • Paul Keiap 

Saastag and SoMtn« Z130 Uhr: SPÄTV0RSTEUUN6 

SwuHt 4Mfn Sxickamtnta 
Romantik - Spannunp - Liebe 

Y War Ist cisr Mann mK tfsr MasK* 7 

Sonntag 14 Uhr; Jugsnclvpratsllunfl 
Harry Piel in .Sein beiier l-'reand" 

=5=RADIO 
EICH N ER 

^REPARATUREN UNGEN ' lAMCtSTR. 31 

Sanutag, den 20, Januar, um 20.11 Uhr 

Großer 

Kappenabend 

SUmmutuf. xuuLMumox. 

Es ladet freundlichst ein: 
h'amille Benno KrelscliaMnn 

OlindefL- 

Naskttii'Fast 
mit Prdmiierunp im 

»»Rhcinlsdittii " 
am Sonntag, dem 21. Januar 1951, 

Anfang 14 Uhr 

OeWwticlw iUHttclwIhig 
der Roh- und Ausbauarbeiten zum Erweite- 
nmgsbau der Volksschule in Langen (Ge- 
werbeschule) BahnstraOe. 

1. Eid- und Maurerarbeiten 
2. Innenputsarbeiten 
3. Eatrleh- and FUeBenarbeiten 
4. Kanststeinarbelten 
5. Zimmerarbeiten 
6. Orobsefalosseraibeiten 
7. Dachdeckerarbeiten 
8. Bpenglerarbeiten 
f. Fenstorlleferung und Schreinerarbelten 

10. Glaserarbelten 
11. Schlosser- und Ansc^hlagarbelten 
12. Maler- und Anstrelcheraibeiten 
13. Tapeziererarbelten 
14. Wasc^kessel- und Herdliefemng 
15. Zentralhelsungsarbelten 
16. Be-u. Entwisserungsanlagen a. Goaleitang 
17. Elektriscdie Anlagen 
18. GerOst- and AuBenputuubelten 
Angebotsunterlagcn sind ab Dienstag, den 
23. Januar 1951 auf dem Rathaus, Bauamt — 
Zimmer 5 — zu erhalten. 

l,angen, den 18. Januar 1951. 
Der Bfirgermelster; U m b a c h. 

Verstelgerung 
Im Krelserziehongshelm Mühlbeim 

am 2Z. Januar 1951, 1* Dbr 
Tischler- und landwirtsehattUche GeriUe. 
Es gelangen zur Versteigerung u. a. 

aas der Schreinerei: 
1 Fumierpresse, eteilig, 
1 komplette Hobelmaschine mit Elektro- 

motor u. 2 Satz Messer, 
Dreizweckmaschine mit Elektroinotor und 

Schlüssel, 
1 Bandsäge mit Motor, 
1 HcKtileistungsfräs- und Zapfabscämeid- 

scüieibe m. Spindel u. Messer, neuwertig, 
S Hobelbänke, 
Werkzeugschränke u. versdiiedene andere 

Waren; 
Mu der LÜidwirtocIiaft: 

1 Fohlen, 
2 Plerde, 
1 Traktor mit Zubdtbr, 
1 SSmasc:hiive, 
1 Traktorplhig, 
1 ZapfweUen-Mähblnder, 
mehrere Wagen, Pritscdienwagen u. Jauche- 

wagen, 
verschiedene Eggen, 
Mobllar. 

Besichtigung H Stunde vor Verstelgerung. 
OOMtach a. H. 

TENNIS-CLUB 06 LANGEN 

Am lawiteo. <!••" '• MitKar IMl. 
20.11 Uhr, findet in den RAumen des 
Kiwblolrats Hermann Herrmann unser 

'Koöiüifi^eöt 
statt. 

EintHtt DM Kerten im Vorverkauf 
bei Metzgerei KUngler. Bahnttraße, und 
TextUgetchäft Xngelhaus, BahnstraOe. 

Vtithi nr dMtschtScMfMtaM« (SV( •. V. 
Oniyjpp» 1 »agiis IM  

Aotatims! 

am Samstag, 
20. Jan. 1991 

20.11 Uhr 

AohtOBo! 

aul der 
Stelnberg- 

Terasie 

Fttr Langen neue groSe Ul>errai>chungen 
0.< 1 Uhr große Ballschlacht - Sieger wird 
preisgekrönt. Freunde u. GtonerdesVer- 

närrischem Gruai eingeladen. 

SamMtag,tO.Jan., 
nachmittags J6.ll Uhr 

vor dem Rathaus 
Abmarsch IS.JO Uhr mit 
Kapelle ab Taunusplotz 

Abends 20.11 Uhr: 

dtoge^tunOl^ttiig 
mit erstmaligem Ericheinen des Prinzen 
ioarf I von Langungon zu Holzhusen und 
Prinzessin Isobelta v. Langungon zu Chicago 

■» 
Laulsprechcr-Obertraganx In allen Rlamcn 

des .Frankfurter Hofes" - Sichern Sie sich bitte Ihre 
Eintrittskarte im Vorverkauf, da nur noch eine be- 
schränkte Anzahl zur Verfügung steht. Kassenöffnung: 
19.11 Uhr, Beginn; 20.11 Uhr. 

Das närrische Ministerium. 

MIO» 

Wochentags 18.15 und 20.30 Uhr 
Samstag und Scmntag 16.00, 18.15 und 20.30 Uhr 

Wir bringen ob Freitag - Montag 
Ein Filmwerk voller herrlicher Farben 

mit dem Weltstar Nr. 1 

In Sturm und Gefahr, Leid und laut erfüllt sieh «elcr der 
Sonne der Südtee das Schicksal «mer stfirmischen Uebe; ver- 
zauberte Pracht der SUdseeu. ein tamberhaft schönet Mtdehen. 

Ctn foKeMerender Farbfilm I 
JKAN SIMMONS in ihrer bisher größten Roile/ 

KLEIN- 

ANZEIGEN 
bitten wir, des 

geringen Betrafee 
wegen, bei Auf- 
gabe in der Ge- 
■dilttsateUe so- 
fort SU beiahlen 

LoageaerZfitiai 

jCatifmadeke» 

XepaiatuJt 
Strickerei Stelle 
MUhlstraBe 32 

ApoOMkM-OltMt bl LMfM 
mm litcl«im 

Samitag M Uhr bis nldiste Wodi« Freitag 
Besen-Apotheke EdceBahn-BL-MansU 

Mein herzensguter Hann, treusorgende Vater, 
Schwiegervater, Sohn, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Herr Konrad Schroth 
Installationscneister 

wurde in der Blüte seines Lebens, aus unserer Mitte 
gerissen. 

In tiefem Schmerz: 
Phlllpplne Schroth, geb. Lorenz 
Hilde 5cnroth un«! 
Hau* Hellmaan iBräutigam) 
Konrad Schroth (Vater) 
und alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet statt: Montag, den 2^. Januar 1931, 
16 Uhr vom Portal des Fiiedhofs zu Langen 

Langen, 17. Jan. 1951 
Garlenstr. 87 

> V i f d)l i d) c . R a d^ri d>t I 

EvaageUsdie KlrdMogeaelBde liaiwi 
Samstag, 20. 1., 30 Uhr: S. OlMealaadaelit im 

GemelndeluHu (DdEan Kemmes) 
Sonntag, 21. 1.: Sonntag Septoageeimae 

9.00 Uhr: Gott^. OeaMiw«4L^(Pfr. Latiber) 
9.45 Uhr: Götteswenst Klreke (Ptr. Latdber) 

Predigttext: 1. Kor. 9, 24-27, 
Lieder: 8, 244 286 

Kollekte Kirehe: lUr die kirchl. Schulen 
11.N Uhr: Kindergottesdienst Kirche 
11.4S Uhr: Kindergottesdienst GenetaMu 
{•.H Uhr: Mlnnerwerk 

BSentag: JugenÄfceletaeie 
Dienstag: Konflrailerte mlanliche Jageai 
Mittwoch: Kireheiieher 
DeoDentag: Blhelstuda 
FreUag; Kenfirmierte weibliehe Jagend 
Crangelieehe Stadt-Mission 
Sonntag, 17 u. Dienstag 30 Uhr; Blhefstanie 

Kath. Gotteadlenstordnung ▼. tl.^^. L 19S1 
Sonntag, 21. 1. Sl: Sonntag Septnagestm» 

7.30 bis 8.20 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.39 Uhr: Hocdiamt mit Predigt 

It.OO Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 
11.90 Uhr: Spitmesee 
18.09 Uhr: An^dit 

An den Werktagen: 
Montag, 7.00 Uhr: hl. Messe 
Dien&tag, 20.00 Uhr: Abendmesse 
Mittwcxrh, 9 Uhr: hl. Messe 
Doimerstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 7 Uhr: hl. Messe 
Samstag. 7.30 Uhr: hl. Messe 

Methodistsfsrnehm (evanatf. IMklxcha) 
Kealgymaaelw Ht. U) 

Jeden »eWag um 20 Uhr AkndgeMMflM 

Nenapeetelbehe Kirche I 
Scmntags vorm. BJ9 und narhm M Uhr, 
Mittwochs abends ■ Uhr 

CeoMlBde Bgeiskaeh, WsslindSiali 
Sonntags Torm. 9Jt und nachm. It Ohr 
Donnerstag Abend B Uhr 

Hrztlicher Sornitagsdiamt 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

21. Jan. Dr. Glod^ TeL 538 

I Stadt-Bücherei (Heef^weg) 
{ Bücri*r-Au«flst>si 
i Morgen, Samstag nachm. ^on 3—4 Uhr 



Mteftarlltdarkriii 
UM iMffli 
Heute, 

Freitag, 19. Januar IBSl 
Übanoastuade Im Vereinalokal 

«Welngold*. 
1. BaO pünktl. ao.on Uhr 
S. BaO pUnktl. 30.19 Uhr 

Der Vorstand 

SrnverefiiKSfö 
Handball- f\ bteilongf 
Heutp, Frelta^{. b. Rettie 

21 Uhr lahres- j 
Haaptversammlani;. 

Vorher 90.30 Uhr Jsd 
Alle 'SpielerU.Freunde 
sind herzl eingeladen. 

Spiele am Sonnlag: I 
14.30 Uhr I. Mannschaft | 
ge«. Vm. GroO-Gerau, I 
dort Abfahrt mit Om-1 
nlbiis ab Lutherplat>r, | 
IS.lSUhr Umzahlreich | 
Besleftung der Mann-1 
schnft wird gebeten. ( 
10.00 Uhr Jugeni gegen | 

FgwlÄb'fh In Langen | 
Fechtableilon); | 

Sonntae, 21.Januar| 
Mannschaftsknmpf 11 

Bogen TO. Höchst In | 
dor Turnhalle- des | 
Realeymnanlums. | 

Bee.14Uhr:n.Herren- 
mannnrhaft 11 

Baglnn 15 Uhr; Damen-11 
mannsrhaft 11 

^g. 18 Uhr: I. Herren-1' 
' mannschaft | 

■. SSagtrfMMhi- 
lctafl1M5i.V. IwgM 

Abt FoSball 
Freitnrf, den 19. Januar 
S^elcrversammlanir. 

Boginn 20 30 Uhr. 
9fl*intae. don 20. Januar 
A-Jugend geaen Unkm 

Darnutadt 
I. Mannvchaft gegen 

friS. Orleshelm 
n, Wannsrhaft mren 

TuS. Grieahelm: dort 
▲hfahrt fOr cinitUeiie 
l^niichafL 11.15 Uhr 
ib Krone. 

«bt Hawlkall 
|. paniMehaft k«. BSC 

|7rb«racb fl SO Uhr 
n. Maimaeh. Mg. BSC 

Urberach 1M5 Uhr 
»Lbdkm 

4i#nid ia Orleahaim, 
Abfahrt ».18 Uhr bei 

uarm 
I. Mann 

^IS. I 
l|,Mani 

ionntaftSl. Januar 
ormlttan 10 Uhr 
■aimealniBn aller 

iter Im „Frank- 
lirterHof*. 
Itloaea u. panktllrh. 
chelnen erwOnseht. 

Der VorslUetid« 

BeltaamanselD 
20.30 Uhr im Gasthaus 

„Zur Traube". 
Spiele am 21. lannar 

Sorna gegen Traisa 
14 Uhr in Laneen 

Dlen^ag,den 33 Januar 
Vorstands-SItcnnK 

mit VergnüRungs- und 
Spielauii8nbuS20.30Uhr 
im „Frankfurter Hof". 

Obst- ■. Gartmbmnrwato 
Langen 

Sonntag, den 21. Januar 
pOnktl. 14 Uhr im Saal- 
bau ..Zum LSmmchen** 

•latares-Raupt- 
▼•raamnilnno 
mit anachUeBender 

Frei Verlosung. 
Tagesordnung: 

Jahresbericht 
Kassenbericht 
Neuwahl d. Vorst. 
Verschiedenes. 

Gleichzeitig bitten wir, 
die MltBlieder um Stift- 
ungvonTomboIageaen- 
stSnden zumUnterhalt« 
ungsabend. - Abholung 
In den nlirhsten Tagcu 
durch d. Vereinsdiener. 

Der Vorstand 

Fleißige, junge 

Schreibkraft 
f. Frankfurt. AnwalU- 
büro ab 1. II. gesucht. 
SchriftL Angebote mit 
Gehalts - Forderungen 
u.üblfchen Un'erlagen, 
wleZeugnisibtchriflen 
uaw., au Rechtsanwalt 
Dr. Mehne, Frankfurt 

RoBmarkt 9-7 

Ihre Vermahlung geben bekannt 

Hans Steitz 

Luise Steitz 
geb. Steitz 

20. Januar 1951 
Leukertsweg 60 Dieburger Str. 13 
Klrchl. Trauung; Samitag, den 30. Januar 1951 
l«^m der evangeliachen Kirche tu Ungen 

IhreVermahlung beehren sich nnwiTcig^n 

Friedrich Breidert 
Anni Breidert 

geb. Huck 
^nsen, 20. Januar 1951 

MühlstraBe 9 GartenstraOe 41 

lönAl. ^uung: Samstag, 20. Jan. 1951, 
15 Uhr in der evang. Kirche zu Langen 

Ala Vermählte grüßen 

Herbert Jäger 
Elisabeth Jäger 

geb. Doll 
Langen Langestraße 19 Schnaingartenstr. 2 

Die Mrchl. Trauung findet am Samstag, 
den 20. Januar 19S1, 13.30 Uhr, 

  In der ev. Kirche zulangen statt 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläflUch unserer Ver- 
mahlung danken recht herzlich 

Karl Maile u. Frau Margarete 
geb. Helfmann 

Langen, im Janviar 1951 

ytir vielen Glückwünsche und Ge- 
schoike aniaBlicli tmserer Verlobung 
dwiken herzUch " 

Anna Triehig 
Emst Stark 

Langen, im Jeninr 1951 
Au«ust-Beb'el-StraBe t 

Statt Karten! 
Über die vielen OltidcwUnaclie und Ge- 
lenke an}«auch unserer Verlobung 

Ä'taSuSr 
Inge Gärtner 
Heim Wagner 

Langen, Januar IWI 

Leere ii.teilin9blierteZ{mmer 
mit Kttchan)ieiiu|nui« fttr Hiiilailiisii 

■HepMv «Mucht. 

PITTLBB-Mbwchliieiitabrik AG. 
(duigeii 

Bettfedern, Inletts 
und alles für das Bett. Beste Qualität 

Noch Immer stanneiid bllllgl 
GroQa Auswahl I 
viele nifrledene Kunden. 

Bettenhaus West 
Inh. G. Buttkus 

Langen, BlrkenstraBe 32 (kein Laden) 
Neubau TennispL-Haus a Einfahrtsignal 

CO NT A CT. SCHAL EN 
Org.-System Müller-Veit, korrigieren 

Fehlsichtiakeiten. 
Auskunft und Prospekt durch 
Contacta-Insiitut E. Bordt 

Frankfart a.- M., Mittelweg 8, TeL 54360. 

ttorte/1 

v;;Hlr!ir..S^i Schatz,tder-nicirt wrdlrbt und den niemand wegnehmen kann. 

grapl^n-Vereins in der Wallschule in 
Maschinenschreiben! BSontag, den 22. Januar 1951,19.00 Uhr, 
."Cr Anfänger, Foitge- schrittene und in Eilschrift): 

Dienstag, den 23. Januar 1951. 20.00 Uhr. 

<3esucht 
wird zum alsbaldigen Eintritt perfekte 

Stenotypistin 
V^Oätung erfolgt nach Vergütungs- 
gruppe TO. A Vlll. " 

Finanzamt hangen. 

Mittlerer Fabrikbetrieb der elektrotech- 
nischen Branche in der Nähe Frankfurts 

sucht sofort 

techn. Kaufmann 

bis zu 35 Jahren für Lagerbuchhaltung 
und Materfalplannng, der bereits in 
gleicher o. ähnlicher Position tätig war. 

Angebot mit Zeugnisabschriften 
und Werdegang u. Nr. 67 erbeten 

WIf verilingerni 
Die KochvorfObrungen des 

DampfcchiwIlkoGber 
(Kochhexe) 

Im Nebenzimmer des .frankfurter Hof- 
werden wegoi des regen Zuspruches 

Freitag, den 19. Januar 
Montag. densa-Januer 
OUatttg. «Iwi». Januar 

mittags ab 4.30 und abends ab 8 Uhr 

vtri9€l«rholtl 
«nrt»«» eintritt tieii 

Korl KtUtrtr K.^IM*lclwnl 
. ' Schrainberg i 

Oer Erfolg spricht fUr unsl 

wir finanzieren 
mit Hilfe einet Bausparvertrages: 
Neubau, Wiederaufbau, Umbau, Hautkauf, 
crbauicinanderteizung. 
Fordern Sie untere Druckschriften. 

Öffentliche Bausparkasse fUr Hessen 
(Abt.der Heis. landetbank-Glroientiale-Darmttadt, Paulutpl.1) 

Autkunft: Bezirkssparkasso Langm 
Bezirktverireier; 
Phil. Hch. Nold 3., -langen, Heegweg 14 

Adreßbuch 
der Stadl Lctngen 1951 

Dl^intragungen Im Brancheverzeichnis 
uri ui« abgeschlossen. Wir bitten alle Finnen, die noch nkhi 
besuchl wurden bezw. ihre Wünscht lUr 
diesen TeQ bekannt gegeben haben, bis 
zum 1. Februar 1951 In unserer Geschäfts- 
stelle vorzusprTChen, da wir sonst keine 
Gewähr lUr dk Wchtlgkelt Übernehmen. 
Die gewdhnllLhe Eintragung ist kostenlos. 

G. H. W. WERNER OHG 
Buchdruckerei und Verlag 

Frankfurter StraBe 11 - Ruf 438 

'ast neuer, luftbereifter 

Wagen 
«O Zentner TrasKraft 

billig w vertoufan. 
Gg. Lenhardt, Sc^edemeister 

yasaergfiel»  
•iHleelea" tltbevtbft etgra 

Battnössen 
Frei» DM 1.6». Ia »U. ApgAeken. 

Jetzt ist es Zeit an einen 

Kühlschrank zu denken! 

Viriiu-(m>luh)umk 

ALASKA 
Anzablang OM 68.40 

Heinrich Wannemacher 
Init«lIatioiu.GeMhUt - Bahngtr. 38 - reI.S59 

Ordnungsmäßige 

Buchführung 
durch 

WELA- 
Kassenbuch - Kassenbericht 

für Gewerbebetriebe und freit 
Berufe. 
Zu beziehen durch den Fach- 
handel oder direkt vom Verlag: 

G. H. W. WERNER OHG 
Buchdruckerei 
langen, Frankfurter Straße II 

i 

idie gebrauchte | 
- Badewanne zu 

:ea. Oft. u. Nr. St 

m 

ChUVM 
S8i billig zu ver- 

iufen.K.-Marxstr.l6,I 
<luteriialtCQ.Verllkaiw 

1 Sprusgrahmen 
W verkaufte, 
flertenstraae W, part. 
fcaeaka 
ywowr. 

:old verkauft 
Egeld».^. 1 

IbCT bmigt zu 
M*r|, pariB- 

i 

H Zentner 
Wndehalbi 
Verkauf. 
«IBdter 

(RussenfäbrlÜ 
1 Hnitenehweln mit 
Fferkel, unt2 die Wahl, 
•tgen Schlachjtschwein 
* Uuschen. Otfenthal, 

Dieburger Straße 10 
Mandollne 

lu kaufen gesucht. 
 Wassergasse 16 

1000 BocMMm 
od lOOHohiblockslelne 
^gebraucht) zu kaufen 
gesucht. Ofr.tt.Nr.BS 

Herd 
weiQ emalll. 9ü/60 cm 
Nlckelschiir, rechts, für 
20 OM zu verkaui^. 

Nordendstr. 7 

6ebr. Tisch, Stahl und 
ScIirankicswM. 

Oft. u. Nr. 59 a d. G. 

UweilsUgbom 
2,2 Zwefgwyandott 

zu verkaufen. 
Aug -Bebel-Straße 30 

inserieren 
htm verkauftml 

SeltOne 

preiswert zu verleitien. 
BBchgMM?, Part. 

Schtee 

zu verleiben. ^2 
Karl-ltarx-^. |at u. 

9iiwMlen 

Arlsalin 
darf bei der Bahnei^ 
haltung nicht fVhleo. 
Einige Trop iendavon 
im Trinkwasser ver- 
hüten dünnsehaligeu 
schalenlose Bier. 
Flasche 90 Pfg. 

Samen-Jung 

WoHnuriQ*- 
TauseH 

SciKiiw2-Zi«Mr. 
I Wobimiii 
m. Baderaum v.'||«1^4q 
geg. grOBere WotUllflW 
SU tauschen «wudit 
OthtH unter Dr. N m 
<^1$ Bxpedilion dea 1E(|, 

ÄtN?T 

'Angeb. u. Nr. 69 a.d. Q. 

Suche la-t-a 
l^nihwaqg mU 

fitnUcostenzuschi 
bis DM. laoa—. - 
u. Nr._ se an d. 

KMw arit wtri 
in gutem 
der Bahn ab: 
Off. a Nr. 4S 

tse na» 
zueebeE 
« dT^ 

in Langen (Au 
nun 1. 3. oder 
vermiet BBetvorau 
rahltmg für 1-2 Ja 
Off. u. Hr. 54 a. ' 

lad 
^uflexhalS 
ler 1. «TZ 
Betvorau^ 

Jahnk 
IS 

Fbch-Drogerle 
ENSTE 
Langen, Lutherplatz 

^ScAoi^ MkwmiS 

Bargeid sofort 
für Altraetalle: Kupfer, 
Blei, Zink, Messing W. 
Dunslng, Langen,Wies- 
gSsschen 3U i 

Für die vielen uns zugegangenen Beweise der Anteil- 
nahme und Freundschaft bei dem plötzlichen Tode 
unseres lieben 

Friedrich Adolf Hoppe 
Dlpl.-Ing. 

danken wir sehr herzlich. 

Für die Trauernden; 
Edilha Hopp>e geb. Raschke 

Langen, Januar 1951 ' 

Ich liebe meine Aogeo >01 m den Bercen, 
von welchen mir Hüte kommt. (Pf«lm 121,1) 

Mein guter, treuer Lebenskamerad, unser Heber Bruder, 
Schwager, Onkel, und Freund 

Herr Greorg Schneider 

unverhofft entrissen 

In stiller'Trauer: 
Im Namen Aller 
Julie Schneider, geb. Keßler 

Langen, 15. Januar 1951 
Karl-Marx-StraBe 31 

Beerdigung findet statt: 
Samstag, den 20. Januar 1951 um 15 45 vom Friedhof aus 

Biete: kleine, bdle a^ 
gesdiloss. 3 - Zlmmei>> 

Wohmmg (bilUgar 
Mietpreis). 

Sqdie: geräumige, ab- 
geschL 3 - Zinuner-« 
Wohnung mit Bad 
in gut. Haus. Miet- 
preis bis 75 OH 
monatl. Off.u.Nr.ä 

[TelliagMiertcs Zimmer 
von berufstaug. Herrn 
gesucht Off. u. Nr. 59 

Beschlagnahmefreies 
gnt möbliert. MmBMtr 
1. BahnhofsnShe sofort 
zu vermiet Off. Nr. 91 

Elektroingenieur sucht 
einfaches mBbL Wm- 
nier (mögl. heizbar^ 
zum 1. Febr. Zuschr. 
u. Nr. 53 an d. Gesch> 

6itni6Miert.ZiiiUMr 
Nahe der Bahn an be- 
rufstfitigen Herrn zu 
vermieten. OS.u.Nr.6l 

Leer.od.tsiiiii. Zinmer 
von aUeinsteii. Herrn 
gesucht. Oft u. Nr. 60 

2 Ziffintr-Wobung 
sofort oder spfiter ge- 
su'-hL Baukoatenz-sch. 
wird bezahlt. Angeb.tm 

Mayer, 
Gettenau (Oberhessen) 

Ringstraße 22 
Geg. Baukostenzusch, 

2-ZiMMr-Wohiiiiiig 
mit Bad, von einzelner 
älterer Oame gesucht. 
Off. u. Nr. 62 a. d. G. 

Bauplatz 
an der Messeler Straße- 
vor GOrtnerei Hau, zu 
verkaufen. Ofl.u.Nr.5r 
JCpf e I 

DIckwurx 
Kartoffel 

zu verkaufen. 
Obergasse 27 

üan^mcr^cftuntr 

H E 1 /WT^TB LTKT-T F V/R 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1.20 DM zuzügL 0.15 DM Trägerlohn. 
Elnzehiummer 0.15 DM. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, Langen b. Ffm,, Darmstädter Straße 26. — Femruf 493 
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Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkandigungablaii der Behörden 

Anzeigenpreis; 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzellek 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Besatzungskosten 
PD In dem gleichen Maße wie die Bundes- 

republik zu einem Partner der demokra- 
tischen Staaten des Westens wird, sollte sich 
das Verhältnis zu den Besatzungsmächten 
ändern. Ihre Aufgabe kann nicht mehr die 
einer Kontrollbehörde sein, wenn anders das 
Vertrauen gegenseitig vorhanden ist. Schritt- 
weise sind demzufolge auch die deutschen 
Verwaltungsstellen und Regierungen selb- 
ständig geworden. Dieser Prozeß ist freilich 
noch nicht abgeschlossen. Ganz wird er es erst 
dann sein, wenn der formelle Kriegszustand 
auch formell aufgehoben ist. 

Über die von der Bundesrepublik zu tra- 
genden Besatzungskosten ist in den 
letzten Wochen viel gesprochen worden. Wir 
alle wissen, daß eine Besetzung manche Här- 
ten und auch manches Ungemach mit sich 
bringt. Den unmittelbar davon Betroffenen 
wird man zugestehen müssen, daß sie sich 
nicht leichten Herzens darüber hinwegsetzen 
können. Was bei ihnen verständlich ist, wird 
aber zu einer diu-chsichtigen, wenn nicht 
böswilligen Agitation im Munde derer, die 
vergessen haben, wodurch und durch wen 
wir ins Elend gekommen sind. Vergessen 
haben diese Kreise aber auch, daß die Deut- 
schen im Westen oft genug auch Gnmd hat- 
ten, dem Schicksal dankbar zu sein. In ihrer 
Besatzungsmacht gerade in den bittersten 
Zeiten weithin auch Helfer imd Freunde ge- 
funden zu haben. Wer das weiß, dem wird 
aber auch das Recht imd auch die Pflicht 
eines ofCenen Wortes gestattet sein. 

Im Bundestag ist in der vergangenen 
Woche eine Interpellation der Christlichen 
Demokraten über die Höhe und Verwendung 

, der Besatzungskosten von dem Abgeordne- 
ten Strauß begründet worden. Die Ausgaben 
dafür — 4,6 Milliarden DM im Jahr — wer- 
den nur von den Sozialaiisgaben, die 5,3 Mil- 
liarden betragen, übertroffen. Strauß meinte, 
<iurch eii>e vemtlnftlge Aussprache müsse er- 
reicht werden können, die Besatzung^osten 
in Sicheilieitsbeiträge umzuwandeln. Er wie 
auch die übrigen Sprecher verwiesen auf die 
für die deutsche Bevölkerung unti-agbare 
Höhe der Ausgaben, die nur zu einem gerin- 
gen Teil produktiv verwendet würden 

Auch Finanzminister Schäffer nannte Zah- 
len. Die Besatzungsmächte beschäftigten 
am 31. März vergangenen Jahres 60 000 
Hausangestellte, 39 000 Kellner, 98 000 Büro- 
kräfte und 137 000 technische Arbeitskräfte. 
Vom 1. Oktober 1949 bis 30. Jimi 1950 seien 
für die amerikanische und die britische Be- 
satzungsmacht allein für über zwölf Millio- 
nen Mark Teppidie und Gardinen, für 16 
Millionen Mark Kühlschränke, für 21 Millio- 
nen Mark Möbel, für 1,2 Sdlionen Mark 
Frauenkleidung, für drei Millionen Mark 
Glühlampen und für fünf Mllionen Mark 
Verpadcirngsmaterial angeschafft worden. 

Der unmittelbare Anlaß zu dieser Aus- 
sprache waren die Kostennadiforderungen 
an den Bund, der Im Augenblldc zur Dek- 
kung nur den Weg des Kredits sieht 

Aiich die Beschlagnahme deutscher 
Wohnungen kam im Bundestag zur 
Sprache. Die Bayempartei beantragte eine 
Überprüfung; die Sozialdemokraten forder- 
ten Vereinbarungen, damit bei der Venstär- 
kun^ der alliierten Tri^pen keine neuen Be- 
satzungsverdrängten entstehen. 

Minister Schäffer erklärte dazu, die Bun- 
desregierung habe bereits Verhandlungen 
mit den Alliierten aufgenommen, um neue 
Beschlagnahmen deutscher Wohmingen zu 
vermeiden. Für die sogenannten Altver- 
drängten stellte er eine gesetzliche Regelung 
in Aussicht. 

Die Situation wäre aber unvollständig und 
schief gezeidinet, wenn wir dabei vergäßen 
hinzuzufügen, daß Westdeutschlands Poli- 
tiker aus Gründen der äußeren Sicherheit 
eine Vermehrung der Tru|H>en oft genug ge- 
wünscht haben. Diese Truppen brauchen 
Quartiere. Die Frage ist nur, wie sie störungs- 
los geschaffen werden können. 

Etwa einen Zehntelpfennig 
kostet ein Bundestagsabgeordneter pro Tag 

„Die Bundestagsabgeordneten tun nichts 
und verzehren nur ihre Diäten." Gegen diese 
billige Redensart wandte sich Bundestags- 
präsident Ehlers und stellte folgende Gegen- 
rechnung auf: 

Seit seinem Bestehen hielt der Bundestag 
mehr als 3000 Sitzungen ab. Vom 7. Septem- 
ber 1949 bis 31. Dezember 1950 gab es über 
hundert Plenarsitzungen, mehr als 1600 Aus- 
schußsitzungen, rund 100 Altestenratssitzun- 
gen, über 800 Fraklionssitzungen und mehr 
als 400 sonstige Besprechungen und Sitzungen 
innerhalb des Bundeshauses. 

Ein oberflächlicher Vergleich der Kosten 
des Bundestages mit denen des Reichstages 
von 1931 ergebe, daß bei einem 16-Millionen- 
Gesamtetat des Bundestages pro Kopf der 
Bevölkerung jährlich 39 Pfennig aufgebracht 
werden müßten, während der Reichstag bei 
einem Gesamtetat von 8 Milionen Reichs- 
mark pro Kopf der Bevölkerung jährlich 
13 Pfennig kostete. Dabei müßte berücksich- 
tigt werden, daß die Personalausgaben des 
Bundestages größer seien, weil der Bundes- 
tag ein viel größeres Arbeitspensum zu er- 
ledigen habe als der damalige Reichstag. 

Der Bundestag müsse seine Abgeordneten 
finanziell in die Lage versetzen, ihrer Ver- 
antwortung gerecht zu werden, ohne von 
Interessentenzuwendungen abhängig zu sein. 

Die ständige Verbindung der Abgeordneten 
mit ihren Wahlkreisen liege im öffentlichen 
Interesse, damit der Abgeordnete auch er- 
fahre, was die Bevölkerung seines Wahlkrei- 
ses denke und wolle. 

Im Gegensatz zum Reichstag, der immer 
nur in größeren Abständen getagt habe, 
müsse der Bundestagsabgeordnete an jedem 
Wochenende „in seinen Wahlkreis hetzen" 
und dort für Reden und Besprechungen ver- 
fügbar sein und dann am Montag oder 
Dienstag wieder nach Bonn zurückkehren. 

Dr. Ehlers stellte fest, daß jährlich für die 
Unterstützung der Theater an öffentlichen 
Mitteln drei Mark je Einwohner des Bundes- 
gebietes und für die Besatzungskosten 225 
Mark je Erwerbstätigen aufgebracht werden 
müßten. Nicht zuletzt an Hand dieses Ver- 
gleichs glaube er, daß die Ausgabe von 
39 Pfennig pro Kopf für das Parlament sich 
lohne. 

Die Uebersicht 

Lastenausgleichsentwurf abgelehnt 
Flnanzminister Dr. Troeger: Kein allgemeiner Ausgleich gewährleistet 

Der Bundesrat hat nach mehrfacher Ab- 
stimmung den Entwurf der Bundesregierung 
zum Lastenausgleich In seinen Grun<izügien 
abgelehnt. Die Regierung ist sich klar dar- 
über, daß das Lastenausgleichsgesetz nur 
mit Zustimmung des Bundesrats in Kraft 
treten kann. Der Stellungnahme des Bundes- 
rats müsse daher ein großes politisches Ge- 
wicht beigemessen werden. 

Nach Meinung des Bundesrates ist es er- 
forderlich, den Entwurf so umzuarbeiten, 
daß die Zahlung einer Haüptentschädigung 
als Grundsatz aufgegeben wird. Vielmehr 
sollen in großem Umfange Mittel für die 
Eingliederung der Geschädigten in den Wirt- 
schaftsprozeß xmd für den Wohnungsbau frei 
gcmcicht werden, so daß der Lastenausgleich 
einem erheblich größeren Teil von Geschädig- 
ten helfen und eine zuverlässige Grundlage 
für eine soziale Befriedung schaffen könnte. 

Dr. Troeger, der "liessische Finanzminister, 
kritisierte in seiner Eigenschaft als Vorsit- 
zender des Arbeitsstabes für den Lastenaus- 
gleich, daß der Entwurf keinen allgemeinen 
Lastenausgleich darstelle. Altsparer, Repa- 
rations- und Demontagegeschädigte, Besitzer 
von Reichsanleihen und andere Gesehädig- 
tengruppen seien nämlich nicht einbezogen. 
Außerdem werde der Hausratschaden, der 
für den Großteil der Geschädigten der 
schwerste Schaden sei, bei der Berechnung 
der Hauiptentschädigung nicht berücksich- 
tigt, sondern mit einem Pauschalbetrag abge- 
golten. Das Ergebnis wäre, daß nur 15 bis 
20% der Geschädigten und Vertriebenen, viel- 
leicht noch weniger, von dem Gesetz be- 
rührt werden. Die meisten Geschädigten er- 
hielten nichts oder fast nichts. Die Entschä- 
digung käme außerdem so spät, daß viele sie 
nicht mehr erlebten. 

UN-Truppen bleiben In Korea 
Nehm: Welter verhandeln 

Poet verzichtet auf Eid. Die Bundespost 
wird in Zukunft keine eidesstattlichen Ver- 
sicherungen mehr abnehmen. Die Formblät- 
ter enthalten künftig nur die Worte: „Ich 
versichere wahrtieitsgentäß". 

Nach Ansicht der Amerikaner hat sich 
China durch sein offensives Eingreifen in 
Korea selbst als Aggressor entlarvt. Um aus 
dieser Tatsache dlie entsprechenden Folge- 
rungen ziehen zu können, haben die Ver- 
einigten Staaten bei der UNO beantragt, 
Rot-China dafür als Aggressor zu brand- 
marken. Die Resolution schlägt vor, daß 
die Vollversammlung die Beteiligung Rot- 
Chinas an der Aggression in Korea offiziell 
feststellen und alle Staaten auffordern soll, 
die Aktionen der Vereinten Nationen in 
Korea auf jede Weise zu unterstüzen. China 
wird noch einmal aufgefordert, sein% Trup- 
pen zu veranlassen, die f^inseligkeiten 
gegen die Truppen der Vereinten Nationen 
einzustellen und Korea zu verlassen. Die 
Entschlossenheit der Truppen der Vereinten 
Nationen, sich nicht aus Korea zurückzuzie- 
hen, wird erneut festgestellt. 

Die amerikanische Delegation war von 
Washington angewiesen worden, den Vor- 
schlag eher allein einzubringen, als ihn durch 
Kompromisse mit anderen Delegationen zu 
sehr zu sdiwächen. 

Die um einen Waffenstillstand in Korea 
bemühte Gruppe von arabischen und asia- 
tischen Staaten ist am Samstag nacdi der 
Sitzung des Politischen Aussäiusses erneut 
zusammengekonnnen, um über einen Schlidi- 
tungsversudi zu beraten. Ein neuer Entwurf 
zur Schlichtung soll keinen direkten Hinwels 
auf einen WaffenstiUstand In Korea ent- 
halten. 

Der indische Ministerpräsident Nehm, der 
sich durch seine vernüttelnde Rolle beson- 
ders hervortat, sagte in Paris vor seinem 
Heimflug, es dürfe <?lchts unternommen wer- 

den, was die Verhandlungen stören könnte. 
McArthur betonte den Vorrang politisdier 

Erwägung vor den militärischen, als er sagte: 
„Mein Komando beabsichtigt, so lange eine 
militärische Stellung in Korea zu beziehen, 
wie die Staatsmänner der Vereinten Nationen 
es beschließen." 

PfUchtdienst In der Feuerwehr. Eines der 
ersten Gesetze, die dem neuen hessischen 
Landtag vorgelegt werden, sieht im Entwurf 
vor, daß in den Gemeinden, in denen aus 
Geldmangel keine Berufsfeuerwehren einge- 
riditet werden können, und in denen die 
Auf^llung einer freiwilligen Wehr nicht 
zustande kommt, eine Pflichtfeuerwehr ein- 
gerichtet werden muß. Der Innenminister 
wird die Besitzer und Nutznießer von Gct 
bäuden verpflichten können, Feuerlösch- 
geräte anzuschaffen und zu unterhalten. Die 
Vorbeugungsmaßnahmen werden staatlich 
überwacht. 

Wieder MeisterprOfnngen. Erfreulicher- 
weise ist die Zahl der Anmeldungen zur 
diesjährigen Meisterprüfung nach wie vor 
beachtlich. Insgesamt haben sich im Kam- 
merbezirk 440 Handwerker zur Meisterprü- 
fung gemeldet, darunter allein 250 aus Star- 
Icenburg. Dies ist der beste Beweis dafür, 
daß die Handwerker selbst den größten Wert 
auf die Ablegung der Meisterprüfung legen. 
Zur Vorbereitung auf die Prüfungen werden 
durch die Kreishandwerkerschaften Vorbe- 
reitungakurse abgehalten. Man rechnet da- 
mit, daß die Durchführung der Meisterprü- 
fung bis Juli oder August erledigt ist. 

Rußland fühlt sich bedroht. Außenminister 
Wyschinski hat den diplomatischen Vertre- 
tern Frankreichs und Großbritanniens am 
Wochenende ähnlich lautende Noten über- 
reicht, in denen die Sowjetunion den beiden 
Mächten erneut vorwirft, durch Pläne zur 
deutschen Wiederaufrüstung gegen das Pots- 
damer Abkommen und die im Krieg abge- 
schlossenen Freundschafts- und Bündnisver- 
träge zu verstoßen. — In London äußerten 
diplomatische Kreise die Ansicht, daß die 
neuen Noten der Sowjetunion die Haltung 
Frankreichs und Großbritanniens nicht be- 
einflußten. 

Um den Schutz Deutschlands. Unterstaats- 
sekretär im britischen Außenministerium, 
Ernest Davies, hat in Berlin erklärt, daß die 
Atlantikpaktstaaten ihre Streitkräfte im Bun- 
desgebiet so verstärken würden, daß ein aus- 
reichender Schutz der Bundesrepublik ge- 
währleistet sei. Davies betonte, daß er zu die- 
ser Erklärung ermächtigt sei. Dieser Schutz 
werde Deutschland die Zusammenarbeit mit 
den demokratischen Mächten erleichtem. 

Deutsches Eigentum in Osterreich. Einzel- 
personen oder Firmen, die in Österreich 
Möbel, Gepäckstücke, femer Kraftfahrzeuge, 
Personenkraftwagen oder Motorräder ver- 
lagert oder zurückgelassen haben, können 
dieses Eigentum (zwecks Rückführung) beim 
Bevollmächtigten für die Rückführung deut- 
schen Eigentums, Franz Joseph Ginther, 
München 13, Georgenstraße 90, Telefon 34 607, 
anmelden. Dort können auch Anträge auf 
Rückführung von sonstigem verlagerten Gut, 
insbesondere Maschinen, Geräten usw., einge- 
reicht werden. 

Für ein einheitliches Schulwesen in der 
Bundesrepublik sprachen sich auf ihrer Kon- 
ferenz in Göttingen die Kultusminister der 
Länder aus. Die Konferenz beschloß schon 
jetzt, die Ferien in den einzelnen Ländern 
so zu legen und zu verteilen, daß vor allem 
während der Sommermonate kein Massen- 
ansturm auf Kurorte und Jugendherbergen 
entstehe. 

Gegen das Todesurteil, das vom Dresdner 
Oberlandesgericht über den achtzehnjährigen 
Oberschüler Josef Hennann Flade wegen 
„Boykotthetze gegen die Sowjetzonenrepublik 
und Mordversuch an einem Volkspolizisten" 
verhängt wurde, protestierten am Wochen- 
ende überall in der Bundesrepublik die 
Jugendverbände. 600 demokratische Jugend- 
organisationen in aller Welt und die UNO 
wurden um Fürsprache für den Verurteilten 
gebeten. 

Aus der Filnwelbstkontrolle sind auf An- 
weisung des Erzblschofs Wilhelm Bemlng 
(Osnabrück) sämtliche katholischen Vertre- 
ter ausgetreten. 

Teure Oberraschungen. Der Bimd der 
Steuerzahler warnt vor einem weiteren Ab- 
bau der Steuererleichterungen und wendet 
sich gegen die steuerlichen NeujahrsUber- 
raschungen, wie zum Beispiel die Erhöhung 
des Notopfers Berlin. 

Krlesgefangenenpakete dürfen jetzt nur 
noch an die Adresse des Kriegsgefangenen 
direkt aufgegeben werden. Die Pakete müs- 
sen vorher durch den Zoll abgefertigt sein. 
Eine Beförderung unter Anschrift oder Ver- 
mittlung des Roten Kreuzes ist nicht mrtir 
erlaubt. 

Ehemalige USA - Kriegsgefangene sollen 
»Ich melden. Die Inteiessengemeinschaft ehe- 
maliger Kriegsgefangener In den USA, Sitz 
Köln, teilt mit: Alle ehem. PoW", die in Fa- 
briken, auf Farmen, Plantagen usw. beschäf- 
tigt wurden, haben Anspruch auf Auszah- 
lung rückständiger Löhne für die in ameri- 
kanischer Gefangenschaft geleistete Arbeit. 
Auch die bei der Gefangennahme im Besitz 
der Kriegsgefangenen befindlichen Geldbe- 
träge in Reichsmark und ausländischer Wäh- 
rung (Francs, Lire, Kronen, Rubel usw.), die 
eingezogen wurden, sollen zurückerstattet 
werden. Auskunft erteilt die Interessenge- 
meinschaft ehemaliger Kriegsgefangener der 
USA, Sitz Köln, Köln, Am Kümpchenshof 6. 

Jugoslawien beendet Kriegaxustand. Die 
jugoslawische Regierung hat am Freitag den 
Kriegszustand zwischen Jugoslawien und 
Österreich durch einen Erlaß des Präsidiums 
der Nationalversammlung beende*. 
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Der Bürgermeister übergab den Schlüssel 
Symbolischer Ausdruck des ..Regentsch.fteMcchsels" - Prunksitiunf wie noch nie! 

I-^nngcn. den 23. Januar ig.'il 

'DaA. tetite'ÜJUttel 
Immer mehir entfernen wir uns von dem 

Beginn de.< Jaiires. Im Trubel der Faschings- 
freude. die ."'ich in diesem Jalir auf eine ver- 
hältnismäßig kurze Zeit zusammcndriingl. 
merkt man es kaum. Viele .Sorgen, die heute 
auf jedem lasten. werden durch die 
Faschingslaune, so man sie überhaupt auf- 
bringt. hintangcsetzl. So knapp auch das 
Geld ist. die Hauptsache bleibt, einmal aus 
dem Alltag herauszukommen und ein paar 
unbeschwerte Stunden zu genießen. 

Wenn der 20. Januar vorüber ist. merkt 
man allmählich die Zunahme des Tagc.';lich- 
tes, und zwar in dei' Frühe wie auch abends. 
Im Zeichen der leider wieder notwendig ge- 
wordenen Stromeinsparungen wird das Uin- 
gerwerden der Tage sicherlich überall be- 
grüßt. Ende des Monats geht die Sonne be- 
reits um 7.30 Uhr auf und kurz vor 17 Uhr 
unter. 

Ob die Wetterpropheten recht behalten 
werden mit der Voraussage, daß der letzte 
Teil des Januars wieder im Zeichen einer 
Frostperiode stehe? Das gesamte Klima be- 
findet sich offenbar in einer Umgestaltung. 
Welche Schwankungen zeigte schon das bis- 
herige Winterwetter! Nachdem es im Januar 
noch einmal zu schneien begann, der Schnee 
aber bald wieder in Regen überging, trat 
verhältnismäßig mildes Wetter mit Tempe- 
raturen" bis zu 8 Grad über Null-ein. Selbst 
im Taunus und im hohen Vogelsberg trat 
Tauwetter auf und ließ den Schnee rapide 
schmelzen. Graugelbe Wasserfluten stürzten 
sich zu Tal. Die erste Hochwasserwelle, die 
an Frankfurt vorbeiflutete, kam in der Nacht 
zum Sonntag von der Kinzig. Sie ließ den 
Frankfurter Pegel auf 3.70 Meter steigen. 
Auf Main und Neckar mußte der Schiffsver- 
kehr eingestellt werden. — Das Hochwasser 
nimmt auch beim Rhein bedrohliche Aus- 
maße an. Bei Nierstein wurden gestern über 
5 Meter gemessen. Das Wasser steigt stünd- 
lich um fünf Zentimeter. 

In Verbindung mit der Westwetterlage 
kamen Stürme auf, wie man sie im Januar 
in unserer Gegend selten hat. Verschiedent- 
lich war der Sturm so heftig, daß die Wol- 
kenwand in Minuten aufriß und der blaue 
Himmel zum Vorschein kam. Dann jagten 
dicke Wolkenballen am Himmel dahin. — 
Solches Wetter häJt die Wetterkundigen zum 
Besten. Vorsichtig wie Diplomaten sagen sie 
deshalb abends" im Wetterbericht: „Nachts 
kälter," Sollte man aber nicht ganz sicher 
gehen und in Zukunft voraussagen: „Nachts 
dunkler." 

* Gleichgültige Hundebesitzer. In der Nacht 
zum Montag liefen in der Frankfurter Straße 
zwei große Schäferhunde gegen 3 Uhr frei 
auf der Straße herum. Ein Kraftfahrzeug 
konnte nur mit Mühe ausweichen, als eines 
der Tiere auf die Fahrbahn lief. Am Montag- 
vormittag wurde ein Angestellter vor dem 
Postamt von einem frei umherlaufenden 
Schäferhund gebissen. Das Tier wurde von 
der Polizei eingefangen, um den Besitzer zur 
Rechenschaft ziehen zu können. 

* Gestohlenes Fahrrad sichergestellt. Durch 
Ermittlungen der Polizei ist es gelungen, das 
am 11. Januar in Langen in der Frankfurter 
Straße gestohl^e Damenfahrrad in Neu- 
Isenburg sicherzustellen. Mit dem Diebstahl 
in Zusammenhang bringt man einen lOjäh- i 
rigen Jungen. i 

D l .soll mal einer sagen, die Langener hät- 
ten keinen Sinn für den Karneval! Hunderte 
standen auf den Straßen, als am Sam.stag- 
nachmittag gegen 4 Uhr die Langener Kar- 
neval-Gesellschaft mit ihrem närrischen 
Ministerium in mehreren Autos vom Taunus- 

j platz kommend durch die Bahnstraßc-Rhein- 
straßc und Fahrgasse zum Rathaus fuhr. 
Vornweg der Spielmannszug. nach außen 
durch einheitlichen Zylinderhut närrisch ge- 
kennzeichnet. und anschließend der Lange- 
ner Orchester-Verein, dem auch diesmal 
wieder beim Marsch durch die Straßen der 
„richtige Ton" einfiel. Jung >ind alt. klein 
und groß, begrüßten überall den Zug und 
folgten ihm nach dem Rathaus. Da war auch 
der Wetlergolt. der den ganzen Tag über 
keine besondere Einsicht walten ließ, nicht 
mächtig genug, die Begeisterung /.u dämp- 
fen. Und erst vor dem Rathaus! Da hatte 
i-ich eine stattliche Menge, vielleicht 2000 
an der Zahl, eingefunden, die Zeuge der 
feierlichen Schlüssel-Übergabe durch den 
Biirgermeistoi- sein wollte. Ein prachtvolles 
Bild, da die Menschenmassen in vielen bun- 
ten extremen Farbmischungen schillerten. 
Eine Faschingsstimmung, wie sie noch nie in 
Langen da war. 

Die Zeremonie begann mit der Ansprache 
des I. Vorsitzenden der LKG.. Dr. Betzen- 
dörfer. In weiser Voraussicht war eine Laut- 
sprecheranlage erstellt worden, damit auch 
alle Anwesenden den Worten folgen knnn- 

I ten. Bürgermeister Umbach antwortete so- 
dann in schöner, gereimter Form dem Ver- 
treter der LKG. und betonte seine Bereit- 
schaft, die Geschicke der Stadt für die näch- 
sten 14 Tage in die Hände der Karnevalisten 
zu legen. Übergabe eines etwa einen Meter 
langen „goldenen" Schlüssels war der sym- 
bolische Ausdruck des Regentschaftswechsels. 
Sodann verlas der närrische, humorvolle 
Protokoller K. Werner die Proklamation dos 
Ministerpräsidenten in 10 Paragraphen, die 
allgemeine Verhaltungsmaßregeln und An- 
ordnungen zur Fastnachtszeit enthielten und 
mit Lachen und Beifall von der Menge auf- 
genommen wurden. Nochmals antwortete 
hierauf Bürgermeister Umbach, und mit 
einem witzigen Zwiegespräch Dr. Betzen- 
dörfer — Frau Gasdorf (mit traditioneller 
Perücke) fand der ganze närrische Akt vor 
dem Rathaus sein Ende. 

Unter den Klängen der Musik ging es so- 

* Pelzmantel gestohlen. In einem hiesigen 
Lokal wurde dieser Tage ein Pelzmantel im 
Werte von 6C0 DM gestohlen. Wie die Er- 
mittlungen ergaben, kommt für die Tat eine 
22jährige Fi-au aus Bischofsh'eim in Frage, 
die auch in anderen Orten schon straffällig 
geworden ist. Die Betrügerin wird gesucht. 
Beschreibung; Etwa 1.68 m groß, volles Ge- 
sicht. schielt etwas, trägt dunklen Pelzmantel 
und rotes Kopftuch. 

* Verkehrsunfall. Am Freitagnachmittag 
stieß ein hiesiger Personenwagen beim Ein- 
biegen in die Wiesenstraße gegen einen dorr 
parkenden Lieferwagen eines Langener Ein- 
wohners. An dem Personenwagen entstand 
geringer Sachschaden. 

' Ko'ilendlebstahl. Aus einem eingefriedig- 
ten Lagerplatz am Bahnhof wurden in der 
Nacht von Freitag auf Samstag eine bis jetzt 
noch nicht bekannte Menge Kohlen gestohlen. 

* MCL-Mannschaften beteiligen sich an 
ADAC-Fahrt. Bevor der Motorsport-Club 
Langen seine eigene Winterfahrt startet, 
werden sich am 27./28. Januar zwölf Fahr- 
zeuge des Langener Clubs an der ADAC- 
Nacht-Zuverlässigkeitsfahrt in Frankfurt be- 
teiligen. Außer Einzelfahrern gehen auch 
zwei Mannschaften der Langener an den 
Start. Sehring 2. und Speck, die es gewohnt 

dann in den „Frankfurter Hof", Dort rollte 
am gleichen Abend die „Große Prunksitzung" 
ab. Und wie sie rollte! Von „Sitzung" kann 
man wn-klich nicht sprechen, wenn alles in 
lebhafter, quirlender Bewegung ist. Das hohe 
Paar Prinz Langungon zu Holzhusen und 
Prmzessin Isabella — und sein Gefolge wur- 
den stürmisch begrüßt. "Und wieviele herz- 
lich willkommene Gäste konnte Minister- 
präsident Johnen noch ehren! Da waren aus 
Ffni.-Heddernheim die „Fidelen Nassauer" 
herbeigeeilt; es fehlten nicht die „Frank- 
furter Olympianer" und die Abordnungen 
des Frankfurter Theaterklubs, der Karne- 
valsgesellschaften aus Sprendlingen. Darm- 
stadt und Pfungstadt. — Sie alle waren völ- 
l^ig im Bann der ausgelassenen Stimmung 
dir von den Langener Narrhalicsen ausging. 
Die Bütteniedner vermochten das fast Un- 
mögliche. Sie trieben den Jubel über den 
Siedepunkt hinaus. Ihre Reden zündeten und 
ließen ganze I^achsalven hervorbri chen Ein 
Original, unübertreifüch in seiner An der 
Piotokoller Werner! 

Die ..Fidelen Nassauer" präsentierten als 
Glanzstück die „Tänzerinnen" Lilo und Lolo. 
Wer könnte Familie Gänseklein vergessen. ! 
Fräulein Irmi Römer-Johnen oder die „Fröh- 
lichen Fünf" vom Gesangverein „Frohsinn"? 

Ministerpräsident Otto Johnen steue'rte, 
wie schon so oft, das Narrenschiff mit siche- 
rer Hand, und jeder war umso froher, je 
höher die Wogen gingen. — und das war 
wohl das schönste Lob für das Narrenschiff 
und seinen erfahrenen „Kapitän". 

* Die Fiinbail-Künigin von Laugen gesucht. 
Daß der VfR versteht Feste zu feiern, bewies 
das gemütliche Bei.sammensein im Gasthaus 
„Zur Traube", das ein volles Haus brachte 
und mit gesalzenen Büttenreden „gewürzt" 
war. Nun trennen uns nur noch einige Tage 
von dem großen PreismaskenbaU. der in 
sämtlichen Räumen des „Frankfurter Hof" 
stattfindet. Die schönste, vielleicht auch die 
originellste Maske wird preisgekrönt und 
zur Fußball-Königin von Langen erklärt. Die 
flotte Kapelle „Gips" wird mit Überraschun- 
gen aufwarten. 

* Wir Kratulleren. Diesmal können wir 
unsere Glückwünsche nur einer einzigen be- 
tagten Langenerin darbringen. Es ist Frau 
Joh. Groh. Wwe., Glockengasse 1, die am 
Donnerstag ihren 75. Geburtstag begeht. 

sind, mit schweren Maschinen zu fahren 
werden als Mannschaft in der 125 ccm-Klasse 
auf die Strecke gehen. Als dritter Mann 
der Mannschaft fährt Arndt mit ihnen, der 
im Vorjahr als Beifahrer zusammen mit 
Hans Dütsch die Clubmeisterschaft errang 
und bei dieser Fahrt den Wagen mit einer 
125-ccm-Maschine vertauscht. Als 2 Mann- 
schaft werden sich drei Volkswagen mit 
Birken-Carnier. Görich, Welter und Kissel 
mit Beifahrer dem Starter stellen. Unter 
den Kradsolofahrern rollen Wendisch, Gän- 
sert, Schäfer und Sehickedanz über die 
nächtlichen Straßen. Dütsch mit Beifahrer 
Gaubatz auf Mercedes 170 V wird ebenso wie 
Siebert-Keßler auf 3,9 Ltr. Ford versuchen, 
die Goldene nach Langen zu bringen. Die 
Fahrt geht über 350 km mit Start und Ziel 
in Frankfurt. 

Tödlich verungiackt ist am Sonntagabend 
in der Nahe von Reinheim i. O. der auch 
hier in Langen bestens bekannte Dietzen- 
bacher Metzgermeister Josef Müller im 
Alter von 63 Jahren. Herr Müller war auf 
einer Geschäftsfahrt. Man nimmt an, daß sein 
Wagen auf der regennassen Straße ins 
Rutschen geraten ist und er dadurch ver- 

Obwohl seine Verletzungen an- 
f^ghch nicht lebensgefährlich erschienen, 
starb er bald darauf. 

! StaDdesamtliche Nacbrichtett 
vom Monat Qpiember 19R0 

Geburten; 
4. 12. Hoffart, Ursula, Darmstädter Sti'. 30 

20. 12, Lauer, Tamara Elfriede, Schafgasse 10 
22. 12. Lehmann, Gabriele, Schafgasse 16 
28. 12. Ollram, Marianne, GartenstraOe 74 
Nachtrag; 
30. 11. Dechert, Jürgen, Sohretstraße 24 

Eheschließungen: 
2. 12. Fi.scher, Karl mit Elfriede Zimmer, 

Dieburger Straße 34 
2. 12. Werner, Helmut mit Anna Dodt, geb. 

Tengler, Dorotheenstraße 7 
2. 12. Rath, Andreas mit Anna Sehring, 

Wassergasse 2 
9. 12. Ernst. Helmut mit Elisabeth Lorenz, 

Wolfsgartenstraße 36 
9. 12. Breunig. Ernst mit Elfriede Besken, 

Ilcgweg 6 
9. 12. Helfmanp. Philipp mit Marie Jäckel, 

Wilhelmstraßo 10 
16. 12. Rodner, Willi mit Liselotte Laloi. 

Wiesgäßchen 35 
16. 12. Keim. Ernst mit Inge Lambrecht, 

Wollsgartenstraße 21 16. 12. Werner, .lakob mit Katharina Bausch, 
Florian-Geyer-Straße 22 

16. 12. Kühnel, Hans-Joachim mit Marie 
Scharm. Südl. Ringstraße 26 

16. 12. Schiebel, Rudolf mit Angelina Holzin- 
ger, Florian-Geyer-Straße 6 

16. 12. Kröning, Bernhard mit Elisabeth 
Schmidt, Schulgäßchen 7 

22. 12. Pfaff, Erwin mit Elisabeth Lohr, 
Leukertsweg 41 

22. 12. Helfmann, Wilhelm mit Helene 
Staudenmaier, Leukertsweg 58 

29. 12. Viek, Georg mit Elisabeth Kastenhofer, 
Frankfurter Straße 19 

29. 12. Behnke, Dietrich mit Ursula Köppe, 
geb. Brandt, Sandweg 8 

29. 12. Meier, Wilhelm mit Elisabeth ZvriUing, 
Karlstraße 11 

Sterbefälle: 
3. 12. Koholka, geb. Stahl, Theresia, 

Gartenstraße 26 
4. 12. Sambach, Heinrich, Gartenstraße 44 

10. 12. Sallwey, geb. Kulle, Christiane, 
Gartenstraße 20 

16. 12. Heberlein, geb. Heinle, Margarethe, 
Blumenstraße 10 

19. 12. Bärenz, geb. Schneider, Lisette, 
Odenwaldstraße 11 

„Die Ehe." Eines unserer großen Zeit- 
probleme ist auch die Ehe. Seit dem Aus- 
bruch des zweiten Weltkrieges geht eine 
Ehescheidungswelle durch Deutschland, die 
ein unvorstellbares Ausmaß angenommen 
hat. Zerrüttete, disharmonische und un- 
glückliche Ehen vervollständigen das Bild. 
Was sind die Ursachen? Sind nur der Krieg 
und seine Folgen für das Ehechaos verant- 
wortlich, oder haben sich auch die Auffas- 
sungen der Menschen grundlegend gewan- 
delt? Welche Vorstellungen hat man vor- 
nehmlich bei den jungen Menschen von der 
Ehe überhaupt? Spielt nicht auch zum Teil 
eine gewisse Verantwortungslosigkeit beim 
Eingehen des Ehebundes eine Rolle? Diese 
und weitere bedeutende Fragen innerhalb 
des ganzen Eheproblems behandelt die be- 
kannte Pädagogin Dr. Charlotte Schiffler. 
Frankfurt am Main, deren Stimme man auch 
oft im Rundfunk hört. Jeder junge Mensch, 
aber auch die Verheirateten sollten diesen 
wissenswerten Vortrag besuchen, der heute, 
Dienstagabend, 8 Uhr, im Realgymnasium 
stattfindet. 

ROMAN VON ELSE VONOERLAHN 
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(39. Fortsetzung) 
Walt Dexter beißt sich auf die Lippen Dr 

Wüstenroth zieht Oberraecfaend ein Bild aus 
der linken Schieblnde seines Schreibti.<!ches 
und hält es ihm unter die Augen. 

„Ist er das?" 
Sdion will der Sekretär, Qbemimpelt vor 

Ueberraschung, emporfahren. Dann aber er- 
kennt er seinen Irrtum. Etwas wie Triumph 
blitzt in seinen gefährlichen Augen auf. "Ja!" 
elbt er zu und kann den Hohn nicht ganz 
in seiner Stimme unterdrflcken, tiel dem Ge- 
danken. daO er diesem verhaßten ScfanafTIer 
da vor ihm nun einen Biuen vorgeworfen 
hat an dem er zu kauen haben wird. 

„Sie hatten es etwas zu eilig. Herr „Sekre- 
tär". zuzugeben, daß Sie in diesem Mann 
Ihren Chef erkannt habea Wenn er es wirk- 
Udb gewesen wäre, hfitteo Sie es bettimmt 
geleugnet Sie brauchen sidi auch weiter 
keine Mühe mehr zu geben, wir wissen genau, 
wer dieser Mann !«t Ihr ,Chef" ist e« ieden- 
AlU n!cht. Allerdings Igt dieser audb nitibt 
in Südamerika, wie Sie uns glauben machen 
wollen Was würden Sie bsispieiawelie da- 
zu sagen, wenn er In — nun sagen wir mal 
in Straßburg wSre T" 

.,Verdammt, woher Wilsen Sie — —  ** 
Walt Dexter erschr'cfct. Nun hat er sich doch 
etwas herauslocken lassen aus seiner seit- 
her geitkten Reterve. 

Dr. Wüstenroth tut als habe er die Ent- 
gleisung garnicht gemerkt. 

„Woher wir wissen? — O. durdi ein Tele- 
gramm, das uns der Herr sandte, aus Straß- 
burg sandte, Jawohl I" 

„Ein Telegramm?" Für Walt Dexter Ist jetzt 
der Drang, Klarheit zu bekommen, so vor- 
herrschend geworden, daß er alle Vorsätze 
vergaßt 

„Ja. ein Telegramm," bestätigt Dr. WUsten- 
roth gelassen. 

„Ein Telegramm, in dem uns die Verhaftung 
von zwei Personen anempfohlen wird: Einer 
gewissen Lydia Rahl und Ihres Geliebten 
Walt Dexter." 

„Des (st nicht wahr!" Walt Dexter stöhnt 
auf. Alle wettmSnniRrile n^ste. alle Kutge- 
spielte Sicherheit haben ihn verlassen. 

„Bitte, sehen Sie selbst! Das Telegramm 
Ist zwar unterzeichnet; Kommissar RenardI 
Aber da wir inzwischen festgestellt haben, 
daß er einen soldien Kommissar dort nldit 
gibt kann man wohl unbesorgt folgern, daß 
Ihr hoher Chef * 
.J}er Hund, er bat uns ausgeliefert —* 

Walt Dexter ist irr v<» Wut und Ohnmadit 
„Sehen Sie, Sie kleiner Verschwörer", sagt 

Dr. WOstenroth gefflhltlos, „die beimlicfaen 
Abmadiungen, die Sie mit Ihrer Freundin 
Lydia getroffen haben, haben Ihnen .das Ge- 
nick gebrochen. Sie wollten Ihren „Chef* ver- 
raten und wurden von Ihm Ot>erIistet und 
fein säuberlich an uns übergebm. Es sdieint 
doch etwas daran <u sein an den aberra- 
genden Fähigkeiten, die man Ihrem Chef 
immer nachrühmt, wie wfire er Ihnen ioast 
wohl hinter Ihre Sddldie gekommen —" 

„Ja, wie Ist er uns wolil hinter unsere 
Schliche gekommen T" 

Walt Dexter hat In diesem Augenblidc 
«eine ganze zur Sdiau gestellte gute Er- 
ziehung <!r«essen. Bin Ober das andere Mal 

fährt er sich mit dem Taschentuch über d:e 
Stirn, auf der didce Schweißtropfen stehen. 
Mit blutunterlaufenen Augen stiert er auf 
das Bild vor ihm auf dem Tisch. Er sieht 
aus, als wolle er es im nächsten Augenblick 
zerreißen. 

„Eine täusdiende Aehnlldikeit nicht wahr?" 
Dr. Wüstenroth wirft ihm einen iron'sdien 
Blidc zu und bringt das Bild in Sidierheit 

„Aber Sie brauchen diesen Mann wirklich 
nicht so wuterfüllt anzustarren, der kann 
nidits dafür. Helfen Sie uns lieber, indem 
Sie uns die Unterschiede verraten, die 
zwisdien Ihrem Chef und diesem Mann hier 
bestehen. Sie sind wahrscheinlich der Ein- 
zige, der hierzu in der Lage ist damit wir 
unseren Steckbrief entsprechend lierlcfatigen 
und ergänzen kOnnen. Da er Sie ja an una 
verraten bat, brauchen Sie wohl audi keine 
Rfidcsidit mehr zu nehmen.' 

Nachdem Dr. WOstenroth auf diese Weise 
gesdi'ckt die Wut von Walt Oester gesdiOrt 
hat, erreicht er et auch, daß Dexter ihm nun 
•ine bis ins Einzelne gehende Schildenms des 
Gesuditen gibt und ihm alles berichtet, 
was er Uber den QeheimnlgvcUen welB und 
je erfuhr. 

Da er außerdem eingesehen hat daB er nur 
noch durch rOckhaltlose Offenheit gewinnen 
kann, betet er anstandslos herunter, was für 
Dr. Wüstenroth hinsichtlich der Bandentfitig- 
keit noch zu wissen nfltig ist Noch einmal 
kommen sie dabei auf das Bild zurück, das 
t>e< dieser Vernehmung eine nicht unwichtige 
Rolle gespielt hat und der Untersuchun^- 
richter f^gt; 

„Sind Sie diesem Herrn Blohm. den dieses 
Bild darstellt, schon einmal direkt oder in- 
direkt begegnet?" 

,^a", entgegnet der .^kretflr* über- 
raschenderweise: .3», dietes Bild habe ld> 
Khon einmal auf dem Schreibtisch von Frau 

Alsen gesehen, damals fiel ich auch zuerst 
darauf here n und glaubte, es sei der Chet 

Eine Zeitlang nahm ich sogar an, daß ein« 
geheime Verbindung zwischen den Beiden 
bestehe, daß sich der Chef In Kilian Blohre 
gewissermaßen e'nen Stellvertreter und Ali- 
bimann geschaffen habe Bs wäre doch eini 
ideale Sadie für ihn gewesen, diesen Doppel- 
gänger für se'ne Zwecke einzuspannen Zu- 
dem mußte Ich auch_ seit einiger Zeit Erhe- 
bungen anstellen nach den Nachkommen einei 
gewissen Famiie Blohm in Undenmarkt 
Weiß der Teufel, wozu er das haben wollte.' 

„Und sind Sie Jetzt ganz sicher, daC 
zwischen den Beiden wirklich keinerlei Ver- 
bindung besteht?" 

Gespannt sieht Dr. WOstenroth in das ver- 
wjlstete Gesicht des Verbrechers. 

Einen Augenblich tritt ein nachdenkllSbei 
Zug in dessen Augen; 

„Nein", sagt er dann zOgemd, „nein', wenr 
man so Verschiedenes bedenl^ z. a saiat 
Kenntnis ütier meine eigenen Plflne, — — — 
so ganz sicher bin idi nicht* 

XXII 
Als an diesem Morgen Kilian dem Unter- 

(uchungsricHVer gegenOtier sitzt kann et 
gleich zu Anfang des Verhörs eine verBn- 
derte Haltung Dr. Wüstenroths feststellen 
Zwar vollzieht sich nach wie vor Frage und 
Antwort in denselben seither geübten streng 
sachlichen Formen Aber irgend ein UnwBg- 
bares hat sich verändert. Das H'ntergrOn. 
dige und Mißtrauische, das et seither in ledei 
Frage spürte, und das ihn so maßlos gereizt 
liat, scheint verschwunden. Hatten ihm doch 
die Uel>erzeugung, daß keiner seiner Angaben 
auch nur der allergeringste Glautien entgegen 
gebracht worden war, und die wehrlose Lane, 
in die er gedrängt worden war, allen Elan 
•ennmmen. (Forts, folgt) 
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In der Fußball-Bezirkskiasse I vergrößerte 
der unangefochtene Tabellenerste seinen Ab- 
stand durch einen 4;1-Sieg über Hofheim. 
Auch der Verlauf anderer Spiele trug dazu 
bei. den Vorspi-ung Lorschs zu erweitem. 
Bürstadt wurde in Heppenhelm geschlagen 
und Ober-Ramstadt in Bensheim. Biblis er- 
rang einen schönen Sieg über Roßdorf. 
Pfungstadt und Eberstadl konnten Punkte 
einstreichen. Urberach wurde von Groß- 
Gerau knapp geschlagen. Der VfR war spiel- 
frei. Die Einzelergebnisse; 
Eberstadt — Groß-Rohrheim 2;1 
Bob'stadt — Pfungstadt 0:3 
Lorsch — Hofheim 4:1 
Biblis — Roßdorf 8:1 
Bensheim — Ober-Ramstadt 4:1 
Groß-Gerau — Viktoria Urberach 1:0 
Heppenheim — Bürstadt 1:0 

Der neue Tabellenstand: 
Lorech 16 63;12 31:1 
Bürstadt 16 36:18 22:10 

■ Ober-Ramstadt 16 49:30 20:12 
Groß-Gerau 16 43:28 19:13 
Heppenheim 16 27:27 18:14 
Hofheim 16 21:21 17:15 
Bobstadt 16 40:37 15:17 
VfR Laegen 15 26:27 14:16 
Bensheim 15 26:35 14:16 
Viktoria Urberach 16 31:26 14:18 
Biblis 16 43:49 14:18 
Pfungstadt 16 26:39 13:19 
Roßdorf 16 31:59 12:20 
Eberstadt 16 22:34 11:21 
Groß-Rohrheim 16 10:52 4:28 

In der Gruppe II gelang es Walldorf, das 
sich durch seine letzte Niederlage nicht hatte 
beirren lassen, beide Punkte aus Michelstadt 
zu entführen. KSV Urberach errang einen 
beachtlichen 6:0-Sieg gegen Nauheim. In 
Messel und Wixhausen mußten die Punkte 
geteilt werden' während Erbech gegen Mör- 
felden beide Punkte einsteckte. Dem Neuling 
Eppertshausen gelang seine Absicht, den 
ersten Sieg zu landen, nicht. In einem har- 
ten Spiel mußte er sich gegen Egel^ach ge- 
schlagen geben. 

Die Ergebnisse: 
Eppertshausen — Egelsbach 
Wixhausen — Trebur 
Michelstadt — Walldorf 
KSV Urberach — Nauheim 
Messel — Oberroden 
Erbach — Mörfelden 

Der neue Tabellenstand; 
Walldorf 
KSV Urberach 
Ober-Roden 
Dieburg 
Bischofsheim 
Nauheim 
Messel 
Mörfelden 
Wixhausen 
Erbach 
Michelstadt 
Egelsbach ' 
Münster 
Trebur 
Eppertshausen 

16 
15 
16 
14 
15 
16 
16 
14 
16 
14 
16 
15 
15 
16 
16 

32:15 
45:20 
37:24 
52:23 
42:26 
31:35 
33:39 
31:25 
24:25 
35:48 
31:45 
34:40 
25:32 
13:39 
19:48 

2:3 
1:1 
0:2 
6:0 
1:1 
2:0 

24:8 
22:8 
2(kl2 
19:9 
19:11 
16:16 
16:16 
15:13 
15:17 
14:14 
13:18 
12:18 
12:18 
8:24 
5:27 

A-Klasse Dieburg; 
Offenthal — Mosbach 3:1 
Klein-Zimmem — Reinheim ausgef. 
Groß-Umstadt — Kleestadt 0:1 
Lengfeld — Groß-Zimmem 1:1 
Dreieichenhain — Spachbrücken 1:0 
Nieder-Roden — Götzenhain 2:1 
Oberau — Ober-Roden 1:1 

TuS Griesheim — 8SG Langen 0:2 (0:1) 
Einen glatten Sieg, der dem Spielverlauf 

nach hätte höher ausfallen müssen, errangen 
die Langener am vergangenen Sonntag beim 
Tabellenletzten Tus Griesheim. Der Gast- 
geber stellte sein Spiel ganz auf Abwehr ein, 
was auch das Ergebnis klar zum Ausdruck 
brachte. Zu Beginn sah man die Blau- 
Schwarzen laufend im Angriff, doch die 
bestgemeinten Kombinationen blieben immer 
wieder an der vielbeinigen Abwehr der Gast- 
geber hängen. Erst Mitte der ersten Halbzeit 
gelang es Sehring, mit eineni unhaltbaren 
Flachschuß das 1:0 herauszuschießen. Nach 
dem Wechsel sah man das gleiche Bild. Lan- 
gen bestürmte drückend das Gehäuse des 
Gegners, so daß die Außenläufer teilweise 
als sechster und siebenter Stürmer sich ein- 
schalten konnten. Doch immer wieder war 
die Latte oder ein Abwehrbein des Gegners 
Retter in der Not. Als Rosenheinrich bei 
einem Durchbruch unfair gelegt wurde, deu- 
tete der gut amtierende Schiedsrichter auf 
die Elfnnetermarke. Werner trat diesen Straf- 
stoß vorbildlich zum zweiten Treffer für 
Langen ins Netz. Noch einmal hatte Malchus 
eine Chance, doch sein Schuß verfehlte 
knapp das Ziel. Langen spielte mit folgender 
Mannschaft; Edelmann; Klubberg, Bausch- 
mann; Jungermann, Werner, Schäfer; Rosen- 
heinrich, Sehring, Schreiber, Malchus, Herold. 

Die zweite Mannschaft siegte ebenfalls 4:0. 
Petzold 2, Köhler und Becker kamen für 
Langen zum Erfolg. Die A-Jugend verlor ihr 
Spiel gegen Union Darmstadt mit 1:3 Toren. 

Egelsbach In Eppertshausen mit 3:2 (2:1) 
erfolgreich 

Die großen Hoffnungen der Egelsbacher 
nach den beiden letzten Spielen nun endlich 
eine gute Position in der Mittclgruppe in der 
Gruppe II der Bezirksklasse Darmstadt ein- 
nehmen zu können, wurden am Sonntag mit 
dem zweiten Rückrundespiel beim Fußball- 
verein Eppertshausen verwirklicht und die- 
ser Sieg berechtigt zu neuen Hoffnungen. 
Das Spiel stand im Zeichen eines Existenz- 
kampfes, denn erstens ging es für den Platz- 
besitzer sein erstes Spiel auf eigenem Ge- 
lände zu gewinnen und zweitens versuchte 
Egelsbach seinerseits den Anschluß an die 
Mittelgruppe durch zwei weitere Punktver- 
luste nicht noch ganz zu verlieren. Die 
Egelsbacher, die wiederum ohne Anthes 
Gg. 1, Müller, Vinson, Seidel und Kaller Fred 
antreten mußten, stellten folgende Mann- 
schaft: Heese; Gernandt, Anthes Heb.; Knöß 
W., Barth, Gaußmann 1#.; Jungermann, An- 
thes Gg. 2, Anthes Phil., Bernhardt, Junger- 
mann, während die Gastgeber-Mannschaft 
in stärkster Besetzung antrat. Egelsbach dik- 
tierte vom Anstoß an das Spielgeschehen 
und in den ersten 20 Minuten hatte Epperts- 
hausen nur wenig zu bestellen. Egelsbach 
hatte in seiner Sturmreihe seit langer Zeit 
seinen Rechtsaußen Gaußmann H. wieder zur 
Stelle, was vor allem dem Stürmerspiel schon 
mit dem Beginn einen beachtlichen Auftrieb 
gab. Die Einheimischen waren in technischer 
Hinsicht jederzeit Eppertshausen überlegen 
und nur durch seine rücksichtslose harte 
Spielweise verstand es der Platzbesitzer 
manchen gut gelungenen Angriff zu unter- 
binden und sich durch klare Abschläge aus 
ihren hinteren Reihen immer wieder Luft zu 
verschaffen. Doch mit zunehmender Spiel- 
dauer setzt sich das spielerische Können der 
Egelsbacher Stürmerreihe immer mehr durch 
und in der 15. Minute mußte Eppertshausens 
Tormann doch das erstemal hinter sich grei- 
fen als der Halblinke Bernhardt auf eine 

Jahreshauptversammlung 
der Handballer des Turnverein 1862 Langen 

Die erste Jahreshauptversammlung der 
Handballabteilung des TV 1862 Langen war 
von den aktiven Spielern sehr gut besucht. 
Die Anwesenheit des 1. Vorsitzenden Hein- 
rich Helfmann und einer großen Zahl treuer 
Vereinsmitglieder waren Zeuge für das schöne 
Verhältnis, das zwischen allen Abteilungen 
des Vereins besteht. Jakob Zeunert gab in 
kurzen Worten seiner Freude darüber Aus- 
druck, daß trotz mancherlei Schwierigkeiten 
der Verein schon nach noch nicht einjährigem 
Wiederbestehen mit Stolz auf seine junge 
Abteilung blicken kann. Er gedachte dank- 
bar all jener, die sich freiwillig in gemein- 
samer Arbeit zusammenfanden, um den 
Sportplatz im Pittler-GelMnde herzustellen. 
Die 1. Mannschaft bat im Laufe des Sommer- 
halbjahres zwei Turniersiege errungen. Mit 
Eintritt in die Verbandsrunde begann die 
iiarte Zeit der Bewährung. Wenn sie heute 
mit nur einem Verlustpunkt mehr hinter 
dem Tabellenführer Büttelborn an 2. Stelle 
der Tabelle steht so hat sie bei gleichblei- 
bend guten Leistungen imitier noch die Mög^ 
lichkeit, die Tabellenspitze zu erreichen. 
Mehr als manch andere Sportart ist Hand- 
ball Mannschaftssport. Zu der Leistung ge- 
hört der Mannschaftsgeist! Es ist ein beson- 
ders erfreuliches Zeichen, daß seit Wieder- 
aufnahme des Handballspiels noch kein Spie- 
ler des Vereins bestraft worden ist. Nicht die 
errungenen Siege allein sind für den Wert 
einer Abteilung maßgebend, sondern vor 
allem auch das Auftreten ihrer Vieler auf 
dem grünen Rasen. 

Auch die 2. Mannschaft hat gerade in der 
letzten Zeit bewiesen, daß sie im Kommen 
ist. Ihr, die ja einst die Spieler der l. Mann- 
schaft ergänzen muß, wird in Zukunft be- 
sondere Aufmerksamkeit gewidmet werden 
müssen. Die noch sehr junge Jugendelf hat 
In den von Ihr seither ausgetragenen Spielen 
meist Niederlagen hinnehmen müssen. Ge- 
rade deshalb ist es anzuerkennen, daß sie 

unentmutigt und mit größtem Elfer bei der 
Sache ist. Auch die „Alten Herrn" haben Im 
vergangenen Jahre öfters bewiesen, daß sie 
noch Handball zu spielen verstehen. 

Der einzige Punkt der Tagesordmmg, der 
zur Erledigung stand, betraf die Wahl des 
Spielausschusses. Seine Bildung ist notwen- 
dig geworden, da der Spielbetrieb bereits ein 
solches Maß angenommen hat, daß für die 
seitherigen Betreuer der Abteilung, Jakob 
Zeunert und Heinrich Dittrich, im Interesse 
des weiteren Ausbaus Entlastung eintreten 
muß. Der 1. Vorsitzende dankte diesen bei- 
den, die in uneigennütziger Weise und mit 
größter Hingabe die (beschicke des Hand- 
balls mustergültig geleitet haben. Einstimmig 
wurde folgender Spielausschuß gewählt; Ab- 
teilungsleiter; Jak. Zeunert, Stellvertreter: 
Heinrich Dittrich, Schriftführer: Wilhelm 
Fendt, Jugendleiter: Hermann Thierolf, Bei- 
sitzer; Philipp Werner, Philipp Kaiser. 
Aullerdem gehören dem Spielausschuß die 
jeweiligen Spielführer der aktiven Mann- 
schaften an. Von der Wahl eines Pressewar- 
tes nahm man noch Abstand. Bis zu seiner 
Ernennung übernimmt der Jugendleiter die- 
ses Amt. 

In einem kurzen Schlußwort umriß der 
wiedergewählte Abteilungsleiter die zukünf- 
tigen Aufgaben. Neben der Fortbildung der 
Spieler in FYeundochaftsspielen mit guten 
Gegnern anderer Kreise, dem Training unter 
Leitung von Wilhelm Erckmann, der sich 
dazu freiwillig zur Verfügung gestellt hat. 
gilt das besondere Augenmerk der Jugend- 
arbeit. Sobald es die Witterung erlaubt, wer- 
den die Ubungsstunden für Jugendliche und 
Schüler aufgenommen. Hebung der sport- 
lichen Leistungsfähi^eit ist das eine, Pflege 
des kameradschaftlichen Zusammenhaltens 
das andere Ziel. Nicht Sieg um jeden Preis, 
sondern FreÄide an der körperlichen Betäti- 
gung und Erziehung zu anständigem Charak- 
ter muß das Ergebnis der Arbeit sein. Th. 

herrliche Vorlage von Rechtsaußen Gauß- 
mann unhaltbar zum längst verdienten Füh- 
rungstreffer einschoß. Auch weiterhin stand 
das Spiel im Zeichen Egelsbacher Angriffe 
und in der 28. Minute jagt Mittelstürmer 
Anthes einen 20-Meter-Strafstoß zum 2:0 un- 
haltbar in die rechte obere Ecke. Epperts- 
hausen kämpft jetzt verbissener und über- 
schritt gar oft die Grenze des Erlaubten und 
so konnten sie in der 40. Minute aus dem 
Gedränge heraus auf 1:2 verkürzen und mit 
diesem Stand geht es in die Pause. 

Mit dem Wiederbeginn setzt Eppertshausen 
alles auf eine Karte, doch das Schlußdreieck 
einschließlich ihrer tapfer kämpfenden 
Läuferreihe vereitelte jeden Angriff. Aus 
dieser Drangperiode des Gastgebers nnachen 
sich die Egelsbacher wieder frei und in der 
72. Minute ist es wiederum Mittelstürmer 
Anthes, der durch einen prächtigen Weit- 
schuß das 3:1 für seine Farben herausschießt. 
Im weiteren Verlauf wurde manche faust- 
dicke Torchance vergeben. Kurz vor Spiel- 
ende war der Schiedsrichter wie so oft in 
diesem hart durchgeführten Treffen nicht 
mehr Herr der Lage. Torwart Heese wurde 
hart angegangen und trotzdem entscheidet 
der Schiedsrichter Hochwurf. Der Ball 
sprang einem Egelsbacher Spieler an die 
Hand und der verhängte Elfmeter ergab das 
2:3. Der Ausgleich wurde jedoch durch 
tapfere Abwehrarbeit der gesamten Hinter- 
mannschaft verhindert. 

Die Reserve-Mannschaften trennten sich 
nach zwei grundverschiedenen Halbzeiten 
4:3 für Eppertshausen nach einer 3:0-Füh- 
rung von Egelsbach, das ebenfalls mit der 
größten Härte durchgeführt wurde und dem 
Spiel der 1. Mannschaft den nötigen Vorge- 
■schmack gab. 

Die Egelsbacher A-Jugend konnte sich bei 
der gleichen der SG Arheilgen nach einer 
hart erkämpften 1:0-Führung jedoch nicht 
durchsetzen und mußte sich in den letzten 
Spielminuten doch noch das 1:1 unentschie- 
den gefallen lassen. 

Handball-Kreisklasse 
Die Spielergebnisse vom Sonntag: 

VfR Groß-Gerau — Tv Langen 3:17 (1:6) 
Büttelborn — Tv Groß-Gerau 9:4 (5:2) 
Worfelden — Egelsbach 3:4 (3:2) 
Weilerstadt — Schneppenhausen 11:6 (4:3) 

Am nächsten Sonnlag spielen: 
Tv Langen — Worfelden, Egelsbach gegen 
Weiterstadt, Tv Groß-Gerau — Mörfelden Ib, 
Schneppenhausen — Walldorf. 

Aus Polen helmgekehrt. 71 ehemalige 
deutsche Soldaten und zwei Frauen sind jetzt 
aus polnischer (Gefangenschaft im Lager 
Moschendorf bei Hof eingetroffen. Sie wur- 
den wegen angeblicher Kriegsverb rechen an 
Polen ausgeliefert, dort aber freigesprochen. 

■^elsbadjer H yiadjridjtcn 

Stan(iesam*liche Nachrichten 
vom Monat Dezember 1954) 

Geburten: 
14. Grein, Ula Marg. Lotti, Langener Str. 17 
18. Luley, Marietta, Rheinstraße 73 
20. Henßel, Christel, Ernst-Ludwig-Str. 77 

Eheschließungen: 
9. Schreiber, Sigmund, Westendstr. 16 mit 

Margarete Rehm, geb. Knöß, Kirchstr. 9 
16. Monse, Walter Friedrich, Kirchstr. 24 mit 

Hilde Wannemacher, Niddastraße 56 
16." Werkmann, Heinrich Friedrich, Nidda- 

straße 17 mit Katharine Elisabeth Kuch, 
Sprendlingen, Schulwiese 29 

23. Stomfels, Heinz Karl mit Helene Laube, 
Rheinstraße 21 

23 Dillinger, Josef, Schulstraße 21 mit Anni 
. Jost, Rheinstraße 67 

24. Kühn, Walter, Emst-LudWig-Str. 64 mit 
Edith Marianne Schwanke, Bahnstraße 19 

Sterbefälle: 
14. Bellhäuser, Jakob, Emst-Ludwig-Str. 41 

e Geburtstagskinder. Wie wir nachträglich 
erfuhren, feierte Herr Dr. A. Nusch, der ein 
Menschenalter lang den ärztlichen Dienst in 
der Gemeinde Egelsbach versah, am 18. Jan. 
seinen 77. Geburtstag. Herr Nusch, der seine 
Tätigkeit nicht nur auf seinen Arztberuf be- 
schränkte, sondern auch regen Anteil an dem 
öffentlichen Leben-nahm, erfreut sich bester 
körperlicher und geistiger Rüstigkeit. Wir 
wünschen ihm weiterhin einen frohen und 
gesunden Lebensabend. — Ihren 83. Geburts- 
tag feiert am 25. Januar Frau Barbara Kern, 
Kirchstraße 1. 

e Diebe erbrachen Schlachthaus. Zur Nacht- 
zeit brachen vergangene Woche Diebe in das 
Schlachthaus der Metzgerei Just ein und 
hießen die dort lagernden Würste mitgehen. 
Die von der Polizei aufgenommenen Ermitt- 
lungen hatten bis jetzt keinen Erfolg. 

e Motorrad gestohlen. Ein aus Erzhausen 
stammender Motorradfahrer hatte vor der 
Gastwirtschaft Theiß (Koppel) sein Motorrad 
abgestellt. Als er nach kurzem Aufenthalt in 
der Gaststätte seine Weiterfahrt antreten 
wollte, mußte er feststellen, daß das Motor- 
rad gestohlen war. Zweckdienliche Mitteilun- 
gen, die zur Ermittlung der Täter führen 
können, nimmt die Cjendarmeriestation Lan- 
gen entgegen. 

e Generalversammlangen. Die Sängerver- 
einigung Egelsbach hielt am Sonntag ihre 
diesjährige Generalversapmlung ab. Bei der 
im Zeichen des 90jähngen ^Stehens der 
Sangestätigkeit in Egelsbadi stehenden Ver- 
sanunlung wurde der alte Vorstand wieder- 
gewählt. 

e Es bleibt beim alten. Bei der General- 
versanunlung des Geflügelzuchtvereins Egels- 
bach wurde der alte Vorstand, Karl Kaiser, 
als 1. Vorsitzender wiedergewählt 

der Bedingung zugestimmt daß der Bauherr 
nach Fertigstellung des Hauses eine von der 
Wohnungskommission vorgeschlagene Fa- 
milie aufnimmt. Ein Antrag des Bauernver- 
bandes um Zuteilung der Pacht von der 
.Schafweide wurde dahingehend entschieden, 
daß es bei der seitherigen Regelung bleibt. 

Zustimmung erhielt der Antrag des Ver- 
eins der Hundefreunde Wixhausen, der um 
50%ige Ermäßigung der jährlichen Hunde- 
steuer für seine Mitglieder ersucht hatte. — 
Der Waldwirtschaftsplan für das Jahr 1951 
wurde nach Rücksprache vom Gemeinderat 
genehmigt. — Neugebaute Straßen müssen 
auf eine einheitliche Höhe gebracht werden. 
Hierbei soll das Katasteramt eingeschaltet 
werden. 

Die Verhandlungen mit den VDO-Tacho- 
meterwerken (Frankfurt a. M.) über den Er- 
werb von Industriegelände in der Gemar- 
kung Erzhausen wurden auf einen späteren 
Termin verlegt, bis die VDO-Werke ihre Dis- 
positionen getroffen haben. 

ez Hohes Alter. Am vergangenen Sonntag 
konnte Herr Heinrich Lötz, Rheinslraße, 
seinen 81. Geburtstag begehen. Der betagte 
Erzhäuser Bürger ist fast erblindet und den- 
noch immer guten Muts. Wir sagen ihm un- 
sere herzlichsten Glückwünsche und bitten 
ihn, sie auch nachträglich noch entgegenzu- 
nehmen. 

ez Sie läßt sich nicht beirren. Eine hoch- 
betagte Erzhäuser Bürgerin erlebte jetzt 
ihren Geburtstag und fühlte sich recht wohl 
dabei. Sie feierte ihn jedes Jahr am 24. Ja- 
nuar, wie sie es gewohnt war. Als ihr Sohn 
heiraten wollte, stellte sich anhand der be- 
hördlichen Bescheinigungen heraus, daß 
seine Mutter vier Tage älter war, also bereits 
am 20. geboren wurde. Ihre Geburt war wohl 
erst einige Tage später der Bürgermeisterei 
gemeldet worden, und aufgrund der ver- 
schiedenen Daten entstand der Irrtum. Aber 
jung gewohnt — alt getan: die so plötzlich 
um vier ganze Tage Gealterte ließ es bei der 
Tradition. Sie hatte sich an den 24. gewöhnt 
und dabei blieb es. Seitdem aber hat sie zwei 
Geburtstage und sie kann, wenn das Kalen- 
derblatt mit dem 20., dem „eigentlichen" 
Geburtstag erscheint, mit einem fröhlichen 
Blinzeln sagen: „Ich will noch nicht — erst 
in vier Tagen beginnt für mich das neue 
Lebensjahr. 

SJUäUQJtlABIt 
GemeinderatasUziiiig 

ez Eine umfangreiche Tagesordnung hatte 
der Gemeinderat in seiner letzten Sitzung 
am * vergangenen Donnerstag zu erledigen. 
Als Hauptpunkt wurde der Umbau des Rat- 
hauses nach der vorgelegten B&uskizze be- 
sprochen. Das Rathaus soU um zwei Stock- 
werke erhöht werden. Damit sollen außer 
den Verwaltungsräumen der Bürgermeisterei 
und der Gemeindekasse noch ein Sitzungs- 
saal für die (jiemeindevertreter, ein StandeF- 
amtszimmer und vier 2-Zimmerwohnunge.i 
mit Küche geschaffen werden. Der hierfü:* 
vorgesehene Betrag wird mit 65 000 DM ver- 
anschlagt. In diesem Zusammenhang stimmte 
der Gemeinderat dem Umbau des Rathauses 
zu. Mit allen dabei auftretenden Fragen sol- 
len sich die Finanzkommission und der Bau- 
ausschuß befassen. 

Zu einem Antrag auf Beschaffung von 
Baugelände äußerte der Gemeinderat die 
Ansicht, daß die noch freien Plätze in der 
Friedrlch-Ebert-Straße und der verlängerten 
Rheinstraße zur Verfügung gestellt werden 
sollen. — Zwei Anträgen auf Erwerb von 
Baugelände in der Wilhelm-Leuschner-Str. 
wurde stattgegeben. Die Baugesuche der 
Herren Schonuner und Bott wurden gleich- 
falls genehmigt 

Einen Antrag auf Gewähren eines Bau- 
zuschusses durch die Gemeinde wurde unter 

Dafflen-Halbschuhe 
schw., Gr. 41, zu ver- 
kaufen. Heese, 
Egelsbach, Mainstr. 15 

Anzeigeii-AiHialuM 
OSK«* DIICHillB 

mir Kaldalbargat Stra6* 

Für die mir zu meinem 89. Geburtstag 
so zahlreich dargebrachten Aufmerkräm- 
keiten danke ich hierdurch allen recht 
herzlich 

Frau Marie Knöß We. 
geb. Kraft 

Egelsbach, im Januar 1991 
Helneslr. 2 

Achtung! 
Hausfrauen, Berufstätige 

imd Alleiostehende! 
Wahre Begeisterung erweckt bei 
allen KochvorfUtarungen unser 

Dampfschnellkocher 
(Kochhexe) 

Sie kochen auf «liMr FMMfstall« in «Inwii 
Tepl in wMlflwi MImmm eine komplette 
Mahlzeit. Me sparen viel 2>it und bis 

zu 8u*/o Breonstoff 
VorfOlirung in Egalabaclt 

MHtwoch und DooMratog 
nachm. 4.30 und abends 8 Uhr im 

H*sslscl>*n Hof iHensel) 
Eintritt frei! Kostproben gratis! 
Karl Ketttrer K.-6.,MrtaMrilckeni 

Scbramberg . 
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Dienstag, den 23. Januar 1951 
1 Am» «It wit <!»■ rilm«—I 

Oute Nacht, Mary (Liehtburg). Ilse Wer- 
ner, die wegen einer schweren Erkrankung 
Jahrelang kein Filmatelier betreten hat, 
grüßt mit ihrem ersten Nachkriegsfilm die 
große Schar ihrer Filmfreunde. „Gute Nacht, 
Mary" ist eine ausgelassene Komödie. Die 
Geschichte einer verhinderten Hochzeits- 
nacht. Hubert von Meyerinck und Paul 
Dahlke sorgen für die Lachsalven. Zwei 
Schlager werden sich allen mit zündendem 
Rhythmus einprägen.  

Sein bester Freund (UT). Die große Sen- 
sation: Harry F>iel und der berühmte Poli- 
zeihund Greiff. — Ein Hund kommt unge- 
^fen, er läuft dem Kriminal-Assistenten 
Harry Peters zu. Er wird ihm der zuverläs- 
sigtte Helfer und beste Freund — bis eines 
Tages ein Verhängnis den Hund spurlos ver- 
schwinden läßt. Die Bitterkeit über die Un- 
treue des bisher so zuverlässigen Tierfreun- 
des wird noch gesteigert durch den Verdacht, 
der sich gegen eine Tänzerin richtet, für die 
Harry Peters zumindest Sympathie hegt. — 
Wie zu Beginn der Freundschaft taucht der 
Hund von selbst wieder auf und wiegt seine 
Untreue mit dem höchsten Opfer auf. 

4. Orrenbii4<hrr Fachmesse. Die 4. Offen- 
bacher Lederwaren-Fachmesse findet vom 
10. bis 15. Februar statt. Sie Ist eine inter- 
nationale Ausstellung feiner Lederwaren 
und Reiseartikel. Die neuen Messehallen, an 
denen mit Hochdtvck gebaut wurde, werden 
bestirpmt rechtzeitig zur Aufnahme der 
Lederfachmesse, die in Zukunft alljährlich 
abgehalten werden soll, fertig. 

MSchtlge Lawinenstflne haben in der Ost- 
schweiz und im österreichischen Tirol zahl- 
reiche Todesopfer gefordert. Ortschaften 
wurden teilweise zerstört oder von der Außen- 

welt abgeschnitten. Der Verkehr in diesem 
Gebiet ist fast völlig lahmgelegt. Auch die 
Zugspitze, der höchste Berg Deutschlands, ist 
durch Schneeverwehungen und Lawinen 
von der Außenwelt völlig abgeschnitten. 
Viertausend Meter der Bergstraße der 
Bayerischen Zugspitzbahn sind seit Samstag 
unbefahrbar. Die gesamte Belegschaft ist ein- 
gesetzt worden, um die Strecke zu säubern. 

lanoenrr ZKITONO niuck unä Verlag; Buchdrucicerel Kflhn. Lanfen, 
p.rrni.t«dter Str. M. Ruf MJ. Verantwortl. fQr den 
Inhalt; Friedrich Schidllch. Langen. In»craten-An- 

j^^nfne^AuBschlleOllch Langen. DarmatMdter Str. tt 

Amtliche BekanntmachBngeii 

Am 25. Januar 1951,20 Uhr, findet Im Sitzungs- 
saal des Rathauses eine öffentliche Sitzung der 
Stadtverordneten statt. 

Der Bariemielster: Umbach. 

+ Rotes Kreuz 
Orttverain Langen 

Ausnahmsweise findet 
am Mittwoch, 24.1.51, 
20.30 die 

Übungsstunde 
statt. Anschließ, kurze 
Besprechung Hierzu 
bitten wir alle aktiven 
sowie passiven Mit- 
glieder um vollzähliges 
Erscheinen. 

Motor-Sport-Club 
Langen (DMV) 

Mittwoch, 24. Jan. 1951 
20 Uhr. 

Falirerbesprechong 
im Clublokal (ADAC- 
Fahrt Frankfurt) 
Mittwoch, 31. Jan. 1951 
20 Uhr 
Mliüliederversammlg. 
im Clublokal 

S«tneecefnl862 
SaMflCtt 
Handball - Abteilung 

Donnerstag. 25. Januar, 
20.30 Uhr Training im 
Haferkasten. 
Erscheinen aller aktiv. 
Spieler ist Pflicht 

Sfwt- ■. Sa«girgMnlii. 
KlMfll945fl.V. UngM 
Abteilung Sänger 
Die Singstunde des 

Ktnder-Cbores 
findet erst am Freitag, 
den 26.1. 51 statt. 
Beginn 18 Uhr. 

Der Obmann 
Abt. Ski 

F r e i t a g, 26. Januar 
20.15 Uhr im „Wein- 
gold" Besprechung. 

Fahrt in den Schwarz- 
wald. 

Stenogroplien-Verein 
Longen 1897 e. V. 

1. Maschinenschreiben 
Die neuen Lehrgänge 
finden montags und 
donnerstags statt. 
Lehrgang 1 

von 19—20.30 Uhr, 
Lehrgang Ii 

von 20.30—22 Uhr. 
Anmeldungen werden 
noch entgegengenomm. 
2. Knrzschrift 
Heute abend 20UhrBe- 
ginn der neuen Lehr- 
gängeinder Wallschule 

Ji b'Dienst'ag^ 
täptich 18.i5 u. 20.30 Uhr 

mttuoch 16 Uhr 
Jugendvorstellung 

Zwei Stunden Frohsinn und 
Lachen ohne Ende mit 

PAT UND 

PATACHON 

Trade Hesterberg, Paul Wester- 
maier, Eugen Rex 

Mfidchenräuber 

Lachen ist gesund, 
drum lachen Sie mit uns! 

Am Samstag, dem 27. Januar, 20.11 Uhr 

großes traditionelles 

5afd?mgstreiben 

Rebenstock 

Hierzu laden ein: 
Becker Heiner and Fron 

¥TT FILMBÜHNE Telefon 889 

Dienstag - Donnerstag 
täglich I8.1S und 20.30 Uhr 

Plol und der berühmte 
Polizeihund nCIrelf •• in dem Film 

Sein bester Freund 
Spannung, Tempo und Harry Piels 
oft kopierte,aberunerreicht. Leistung 
gestalten diesen Film zu einem ein- 
maligen Erfolg. Spannend drama- 
tische Szenen mit dem bekannten 
Polizeihund „Greif", der auf Um- 
wegen doch zu seinem Herrn zurück- 
findet und ihm durch seinen Tod 
das Leben rettet. 
Harry Piel, Polizeihund „Greif- 
Henry Loren^en, Edua Greylf 

" ~   lief Ernst Le^al, Paul VVestermef' Kinder hab.in der 18.15 Uhr 
Vorstellung ZutriM 

Der VMkschor Liederkranz an alle Närrin- 
nen und Narren aus Anlaß Seines großen 
Maskenball am 27. Januar 1951 im Saalbau 
„Zum Lämmchen": 

Unterm Rolandsbogen! 
So die Geschichte uns belehrt, 
am Rhein die Burg wird noch verehrt, 
obgleich sie auch zerfallen ist, 
ein Bogel hat noch sein Gesicht. 
Es pilgern jährlich junge Leut', 
zum Rhein hin, denn sie sind erfreut, 
vom Wein und der erzeugten Fröhlichkeit, 
die Herzen schlagen voller Seligkeit. 
Um denen ein' Ersatz zu geben, 
die nicht den Rhein aufwärts streben, 
der Bogen samt der rhein'schen Welt, 
wird nun im „Lämmchen" aufgestellt. 
Wir laden ein Euch alt und jung, 
Es labe jeder sich die Zung', 
Der Liederkranz, er hält sein Wort, 
Bei Theo Pausch, der Schafgaß' dort. 
Es winken Prämien-Preise fein, 
stellt Ihr Euch nun als Maske ein, 
Prinz Yolag führt das Zepter klug, 
und nun erwartet Ihr'n Besuch' 
  der Volkschor Liederkranz. 

Für die vielen Beweise aufrichtiger 
Teilnahme und die schönen Blumen- 
spenden bei dem Hinscheiden unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Heinrich Burk 

sagen wir AUen recht herzlichen Dank 

Die trauernden Hinterbliebenen: 

Anna Buric geb Möller 
und Kinder 

Langen, im Januar 1951 
Schulgasse 6 

rei.209 Wochent.l8.1Su.20.30Uhr feii^ 
Dienstag - Donnerstag 

„Die gestörte Hochzeitsnacht" 
Ein Lustspiel voller Obermut Der erste 
deutsche ILSE-WERNER-FILM nach 

dem Kriege mit 
Cnrd Jttrgens. Susanne von Aimassy, 
Paul Dahlke, Hubert von IHeyerink. 

90 Minuten 
Lachen ohne Pause I 

Verein fQr Polizei- u. Gebrauchshinde 1912 
IIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIII Langen lllllllll|l||||||||||IUIIIIIII||||||||| 

Wohin am Samstag? 

SuHt 

Oäippena&mä. 

MUSIK 
STIMMUNG 
HUMOR 

20^^ Uhr Im .Weinberg' Benno Kretschmann 
Alle l' renadeii. Gönner d. Vereins sind eingeladen 

^£nkett SißdaJUut 
daß die Ziehung der 5. Klasse der 
Sflddeatscben Klassenlotlerie bereits 
«■ 1. Februar stettfinifet. 

BrUCbteidGndG spranzband 
„Verursacht gar Icelne Beschwerden ..** — »Körperl Beweff- Uchkelt un^ngeschränkt.— „Hebe wieder 1';, ztr.schwere Kessel und Elsenstangen ..-—.Mein Bruch Ist verschwunden u. ausgeheilt.. - ^ urteilen Immer wieder meine Kunden I 
Warum quälen «le sich noch T Wieder lu sprechen am: 

Freitag, 26, (an.: Langen, 18-19 Uhr, Gasth. Frankfurter Hof 
Hermann Spranr, Spezialbandagen, Unlcrkochen/Wartt. 

Einfach und sctinell dim KMntn 
•InRbchchan bereHsn zu kOnnm, 
hl lOr dl« (unga Mutter Im AriwHs- 
elnsau eins groOe Erislchlirung. 

MIPP Skindernahrunq 
blalel Ihr dlw« Vortallo, 

Enste, Langen 
Lutherplatz/m.Photo-Spez.-Abt./Tel,551 

Alleinsteh. Herr 
in guter Position, 301165 
wünscht herzensgute 
Dame zwecksHeirat 
kennen zu lernen. Ein 
Kind angenehm, Wohn- 
möglichkeit bevorzugt. 
Bild-Zuschriften unter 
Nr. 74 a. d. Geschst. 

Gebrauchter, weißer 
Küchenherd (90x60) 

Abz. rechts, mit Scbili, 
billig zu verkaufen. 

Langestr. 36 
Gebrauchter, kleiner 

Kochherd 
zu kaufen gesucht. 

Pfeiffer, Wallstr. 31 

1 Sessel 
1 Teppich und 
1 LIkuferzukaufen 
gesucht. Preis u. Oft. 78 

'^utiunidtunftel- 

Für die uns so überaus zahlreich zugegangenen Beweise 
auinchtiger Anteilnahme beim Heimgange unseres Hellen 
Entschlafenen 

Herrn Richard Dielze 
sagen wir au( diesem Wege imseren herzlichsten Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Dekan Eckert und Herrn Dekan Hemmes 
für die trostreichen Worte sowie der iHwchaniker-Innung 
OHenbach und dem Turnverein 1862 für die Kranznieder- 
legung. 
, , Helene Dielze und Töchler Langen, Januar 1951 

Unterer verehrten KundscbAft gebe ich hiermit zur Kenatnis. daae ich 
da» GeMhIft meioefl TerstorbeneQ Maanet mit Hilfe Toa Herrn Haue 
Ehrhardt weiterführe. Ich bitte, daa meinem Manne entgegengebrachte 
Vertrauen anf Herrn Ehrhardt und mich za fibertragen, 

Frau Helene DletZ0| T^angeo, Vierhftoaergaaae 1 

Schöne 
Masken-KostQme 

preiswert zu verleihen. 
Bachgasse?, Part. 

Schöne 
Masken-Kostflme 

zu verleihen. 
Karl-Marx-Str. 16, II. 

3 X schellen 

MaskenkostOme 
zu verleihen. 

Frankfurter Str. 321. 

Schöne 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
DarmstSdter Str. 48 L 

Bettstelle 
mit 3-teilig. Matratzen 
zu verkaufen. 

Bahnstr. 18 

Ansohlen 
Laufmaschen- turen 

iitrickerei Steilz 
MühlstraBe 22 

Verloren 
1 weinroter, gefüttert. 

Glacehandschuh 
Samstag abend. Abzu- 
geben gegen Belohnung 
Frledrich-Ebert-Str. 6 

Wem schlägt 
sein Gewissen? 

DameB-Armbandnhr 
am Samstag, 13. Jan. 
abends im Gasthaus 
Deutsches Haus ver- 
loren. Gegen Beloh- 
nung abzugeben im 
„Deutschen Haus" 

Brieftasche 
(braunes Leder) m. In- 
halt, (Ausweispapiere) 
verloren od. liegenge- 
lassen. (Segen Beloh- 
nung abzugeben. 

Scholz, Fahrgasse 17 

Geldbörse 
von Kind am Montag- 
al>end von Karl- Marx- 
Straße (Geschäft Hal- 
kenhäuser) bis Oden- 
waldstraße verloren. 
Bitte gegen Belohnung 
abzugeben: Südliche 
Ringstraße 18 

Mieder 
von K.-Maskenkostüm 
am Sonntag im Rhein. 
Hof (Dlehl) verloren. 
Abzugeben bei Frank, 
Lebensmittel, Wallstr. 

StAdt-DUcherei (Heegweg) 
BQcher-Ausgabes 

Morgen Mittwochnacfam. 2.30-4.80 mir 

Strlck- 

WoMe 
bntc QualitSI ) 

100 Gr. 
2.40 und 2.70 

Strumpf- 

Wolle 
100 Gr. 2M 

UNSEN FAHReASSE 

Biete: 
2x2 Zimmer-Wohnung 

mit Küche 
1x3 Zimmerwohnung 

mit Küche 
gegen Baukosten-Zu- 
schuß zu vermieten. 

Offerte u. Nr. 70 
Möbl. od. teilmöbliertes 

Zimmer 
V. angenehmen Mieter 
(mögl. Bahnnähe) ge- 
sucht. Off. u. Nr. 69 

Zweifamllien-Haus 
evtl. gegen bar zu kau- 
fen gesucht. 

Offerte u. Nr. 73 

Angestellter 
der Fa. Pittler sucht 
größeres möbliertes 

Zimmer 
(auch Leerzimmer) 

Offerte u. Nr. 68 
Berufstätig. Herr sucht 

mSbl. Zimmer 
Offerte u. Nr. 72 

Ackerwiese 
zu verpachten. 
J. Berck, Fahrgasse 4. 

Grundstöcke 
zu kaufen gesucht ia 
Gemarkung Egelsbach 
Angabe des Preises u. 
Oö. Nr. 77 (Seschst. 

Mädchen 
tagsüber für (Geschäfts., 
haushält gesucht. 

Offerte u. Nr. 71 
Zur Frühjahrspflanzg 
empfehle 

Obstbäume 
aller Art 
Rosen,Ziersträucb. 
(Schnitt-Steingartm) 
u. Erdbeerpflanzen 

BaDmpiiege (schneiden 
u. spritzen rechtzeitig 
bestellen. — GewShre 
günstige Zahlungsb^ 

Philipp Frank 
Baumschule 

Wiesgaßehen 39,Tel.795 

Von langem, schweren Leiden erlöste der Allmächtige 
unseren lieben Großvater, Bruder, Schwiegervater u. Onkel 

Herrn Ludwig Schroth 

im Alter von 85 Jahren. 

Die Irauemden Hinlerbliebenen 

Langen, den 22. Januar 1851 
Gartenstr. 45 

Die Beerdigung findet statt: 
Mittwoch, den 24. Januar 1951, IS Uhr vom Portal des 

Friedhofes zu Langen 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: MonatUch 1.20 DM zuzUgL O.IS DM TrSgerlohn. 
Elnzetoiunmer 0.15 DM. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, Langen b. Ffm., Darmstfidter Straße 26. — Femruf 493 

Allgemeiner Anzeiger 
AmtaToikündigungsblail d*r B«höid«n 

EN D REIEI'CHGT^V 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene MillimeterzeUa^ 
Preisnachlasse nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlicfa 
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PD In den ersten Wochen und Monaten 
nach dem Zusammenbrucii stürmte eine 
Propaganda auf das deutsche Volk ein, die 
darauf angelegt war, ihm den letzten Rest 
seines Selbstvertrauens zu nehmen. Zweifel- 
los waren unter der Hitlerherrschaft Dinge 
geschehen, die uns noch heute erschüttern 
und die wir nicht vergessen dürfen und 
wollen. 

Nicht um unser CSewissen einzuschläfern, 
sondern um der geschichtlichen Wahrheit 
wiUen, gilt es aber doch festzustellen, daß das 
Verdammungsurteil, das über uns und unsere 
Geschichte gefällt wurde, nicht immer mit 
sittlicher Berechtigung gefällt worden ist. Es 
war zu einem großen Teil ein politisches Mit- 
tel zu einem politischen Zweck. So empfand 
es der gesunde Sinn der Bevölkerung. Er 
lehnte es immer ab, ein ganzes Volk als min- 
derwertig brandmarken zu lassen. 

r«e älteren unter uns dachten vielleicht 
zu^ck an die Zeit nach dem ersten Welt- 
krieg. Damals, im grauen November 1918, als 
die deutschen Truppen zurückströmten in 
die Heimat, die sie guten Glaubens vier Jahre 
hindurch verteidigt hatten, wurden sie be- 
schimpft von außen und leider auch im 
Innern. Sie fühlten sich in ihrer Ehre ver- 
letzt. Wie ein Hohn klang in ihnen das Wort 
„vom Dank des Vaterlandes" nach. 

In noch viel stärkerem Maße sind Front 
und Heimat in tiefster Seele verwundet wor- 
den, als sich 1945 das deutsrfie Schicksal er- 
füllt hatte. Die Sieger machten keinen Unter- 
schied zwischen denen, die Schuld auf sich 
geladen hatten und den anderen, die gutgläu- 
big Opfer über Opfer auf sich nahmen, weil 
sie meinten, ihre Pflicht bis zum bitleren 
Ende erfüllen zu müssen. Deutschland, so 
hieß es, müßte erst beweisen, daß es wieder 
wert sei, in die Gemeinschaft der Völker auf- 
genommen zu werden. 

Sechs Jahre sind nun nach dem Zusam- 
meiibruch vergangen. In ihnen wurde immer 
deutlicher, daß viel Pharisäertum bei unseren 
Richtern waltete. Ist es nur die bessere Ein- 
sicht, die sie heute veranlaßt, ihre Verallge- 
meinerungen zurückzunehmen? 

Auf seiner Europareise hat General Eisen- 
h o w e r auch die Bundesrepublik aufge- 
sucht. Zwar galt sein Besuch nicht dem deut- 
schen Volke oder seiner Regierung, aber er 
hatte doch Aussprachen mit dem Bundes- 
kanzler und den Parteiführern. Was dabei 
verhandelt wurde, ist nicht bekannt gewor- 
den, ebenso wenig der Inhalt der Unter- 
redungen mit den Generalen Speidel und 
Heusinger. Wohl überlegt jedoch waren die 
Erklärungen, die Eisenhover bei seiner Wei- 
terreise nach Frankreich über das deutsche 
Volk und vor allem über den deutschen Sol- 
daten abgab. Er sagte: 

„Ich habe während meines Aufenthaltes In 
Deutschland erkannt, daß es einen weiten 
Unterschied gibt zwischen den gewöhnlichen 
deutsdien Soldaten und Offizieren und Hitler 
sowie seiner verbrecherischen Gruppe. Ich 
persönlich glaube nicht, daß der deutsche Sol- 
dat als solcher seine Ehre verloren hat. IMe 
Tatsache, daß einzelne während des Krie- 
ges unehrenhafte und verabscheuungswürdige 
Verbrechen begangen haben, fällt auf die be- 
treffenden Personen zurück und nicht auf die 
Mdirheit der deutschen Soldaten -md Offi- 
ziere." 

Bton wird in Deutschland diese Erklärung 
gern zur Kenntnis nehmen. Für uns freilich 
enthält sie Selbstverständlichkeiten und wir 
nehmen sie mit Befriedigung entgegen, ganz 
unabhängig von der polltischen Situation, 
aus der heraus die Worte gespTX>chen wurden. 

Eisenhower kam nach Europa, um sidi ein 
Bild über die Verteidigungskraft des Westens 
Serenüber den aus Sowjetrußland befürch- 
teten Angriffsabsichten zu verschaffen. Es 
heißt, daß der Oberbefehlshaber der west- 
allilerten Streitkräfte einen positiven Ein- 
druck von Deutschland mitgenommen hat, 
der zu der Vermutung berechtige, daß die 
Vereinigten Staaten Europa und vor allem 
Westeuropa nicht aufgeben wollen. 

Mit verständlicher Aufmerksamkeit wird 
die E'irooareise des Generals von den Russen 
beobaditet Sie haben gegen die Wiederbe- 
waffnimg Westdeutschlands in verschiedenen 

Noten protestiert und eine Viermächtekonfe- 
renz vorgeschlagen, in der über die deutsche 
Frage verhandelt werden soll. Diese Noten 
wurden inzwischen von den Westmächten 
beantwortet. Sie stimmten einer vorbereiten- 
den Besprechung, die in Paris abzuhalten 
wäre, zu. Die Spannung, die in der Welt be- 
steht, rühre allerdings — so heißt es in der 
Antwort der Vereinigten Staaten — nicht von 
den Deutschlandproblemen her. Nur im grö- 
ßeren Zusammenhang wollen also die West- 
mächte über die deutsche Frage sprechen. 
Das aber bedeutet, daß zugleich die ostasia- 
tischen Verwicklungen mit erörtert werden. 

Nach den erfolglos gebliebenen Bemühun- 
gen, Rotchina an den Verhandlungstisch zu 
bringen, hat sich die Lage im Osten zuge- 
spitzt. Ganz ist allerdings die Tür noch nicht 
zugeschlagen. Die Chinesen lassen sie mit 
einem neuen Vorschlag wenigstens zur Hälfte 

offen. Er zielt auf eine Zurückziehimg aller 
fremden Truppen aus Korea und von For- 
mosa und fordert die Aufnahme der chine- 
sischen Volksrepublik in die Vereinten 
Nationen. 

Was ist von der chinesischen Taktik zu 
halten? Will sie nur hinziehen? Beabsichtigt 
sie, die Vereinten Nationen zu spalten? In 
Amerika überwiegt diese Auffassung. Man 
drängt dort darauf, daß Rotchina als An- 
greifer bezeichnet wird und damit Gegen- 
maßnahmen ergriffen werden — zu denen 
die Blockade gehören würde. In den nächsten 
Tagen wird sich entscheiden, ob die Ameri- 
kaner mit ihrer Auffassung durchdringen. 
Die Sprache, die sie gegenwärtig führen, 
dürfte auch die Chinesen davon überzeugen, 
daß es nicht bei dem diplomatischen Geplän- 
kel bleiben wird, wenn sie den Bogen über- 
spannen. 

Fortfall von Steuervergünstigungen 
Bund und Länder brauchen zusSizIich 4,5 Milliarden Mark 

Das Bundeskabinett hat neue Steuervor- 
lagen verabschiedet, über die Finanzminister 
Dr. Schäffer vor der Presse sprach. Er er- 
klärte, daß der Mehrbedarf in Bund und Län- 
dern für das kommende Haushaltsjahr auf 
4,5 Milliarden veranschlagt werde. Dieser 
Betrag solle zur Hälfte durch den natürlichen 
Zuwachs des Steueraufkommens bei wachsen- 
der Beschäftigung der Wirtschaft aufgebracht 
werden, zur anderen Hälfte durch die Auf- 
hebung zahlreicher Vergünstigungen bei der 
Einkomensteuer, eine Erhöhung der Körper- 
schaftsteuer auf sechzig Prozent und der all- 
gemeinen Umsatzsteuer von drei auf vier 
Prozent gedeckt werden. 

Warum diese Mehrausgaben? Dazu sagte 
Dr. Schäffer: Die Mehrkosten für die innere 
Sicherheit, das heißt die Verstärkung der 
Polizei und den Bundesgrenzschutz können 
auf 270 Millionen, die Mehrkosten für äußere 
Sicherheit durch alliierte Verstärkungen im 
Bundesgebiet auf ITOO Millionen geschätzt 
werden. Der Sozialhaushalt wird sich um 
1710 Millionen erhöhen. Zu diesem Posten 
gehört die Belastung der öffentlichen Hand 
durch den Lastenetisgleich mit 550 Millionen, 

die Mehrbelastung durch das Bundesver- 
sorgungsgesetz und das Gesetz über die Ver- 
drängten-Beamten mit 755 Millionen und 
eine Erhöhung der Zuschüsse an die Sozial- 
versicherungen um 355 Millionen. Für den 
Wohnung.sbau und die Exportförderung wer- 
den 250 Millionen mehr als In diesem Jahr 
aufgewendet werden müssen, und die An- 
passung der Beamtengehälter in Bund, Län- 
dern und Gemeinden zusammen mit den Auf- 
wendungen für den neuen Auswärtigen 
Dienst und eine Intensivierung der Steuerver- 
waltungen werden 535 Millionen bean- 
spruchen. 

Es werden besonders die bisherigen Ver- 
günstigungen beim Neubau von Fabrik- 
gebäuden und landwirtschaftlichen Gebäuden 
betroffen, ebenso die allgemeinen Vergün- 
stigungen für Eigenkapital, die Pauschale für 
freie Berufe und die Vergünstigungen für die 
mitverdienende Ehefrau. 

Künftig dürfen nur noch 60 I>rozent der 
außerhalb des Wohnsitzes auf einer Dienst- 
reise gemachten Spesen dem Betrieb zur Last 

. gejest werden. 40 Prozent sollen als selbst- 
I verständliche Lebenskosten gerechnet werden. 

Die Uebersicht 

Aufnahme 1951 In Höhere Schulen 
Ausleseverfahren statt Aufnahmeprüfung — Allein die Begabung des Schnlkindes ent- 

scheidet — Die neuen RichtUnen des hessischen Kultusministeriums 
Nach einemErlaß des hesslschenMinisters für Erziehung und Volksbildung vom 

16. Januar 1951 können an Ostern 1951 wieder Aufnahmen in die Sexta der 
Höheren Schule erfolgen. Da die Elternschaft der für die Höhere Schule begabten 
Kinder diesen Erlaß begrüßen wird, mögen hiermit einige Hinweise über die Art 
der Aufnahme und über die Verhältnisse der Höheren Schulen Darmstadts ge- 
geben werden. Der Hessische Phllologen-Veit)and teilt dazu mit: 

Die Höhere Schule steht in Hessen auf 
Grund der verfassungsmäßig festgelegten 
Schulgeldfreiheit jedem begabten Kinde 
offen. Über die Aufnahme in die Höhere 
Schule entscheidet daher allein die Begabung 
eines Kindes. Diese großzügige Regelung 
durch den Staat bedingt naturgentäß eine be- 
sonders sorgfältige Auslese für die Höhere 
Schule. Mit ihr ist einem Grundgedanken der 
inneren Schulreform, der Demokratisierung 
des Schulwesens und der sozialen Gerechtig- 
keit Genüge getan. 

Wie geht nun die Aufnahme in die Sexta 
der Höheren Schule vor slrfi? Im Gegensatz 
zu früher erfolgt In diesem Jahre die An- 
m e 1 d u n g nicht, bei der Höheren Schule, 
sondern bei der abgebenden Schule, also der 
Volksschule. Dabei erklären die Eltern, In 
welche Höhere Schule sie ihr Kind schicken 
wollen. Für jedes Kind, das auf Grund seiner 
Begabung und seiner Leistungen für die 
Höhere Schule in Frage konunt, fertigt die 
Volksschule ein Gutachten an. das mit 
dem Zwischenzeugnis von Weihnachten 1950 
die Gnmdlage für die Zulassung zu einem 
Ausle.<ieverfahren bildet. Ober die Zulassung 
oder Nichtzulassung zu diesem Auslesever- 
fahren entscheidet daher die Volksschule. 

in der Volksschule namhaft gemachten Höhe- 
ren Schule. Die Kinder werden dabei drei 
Stunden täglich von einem Lehrer der Höhe- 

I ren Sdiule und einem Lehrer der Vollcsschule 
gemeinsam unterrichtet und fertigen sechs 
schriftliche Arbeiten (zwei Diktate, zwei 
freie Niederschriften und zwei Rechenarbel- 
ten) an. Über Ihre endgültige Au&iahme ent- 
scheidet dann ein Prüfungsausschuß, dem 
unter dem Vorsitz des Leiters der Höheren 
Schule je zwei L,ehrer der Volksschule und 
je zwei Lehrer der Höheren Schule ange- 
hören. Das Ergebnis ist den Eltern spätestens 
bis zum 24. März 1951 mitzuteilen. Das ganze 
5. Schuljahr (Sexta) gilt nach der Übernahme 
als Probezelt Kinder, die das Klassenziel 
nicht erreichen, müssen in die Volksschule 
zurückkehren. 

Das Ausleseverfahren, das sich 
über sechs Tage erstreckt (im vorigen Jahr 
waren es zehn Tage), und bei dem die Kin- 
der zu Gruppen von je 30 zusammengefaßt 
werden, erfolgt an der von den Eltern brw. 
Erziehungsberechtigten bei der Anmeldung 

Pakete für Kriegsgefangene. Das General- 
sekretariat des Deutschen Roten Kreuzes in 
Bonn teilt mit, daß die Paketaktion des Roten 
Kreuzes für deutsche Kriegsgefangene in 
allen Ländern, vor allem In der Sowjetunion, 
nach wie vor fortgesetzt werde. Die Wohl- 
fahrtsverbände nehmen wie bisher Spenden 
für diese Paketaktion entgegen. Priva^akete 
an Kriegsgefangene müssen mit der direkten 
Anschrift versehen sein. 

Pfaae Jetzt von deutschen SteUen. Die Paß- 
holielt in der Bundesrepublik wird nach 
einer Verlautbarung der AUilerten Hochkom- 
mission vom 1. Februar an wieder ganz in 
deutschen Händen liegen. 

StromelnschrankiuiKen für GroBabnehnner. 
Der hessische Energieausschuß hat sich mit 
dem Vorschlag der Regierung einverstan- 
den erklärt, daß Großabnehmer von mehr als 
2000 kWh Strom in der Woche ihren Ver- 
brauch um 25% einschränken sollen. 

Angekündigter Streik wird besprochen. 
Der Bundesausschuß des deutschen Gewerk- 
schaftsbundes, das höchste Exekutivorgan 
des DGB, ist, für den kommenden Montag zu 
einer Sitzung nach Düsseldorf einberufen 
worden. Er soll die Lage im Hinblick auf die 
für den 1. Februar angekündigte Arbeits- 
niederlegung in der Eisen- und Stahlindustrie 
und im Bergbau prüfen. 

Kardinal Frings gegen Streik. Der Kölner 
Erzbischof erklärte in einem Aufruf, ein 
Stillstand der lebenswichtigen Industrien in 
der Bundesrepublik würde bei der heutigen 
gespannten Weltlage unübersehbares Unheil 
über ein ganzes Volk bringen. 

Demontageverluste — 23 Milliarden DM. 
Der Ge-samtwert der bisher in den Besat- 
zungsgebieten demontierten 700 Industriebe- 
triebe wird von der „Notgemeinschaft für 
reparationsgeschädigte Industrie" auf 2,5 Mil- 
liarden DM (ohne Schiffbau und Reichs- 
werke) veranschlagt. Zugrundegelegt wurden 
die Werte zur Zeit der Demontage. Die beim 
Abbruch entstandenen Zerstörungen und der 
Verlust geistigen Eigentums, der sich aus der 
Demontage ergibt, sind in der Summe nicht 
enthalten. 

Amerikanische Truppen verstärkt. Die ver- 
fügte Dienstzeitverlängerung stellt eineTrup- 
penverstärkung dar. Bis zu 4000 Soldaten im 
Monat, deren Dienstzeit eigentlich abgelaufen 
ist, können dadurch nicht in ihre Heimat zu- 
rückkehren. Nach Ablauf eines halben Jahres 
werden auf Grund der Dienstzeitverlänge- 
rung amerikanische Truppen in Stärke von 
mindestens einer Division zusätzlich in 
Europa sein, da der Ersatz für die Truppen, 
deren Dienstzeit abläuft, trotzdem nach 
Europa geschickt wird. 

Frankreich doch für deutschen Keltrag. Ein 
Sprecher des französischen Außenmini- 
steriums erklärte, die vom französischen Mi- 
nisterrat beschlossene Einberufung einer 
Konferenz über die Europa-Armee sei der 
beste Beweis dafür, daß Frankreich nid»t 
gewillt sei, auf die Eingliederung der Bun- 
desrepublik in das westeuropäische Ver- 
teidigungssystem zu verzichten. 

USA-LaftstreitkrSfte in Europa unter ein- 
heitlichem Oberbefehl. Eine Reorganisation 
der amerikanischen Luftstreitkräfte, durch 
die alle amerikanischen Verbände in Europa, 
E^ngland und dem Mittelmeergebiet unter ein 
einheitliches Kommando gestellt v/erden. Ist 
vom amerikanischen Hauptquartier bekatmt- 
gegeben worden. 

Ost-West-Gespräche. Der Ostzonenminl- 
sterpräsident Otto Grotewohl empfing Mitte 
der Woche den Präsidenten des Deutschen 
Evangelischen Kirchentages, Dr. Reinhold 
von Thadden - Trieglaff, zu einer, wie von 
kirchUcher Seite erklärt wird, bereits seit 
längerer Zeit geplanten Besprechung. In der 
Hauptsache sollten dabei Fragen des näch- 
sten in Berlin statfindenden Kirdientages 
besprochen werden. 

Regleniiigsracktritt. Die holländische Re- 
gierung ist geschlossen zurückgetreten. Kurr 
vor der offiziellen Bekanntgabe war der 
Ministerpräsident Dr. WiUem Drees bei der 
Königin Juliana, um sie von diesem Schritt 
zu unterrichten. Die Regierung folgt damit 
dem Schritt ihres liberalen Außenministers 
Dirk S t i k k e r, der als erster wegen der 
Kritik an der allgemeinen Regierungspolitik 
seinen Posten zur Verfügung gestellt hatte. 

Fleischration von 170 f nicht Kesirbert. 
Fünftausend Fleischer und Fleischwaren- 
einzelhändler der britischen Hauptstadt sind 
über ihren Verband bei Premierminister 
Attleo wegen der beängstigend schwindenden ' 
Fleischvorräte vorstellig geworden. Sie wei- 
sen darauf hin, daß die Geschäfte bereits auf 
die Zuteilungen der nächsten Woche hätten 
vorgreifen n>üssen, um die auf etwa 170 g 
wöchentlich gekürztie englische Flelscnratlon 
auegeben zu können. 
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'Olt jeMtai Oidtadwi 

Die ersten Weidenkätzchen stehen In mei- 
nem Zimmer. Ein Freund hat sie mir ge- 
bracht und mir versichert, sie seien vom 
Gärtner. Sonst liönnte ich mich nicht mit 
gutem Gewissen an ihnen erfreuen, denn an 
den Weidenkätzchen finden im Frühjahr die 
Bienen ihre erste willkommene Speise. Nie- 
mand sollte deshalb Weidenkatzchenzweige 
absciineiden, so sehr es verlockt, diesen frü- 
hen Frühlingsboten als sichtbares Hoffnungs- 
zeichen mit nach Hause zu nehmen. — Auch 
die Weiden an den Bächen und Flüssen tra- 
gen bereits die ersten Kätzchen, wenn noch 
der Winter regiert. 

Wir gratulieren 
Morgen vollendet Frau Maria Lohr, Wwe., 

Flachsbachstraße 17, ihr 86. Lebensjahr. Am 
Sonntag schließt sich Herr Joh. Eduard 
Weigt, Gartenstraße 48. mit seinem 83. Ge- 
burtstag an. und am Montag kann BVau 
Emma Silber. Friedr.-Ebert-Straße 16, ihi-en 
81. Geburtstag begehen. — Die Eheleute 
Georg Herth und Frau Elisabeth, geb. Raiß, 
Ecke Wassergasse—Rheinstraße, können am 
Dienstag die 25. Wiedeilcehr ihres Hochzeits- 
tages feiern. Dem Silberpaar gelten unsere 
besten Wünsche. 

-»■ 

Fast war der „Lämmches-Saal" zu klein, 
um die vielen hundert Eltern und Kinder 
aufnehmen zu können, die dem Elternabend 
der Schulgruppe Wallschule am Mittwoch- 
abend beiwohnten. Diese von Schule und 
Elternbeirat getragene Veranstaltung gab den 
Anwesenden einen Einblick in die Arbeit der 
Schule, ihre Methoden und Schwierigkeiten. 
Der Abend war aber auch geeignet, das not- 
wendige gute Einvernehmen zwischen Schule 
und Elternhaus noch zu vertiefen. 

Herr Otto Eckert eröffnete als Vorsitzender 
des Elternbeirats die Veranstaltung unÜ gab 
auch spater einen umfassenden Rechen- 
schaftsbericht über die geleistete Arbei'. 
Vor- und nachher hatten zwei Schulklassen 
Je ein deutsches und amerikanisches Lied ge- 
sungen, dessen Einstudierung in den Händen 
von Lehrerin Frl. Heigel lag. Sie schrieb 
auch das Manuskript zu dem launischen 
Rimdgespräch in Versen, das den Titel „Stim- 
men der Klassen" trug und von mehreren 
Schülern und Schülerinnen verschiedener 
Klassen gut vorgetragen wurde. Alsdann 
sprach Herr Lehrer Groß sehr eindrucksvoll 
zu den heutigen Methoden der ächularbeits- 
technik, wobei er speziell auf das Gedicht 
einging. Die ebenfalls von einem Schüler und 
einer Schülerin vorgetragenen Gedichte „Der 
Nock" und „Erlkönig" wurden auch in der 
Vertonung wiedergegeben, um zu zeigen, wie 
man gerade durch die Musik dem Kinde den 
inneren Gehalt des Gedichtes nahebringen 
kann. — 

Hier regiert Prinz Karneval 
* Meisterprüfung. Vor der Handwerks- 

kammer Darmstadt hat Herr Joh. Heinrich 
Becker jr.. Langen, Karl-Marx-Straße 25, 
die Meisterprüfung im Installateur-Handwerk 
mit Erfolg bestanden. 

* Wildernde Hunde! Uns wird geschrieben: 
Ostlich der Frankfurter Straße sind die Gär- 
ten zum Tummelplatz umherstreuender 
Hunde geworden. Gartenzäune werden zer- 
stört und frisch gesäte Beete aufgewühlt. 
Selbst die Besitzer der Gärten werden von 
diesen Hunden angefallen. Sollten diese Zu- 
stände nicht aufhören, sind die AnHeger ge- 
zwungen, zur Selbsthilfe zu greifen. Traba 

* Die Kindergräber müssen abgerBumt 
werden. Bereits im Juni vergangenen'Jahres 
wurde in der LZ bekanntgegeben, daß die 
Kindergräber aus den Jahren 1915 bis 1930, 
die nördlich der Mauer des israelitischen 
Friedhofs angelegt sind, abzuräumen sind, 
da sie wiederbelegt werden sollen. Obwohl 
inzwischen mehr als ein halbes Jahr ver- 
gangen ist, wurden in kaum nennenswerter 
Weise die Einfriedigungen und Grabdenk- 
mäler entfernt. Die Stadt muß jetzt unbe- 
dingt mit der Einebnung dieses Friedhof- 
feils beginnen. Die Angehörigen werden des- 
halb nochnwls aufgefordert und gebeten, un- 
verzüglich für die Abräumung der Gräber zu 
sorgen. Andernfalls wird die Stadt über Ein- 
friedigungen und Grabzeichen verfügen. 

* Konzert der SSG. Am Sonntag, den 
4. März 1951 findet das Konzert der Abtei- 
lung Sänger der SSG Langen statt. Zum 
Vortrag kommen Chöre und Lieder leben- 
der Komponisten. Als Solist wirkt mit; 
Heldentenor Heinz Kauth, 1. Sieger beim 
Ausscheidungssingen 1950 in Nürnberg; am 
Flügel Fräulein Lina Stroh (beide Sprend- 
lingen). Die Gesamtleitung lie^ in den Hän- 
den des Chorleiters der Abteilung, Herrn 
Kar! Dieter, Neu-Isenburg. 

* VerkehrsunfalL Am Montagnachmittag 
stießen in der unteren Darmstädter Straße 
ein Personenauto und ein Lastkraftwagen 
zusammen. Es entstand lediglich leichter 
Sachschaden. 

ROMAN VON EISE VONOERLAHN ^ 
Oinrrifbt by VerUf v. Orabari * OArg. Wlab«l«n 

(40. Fortsetzung) 
Abar (üeMft OefOh) der Veränderung se'net 

a«(enabert macht nun auch ihn autgescfaloa- 
MDcr und bereitwilliger. Und so in Dr. WO- 
•tenroth ttberraicht, den Betchuidigten, det 
naA und nach in e'na mürriscbe Opoaition 
and Whtanpanitigke'.t varfallan war, ao ent- 
«agenkommend tu finden Br i«t heute ge- 
Migt, da« Vcrdaditskooto daa Mannes da 
vor Ihm aahr arbebrcb zu entlasten, denn 
die m;t groSer Energie vorgetriebene Unter- 
suchung hat tiereits ergeben, daß dieser Ki- 
lian Blohm mit dem groBÖi Unbekannten 
hinter der Verbrecherorganisation unmOg- 
Udi Ident'sch ae'n kann! — 

Lalder steht aber auch fest daß man diesen 
sogenannten .Chef nicht Im Netz bat. 

Noch Immer nicht restlos gekIHrt Ist die 
Anteilnahme dieae* Blohm an den In 
Deutschland vorbereiteten verbrecherisdien 
Anschligen, wenn sidi aucii v ielt; der anfangr 
ihm zur Last gelegten Anschuldigungen 
nicht aufrecht halten lassen 

Und ein lUtsel Ist und bleibt die große 
Aebnllchkelt zwischen dem Verhafteten und 
jenem Gangsterführer 

,ldi hatte mich seithei wohl recht unglaub- 
lich benommen!* will Kilian gerade eine 
kleine Entschuidlsungsrede beginnen, doch 
da sieht er die klugen Augen Dr Wttsten- 
roths auf sich gerichtet; 

„Ich hat>c Ihnen in den letzten Vemeh- 

An alle Teilnehmer des Karnevalzuges! 
Alle Vereine, Firmen, Unternehmer, Grup- 

pen und Einzelgänger etc., die sich in irgend 
einer Form an dem Karnevalzug beteiligen 
und bei der Prämiierung berücksichtigt sein 
wollen, werden gebeten, bei der Zugleitung 
anzugeben, welches Motto sie gewählt haben, 
welche Reklame sie machen, oder was sie 
sonst darstellen wollen. Wir bitten darum, 
diese Angaben in einem verschlossenen Um- 
schlag bis spätestens Montag, den 29. Januar, 
nur im „Frankfurter Hof" abzu- 
geben. Die Angaben werden vertraulich be- 
handelt und nicht weitergegeben. Im Inter- 
esse einer glatten Aufstellung und Abwick- 
lung des Zuges selbst, bitten wir dringend, 
unserer Aufforderung termingemäß nachzu- 
kommen, da sonst Gefahr besteht, daß das 
Zugprogramm (Faschingszeitung) niclit alle 
Teilnehmer enthält. Da wertvolle Preise für 
die besten Wagen, Gruppen oder Einzelgän- 
ger vorhanden sind, wollen wir durch diese 
Aufforderung vermeiden, daß Nachzügler 
ausgeschlossen und unberücksichtigt bleiben. 
Die Prämiierung selbst nehmen die Zu- 
schauer vor, an die während des Zuges 
Stimmscheine ausgegeben werden. Kostenlose 
Zuteilung von Rollfuhrwerken erfolgt durch 
Herrn Oppermann, Lastkraftwagen durch 
Herrn Keßler, Vors. des Motorsportclubs. 
Wir erwähnen noch, daß die nächste Zug- 
ausschußsitzung am Montag, dem 29. Januar, 
im „Frankfurter Hof" (Colleg) stattfindet. 

LKG. 
„Unterm RoUndsbogen" 

Die Tanzlustigen des „Liederkranz" können 
kaum noch stillsitzen. Sie sind schon Rhein- 
verrückt. Warum? Lassen wir sie selbst 
sprechen: Nur noch wenige Stunden trennen 
uns von dem großen Liederkranz-Masken- 
ball „Unterm Rolandsbogen" im Saalbau 
„Zum Lämmchen" am 27. Januar um 20'* Uhr. 
Die Vorbereitungen des Prinzen Yolag und 
den elf Michels, dem Hofclown, gehen ihrem 

mungen eine Reihe Sie belastender Dingt 
aufgezählt und Sie aufgefordert, Ihre Beteili- 
gung zuzugeben, da das Sie belastende 
Vaterial in unseren Händen ist — Sie hal>en 
aller bis Jetzt " 

,Und deshalb möchte ich midi t>ei Ihnen 
entschuldigen, Herr Untersuchungsrichter.* 

Dr. WOstenroth horcht auf: Sollte das auf 
ein Geständnis hinauslaufen^ — Doch sdion 
ffihrt Kilian fort; 

„Sie tun Ja wirklich nichts anderes als Ihre 
PHicht! — Aber begreifen Sie doch bitte; 
Man schleppt mich ohne allen Grund von 
Lindenmarkt nach Berlin In Untersuchungs. 
haft und fragt mich ununterbrochen Dinge 
die ^ mich keinen Zusammenhang haben, 
von denen ich nichts weiB, da Ich nicht an 
Ihnen t>etelllgt bin. auf die daher auch keine 
Antwort get>en kann * 

, von denen Sie wirklich nichts 
wisaen, Herr Blohm. können Sie mir darauf 
Ihr Wort geben?* 

,^al* sagt Kilian mit fester Stimme, ^a. 
das kann ich ohne weiteres" 

Dr WOstenroth sieht dieaem Untersuchungs- 
gefangenen. der einen so vorzOglichen Ein- 
druck macht, letzt da er sich wieder Innei^ 
lieh gefangen zu bat)en scheint, dem seine 
Firma das allertieste Zeugnis ausstellt der 
Mtther einen makellosen und unantastbaren 
Lebenswandel gefOhrt hat noch einmal tief 
und prüfend in die ruhigen grauen Augen, 
in das bei aller Aufgewühithelt energische 
und offene Gesicht, dann entschlleBt w sicfa. 
seine Karten aufzudecken. 

In großen Zügen zeichnet er Ihm zuntchsl 
einmal die seitherige Tltigkeit der Bande Im 
Ausland. Ihr Uebergreifen auf deutsdie» 
Gebiet, die Werksplonagetfltlgkeit In die vor 
allem auch der Kreit um Martina Alsen 
verwickelt gewesen Ist, soweit es die 
Rheynold- und Bedisteinwerke betroffen hat 

• Wir beolwchteten das Neti schon eine 

Wie es heute In der Wallschule aussieht' 
und welche Lehrmittel zur Verfügung stehen,! 
zeigte an Hand mehrerer Lichtbilder Herr , 
Rektor Mann. Bei seinen Erläuterungen 
stellte er besonders das Lehrmittelkabinett 
hei-aus, das für eine etwa zu errichtende 
Realschule neben den vorhandenen Lehr- 
kräften eine sehr wesentliche Grundlage sei. 
Alle Besucher konnten sich auch im Bilde 
von den Angaben überzeugen. — Anschlie- 
ßend lief ein Tonfilm von der Militärregie- 
rung. betitelt „Hurricane", der einen Aus- 
schnitt über das Entstehen und die ver- 
heerenden Folgen des berüchtigten Wirbel- 
sturmes brachte, der oft den südlichen Teil 
der USA, von der Caribischen See kommend, 
heimsucht. 

Wie immer bei solchen Elternzusammen- 
küni'ten, bildete den Abschluß auch diesmal 
eine angeregte Aussprache über schulische 
Dinge. Allerdings ging eine Diskussion, 
ein Tischgespräch, voraus, an dem sich drei 
Vertreter des Elternbeirats und drei Vertre- 
ter der Lehrerschdft beteiligten. Gesprächs- 
thema war das Verhältnis „Lehrer — Kind". 
Sowohl hier als auch in der gemeinsamen 
Aussprache wurde man sich darüber klar, 
daß es nicht immer leicht ist, Kinder ver- 
schiedener Charaktere und Veranlagungen 
unter einen Hut zu bekommen. Wenn es auch 
manches Für und Wider bei den einzelnen 
Erwägungen gab, so hatte man insgesamt 
doch den Eindruck, daß es größere und 
grundsätzliche Schwierigkelten im Verhältnis 
„Lehrer — Kind" heute nicht mehr gibt. 

Ende entgegen. Das große Blas-Orchester der 
Kapelle Orvela hat ebenfalls alles im Koffer, 
um die Verwöhntesten zu befriedigen. Alles 
in Allem verspricht der Maskenball des 
Volkschor „Uederkranz" wieder ein Ereignis 
zu werden. Wertvolle Prämienpreise winken! 
Deshalb hinein! 

St. PauU bei Nacht! 
Eine verheißungsvolle Mitteilung erreicht 

uns von der SSG; „Auf der Reeperbahn 
nachts um halb Eins . . ." unter diesem Motto 
werden die Handballer den diesjährigen 
großen Maskenball der SSG starten. In sämt- 
lichen Räumen der Kneipe „Zum Schwarzen 
Walfisch", bekannt auch aus dem Standard- 
lied der SSG-Handballer, die am 3. 2. 51 
naturgetreu in' die Räume des „Hotels zium 
Lamm" in der Schafstraße verlegt wird, 
werden sich die Seeleute aus aller Herren 
Länder ein Stelldichein geben mit den schön- 
sten Frauen der Welt Haremsdamen aus der 
Türkei, schlanke Indierinnen, feurige 
Spanierinnen, kühle Nordländerinnen, dunkle 
Schönheiten aus dem innersten Afrika, 
schlitzäugige Asiatinnen, bronzefarbene Indo- 
frauen aus dem Amazonenbecken und na- 
türlich die Schönsten der Schönen aus 
Deutschland — Langen, Neuhof, Beyerseich 
und der anderen umliegenden Staaten — 
geben sich ein Stelldichein in der Welt vom 
nächtlichen St. Pauli. Wie in letzter Minute 
noch mitgeteilt wird, soll der bekannte 
Enrico de Görneria mit seinen närrischen 
elf Kumpanen von dem Kaschenunenwirt 
Theodoro Mastera Pauschenki zur weiteren 
Ausgestaltung des Abends gewonnen worden 
sein. 

•H- 

' VfR - Preismaskenball. Nach Mitteilung 
aus den VfR-Kreisen werden zu dem morgen 
Abend im „Frankfurter Hof" stattfindenden 
Maskenball 4 Damen- und 1 Herrenpreis aus- 
gesetzt werden. 

-;anze Zeit griffen atier erst zu, als wii 
glaubten, alle Beteiligten zu fassen. — Aut 
Sie wurden wir erst in letzter Minute auf- 
merksam, als wir der Tätigkeit der Frau 
Alsen auf die Spur kamen, und glaubten, 
in Ihnen das Haupt der Bande zu fassen, 
da wir der Meinung waren, daß die Sache 
mit dem geheimnisvollen amerikanischen 
Bandenchef nur dazu dienen sollte, Ihren 
Nimbus zu erhöhen und Ihre Person zu 
verschleiern " 

„Allmächtiger Gottl" kann KIllaD nur stam. 
mein. .Werkspionage, und Ich der AnfOhrer, 
da wSre ich also sozusagen mein eigener Dieb 
gewesen Hatten Sie sich denn jetzt wenigstens 
davon (iljerzeugt, daß die Sache mit meiner 
Erfindung stimmt? Man bitte doch nur den 
frflheren Werkmeister Berkhoff zu vernehmen 
brauchen Er hatte doch alle Unterlagen In 
der Hand und hat selbst geholfen t>elm Bau 
des Probemndells Niemand welB beaaer als er 
ai bezeugen das der Motor, um den aa liier 
geht tatsichlid) meine Erfindung lat und 
daß sie mir gestohlen worden Ist auf unbe- 
greifliche Weise gestohlen!! 
Hatte Ich nicht so hilfsloa hier gesessen, ver- 

lassen Sie sich daraut ich bitte die Sache 
IBngst aufgeklirt" 

Wieder wird Kilian von seiner Erregung 
übermannt. Allzu vielea iMt er erdvldeo müs- 
sen in den letzten Tagen. 

.Nun, tteruhlgen Sie sich, Herr Blohm, auch 
wir sind nicht mOttig gewesen. Der Werkmei- 
ster Berkhoff Ist leider nicht vemehmungs- 
fShIg. Br hat in der Nacht einige Stun- 
den nachdem er die Nachrtdit von Ilirer Ver- 
haftung erhielt auf seinem Orundsttkk In der 
Laubenkolonie einen Schlaganfall erlitten. 
Irgend etwas muß den alten Mann In eine 
furchtbare Aufregung versetzt hallen. 

Ein Fräulein Margot Gleim, die Besitzerin 
des Nadibargrundiitückes. fand ihn am an- 
deren Morgen vor seiner Werkstatt tiewuUt- 

Stadtverordnetcnsltinng gestern Abend 
Zu Beginn der gestrigen Stadtverordneten- 

sitzung wurden an Stelle der ausgeschiede- 
nen Stadtverordneten Herr Fehrmann (KPD) 
und Herr Bremer (FDP) neuverpflichtet. 
Wichtigster Punkt der Tagesordnung war die 
Genehmigung des Nachtraghaushaltsplans 
für Rj. 1950, der erforderlich geworden war 
und in dessen Rahmen nunmehr 82 095.— DM 
zusätzlich zur Fördening des Wohnungsbaues 
genehmigt wurden. Damit beläuft sich die 
im RJ. 1950 für den Wohnungsbau bereitge- 
stellte Summe auf insgesamt 127 147.15 DM. 
Ferner wurde dem Waldwirtschaftsplan und 
dem Wirtschaftsplan der Stadtwerke für das 
Wj. 1951 Jeweils einstimmig zugestimmt. Für 
den städl. Gebrauch wird auch eine Diesel- 
straßenwalze angeschafft und zur Ersparung 
der großen Fuhrleistungsaufträge wird die 
Stadt ein 3-Seiten-Kipper-Lastkraftwagen 
ankaufen und verwenden. Dem Motorsport- 
club Langen wurde auf seinen Antrag hin die 
Stiftung eines Ehrenpreises für die Sommer- 
nachtfahrt genehmigt. Es soll eine Holz- 
schnitzarbeit des hiesigen Holzbildhauers 
R. Behle sein. — Ausführlicher Bericht er- 
folgt in der Dienstagausgabe. 

Behandlung von Geisteskranken einst und 
jetzt. tJber dieses Thema spricht am näch- 
sten Dienstag, den 30. 1., um 20 Uhr im 
Realgymnasium der bekannte Frankfurter 
Professor Dr. Hans Schwab, Oberarzt an der 
Universitäts-Nervenklinik. Der Vortragende 
gibt dabei einen umfassenden Uberblick über 
das Historische der Geisteskrankheiten und 
ihre Behandlung und gibt auch ein Bild der 
Irrenanstalt, wie sie sich der I^ie vorstellt 
Anschließend stellt er die WirkUchkeit mit 
ihren modernen Hell- iind Pflegeanstalten, 
Sanatorien und P>sychiatrischen Kliniken 
gegenüber. Weiter spricht Prof. Schwab über 
Grundsätzliches zur Einstellung zum psychisch 
Kranken und über die Rolle des psychisch 
Abnormen in der Gesellschaft. Schließlich 
werden die modernen Behandlungsmethoden 
erklärt. — Alle Menschen haben steh bisher 
schon einmal Gedanken darüber gemacht 
wie es in einer Irrenanstalt zuigehen mag 
und mit welchen Methoden man dort aen 
Kranken gegenübertritt. Aber auch sehr viele 
falsche Vorstellungen sind verbreitet Am 
nächsten Dienstag hat Jeder Bürger Gelegen- 
heit eine interessante Aufklärung aus dem 
Munde eines hervorragenden Experten zu 
erhalten. 

Aus der Evangelischen Gemeinde 
Kirchenrechner Hofmann moJtte sein Kir- 

chenrechneramt niederlegen. Mit großer Be- 
stürzung nahm der Kirchenvorstand davon 
Kenntnis, daß der langjährige Kirchenrech- 
ner der Kirchengemeinde, Herr Georg Hof- 
mann, wohnhaft August-Bebel-Straße, durch 
eine schwere Erkrankung gezwungen war, 
das Kirchenrechneramt niederzulegen. Fast 
30 Jahre hat Herr Hofmann mit großer Ge- 
wissenhaftigkeit und Sachkenntnis dieses 
schwierige Amt versehen. Die Kirchen- 
gemeinde bedauert die Notwendigkeit seiner 
Amtsniederlegung und wünscht ihm von 
Herzen baldige Genesung. Bis auf weiteres 
führt Herr Stock, Obergasse 15, die Geschäfte 
des Kirchenrechners. 

Abendiqahlsgottesdlenst. Am kommenden 
Samstagabend ist der 1. Abendmahlsgottes- 
diest dieses Jahres in der Kirche. Wir weisen 
besonders darauf hin. 

"if auf. Uebrigens — hier schmunzelte Dr. 
Wüstenroth unbewust ein klein wenig auf 
sehr gutmütige Art das kleine Frlulein hat 
sich mit ungeheurer Verve für Sie Ins Zeug 
gelegt und hat uns sehr wesentlich« Dinge ttt 
berichten gewußt Wir werden noch darauf zu 
sprechen kommen * 

„Verdammt! das tut mir alier leid um <ian 
guten Vater BerkhnffI* Kilian kann es nicht 
verhindern, daß Ihm das Wasser in die Augen 
schießt .Ist er denn wenigstens in guter Pfle- 
ge, er steht dodi oanz allein, und besteht 
denn die Hoffnung, daß er durchknmmtT' 

.Ihre Frau Mutter und das Frlulein Glefm 
haben «ich seiner in wahrhaft mensdien- 
freundlicher Welse angenommen. Br tat in 
einer Klinik gut aufgehotien und tieraita auf 
dem Weg der Besserung * 

.Eigentlich müßte man dndi meine Orginal- 
Zeichnungen und das Protiemndell melnea Mo> 
tors bei Ihm In der Werkstatt gefunden habao, 
oder seine Schwester hat es noch Im Panaar. 
sctarank?* 

.Die Schwester hat sich bereits gemeldet 
Herr Berkhoff hatte daa Modell und die Zeich- 
Dungen dort wieder at>gehoit und war damit 
zum Chefingenieur der Rheynold-Werke. Dr. 
Reinhard, gegangen, mit dem er in dieser An- 
gelegenheit eine iBngere Unterredung gehabt 
bat Er scheint dann tieides wieder auf aetn 
Onindstück In die Werkstitte mitgenommen 
zu hatten, und es Ist zu ttefürchten, daß man 
Ihm dort aufgelauert und Ihn nledergesdila- 
gen und beraubt hat Und dieiw Aufregung 
dürfte dann auch den Schlaganfall ausgelflat 
haben 

Inzwischen haben wir aber aln Telegramm 
von Dr Reinhard bekommen, der sidi ziu Zeit 
auf Reisen tieflndet Er hat die Angatten Otier 
Ihre Erfindung voll und ganz bestätigt, etienso 
die Aussagen, die Fräulein Gleim und die 
Chefsekretärin Frlulein Heinemann mmadit 
hatten. 

BelU S LANOBNBB SBITCNO Freitag, den 28. Januar 1981 

• Kimst und Kultnrgemeinde Langen e. V. 
Hit besonderem Nachdruck machen wir 
nochmals auf die Veranstaltung am kommen- 
den Sonntag, den 28. Januar, 20 Uhr, im 
Saal „Zur Traulje" aufmerksam. Im Hinblick 
auf den besonderen Erfolg des ersten Humor- 
Abends im Oktober wurde dieser zweite 
Abend gerade in der jetzigen Zeit angesetzt, 
um allen Freunden der heiteren Muse 
eine beschwingte Stunde zu bereiten. Im 
Grundzug gleichlaufend mit dem ersten 
Abend, wird er doch Neues in wirkungsvoller 
Darbietung bringen; u. a. Wilhelm Busch, 
Eugen Ringelnatz, Ludwig Thoma, Eugen 
Roth, G. E. Lessing, Anton Tschechow, Guy 
de Maupassant Ausführende sind Paul 
Johannes Schindler und Franz Buerfieler, 
beide durch ihre Frankfurter Veranstaltungen 
bestens empfohlen. Unsere Mitglieder und 
Freunde sollten sich diesen Abend wirklich 
nicht entgehen lassen. 

^fFcntbal 
o 1. Dekanatskirchenchortreffen In Offen- 

thal. Am letzten Sonntag, nachm. 2.30 Uhr 
waren im Isenburger Hof erstmalig die Ver- 
treter der Kirchenchöre des neugebildeten 
Dekanates Dreieich zusammen, um über das 
nächste Treffen der Kirchenchöre zu beraten. 
Es waren vertreten: die Kirchenchöre von 
Dreieichenhain, Dietzenbach, Götzenhain, 
Langen, Offenthal und Sprendlingen. Herr 
Pfarrer Vetter aus Offenthal leitete die Be- 
ratung. Bs wurde folgendes verabredet: 1. In 
Anbetracht der Tatfache, daß die Kirchen- 
chöre am Sonntag Kantate wichtige Auf- 
gaben in der eigenen Kirchengemeinde zu 
erfüllen haben, wurde beschlossen, die Deka- 
natskirchenchortreffen künftighin am Sonn- 
tag nach Pfingsten zu veranstalten. Das hat 
vor allem den äußeren Vorzug, daß 
Kirchengemeinden mit kleineren Kirchen 
Festgottesdienst, und, wenn kein geeig- 
neter Saal zur Verfügung steht, auch 
die Nachversammlung im Freien abhal- 
ten können. Das gilt gleich für die 
Kirchengemeinde Offenthal, die das Deka- 
natskirchenchortreffen in diesem Jahr durch- 
führen wird. 2. Fbmer wurde beschlossen, 
daß im Festgottesdienst alle Chöre des Deka- 
nats singen, aber jeweils mehrere Chöre zu- 
sammensingen, um einen störungsfreien Ver- 
lauf des Gottesdienstes zu gewährleisten. 
3. Für die Nachversammlimg wird erstmalig 
der Versuch unternommen, die Chorlieder 
einem Gesamtthema unterzuordnen und 
diu'ch Gedichte, Lesungen und Ansprachen 
zu vertiefen. Als 1. Thema wurde bestimmt: 
„Getrost und fröhlich singen wir!" Diese 
Nachfeier wird enden mit dem von allen 
Kirchenchören gesungenen Choral: „Lob Gott 
getrost mit Singen". Die Vorbereitungen des 
1. Dekanatskirchenchortreffens im Dekanat 
Dreieich wird am 20. Mai in Offenthal statt- 
finden und in Verbindung mit Dekan Hem- 
mes-Langen von Pfarrer Vetter-Offenthal 
und dem Offenthaler Kirchenchordirigenten, 
Herrn Jost-Dreieichenhain vorbereitet werden. 

o Nachahmung erwünscht — aber unmög- 
lich. Dem Kino Rebel wurde die beantragte 
Ermäßigung der Vergnügungssteuer gewährt. 
Bürgermeister Zimmer wies darauf hin, diese 
Steuersenkung sei eine Ausnahme, die nur 
für die Dauer eines Jahres gelte. Sie sei be- 
rechtigt und notwendig gewesen, um dem 
Kino für die Anfangszeit zu helfen, in einer 
kleinen Landgemeinde bestehen zu können. 

^dsbadjcr H Hadjridjtm 

Von der Gemeindevertretung 

Nachtrags-Haushaltsplan für 1950 genehmigt 
Oppenheimer Straße wird nicht ausgebcmt 

Zu ihrer zweiten diesjährigen Sitzung hatte 
sich gestern Abend die Gemeindevertretung 
zusammengefunden. Bei einer 7 Punkte um- 
fassenden Tagesordnung stand die Genehmi- 
gung einer Nachtragshaushaltssatzung an 
erster Stelle. Ihr Erlaß war, wie der stellv. 
Bürgermeister in seiner Begründung hervor- 
hob, durch die beabsichtigte Aufnahme eines 
Darlehens von 50 000 DM, das für den Woh- 
nungsbau Verwendung finden soll, notwendig 
geworden. Da alle Details in der Finanzkom- 
mission vorberaten und Einmütigkeit erzielt 
war, erübrigte sich eine längere Debatte. Die 
vorgelegte Haushaltssatzung wurde mit allen 
Stinunen der anwesenden Gemeindevertreter 
angenommen. 

Der zweite Tagesordnungspunkt „Über- 
schreitung von Haushaltsstellen im Jahre 
1946" hatte nur formelle Bedeutung und 
wurde auch schnell und einstinunig vorab- 
schiedet. 

Im Abschnitt Bauwesen fanden die von der 
Baukommission bearbeiteten Tagesordnungs- 
punkte, Änderung der Fluchtlinie Niddastr., 
Verkauf von 3 Bauplätzen an die Gemein- 
nützige Baugenossenschaft, Aufhebung der 
Oppenheimer Straße und ein Baugesuch des 
Christ. Freud einstimmige Annahme. 

Zur Frage der Beufluchtlinienänderung in 
der Niddastraße erklärte der stellvertr. Bür- 
germeister, daß diese den Wünschen der 
Baufachleute entsprechend schon lange in die 
Natur übertragen sei. der Ortsbebauungsplan 
allerdings eine andere Linie vorsehe und der 
Wille der Experten nun durch einen ent- 
sprechenden Beschluß der Gemeindevertre- 
tung untermauert werden müsse. — Der Ver- 

der Erlaß einer Vorschrift beschlossen. 
An diese öffentliche Sitzung schloß sich 

eine nichtöffentliche an. 

e Hohes Alter. Am Dienstag vollendet Frau 
Elisabeth Fink, geb. Hickler, Rheinstr. 4, bei 
voller Gesundheit und körperlicher und gei- 
stiger Frische ihr 89. Lebensjahr. Wir gratu- 
lieren recht herzlich. 

e FuBballerprelsmaakrnball. In den Räu- 
men des Eigenheimsaalbaues steigt am Sams- 
tag der große Fußballerpreismaskenball. 
Fleißige Hände sind zur Zeit dabei, dem Saal 
einen würdigen Rahmen zu geben. 

Sie läßt sich nicht beirren 
Unter dieser Überschrift wurde in der 

Dienstag-Ausgabe der LZ darauf hingewie- 
sen, daß eine alte Erzhäuserin auch jetzt noch 
am 24. Januar ihren Geburtstag feiert, ob- 
wohl sie laut Geburtsregistereintrag am 20. 
Januar geboren sei. Zu dieser an und für sich 
rein persönlichen Angelegenheit ging uns 
aber eine allgemein interessierende Zuschrift 
zu. 

Abweichungen in den einzelnen Geburts- 
daten älterer Leute kommen recht häufig 
vor. Sie haben eine ganz bestimmte Ursache. 
Man muß sich zunächst einmal in die Jahre 
vor der Jahrhundertwende, etwa nach dem 
70er Krieg, zurückversetzen, in denen die 
iieutigen älteren Leute geboren wurden. Ob- 
wohl man sagt, daß dies die „gute alte Zeit" 
war, ging es den Menschen weitaus schlech- 
ter als heute. Dieser Umstand war besonders 

kauf von Bauplätzen an die Gemeinnützige ' ^ großen Kinderreichtum zurüciczu- 
Baugenossenschaft gab auch keinen Anlaß 
zur Diskussion. 

Zur Beratung der Frage Aufhebung der 
Oppenheimer Straße gab ein Antrag des 
Herrn Fritz Schlapp, Taunusstr. 37, dessen 
bebautes Grundstück an die vorgesehene 
Oppenheimerstraße angrenzt, Anlaß. Die von 
ihm gehegte Absicht einen Garten mit einem 
festen Zaun zu umfrieden, wäre illusorisch, 
wenn keine Entscheidung, ob die Oppen- 
heimer Str. bis zur Bundesbahn durchge- 
führt werden soll oder nicht, getroffen wird. 
Da die Gärten der Westendstraße bei Aus- 
führung der Straße so verkleinert würden, 
daß von einem Garten nicht mehr zu sprechen 
wäre, entschließt man sich, die Durchführung 
der Oppenheimer Straße fallen zu lassen. Mit 
dem von Herrn Ciirist. Freud vorgelegten 
Baugesuch war man nicht so ohne weiteres 
einverstanden. Nachdem der Bürgermeister 
aber erklärt hatte, daß die Baukommission 
den ausführenden Architekten zu Rate ge- 
zogen und das Staatsbauamt auch keine Be- 
denken vorgebracht hat, gab man auch 
hierzu seine Zustimmimg. 

Über die einheitliche Herstellung der Ein- 
friedigungen bei Vorgärten in neu errichte- | 
ten und neu zu errichtenden Straßen wurde 

führen, da es in jeder Familie nicht wie 
heute, ein oder zwei Kinder, sondern in der 
Regel deren sechs bis acht und manchmal 
auch über zehn gab. Es war die Zeit, wo man 

sagte: „Die Frau bekam in 20 Jahren kein 
neues Kleid, dafür aber Jedes Jahr ein Kind.* 
Die Not und die Lebenssorgen ließen den 
Geburtstag der Kinder als bedeutungslos und 
nebensächlich herabsinken und Geburtstags- 
feiern, wie im heutigen Sinne, gab es keine. 
War es verwunderlich, daß manche Menschen 
nicht mehr genau wußten, wann ihre acht 
oder zehn Kinder, einschließlich der noch 
verstorbenen, geboren waren? Das Geburt»- 
datum brauchte man frühestens im 6. Le- 
bensjahr mit der Aufnahme in die Schule. 
Heute muß eine Geburtsuricunde vorgelegt 
werden und darin steht alles geschrieben. 
Damals aber besann man sich darauf, wann 
die Katharine oder der Philipp geboren war 
und mutmaßte den vermutlichen Tag. Richtig 
wäre es gewesen, im Standesamtsregister 
nachsctüagen zu lassen. So aber einigte man 
sich auf einen Tag, der dann später auch 
„gefeiert" wurde, aber in Wirklichkeit oft 
von dem tatsächlichen abwich. 

Auch in Hessen Stromeinsparung 
Am Samstag tritt die Verordnung über die 

Einsciiränkung des Verbrauchs von elektr. 
Energie nun auch in Hessen in Kraft 

Die Verordnung sieht vor, daß Betriebe mit 
einer Wochenabnahme von 2000 kWh und 
mehr nur noch 75 Prozent ihres bisherigen 
Konsums verbrauchen dürfen. Die Haupt- 
und Gebietslastenverteiler können außerdem 
die Leistungsentnahme von Verbrauchern, 
die im Durchschnit der letzten drei Monate 
eine Leistung von 100 kWh und mehr pro 
Woche in Anspruch genommen haben, an 
Werktagen während der Spitzenzeiten (7,30 
bis 8,30 Uhr und 17—18 Uhr) herabset^n. 
Jeder wöchentliche Mehrverbrauch muß in 
der darauffolgenden Woche ausgeglichen 
werden. Bei unzulässigem Mehrverbrauch 
wird eine vorübergehende Sperre des Strom- 
bezugs angeordnet. — Ministerpräsident Zinn 
wird die Bevölkerung aufrufen, freiwillig in 
den Haushalten zu sparen. 

Im Landkreis Offenbach waren im Dezem- 
ber 1950 122 Geburten zu verzeichnen. In 
zwei Fällen kamen Zwillinge zur Welt Die 
Geburten überwogen bei weitem die Sterbe- 
fälle, die 96 betrugen. Im Dezember wurden 
im Landkreis Offenbach 175 Ehen geschlos- 
sen. Darunter befanden sich 14 Ehen zwischen 
Heimatvertriebenen und 44 Ehen zwischen 
Einheimischen und Flüchtlingen. 

Dlckwtirz und 
KartoffAl 

zu verkaufen. 
Ph. Anthes 2, Egelsbach 
Emst - Ludwig - Str. 66 

Vleie ^ünMhe 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige in der 
tßanqauK dUltunq. 

MaO-KUrschnerel 

ERNST MOLLER 
Peize-HDte-Mützen 

EGELSBACH 
Westendstr.8 

czfL NACHRUF 
gewidmet von den Schulkameradinnen and 

Schulkameraden des Jahrganges 1908 

Durch einen tragischen Autounfall am 17. Januar verloren 
wir in der Blüte seines Lebens und Schaffens, unseren Helten 
Schulkameraden 

Konrad Schroth 
Der Verstorbene war uns immer ein treuer und stets helfen- 
der Kamerad und betrauern wir sein allzufrühes Hinscheiden. 
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Egelsbach, im Januar 1951. 
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SG Egelsbach 

Abt. Fussball 

Großer Preis-Maskenball 

THMxjfm 
Samstag 
27. Jan. 

üfi Üläumm deh. OiaMhcMd *Sic|^en^/vdm-S4uMau^ 
Kapelle Heinz Fink Eintritt; Masken 2.—, Nichtmaskeii 1.50 

Saalöffnung 19.11 Uhr 
Beginn 20 Ii Uhr 
10 wertvolle Preise 
Masken, die nach 21.30 
Uhr erscheinen,wer len 
von der Prämlierung 

ausgeschlossen 

. . und am Sonntag 
mittag von 14-18 Uhr 

Bunter Kinder- 

Moskenbali 
Eintritt£rw.u.Kind - SOg 

Jlll||||l|lljlll^^ 

Copyright by Verlag v. Orsberg & Ofltg. Wiesbaden 
(41. Fortsetzung) 

Dr. Reinhard kommt noch heute abend von 
der Reise zurück, sodaß auch die restlichen 
Unklarheiten über Ihre Erfindung noch besei- 
tigt werden können * 

.Warum haben Sie eigentlich meinen Onkel 
Cnristian Blohm aus Lindenmarkt nicht zu 
der Sache vernommen. Er hätte ihnen doch 
•benao gut wie Berkhoff und Dr. Reinhard 
ItedUtigen kfinnen, daß meine Angaben be- 
züglich meiner Erfindung bis Ins kleinste auf 
Wahrheit ttenihen?* 

.Das war ja eben daa Verdachtige an der 
Sadje. Herr Christian Blohm war zwar hier 
abgefahren, aber nicht In Lindenmarkt ange- 
kommen Br war wie vom Brdboden ver- 
schwunden. es sah verdammt nach schleditem 
Oewtssen und Flucht aus, und es hat nicht 
weuig dazu beigetragen, daß man Ihnen 
ihre Erfindung zunächst nicht glaubte. Ein 
Entlastungszeuge, der sich aus dem Staube 

. macht, wenn man auf ihn zurtkkgreifen 
will, gibt einem verdammt zu denken. 

Dazu kommt noch. äaB wir Itei unseren 
Nachforschungen In Lindenmarkt festsullen 
mußten, daß er den Bundenchef, also Ihren 
Doppelgänger kennt, und in irgendwelchen 
nicht aufgekUrten Beziehungen zu ihm 
stehen nuS." 

irAber wo tat denn nun um Cotta» WUIan 
mein Onkel Christian gebUehen?" (ragt Kilian 

*«nn alles wie verhext bei 

die.ser ganzen Angelegenheit? Gerade als ob 
sich alle verschwuren hätten, den kompil- 
zierten Fall immer ni>ch mehr zu verwirren, 
wo d'ich ein paar einfache, klare Aussagen 
sofort die Tatsachen richtig gestellt hätten." 

„Ja, eme merkwürdige Duplizität der Er- 
eignisse. Ihren OnKei Christian hüben wir 
nun g.ückllch in einem Krankenhaus in Mer- 
bach aufgetrieben Auf dei Heimreise packte 
ihn ein Malariaanfail von unerwarteter Hef- 
tigkeit und Dauer Es gelang ihm gerade noch 
den Zug zu verlassen und sich bis ins nächste 
Krankenhaus zu schleppen, wo er zunächst 
mal, wie von aller Weit abgeschmtten, den 
ersten Ansturm Ubersland. Am Tage nadb 
Ihrtr Verhaftung In Lindenmarkt machte 
aein Geselle Wilhelm Schmld Meldung von 
seinem Verschwindea Unser sofort ein- 
setzenden Nachforschungen förderten ihn 
dann im Krankenhaus In Herburg zu Tage. 
Auch er Ist auf dem Weg der Besserung. 
Eine erste allerdings sehr kurze Vernehmung 
hat bereita stattgefunden, die sich in allen 
Pimkten mit Ihren Aussagen deckt 

Bis auf seine Beziehungen zu Jenem Doppel- 
gänger wäre diese Seite der Angelegenheit 
klar. 

Sie haben sdMMi wirklich Pech gehabt Herr 
Blohm, daß alle Leute, die Ihre Aussagen 
hätten bestätigen können, dturch Irgend eine 
höhere Gewalt oder einen Zufall, wie die 
Reise von Dr. BAinhard s. B., nicht zur Stelle 
waren. 

Soweit wäre allaa klar. Dr. WOstenroth 
«ebt den Untersuchungsg«fangenen ernst und 
prüfend an: „Nun kommt der Drehpunkt 
für Sie Herr Blohm: Nach den vorliegen- 
den Aussagen könnten wir Sie ohne weiteres 
auf freien FuB setzen, wenn nicht — das 
gesamte belastende Uaterlal in ihrer Woh- 
nung gefunden worden wSre. Abgesehen von 
der Rollf. die Frau Alsen In der ganzen An- 

gelegenheit gespielt hat. wissen wir immer 
noch nicht ob es mit oder ohne Ihr Wissen 
gesdiah, daß ■ Sie anläßlich Ihrer Geschäfts- 
reisen gestohlenen Pläne und Erflndungen 
mit über die Grenze nahm, während Sie sie 
als Ihre „Privatsekretärin" ttegleitete." 

„Es Ist also tatsächlich wahr, daß man bei 
mir das belastende Zeug gefundien hat? Ais 
Sie es mir zuerst vorhielten, Herr Unter- 
suchungsrichter. dachte ich, ehrlich gesagt 
dies sei eine reine Erfindung von Ihnen, und 
Sie wollten mir damit eine Falle stellen. Idi 
verzichtete daher daraut, Ihnen überhaupt 
nur zu antworten. — Aber auch heute kann 
Ich Ihnen nur sagen, wenn man dieses Ma- 
terial in meiner Wohnung gefunden hat so 
Ist es von fremder Hand, ohne mein Wissen 
imd ohne mein Zutim dorthin gebracht 
worden." 

.Von einem Koffer, den Herr Alsen In 
Ihrem Zimmer binterstellt hat wissen Sie 
also auch nichts?" 

.Frau Biegel erzählte mir schon von einem 
KoBer, der bei der ersten Haussuchung In 
meiner Sdirankecke gefunden wurde, und .len 
Bert Alsen dort abgestellt habe Ich Jedenfalls 
hatte bis zu diesem Zeitpunkt mchts von 
aeutem Vorbandensein gewuSt' 

-Es handelt sich nicht nur um diesen 
Koffer, der belastende Papiere und Hinwelae 
enthielt aondem spitar wurde dann noch der 
ganze Auftellungs- und Aktionsplan der 
Werkspionageabteilung der hier in Deutsdi- 
land arbeitenden Bande zwischen Ihren tech- 
nischen Zeichnungen verstedrt, aufgefunden. 
Aus bestimmten Brwtgungen nehmen wir 
nicht an, dafl.frau Alsen hn Besitz eines so 
umfassenden Materlaiea war, diese wlchUgen 
Papiere können sich nur in den Händen 
.Jährender" Persönlichkeiten der Bande be- 
funden haben, und es Ut eben die Präge, wie 
sie dorthin gekommen sind." 

„Mir völlig unverständlichr Kilian schütldt 
verzweifelt den Kopf. „Wo steckt übrlKens 
Bert Alsen? Hoffentlich haben Sie den auch 
erwischt! Ich kann mir nicht helfen, aber ich 
habe das verdammte Gefühl, daß er eme 
ganze Menge dazu beigetragen hat daß tch 
in diese Geschichte hineingeschlittert bin." 

..Herrn Alsen — — —. O Ja. dem haben 
Sie allerdings eine ganze Menge zu ver- 
danken." sagt Dr Wüstenroth bedeutimgsvolL 

„Ich habe da einen Brief ert alten, dessen 
Inhalt möchte ich Ihnen eigentlich nicht vor- 
enthalten, er stammt nämlich von diesem 
sauberen Herrn Alsen. der uns leider Ins 
Ausland entkommen ist; 

« ~ — da meine frObere Frau In 
einem HArigkeltsverhSItnis zu Kilian 
Blohm steht. Sie ist nicht verantwortlich 
zu machen für ihre Handlungsweise er 
zwang sie zu allen ungesetzlichen 
Handlungen" 

Kilian sitzt stumm und beUhibt vor so 
viel Gemeinheit 

.Erkennen Sie Jetzt Herr Bk.hro. wie alles 
zusammengespielt bat Sie als ganz schweren 
Verbrectier erscfieinen zu lassen? Natürlich 
mußten wir diesem Brief zunädist Bearhi'it,« 
schenken. Im Laufe der Untetaudiung hat 
sicfa dann allerdings hetuusgesielit zu wem 
Frau Alsen In einem Abbängigkeitsverhältnls 
stand, wer sie zwang, dieser Organisation 
als „Botin" zu dienen. • 

Wußten Sie Qbrigena. daß Frau Alaen 
rauschgiftsflditig war, warum sie diesen 
Leuten in die Hände geraten war? Sie konnte 
eben ohne daa Olft nicht mehr leben, und 
diese Geier wußten ihre Schwäche nur su 
gut auszunutzen." 

Dr. 'Wüstenroth macht aid> .ia aeiaen Pa- 
pieren auf dem Tisch zu ashaflen. um so 
Kilian Zeit und Sammlung cu einer Antwort ' 
SU geben. (VOrts. fülgt) 
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Weil der Winter scheiden muß, 
bringt er Ihnen noch zum Schluß 

WINTER - SCHLUSS- VERKAUF 

•^ANoin      

AUSWAHL 

I Aua der Welt d«« Film»—| 

Die (idele Tankstelle (Lichtburg). Der große 
Lachschlager der Saison. Ein Film der wah- 
ren Lebensfreude. Ein Lustspiel, das Deutsch- 
lands sieben Komiker-Kanonen zu einem 
Angriff auf die Lachmuskeln vereint. Das 
Septett heißt: Beppo Brem (Bayern), Willy 
Reichert (Schwaben). Jupp Kussels und Karl 
Napp (Köln), Karl Luley (Hessen), Karl 
Palussy (Hamburg) und H. H. Schaufuß 
(Sachsen). — Und welche Verwirrungen gibt 
es um die revolutionäre Idee, die Alois Hin- 
terholzer, der Wirt vom „Weißen Lamm" hat: 
eine Groß-Tankstelle muß her! Ein Glück, 
daß die Liebe sich oft als ein Zaubermittel 
erweist, um in letzter Minute unausweich- 
lichen Schwierigkeiten zu entgehen. 

Bitterer Reis (Li-Li). Ein bewegter Film I 
voller Leidenschaft, Verstrickungen und Ver- j 
brechen. Und dieser Wirrwarr, diese Tubu- | 
lenz des Geschehens und der Gefühle läuft ' 

doch ab vor dem grauen Hintergrund einer 
schweren und monotonen Arbeit. Einmal im 
Jahr nämlich ziehen aus allen Provinzen 
Italiens arme, meist jüngere Frauen in die 
Lombardei, in die Ebene des Po. Unter der 
sengenden Sonne, bis zum Knie im Wasser 
stehend und von Mückenschwärmen geplagt, 
arbeiten sie dort um kärglichen Lohn in den 
Reisfeldern. Diese Frauen und Mädchen aus 
allen möglichen Berufen bringen ihre Sitten 
und Unsitten mit, ihre Tugenden, ihre Laster 
und ihre Begierden. Um ihre primitiven 
Wohnlager lauern oft verdächtige Gestalten, 
Männer ohne Hemmungen und Moral, die 
sich unter den Reisarbeiterinnen Gefährtin- 
nen und — Opfer suchen. 

Jetzt schlägts 13 (UT). Es schlägt 13, wenn 
eine Eifersüchtige nachtwandelt oder nur so 
tut, um ihren jungen Gatten in flagranti zu 
ertappen; es schlägt 13, wenn zwei Diener in 
Streit geraten und einer den anderen für 
einen steckbrieflich gesuchten Mörder hält; 

es schlägt 13, wenn diese Diener Theo Lin- 
gen und Hang Moser heißen. In dieser Eigen- 
schaft entfachen diese beiden Fixsterne am 
Filmkomikerhimmel einen unvorstellbaren 
Wirbel von Verwechselungen und Verwir- 
rungen. Eine Gangsterparodie, ein Schwank 
reinsten Wassers, der mit Tempo die heite- 
ren Momente einer nächtlichen Verfolgungs- 
jagd zur sich selbst überbietenden Komik 
steigert. 

Die H5Ue von Oklahoma (UT). Ein Zauber- 
wort durchrast zu Anfang unseres Jahrhun- 
derts den amerikanischen Kontinent: öl. 
Glückritter aus allen Teilen des Landes 
suchen nach dem flüssigen Gold. Abenteuer- 
lich sind ihre Schicksale, und ein Menschen- 
leben gilt nicht viel im Kampf um den uner- 
meßlichen Reichtum, den die Erde birgt. In 
diesem Rahmen spielt die Llebesgeschichte 
einer schönen Frau (Martha Scott), die zwi- 
schen zwei Männern (John Wayne und Albert 
Dekker) steht. 

Kurse Notlxen 
Wilhelm Fortwlngler 65 Jahre alt Dr. h. c. 

Wilhelm Furtwängler vollendete gestern das 
65. Lebensjahr. Der Dirigent beging seinen 
Geburtstag in Wien. Er sieht seine Aufgabe 
in der Wahrung der abendländischen Musik 
in ihren beglaubigten großen Werken, wäh- 
rend er der modernen Musik reserviert 
gegenübersteht 

Kein Visum fOr Fran NiemöUer. Kirchen- 
präsident D. NiemöUer hat erklärt, seine für 
Februar geplante Predigt- und Vortraggreise 
durch die Vereinigten Staaten sei dadurch in 
Frage gestellt, daß seine Frau bisher kein 
Visum erhalten habe. Die Ablehnung des 
Visums sei damit begründet worden, daß 
Frau Niemöller während des Krieges zahlen- 
des Mitglied des Reichsluftzschutzbundes war. 

Viktoria Urberach — VfR Langen 
Zweifellos wird das Spiel in Urberach zu 

den interessantesten der Gruppenspiele ge- 
hören. Die Urberacher haben im Vorspiel 
in Langen verloren und werden am Sonntag 
auf Revanche drängen. An und für sich ist 
der Kampf offen, wobei die Urberacher als 
Platzherren die größeren Vorteile für sich 
haben. Es ist damit zu rechnen, daß zu die- 
sem Spiel ein großer Teil von „Langener 
Schlachtenbummler" fährt. Für sie besteht 
Möglichkeit, mit Omnibus um 13 Uhr ab 
Lutherplatz zu fahren. — Die 2. Mannschaf 
ten treffen sich vor dem obigen Spiel, wäh- 
rend die „Sorna" und Jugendmannschaft in 
den Odenwald fahren und Spiele in Nieder- 
beerbach austragen. 

Egelsbach muß zum Tabellenführer 
Rot-Weiß WaUdorf 

Mit dem weiteren Rückrundespiel steht 
der SG Egelsbach abermals ein recht schwe- 
rer Gang zum Tabellenersten Rot-Weiß Wall- 
dorf bevor. Die bisherigen Begegnungen 
zwischen dem alten Rivalen hatten schon 
immer ihren besonderen Reiz und Anzie- 
hungskraft, die Spiele gingen in letzter Zeit 
immer nur mit knappem Torunterschied aus. 
Das Vorspiel endete 1:0 für den Tabellen- 
führer. Auf Grund dieses Ergebnisses ist 
nicht ohne weiteres zu beantworten, wer 
diesmal die besseren Chancen für einen Sieg 
besitzt. Nach dem am Sonntag so hart er- 
kämpften Sieg in Eppertshausen haben die 
Einheimischen aber nerneut bewiesen, daß 
sie auch in harten Kämpfen bestehen können 
und dies sollte gerade bei diesem wichtigen 
Treffen in Walldorf von ausschlaggebender 
Bedeutung sein. Spielt die Egelsbacher Elf 
in ihrer stärksten Besetzung, werden sie den 
Platzherren das Siegen recht schwer machen. 
Spielb^nn 14.30 Uhr. Im Vorspiel treffen 
die spielstarken Reserve-Mannschaften bei- 
der Vereine aufeinander. In diesem Kampf 
werden die Gastgeber den Einheimlschn 
schon alles abverlangen und so verspricht 
schon dieses Spiel ein recht interessantes zu 
werden. Spielbeginn 12.45 Uhr. 

Fußballfreunde, begleitet eure Mannschaf- 
ten am Sonntag zu diesen Spielen recht zahl- 
reich und gebt ihnen somit den nötigen 
Rückhalt. Abfahrt mit Omnibus ab Kirch- 
platz pünktlich um 12 Uhr. 

SSO Langen — SG Bickenbach 
im Linden 

Am konunenden Sonntag empfängt die SSG , 
den Tabellenzweiten SG Bickenbach zum fäl- . 
Ilgen Verbandsspiel. Dw Vorspiel konnten die 
Gäste Idar für sich entscheiden, allerdings 
für die Langener unter unglücklichen Um- 
ständen. Doch wenn die Blau-Schwarzen in 
ihrer jüngsten Form spielen und mit letztem 
Einsatz das Spiel bestreiten, wäre eine Re- 
vanche durchaus möglich. Es ist daher jedem 
Fußballbegeisterten zu empfehlen, dieses 
Spiel zu besuchen. Spielbeginn 14 Uhr. Das 
Vorspiel bestreiten die 2. Mannschaften. 

Tischtennis 
Bei den Kreisjugendmeisterschaften, die 

am vergangenen Sonntag in Arheilgen statt- 
fanden, konnte das kleine Langener Aufge- 
bot beachtliche Erfolge erringen. Während 
Keim infolge seiner Knieverletzung schon in 
der dritten Runde ausscheiden mußte, ließ 
Werner Meyer von vornherein keinen Zwei- 
fel darüber offen, daß er neben Schmidtmer 
(96 Darmstadt) und Wirth (Arheilgen) zu den 
Favoriten gdiörte. In der fünften Runde traf 
Meyer auf Wirth und schlug diesen in be- 
stechender Form überlegen 21:11, 21:9! In der 
Vorschlußrunde stai\,den sich dann Meyer 
und Schmidtmer gegenüber. Im Verlänge- 
rungssatz säiien beim Stande von 10:4 Meyers 
Sieg sicher. Doch der Darmstädter lief noch 
einmal zu großartiger Form ailf, Meyer ver- 
lor die Nerven und schließlich dag Spiel. Sein 
dritter Platz verdient jedoch alle Anerken- 
nung. Der Endspielgegner Schmidtmers wurde 
überlesen ausgepunktet — Sehring, der 
ebenfalls als Favorit bei den Schülern an 
den Start ging, zeigte sehr schöne Leistungen, 
verlor aber in der vierten Runde gegen den 
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späteren Kreismeister aus Nieder-Ramstadt 
mit viel Pech. Im Verlängerungssatz stand es 
19:17 für den Langener, der dann doch noch 
recht unglücklich mit 19:21 den Kürzeren 
zog. Sehring mußte mit dem 6. Platz vorlieb 
nehmen. — Im Jugenddoppel belegten Meyer- 
Keim den vierten Platz. 

AUes in allem bewiesen die Langener 
Jugendspitzenspieler, daß sie zu den Besten 
des Kreises zu zählen sind. Um die Zukimft 
des Langener Tischtennissportes braucht 
einem bei solchem Nachwuchs nicht bange 
zu sein. 

Von den heimischen Handbollfelciern 
Bezirksklasse Darmstadt 

Spiele vom Sonntag: 
Mörfelden — Fr.-Crumbach 6:1 
Reichelsheim — K.-Brombach 5:5 
Langen SSG — Urberach 5:3 
Eppertshausen — Gr. Bieberau 5:4 

SSG Langen — BSC Urberach 5:3 (2:1) 
Die SSG Langen sorgte am Sonntag für 

eine saftige Überraschung. Die hoch favori- 
sierten Urberacher unterlagen der in allen 
Teilen gut besetzten SSG-Mannschaft, und 
der Torunterschied hätte leicht noch größer 
sein können; der nicht immer überzeugende 
Schiedsrichter gab 3 Tore für Langen nicht. 
Die Hintermannschaft zeigte die nötige Ge- 
schlossenheit, um den bekannten gefährlichen 
Sturm der Gäste lahmzulegen und Maul im 
Tor, der einen sehr guten Tag hatte, machte 
den Rest der Chancen zunichte. 

Gleich zu Beginn des Spiels merkte man, 
daß die SSGler sich etwas vorgenommen 
hatten. Mit einem blitzschnellen Start wur- 
den die Urberacher überrascht und im Nu 
führte Langen durch zwei Tore von Helm. 
Erst dann konnte Urberach durch einen über- 
raschen(ien Femschuß den Anschlußtreffer 
buchen. Das weitere Spiel stand dann im 
Zeichen zweier sehr guter Hintermannschaf- 
ten, die einfach keine Lücke für die beider- 
seitigen Stürmerreihen ließen. Kam wirklich 
ein Torschuß zustande, so war der Ball bei 
beiden Torleuten in guter Obhut. Nach der 
Pause gelang Urberach sofort der Ausgleich. 
Dabei blieb es lange. Dazwischen Langener 
Tore, die nicht gegeben wurden, und ein 
von Jähnert verschossener 13-Meter-Ball. 
D^ dann war es soweit Schlapp buchte 
mit einem schönen Flachschuß erneut für 
Langen das Führungstor. Postwendend ge- 
lang den Gästen jedoch der Ausgleich. Wie- 
der war die Partie unentschieden. Um jeden 
Fußbreit Boden wurde gekämpft erfreu- 
licherweise aber blieb das Spiel jederzeit fair. 
Dann konnte kurz vor Schluß Jähnert einen 
Strafwurf knapp unter der Latte ins Tor 
bringen zum vielumjubelten erneuten Lange- 
ner Führungstreffer. Urberach stürmte nun 
mit allen Mann, aber die Langener Hinter- 
mannschaft stand eisern. Huck war es dann, 
der in letzter Minute nach einer schulmäßigen 
Kombination, an der der gesamte Sturm be- 
teiligt war, der den knappen l^angener Vor- 
sprung noch um ein weiteres Tor erweitem 
konnte. Die SSG hat das Spiel verdient ge- 
wonnen, und Urberach damit seine letzten 
Aussichten auf die Meisterschaft verfielt. 

Die 2. Mannschaft mußte sich gegen die 
eine Klasse besser spielenden Gaste, mit 11:1 
beugen. An diesem Ergebnis konnte auch eine 
aufopfernd könapfende Hintermannschaft in 
der besonders Pausch eine Reihe guter Ab- 
wehrparaden zeigte, nichts ändern. 

Die Jugendnnannadhaft mußte nUt zwei 
Ersatzstürmem in Griesheim antreten und 
der nur knappe Sieg von 5:4 Toren geht 
somit hauptsächlich auf das Verdienst der 
Hintermannschaft, die nur 4 Tore zuließ. Er- 
freulidi aber, daß auch die Ersatzspieler sich 
mächtig anstrengten, was gute Perspektiven 
auf eine 2. Jugend-Mannschaft ergibt die im 
Frühjahr gest^t werden soll. Jungens, 
konunt also in unsere TraiiiingsctuiKie In die 
Turnhalle der Wallschule. KB. 

VotsohM: 
Am Sonntag spielt die SSG in Epperts- 

hausen. In Langen mußte sie eine hrtie 11:2- 
Niederlage einstecken. Die Langener Miann- I 
Schaft kann Sonntag wieder durch Regcii- 

auer verstärkt werden, auch sonst scheint 
die SSG wesentlich stärker als in der Vor- 
runde. Allerdings muß den jungen Lange- 
nem immer wieder gesagt werden, daß sie 
spielen müssen, wenn sie siegen wollen. Lan- 
gen siegte immer, wenn es den Ball durch die 
Reihen laufen ließ, verlor aber, wenn es in 
Einzelspiel verfiel. 

Die Jugend sollte sich für den Ausgang des 
Vorspiels schadlos halten, denn mit Hilfe 
eines Schiedsrichters, wie man ihn in Jugend- 
spielen nicht sehen möchte, erhielten sie ihre 
seither höchste Niederlage. Jedenfalls er- 
scheint uns die Mannschaft der SSG-Jugend 
stark genug, um einen Sieg zu landen. An- 
fangszeit des Jugend-Spieles bzw. Abfahrts- 
zeiten der aktiven Mannschaften siehe Spiel- 
kalender der SSG. 

Handball-Kreiskiasse Darmstadt — Gruppe 2 
VfR Groß - Gerau — TV 62 Langen 3:17 (1:6) 

Die zahlreichen Begleiter der Langener 
Mannschaft waren sehr überrascht, als einer 
der ersten Angriffe des TabeUenletzten Groß- 
Gerau mit einem schönen Tor abschloß. Es 
dauerte längere Zeit, bis sich die 62er zusam- 
menfanden. Die lange Spielpause — das letzte 

1 Verbandsspiel fand am 17. Dezember statt — 
: machte sich stark bemerkbar. Für den Ein- 
geweihten ist es ja kein Geheimnis mehr, 
daß unsere einheimische Elf eine längere An- 
laufzeit benötigt. Es mußten erst eine ganze 
Anzahl von Würfen aus aussichtsreicher 
Stellung neben oder über dem Tor landen, 
ehe der Ball zum Ausgleichstar den Weg ins 
Netz fand. Dann allerdings fielen die Tore 
in regelmäßigen Abständen, so daß mit einem 
sicheren Vorsprung von 6:1 die Seiten ge- 
wechselt werden konnten. 

Nach der Halbzeit hatte der Gegner nicht 
mehr viel zu bestellen. Es ist nicht übertrie- 
ben wenn man behauptet, daß in der zwei- 
ten Hälfte Klassenunterschied bestand. An- 
zuerkennen Ist die anständige Spielweiae 
beider Mannschaften, die infolge des aufge- 
weichten Bodens nicht Immer leichten Stand 
hatten. 

Die Spielausgänge des 21. Januars haben 
die Spitzengruppe etwas zusammenschrump- 
fen lassen. TV Groß-Gerau ist weiter ziuück- 
gefallen. Büttelbom, Egelsbach und Langen 
sind zur Zeit die aussichtsreichsten Bewer- 
ber um den Meisterlorbeer. 

Neuester Tabellcnstand: 
Büttelbom 12 106:56 21:3 
Egelsbach 13 102:66 21:5 
TV Langen 12 118:53 20:4 
TV Groß-Gerau 11 88:70 15:7 
Walldorf 12 92:67 13:11 
Worfelden 12 77:89 11:13 
Weiterstadt 12 53:113 7:17 
Schneppenhausen 10 50:64 6:14 
Mörfelden Ib 12 50:107 4:20 
TV Groß-Gerau 12 44:102 0:24 

Die drei Tabellenersten rttckten durch 
Ihre sonntäglichen Siege gleichmäßig vor, 
während der Tabellenvlerte eine Niederlage 
einstecken mußte und mit 7 Verlustpunkten 
belastet für die Melstersdiaft zunächst nicht 
mdir in Frage kommen dürfte. Wahrend 
BüUelbom und TV Langen über die GroO- 
Gerauer Vereine sichere Siege landeten, 
hatte es Egelsbach in Worfelden sehr schwer, 
mit einem sehr knappen 4:3-Sieg beide 
Punkte heimzuholen. Bei dem nadhbarUchen 
Rivalenkampf Weiterstedt—Schneppenhausen 
blieb überraschenderweise das als schwächer 
eingeschätzte Weiterstadt Sieger und konnte 

damit seinen Tabellenstand etwas verbessern. 
Bei den Spielen am kommenden Sormtag 

TV Langen — Worfelden 
TV Groß-CJerau — Mörfelden Ib 
Egelsbach — Weiterstadt 

dürfte mit Siegen der Platzvereine Langen, 
Groß-Gierau und Egelsbach gerechnet wer- 
den können, während das vierte i^iel 

Schneppenhausen — Walldorf 
als offen bezeichnet werden muß. Beide 
Mannschaften sind zu schwankend in ihren 
Leistungen. 
TV 1862 Langen Jgd.—Egelsbach Jgd. 5:9 (Sdf) 

Die Jungens aus Egelsbach konnten im 
Rückspiel nicht so überzeugen wie im Vor- 
spiel. Allerdings muß man auch anerkennen, 
daß die Langener Jugendelf seit diesem Tref- 
fen wesentlich besser geworden ist. In dem 
flott und anständig durchgeführten Kampf, 
der unter der der einwandfreien Leitung von 
R. Weber Langen stand, gab das bessere 
Wurfvermögen der Egelsbacher den Aus- 
schlag. Wenn Langen am kommenden Sonn- 
tag in Darmstadt gegen Spv. 98 4. Jgd. mit 
dem gleichen Einsatz spielt, könnte es zu 
einem Sieg reichen. 

Handball-Vorschau des TV 62 Langen 
Am kommenden Sonntag, 28. Januar, emp- 

fän^ der TV auf eigenem Platz im Pittler- 
gelände Worfelden. Die Ergebnisse der letz- 
ten Spiele des sonntäglichen Gegners lassen 
aufhorchen. Vor 14 Tagen gelang es ihm, dem 
bisher nur von Langen geschlagenen Tabel- 
lenfülirer Büttelborn mit 6:6 einen wertvollen 
Punkt abzunehmen. Am vergangenen Sonn- 
tag mußte sich die schlagkräftige Egelsbacher 
Elf gewaltig anstiegen, um mit einem knap- 
pen 4:3 Worfelden niederzuhalten. Langen 
hat nun übermorgen den Vorteil des eigenen 
Platzes. Es muß sich aber vom Anpfiff an 
restlos einsetzen, sollen die Punkte in Langen 
bleiben. Die Abwehr erscheint stark genug, 
um auch mit einem gefährlicheren Gegner, 
wie es am letzten Sonntag Groß-Gerau war, 
fertig zu werden. Zeigt der Sturm sein schnel- 
les und gefälliges Zusammenspiel und ver- 
gißt er dabei nicht, seine Flügel einzusetzen, 
dann müßten Tore fallen. Alle Handball- 
freunde aber sollen der Langener Elf in die- 
sem wichtigen Spiel den notwendigen Rück- 
halt geben. Spielbeginn 14.30 Uhr. 

Vor dem Spiel der ersten Mannschaften 
treffen sich um 13.30 Uhr die zweiten Mann- 
schaften. Auch hier ist mit einem schönen 
schnellen Spiel zu rechnen. — Die Jugend 
fährt morgens zur 4. Jugend des Spv. 98 
Darmstadt um das fällige Rückspiel auszu- 
tragen. Das Vorspiel konnte Langen gewinnen. 

Mannschaftskampf im FloreUfechten 
Vor zahlreichen Zuschauem trug die Fecht- 

abteilung des TV 1862 am Sonntag Mann- 
schaftskämpfc im Florettfechten gegen die 
TG Höchst aus. Dank ihrer längeren Aug- 
bildung und größeren Kampferfahrung ge- 
lang es den Gästen den Sieg zu erringen. 
Beste Einzelfechter waren die Herren Haas, 
Berhard und Eckert von Höchst mit je 4 ge- 
wonnenen Gefechten. Bei den Frauen 
Fr. Eigenherr und Frl. Dick mit je 3 ge- 
wonnenen Gefechten. Für den TV waren er- 
folgreich: Rehardt und Schickler je 2 mal, 
Schroth, Rotter, Fritsch und Rack je 1 maL 
Danien: FrL Brendel 1 Sieg. Die Ergebnisse: 
1. Herren-Mannschaft 12:4, 2. Herren-Mann- 
schaft 12:4, Damen-Mannschaft 8:l.~Es wäre 
zu wünschen, wenn man hier noch öfters 
solche kampferprobte Mannschaften sehen 
könnte. g. 

ZngTOMnimenstoa — 4 Todesopfer. Eän Zug- 
zusanwnenstoß zwischen einem Personenzvg 
und einem Güterzug auf der Strecke Ham- 
burg—Büchen forderte vier Tote und meh- 
rere Verletzte. Das Unglück Ut vermutUdi 
dadurch verursacht worden, daß der Per- 
sonenzug bei dichtem Nebel ein Haltesignal 
überfahren hat. Bei dem Zusammenprall 
sprangen beide Lokomotiven und einige 
Wagen aus den Schienen. Der erste Wagen 
des Personenzuges wurde auf den Tender der 
lAkomotlve geschoben und ragte fast senk- 
recht in die Höhe. 
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grauen 

Ein Stüde Brot in der Tasdie ... 
Ist besser, als eine Feder auf dem Hut Pro- 
bier's BUnchlein, steck dir eine Feder auf den 
Hut und wandere als ächter Bruder I,richtfuO 
hl die Welt. 

Hast du kein Stück Brod in der Tasche, so 
magst du die Feder nehmen und hlneinbedßen. 
Mit dem eitlen, hodimüUgen Tand wird der 
Magen nicht voll. Da denk ich an die jungen 
Leute, die sich verhelrathen. Da muß ein 
großer Spiegel in der Stube sein, ein Kanapee, 
gesdiliffene Möbel. Das ist die Feder am Hut, 
an Hemden und Leintüchern fehlt's. 

De denk ich an so manches Mädchen. da.s 
den Jahrlohn an kattunene Kleidchen, an 
Merino und Gott weiß was für Kleider, an 
große Halstücäier, goldene Ringe und Ohrringe 
hängt. Ob aber unter den Kleidern kemhafte 
Hemden sind? Ob das Mädchen sidi für ein 
mites Bett spart, wenn's einmal eine CJelegen- 
neit kriegt zum Heirathen? 

Ei, daran denkt das leiditifertige Ding nidit. 
„'s gibt ja nodi Stroh im llind, auf das 

man sicäi bettet", aber, aber, wenn die Glieder 
müde gearbeitet sind, dann liest sidi's hart 
ouf Stroh! 

,.Wenn man krank wird oder alt, dann thut's 
noch weher. Dann denkt mandie: „Hält' ich 
mir ein paar Fähnchen weniger gekauft und 
dafür ein gut Bett — wie käm' mir's jetzt so 
gut." 

Drum laß die Feder vom Hut und steA" 
ein Stück Brod in die Tasche! (Aus der „Spinn- 
stube", einem Volksbudi für das Jahr 1854.) 

Aus den Tagen der Hutnadeln 
Um das Jahr 1910 waren die damals in Mode 

gekommenen überlangen Hutnadeln der 
Frauen zu einer selchen Gefahr für die Män- 
ner in den öffentlidien Verkehrsmitteln ge- 
worden, daß sich die geplagtsn Herren der 
Schöpfung an einen internationalen Konfe- 
renztisdi setzten, um durch Gesetz dem Übel 
abzuhelfen. Man hatte nämlich festgestellt, 
daß viele männliche Passagiere in Eisen- 
bahnen, Autobussen und Straßenbahnen durch 
die oft eine Handbreit über den Hutrand her- 
vorstehenden spitzen Nadeln verletzt wurden. 
In Berlin, Wien, Paris, London. New York 
und zahlreiclien anderen Großstädten der W^lt 
wurde das Tragen von Hutnadeln in öffent- 
lidien Verkehrsmitteln für die Frauen ver- 
boten. Dodi ebe noch die gsnaueren Ausfüh- 
ningsbestimmungen des Gesetzes erlaffen 
wurden, wandelte sich die Mode und die 
Frauen trugen enganliegende Käppchen, die 
keine Hutn.ideln mehr nötig machten. 

Wifz und Humor 
Wer die beiden Gaben Witz und Humor mit 

•uf den Weg bekommen hat, sollte sich bei 
■einem Schid<sal dafür bedanken, denn sie 
erleichtern das Leben und helfen über viele 
Sorgen hinweg. Ein weiser Rat sagt, daß man 
mit seinen Gaben gut haushalten soll Das 
trifft auch für Witz und Humor zu. 

Immer eine frohe Art zu zeigen. Frohsinn 
und ein leidites Hinübergieiten über die Un- 
■nnehmlidikeiten des Lebens, vor allem in 
geselligen Kreisen, fällt mandi einem nidit 
sdiwer Soldie Menschen sieht man gern, man 
lieht sie zu allen Vergnügungen heran, um 
sie für die Unterhaltung sorgen zu lassen. 
Aber das gibt oft eine Enttäuschung Wenn 
man nämlldi Witz und Humor erzwingen will, 
verlleren sie ihren natürllchrn Sinn, weil sie 
nidit mehr aus dem Innerlidien Quell strö- 
men. 

Darum soll jeder Mensch, der über Witz 
und Humor verfügt, .lidit immer auf Kom- 
mando seine guten Gaben hergeben, sondern 
nur. wenn ihm der Sinn wirklidi danach steht 
Manchmal soll er sldi aber auch von «intr 
ernsten Seite zeigen, damit man ihn «'Qrdigt 
wenn er etwas zu sagen hat was einmal kein 
Lacheii verträgt Leider ist die Umwelt näm- 
lldi leicht dazu geneigt alles ins Lächerliche 
zu ziehen, was jemand sagt, den man allge- 
mein nur als „Faxenmacher* kennt 

Jange Mädchen plandem über Hnte 
Meine Hebe Renate! 

Heute muß ich Dir etwa* oeAur Lustiges 
mitteilen. Du weißt dodi, daß idi noch nie 
einen Hut getragen habe. Mutter meinte, ich 
sei nun alt genug, und müßte unbedingt einen 
Hut haben . . . und 
es gäbe so viele (3e- 
legenheiten und Situ- 
ationen, bei denen ein 
gut angezogen« jun- 
ges Mäddien eben 
einen Hut tragen 
muß. 

De Mutti nun von 
vornherein annahm, 
daß idi ganz groß „in 
Opposition" machen Modell BS<kler 
würde, legte sie sich 
^^5"« rnffTr/dtlTh, und sdiilderte die 
Vorzüge eines Hutes, den modischen Reiz^ die 
Vollendung des Anzugs so zauberhaft . . .'daß 
idi sie erst mal zehn Minuten reden ließ . . . 
so reizend war sie In ihrem Eifer ... bis sie 
mir alle ihre neuen Hüte zeigte, von denen 
wirklidi einer hübscher war als der andere. 

Idi trotzte ruhig ein blss'l weiter . . . fin- 
dest Du es »ehr gemein, Renate? . . . und so 
brachte Mutti mir audi noch wimderbare 
Modeg^tungen und BUder und versuchte 
dann, mir einige Ihrer so hübadien Hutgebilde 
aufzusetzen. Idi mimte Immer noch die Spröde, 
die Entsetate — und mußte — heimlidi so 
lachen über ihre Mühe und ihren Enthusias- 
mus, mit dem sde «ich für den „Hut" einsetzte, 
daß idi sie achlleßllcfa ladiend In die Arme 
nahm und Ihr gestand, daß Idi schon lange, 
trotzdem Ich unter 17 bin, an den Kiosken 
alle Modehefte studiere und daß idi die neuen 
Hüte und die schicken Frauen, die darin ab- 
gebildet sind, geradezu i^timmlisch" finde. 

Idi habe, als Mutti nicht zu Haus war, alle 

ihr« HOte vor dem Spiegel ausprobiert eüiie.r 
waren darunter, die waren „prima", weißt 
Du, die kleinen, sportlichen, so im College- 
sUl. Daß Mutti die trügt? Aber idi muß zu- 
geben, sie sieht auch reizend darin aus ... so 
Jtmg wie sie wirkt . . . Und dann war da noch 
ein reizende« kleines AbendkäppAen, das 
trägt sie zu einem kurzen Cocktailkleid, ein 
kleines rundos Etwas, das nur den Hinterkopf 
80 etwa wie eine Badehaube bededcti Du, das 
stand mir am besten! Bitte, lach nicht Re- 
nate ... Ich gefiel mir so gut darin. 

Renate, wir müssen Hüte tragen! Man kann 
soviel Phantasie hineinlegen und so manches 
Kleid, das wir „überhaben", damit versdiönen. 

Komm doch Sonntag zu mir, dann werden 
wir uns einiges überlegen, ja? Ich zeige Dir 
dann viele von Muttis Modeheften. Für Deinen 
etwas strengen Typ gibt es viel nette Filz- 
hUte mit runden, knappen Köpfen und schma- 
len ansprudislosen Rändern. In der An- 
spruchslosigkeit liegt der Sdück. Eine kleine 
Jockeykappe sah ich mit einem angesdinltte- 
nen Schal, der bei Kälte und Wind um den 
Hals gesdilungen wird. Und dann ein eUßej 
sdiottisdies kariertes Hütdien mit einem Schal 
aus gleichem Material, der über den Kopf ge- 
legt, also unter dem Hut die Ohren warm 
hält, aber auch nur um den Hals gesdihuigen 
werden kann. Dazu passend aus gleichem 
Material die Handsdiuhe. 

MutU Ist nun ganz glücklldi über das neiu- 
entdedcte modische Interesse ihrer Toditer 
. . . hm . . . hm . . . und sie Ist tflß, wie sie 
nun alle modisdien Fragen Ihrer Garderobe 
mit mir bespridit . . . und es macht mir so 
viel Spaß! 

Renate, es wird Zelt, daß wir uns vom 
„Naturgesdiöpf zur jungen Dame entwickeln 
. . . madist Du mit? 

Bis auf Sonntag herzUdist 
Dednt Marlon. 

Lieber Gott, nun sdilaf idi ein 

Kleine Kindergebete und Wiegenlieder — Ausgewählter goldener Schati 
Weiß nidit, woher ich bin gekommen. Weiß 

nidit, wohin idi werd genommen. Doch weiß 
idi fest daß ob mir Ist eine Liebe, die mlA 
nie vergißt. 

Die Schnedce hat Ihr Haus. Ihr Fellchen hat 
die Maus. Der 
Sperling hat die 
Federn sein. Der 
Falter bunte Flü- 
gelein. Nun sage 
mir, was hast 
denn du? Ich 
habe Kleider und 
audi Sdiuh und 
Vater und Mut- 
ter und Lust und 
Leben. Das hat 
mnr alles der 
Uebe Gott gege- 
ben. 

O Gott, du 
n.=ihr6t in Wald 
und Feld die 
Vößleln unterm 
Himmelszelt; so 
gib dodi auA ihr 
Stüdclein Brot 
den Armen all in 
ihrer Not. Und 
segne uns audi 
diese Gaben, die 
wir von dir em- 
pfangen haben. 

Wer hat die 
Sonne denn ge- 
macht, den Mond 
und all' die Ster- 
ne? Wer hat den 
Baum hervorgebracht, die Blumen naii' und 
ferne? Wer sdvuf die Tiere, groß und klein? 
Wer gab audi mir das Leben? Das tat der liebe 
Gott allein. Diiun will loh Dank ihm geben. 

Nun tönt vom Turme nieder der Abend- 
glodce Sdiall, die Sonne geht zur Ruhe und 
still wird's übereil. Hab Dank, daß du, o 
Vater, so treulldi uns bewadit, gib uns und 
allen Menschen nun eine gute Nadit. 

Lieber CSott, nun sdilaf idi ein. schidce mir 

ein Engelein, das an meinem Bettchen kniet 
und nach meinem Herzen sieht 

Müde bin ich, geh' zur Ruh', sdilleße meine 
Augen zu. Vater, laß die Augen dein über 
meinem Bettchen sedn. 

Abends, wenn 
ich schlafen geh', 
vierzehn Engel 
bei mir stehn, 
zwei zu meiner 
Rediten, zwri zu 
meiner Linken, 
zwei zu meinen 
Häupten, zwei zu 
meinen Füßen, 
zwei, <Ue mich 
dedcen. zwei, die 
midi wedcen, 
zwei, dde midi 
weisen ins himm- 
lisdie Paradeise. 

Ich habe mir 
mein Kindel fein 
schlafen gelegt, 
idi hab mir's mit 
roten Rosen be- 
steckt, mit roten 
Rosen, mit wei- 
ßem Klee, »las 
Kindel eollsdila- 
fen bis morgen 
früh. 

Sdilaf. du süße 
Kleine, jetzo 

schlägt es neune, 
dieses ist die 

Sdilummerzeit 
für die Kleinen 

weit und breii, sdilaf, du suße Kleine! 
Tine, tine, Widcelkind, draußen steht der 

Rüttelwind, langer Bart und bös GesiAt. ... 
Kindleln, sdilaf und fürdit didi nacht! Mutter 
sitzt am Bettdien dein, Mutter läßt ihn nidit 
herein. 

Die Vöglein gingen länest zur Ruh; das 
Täubdien flog dpm Sdilage zu und sitzt nun 
bei den Kleinen. Der Vater sAUeßt das Gar- 
tentor. Da guckt audi schon der Mond hervor, 
und tausend Steme sdieinen. 

Oepflatt« Hiade iliid «Ib BlidcfMic 
JH* Hand, die Samtaa$ ihren Bt$tn 
führt, wird Sonntag» Dich om betten 
kartttieran!' (Goethe — Faust) 

Arbelt sdiändet nlditl Hände, denen man 
ansieht, daß sie harte und oft edimutzige Ar- 
beit leisten, können trotzdem schön «ein. Un- 
schön sind sie nur dann, wenn sie ungepflegt 
»Ind. Keine darf jemals Hemmungen haben, 
ihre Handschuhe auszuziehen gleichgültig, ob 
sie Hausfrauen-, Gerten- oder auch Hend- 
werksarbelt leisten muß. 

Weru? die Hände empfindlich sind, soll man 
zu jeder groben Arbeit — auch im Haushalt 
— Handsdiuhe tragen. Für hautätzende Be- 
rufsarbeit sind Guinmihandsdiuhe zu emp- 
fehlen; für Küdien- und Gartenarbeit Hand- 
sditihe aus Leder oder Stoff. Für sehr an- 
gegriUene Hände empfiehlt es sidi, diese 
abends nsdi dem Einkremen mit dünnen, alten 
Stoffhandschtdien für die Nacht zu bekleiden. 
Diese haben den Vorteil, daß man sie öfter 
auskochen kann. 

Manche Frauen können mdt Handschuhen 
nidit ailjeiten oder schlafen, und für diese 
geben wir noch einige besondere Anregungen: 
Nadi jeder s<fcnutzigen Arljeit kräftiges Bür- 
sten der Hände mit Seife und warmem Was- 
ser; anschließend immer einJetten. Säure- 
fle^en von Obst und Gemüse lassen sidi 
leidit mit Zitrone entfernen. Bei sehr starker 
Inansprudinahme (etwa der Einmadizelt) 
hinterlassen die Obstsäfte oft hartnäckige 
braune nedten In den HautriHen tind unter 
den Nägeln. Bin heißes Bad, dem Zitronen- 
säure oder ein Rostentfemunijsmittel (Anti- 
fer) beigefügt ist, bringt die Bräune restlos 
zum Verschwinden. Audi hier darf anschlie- 
ßend das Einkremen nicht vergessen werden. 
Rote Hände müssen wenigstens einmal am 
Tage mit einem Wechselbad behandelt wer- 
den. In das sehr heiße Wasser kommt ein 
guter Sdiuß Essig, der die Haut weiß und 
weidi madit. 

Die Nagelpflege bedarf besonderer Beach- 
tung. Nadi Möglichkeit wird die sdinell 
wachsende Nagelhaut nicht geschnitten, son- 
dern mit Fett und einem Hautentfemungs- 
mittcl zurüdtmassiert. Der Nagel selbst wird 
gut gefeilt — nicht geschnitten! Schneiden 
hinterläßt kleine Unebenheiten, die darm für 
die Strumpflaufmasdien verantwortlich sind. 
Alter Fingemagelladc muß restlos entfernt 
werden, damit der Nagel selbst wieder atmen 
karm. Es gibt nichts häßlidieres als Finger- 
nägel mit teilweise abgesplittertem Lack. 
Farbigen Lade sollten nur Frauen verwenden, 
die von Natur aus lange, sdimale Fingernägel 
haben. 

„Steckenpferde" der Königinnen 
Königin Elisabeth von England war eine 

solche Kleidemärrin, daß sie am Ende ihrer 
45jährigen Regierungszeit nicht weniger als 
zweitausend Kleider in den Sdiränken ihrer 
Zimmer aufbewahrte. Sie hatte es sidi in den 
Kopf gesetzt, jeden Tag in einem anderen 
Kleid zu erscheinen. — Anna Boleyn, die 
zweite Frau Heinrichs VIII., sah man nie 
ohne Handschuhe. Sie wollte damit einen 
Geburtsfehler verdedten, denn an einer Hand 
hatte sie sechs Finger. — Victoria von Eng- 
k'nd benützte grundsätzlich nur sdiwarzes 
Löschpapier, da sie der Meinung war, daß es 
genug Leute gäbe, die sonst bei gewöhnlichem 
Löschpapier ein Interesse daran hätten, die 
weggeworfenen Bogen eifrig zu studieren, um 
hinter die Staatsgeheimnisse der „Queen" zu 
kommen. — Von der Kaiserin Katharina von 
Rußland wird berichtet, daß sie sich bei dem 
„Viertelstündciien nach Tisch" von einem ihrer 
I^ibgardisten an den Füßen kitzeln ließ, um 
si(^ zu entspannen. — Eugenie von Frank- 
reich, die Gattin Napoleons III., trug dasselbe 
Paar Sdiuhe nie mehr als einmal. 

Sammle dich zu jeglichem Geschäfte, 
Nie zersplittere deine Kräfte! 

Audidraußen'" muß man arbeiten 
Als Kindennäddien stcd. phil. im Ausland — Eigenes Zimmer mit Radio 

Je nadi der wlrtschaftlidien Lage der ein- 
zelnen Länder sind die Verhältnisse an Ort 
und Stelle redit unterscfaiedlldi. In Italien 
sind die Preise zu hodi, daß es schon der zu- 
sätzlichen Unterstützung der Arbeitgeber oder 
eines resoluten Sparwillens bedarf, um siA 
als Dienst- oder Kindermaddien wenigstens 
ab und zu ein paar „Fähnchen" kaufen zu 
können. Dafür ist die Aufnahme zumeist 
redit herzlich. Doch sind die Wohnverhält- 
niise so beidiränkt wie In Deutschland, und 
audi das Essen ist sehr einfach. Wie vor den 
beiden vergangenen Kriegen, erfreuen sich in 
Italien besonders private Erzieherinnen aus 
OstMTelch und Deutschland großer Beliebt- 
heit Ater auch zuverlässige Kindermäddien 
finden ein Unterkommen, wenn sie besdieiden 
sind. Oberhaupt dürfte Bescheidenheit 
ttberall an ertter Stelle stehen. Vor allem 
ia Frankreich, wo sidi die wirtschaft- 
liche Lage des früher „gut situierten BOrger- 
tuma* voii der in Deutsdiland nicht viel unter- 
scheidet 

Aber selbst in der Schweiz gibt m Sor- 
gen. Zudem ist der Schweizer eüi sehr fld- 
Bifer Art>eiter. Die meisten Gesdiäftsfrauen 
■Ind im Betrieb ihrer MBnner mit tatig. Was 
aia von sich selber fordern, verlangen sie na- 
tfliUch auch von ihren Hausgehilfinnen. 
Schon manches Arbeitsverhältnls ^ig dadurch 
ia die Brüche, daß sich ein Mäddien aus- 
«Mtützt fühlte. 

Das trifft besonders audi für England zu. 
Eine Sdiwelzer Zeitschrift berichtet von ver- 
zweifelten Briefen mancher Ihrer Landes- 
töchter, die mit großen ülusionen die Insel 
betraten und nun trotz der relchlidien 
„Päddi" der besorgten Mütter nicht mehr ein 
noch aus wissen in Ihrem Kummer. 

Natürlich gibt es audi andere Fälle. Aber 
geariwitet muß überall werden. Die ersehnte 
„eigene Bude mit Radio" dürfte nur in Schwe- 
den in Erfüllung gehen, ein „Komfort", der 
hier tatsädilicfa den Hausgehilfinnen getoten 
wird. Außerdem werden bei freiem liogls und 
freier Kost ISO—SOO Kronen monatlldi aus- 
bezahlt (Stenotypistinnen erhalten 350—400 
Kronen.) Ein besonderes Hausangestellten- 
gesetz bürgt dafür, daß die Arbeitszelt nicht 
länger als bis 19 Uhr dauern darf und daß 
wöchentlich ein freier Nadunittag und alle 
14 Taaa eis ganz freier Tag zur Verfügung 
steht 

Es lohnt sich also schon, als Dienst- oder 
Kindermädchen stuJ. phiL is der Welt sein 
Glück zu versudien. Wenn es eine junge 
Akademikerin geschidct anfängt so kann sie 
von dem ersparten Geld die nächsten beiden 
Semester im Lande studieren. Und für alle 
anderen werden die neuen Spradikenntnisse 
und vielfältigen Erfahrungen nur von Vorteil 
sein. Nur mtiß sich jede Bewerberin Im 
Klaren sein, daß sie yot allem zur Arbelt 
engagiert wird. 



bciu: (i LANQBNIK EBITVNO Freitag, den 26. Januar 1991 

Das Haus der guterv Qualitäten 

Di«M 0«kg«nlMit xur Voraergung 
folHan Si« nicht v«fsfium«nl 

Winter-Schluß- 

Verkaufsbegiivi: Montag früh 8 Uhr 

Der große Liederkranz-Maskenball Moraen 

Auch im W i n t e r - Sc h l u B-Ve rk a u f-ist <ler 
Künde König, er kann sich das Bcite-aussuchen 

Sje erhalten j e tzt Winterwaren in' 
. unseren bekahol guten Qualitäten " 

zu herabgesetzten Preisen 

Besondere K a u f g e t e g ie n h • • t • n in: 

Damen- und Kinderkleidung 

Blusen,Kleider,Röd<e,Mantel 

E -x t r o b i 1 I i _g e S o n d e r p o 5 t «> n': 

Damenwäsche 

Trikotagen 

Schürzen und Kittel 

Strümpfe • Handschuhe 

Gardinen • Dekorotiönen 

^rdetdjcnham 
A Neuer neiachbeschaner. Herr Johann 

Gerhardt, der bisherige Fleischbeschauer, 
scheidet aus Altersgründen aus dem Ge-, 
meindedlenst aus. Sein Amt wird nun Herr 
Dr. Schuldler aus Seligenstadt übernehmen. 

A Dm nene Fenerwehrhaus. Dtr von der 
Gemeinde vorgeschlagene Platz für die Er- 
richtung des neuen Fcuerwehrhaufies wurde 
von Mit^iedem des Kreisausschusses in 
Augenschein genonunen. 

A Wmld - HaoptuiteU am OemeiiideTer- 
möfen. Die Dreieichenhalner Gemeindever- 

kömmt 

XaHutml-Za^l 

••••»••••• 
Näheret Im lokal Teil diewr Auagabe 

LKG 

I treter genehmigten in ihrer öffentlichen Sit- 
zung am Dienstagabend den vorgelegten 

I Waldwirtschaftsplan. Der Wald stelle, so sagte 
Forstmeister Heil vom Bezirksforstamt bei 
guter Bewirtschaftung nach wie vor den 
Hauptanteil am Gemeindevermfigen dar. Die 
Verteilung des anfallenden Brennholzes aus 
dem Gemeindewald übertrug man der Drei- 
eichenhalner Kohlenkasse unter der Kon- 
trolle der Gemeindeverwaltung. — Die Ge- 
meindevertreter n ahnten schileOlich den 
Nachtragshaiishaltsplan der Gemeinde für das 
Rechnung^ahr 19S0 einstimmig an. In dem 
Plan sind u. a. der Ankauf von Kanah'ohren, 
die Erneuerung der Genoeindehauser und die 
Ausbesserung verschiedener OrtsstraBen vor- 
gesehen. Beigeordneter Kel)er wurde zum 
Vertreter des SteuerauMchusses gewählt 

A Barxerrenamialiuig. Uber das Thema 
„Sozialvenicherung" wird heute Abend In 
einer Bürgerversammlung In der »Kroae" 
Direktor Kraft von der Allgemeinen Orts- 
krankenkasae Ffmi, spiedten. 

(Bö^cnh&m 
g Nener TdK-VonitieBder. Bei der Jahi«s- 

hauptversammlung des VdK-Ortsvetb&nde« 
Gdtzenhain ging als neuer Vordtcender Herr 
Georg L«nhaixlt aus der Wahl hervor. Der 
leitherlge 1. Vorsitzende, Herr Walter Braun, 
wird künftig die Geachfifte des «tellvertre- 
tenden Versitzenden wahrnehmen. 
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Sdiwcrlwalc durdibredien das Eis 
Ans den Tagebflchem von KapitKn Scott 

Die Macht c 
Nur Kcringe Hilfe bei der 

Noch vor wenigen Tagen vergnügten sich 
Tausende von Skiläufern in den herrlichen 
Wüitersportgebieten der Alpen. Ein Wetter- 
sturz wirkte sich rasch zur Katastrophe aus. 
Immer neue Schreckensmeldungen drangen 
aus den betroffenen Landstrichen. Das 
Schlimmste dabei war, daß man während 
des rasenden Sturmes kaum zu Hilfe eilen 
konnte. Im Vergleich zur Not der Betroffe- 
nen und zu den angerichteten Schäden ist 
die Hilfe, die z. B. mit Flugzeugen gebracht 
werden kann, gering. Dennoch wird aKes 
gewagt. 

So haben die amerikanischen Luftstreit- 
kräfte einen Hubschrauber mit Nahrungs- 
mitteln beladen, der zu einem Lager in der 
Nähe von Heiligenblut fliegen soll, wo zwei-' 
hundert Arbeiter von der Umwelt abge- 
schnitten sind. Der Flug über die Gletscher 
des GroBglockners wird als eines der gefähr- 
lichsten Unternehmen der Luftfahrt bezeich- 
net. — Auch die britischen und französischen 
Streitkräfte wollen durch Flugzeuge den ge- 
fährdeten Dörfern Hilfe bringen. 

Es ist bei der jetzigen Katastrophe keine 
Seltenheit, daB Lawinen in Kilometerbreite 
zu Tal donnern. Ihre Wucht ist unvorstellbar 
groß. Die Zerstörungen werden durch mit- 
gerissene Bäume und Felsstücke verschlim- 
itjert. Im Brennermassiv zerstörten nieder- 
gehende Lawinen ein Kraftwerk, einen Berg- 
gasthof luid 15 Häuser. In Rauriß im Salz- 
biurger Land riß eine Riesenlawine von 250 
Metern ein Hotel mit sich. 

Auch der bekannte Wallfahrtsort Heiligen- 
blut am Fuße des GroBglockners wurde am 
Mittwoch unter riesigen Lawinen begraben. 
Selbst der hundertjährige Baimwald, der sich 
wie ein schützender Gürtel vor dem Dorfe 
lagert, wurde durch die Wucht der Schnee- 
massen wegrasiert. Ein Teil der Häuser des 

[er Elemente 
Lawinenkatastrophe möglich 
Dorfes wurde durch die Lawinen buchstäb- 
lich fortgefegt. — Von Vorarlberg bis Käm- 
ten sind Hundei-te von Ortschaften durch die 
Lawinen schwerstens betroffen und ohne 
Verbindung mit der Außenwelt. Da bei stei- 
genden Temperaturen weiterhin Schnee fällt, 
ist mit neuer l,awinengefahr zu rechnen. 

In der Schweiz, wo etwa hundert Häuser 
und Bauernhöfe vernichtet wurden, hat sich 
die Lawinengefahr wegen der sinkenden 
Temperaturen verringert. Schweizerische 
Militärflugzeuge warfen am Montag in den 
Lawinengebieten der Schweizer Alpen 
Lebensmittel und Post ab. — In vielen Ort- 
schaften in den Tälern der italienischen 
Alpen wurden Schulen zu Krankenhäusern 
umgewandelt. Auf den Bergen stehen be- 
sondere Lawinenposten", die funktelcgrafisdi 
Nachrichten über neue Lawinengefahr zu 
Tal geben. 

Die Stadt Innsbruck, die durch Lawinen so 
gut wie abgeschnitten und seit zwei Tagen 
ohne Wasser ist, wird von München aus 
laufend durch Tankzüge mit Trinkwasser 
versorgt. 

Viele Personen liegen noch unter dem 
Schnee. Die Rettungsarbeiten werden viel- 
fach durch starken Schneesturm und den 
Abgang weiterer Lawinen behindert oder 
ganz unmöglich gemacht. 

Vulkanausbnich tötete Tansende 
Mindestens neun Dörfer sind durch den 

gewaltigen Ausbruch des Mount Lamington 
(Australisch - Neuguinea) vollkommen ver- 
nichtet worden. Drei- bis viertausend Einge- 
borene und über dreißig Europäer verloren 
dabei ihr Leben. Rettungskolonnen fanden 
bisher an den Gebirgshängen die I,eichen 
von rund tausend fürchterlich verstümmelten 
Eingeborenen und elf Weißen. 

Während wir am Ufer von Kap B^vans wa- 
ren, begann Campbell mit der Aussdüffung. 
Schon standen zwei Motorschlitten blitzsauber 
und tadellos auf dem Eia. Dann kamen die 
Ponys an dl« Reihe; manche ließen sidi nur 
durch Zureden oder die starken Arme der 
Matrosen in die Gestelle hineinbringenv In 
denon sie vom Sdiiff herunter bugsiert wur- 
den, und begannen trotz ihrer Sdiwfiche so- 
gar zu bocken. Sobald sie Schnee unter den 
Füßen spürten, schienen sie neu aufzuleben. 
Auch ich war froh, als idi sie aUe siebzehn 
auf dem Eisfeld angepflockt sah. 

prallten. Uann taui^iten sie aui Cen spalten, 
die sie gebrochen hatten, hervor und streb- 
ten Ihre häßlidien Rlesenköpfe zwei, drei Me- 
ter über daa Waeser, wobei ihre braungelbe 
Kopfzeichnung, ihre kleinen funkelnden 
Augen und ihr schreddidies Gebiü deutlich zu 

Die Hunde gingen mit leiditen Lasten 
gleidi ins Geschirr, zeigten aber schon am 
ersten Tag eine ärgerUcfae Zuditlosigkelt. 
Schuld daran waren die maßlos dummen 
Pinguine, die in Scharen auf unser Eis- 
feld lossAossen. Mit dem Kopf in der Luft 
hin- und herstoßend watsdielten aie heran, 
voll verzehrender Neugier und stumpfsinni- 
ger Gleichgültigkeit gegen die heulenden 
Hunde, die an ihren Leinen zerrten und zu 
ihnen hinstrebten. 

„Hallo!" sdiienen die Pinguine zu sagen, 
„das ist toll — was wollt ilir lächerlidien Ge- 
sdiöpfe bei uns? Laßt euch mal anscbaun!" 

Dann kamen sie näher, und wenn difc 
Hunde, soweit die Leinen nachgaben, auf sie 
zusprangen, sträubten sie das Gefieder, aber 
nidit aus Furcht, soi.dern nur aus Arger, und 
in einer Haltung, als ob sie einem unmanier- 
lichen Fremden den Standpunkt klarmadien 
wollten, schienen sie so zu schreien: „Oho! 
Ihr seid ja eine saubere Sorte! Da s:id ihr 
aber an die Unrediten gekommen! Wir lassen 
uns nicht verblüffen!" 

Der ersten Fahrt der Motorschlitten sehen 
wir naiürlidi alle mit groljcr Spannu:.^ ent- 
gegen. Ohne kleine Unglücksfälle ging es 
nicht i b. Aber sie haben sdion tüchtige 
Lasten ans Ufer b?fördert, und ich verspredie 
mir von ihnen Außerordentliches. 

Der Baugrund für die Hütte ist bereits ge- 
ebnet; das Bauholz ist am Ufer, und die Bau- 
abteilung haust dort im großen grünen Zelt 
mit Lebensmitteln für acht Tage. Während 
ich dies schreibe, höre ich das laute Schnar- 
chen der Männer, die sidi vom anstrengen- 
den Tagewerk für morgen ausruhen, und auch 
mir fallen die Augen zu, denn idi habe seit 
achtundvierzig Stunden kaum geschlafen — 
heute kann Ich m, und frMilich mag ich träu- 
men. 

Als ich heute ziemlich spät auf der BUd- 
fläche erschien, wurde idi Zeuge eines auf- 
regenden Vorgangs. Etwa fünf oder sedu 
Sdiwertwale streiften in der Nähe des Schif- 
fes umher, tauditen hastig auf und nieder, 
stredcten die Mäuler aus dem Wasser hervor 
und kamen bis dicht ans Eisfeld heran. Xdi 
hatte zwar allerhand Unheimlidies von die- 
sen Tieren gehört, ihnen alier nie etwas son- 
derlich Sdilimmes zugetraut. Unmittelbar am 
Rand des Eisfeldes lag das Heijctau des 
Sdi'ffes. und an diesem DrahtseU waren die 
beiden Eskimohunde fe-sigeounaen. Ich ver- 
fiel gar nidit darauf, daß sie etwa die Auf- 
regung der Schwertwale verursacht haben 
könnten, und rief nur eilig nach Ponting, der 
mit seiner Kamera herbeirannte und bereit- 
stand, die Wale beim nächsten Auftaudien 
auf die Platte zu bringen. Im nädisten Augen- 
blick wölbte sidi das Eisfeld unter ihm und 
den Hunden und barst In Stüdce! Man hörte 
deutlidi das dröhnende Geräusch, als die 
Walfische mit dem Rüdcen aeaen das Eis 

sehen »aren. Die Bestien sahen sidi offenbar 
mit größter Gier darnach um, was aus Pon- 
ting und den Hunden geworden sei. 

Ponting war glü(4clicherweise auf den 
Füßen geblieben und hatte sich mit ein paar 
Sprüngen auf festes Eis gerettet; audi von 
den Hunden war keiner ins Wasser gefallen, 
t'® das Eis zufällig imi sie heivm und zwi- schen ihnen geborsten war, aber sie winsel- 
ten nicht sdiledit, als der Kopf eines 
Schwertwals keine zwei Meter vor ihnen auf- 
tauchte. Ob dann den Räubern die Mahlzeit 
zu unbedeutend vorkam, weil ihnen Ponting 
dabei fehlte, oder was sonst der Anlaß war; 
sie versdiwanden nach andern Jagdgründen 
hl^ Daß die Wale jeden, der etwa das Un- 
glück hatte, ins Wasser zu stürzen, weg- 
schnappen würden, darauf war ich nätürlldi 
gefaßt, aber daß sie mit so überlegter List 
vorgehen und Eis von fast edn Meter Dicke 

I zertrümmern können, war uns etwas völlig 
Neues. 

Die naturwissensdiaftlicheu Handbücher 
haben also redit, wenn sie vom Schwertwal 
oder Mörder melden, daß er an Kraft, Wild- 
heit, Klugheit und Gefräßi^eit alle anderen 
Walarten übertreffe. Die ausgewachsenen 
Männdien sind durdisdmittlich sedis, die 
Weibchen vierei ihalt) Meter lang. Ihre Zähne 
— elf odiEr zwölf auf jeder Seite — messen 
acht Zentimeter und stehen sechs Zentimeter 
über den Kinnbadcen; sie sind überaus stark 
und sc'-^rf, und die kegelförmigen Spitzen 
'greifen ineinander. Min hat den Schwertwal 
beobachtet, wie er mit einem Seehund zwi- 
schen den Kinnbacken über der Oberflädie 
auftauchte, sein Opfer schüttelte, mit Leich- 
tigkeit zermalmte und mit Behagen ver- 
fidiluckte. Im Magen eines dieser Raubtiere 
fand man die Überreste von dreizehn Del- 
phinen und vierzehn Robben! Drei oder vier 
Schwertwale zusammen greifen die größten 
Bartenwale an, die, vor Schreck geiälunt, oft 
gar keinen Versudi madien, zu entrinnen: ja, 
sie verbinden sich zu Genossenschaften, um 
ganze Herden Wale in eine Budit zu jagen 
und in Stüdce zu reißen. Jedenfalls wissen 
wir jetzt, wessen wir uns von ihnen zu ver- 
sehen haben. — Aus; Kapitän Scott „Letzte 
FnSrt", Brocjchaus Verlag, Wiesbaden. 

nur. 

Sxu¥Utaq. (Pii^U-OfUk/^keniißil 

den 27. Januar, 20.11 Uhr im Frankfurter Hof S wertvolle Pretie—Wahl der Fußball-Königin 1991 
Saalöffnuns 19.11 Uhr E« splalt Kap«ll* OlpB Eintritt DM 1.60 

gibti 

einmal 

*TT FILMBÜHNE i* Telefon 889 
Freitap - Montag 

täglich 18.15 und 20.30 Vhr, Sonntag 16.00, 18.15 u. 20.30 Uhr 

Der übermütige Filmschwank 

Bei hingen und Moser schlägt's 13! Alles steht 
Kopf! Man kann nichts andßres als lachen! 

DergroBe Lustspielschloger - pausenloses Gelfichter 

Ein toller Ulkum ein gestörtes Flitterwochenidyll 

SPÄTVORSTELLUNG: Somstag und Sonntag 22.30 Uhr 

4MMI OMcäfusma 

Sonntag 14 Uhr JUGENDVORSTEL\LUNG 

Anmeldung der Schulneulinge 
H Ostern 1951 

Die Anmeldung der Schulneulinge, d. h. 
aller zwischen dem 1. 7. 1944 und 30. 6. 1945 
geborenen Kinder, erfolgt am Dienstag, den 
SO. Januar 1951 In der Zelt von 8 bis 12 und 
M bis IT Uhr. 

Alle westlich der Linie Flachsbach- und 
Schnaingartenstraßc (diese Straßen einbe- 
griffen) wohnenden Kinder melden sich in 
der Gewerbeschule, Zimmer 12. 

Alle östlich der genannten Linie wohnenden 
Kinder melden sich in der Wallschule, 
Zimmer 11. 

Zur Vermeidung von Andrang erbitten wir 
für den Vormittag alle Kinder, deren Zuname 
den Buchstaben A bis L hat, für den Nach- 
mittag alle mit dem Buchstaben M bis Z. 

Geburts- und Impfschein sind vorzulegen. 
Femer haben sich alle zurückgestellten 

Kinder zu melden. 
Die Schulleiter; 

Husar Mann 

AOK-Rentenzahlung langen Egelsbach 
KB - Rente: Mittwoch, den 31. Januar 1951 

nur vormittags von 9—12 Uhr. 
Invaliden- und Angestellten - Rente: Mitt- 

woch, den 31. Januar 1951 von 9—12 und 
14—17 Uhr. 

Bitte folgendes beachten und einhalten: 
Invaliden-Rente von A—H 9—12 Uhr 
Invaliden-Rente von J—Z 14—17 Uhr 
Angestellten-Rente 14—17 Uhr 
Invaliden- oder Angestellten - Rentner, die 
außerdem KB-Rente beziehen, beides zu- 
sammen, vormittags von 9—12 Uhr im Saal 
des Gasthauses „Zum Lämmchen", Schaf- 
gasse 29. 

Egelsbach: Mittwoch, den 31. Januar 1951 
nur nachmittag vcm 14,30—17 Uhr in der 
alten Schule, Scdiulstraße. 

Telefon 112 

Bfffttrcr R«is 
ein t'xlm von realistischer Kühn- 
heit und erotischer Kraft ist 
das Filmereipnis in der ganzen 

Welt! 

SILVANA 

MAN6ANO 

»ie¥l<eH|pri(lit 

F Verleih: Sdiorchtfllm' 

Täglich 18.15 u. 20.30 Vhr 
Samstag und Sonntag 
16.00, li.lS, 20.30 Uhr 

Soi»to||22.90Spfitvorsttli. 

Moncen Samstag, ab 2011 Uhr im 
»Deutschen Hotts> DormstSdterstroBe 

Faschlnoit- 

desTaqes 

MUSIK 
STIMMUNG 

HUMOR 

Es ladet ein: 
Dtttsche Karl 
und Familie 

Wollstoffe 
*■ entzückende 
^ Farben 
^ 14.00 

S.9S 
B.ia 

^ Woll-Schotten 
4.»0 
3.80 
2.7S 

Auch 
am Samstag, den 27. Januar, 

wieder ins 

iCaM Krone 

Stimmung - Tanz - Humor 
Barbetrieb 

Kapelle WALAKRO spielt 

Tischbestellungen erbeten. Telefon 173. 
Eintritt DM X.- 

TENNIS-CLVB 06 LANGEN 

Am Samstag, dem 3. KebrtMr 1951, 
20.11 Uhr, findet ia den Räutrsn des 
Klublokals Hermann Herrmann unser 

iroditioncUe« 

'Koöiümfeöi 
statt. 

Eintritt DU 3.-. 
Karten-Vorverkauf: Herrn. Herrmann, 
IWctxgerei KUngler, Bahnstraße, und 
Textilgeschäft Kngelhaus, Bahnstraße. 

denken Sie doJuut 
daß dl* Ziehuni; der 5. Klasse der 
HMmNhIIIr UwMBlottMi« iMrtHs 

Mi 1, NliiMf stattflndtt 

^RADJO 
EICHNER 

=REPARATUREN lANCEN ■ tONCISTR. 3t 

Der Weg nach Neu-Isenburg 
macht sich für Möbel-Käufer 
immer glänzend bezahlt. Man 
trifft bei Möbel-Müller nicht 
nur eine über Erwarten große 
Austoahl an, sondern auch 
Preise, die äußerst vorteil- 

haft sind 
Küchen / Schla/zimmer / Wohnzimmer 

Polstermöbel 

FabrUe und Lager 
Neu-Isenburg / FranbfurtersuaSe S9 

Vwtii Ar PoHzti- nd Sclwtilwrti Iftt 
nnwiwBiaiiiiiiHiiiiiiiM Lsng^n iimiwiiiiiiiiiiiiii 

Woliln am Samstag? 

Zum quaken, 

Xappenaiend 

MUSIK 
STIMMUNG 
HUMOR 

n" Bhrhi .WttabMi* NmwKiHcIw 
Alle Freuode o^GdoDerd Vereiot ciodeiDgeUden 

Stxi''t'BÜCllTOi (Heegweg)* 
BOchar-Auss«!»«! 

Morgen, Samftaf nachm. von X—4 Uhr 

,)Tacl)rirf>tCM 
Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, 27. 1., 20 Uhr: Ahendmahlsgottea- 

dienst In der Kirche (Pfr. Lauber) 
Sonntag, 28. I.:Sonntag SÜngesImae 

9.00 Uhr; Gottesdienst im Gemelndehaoa 
(Dekan Hemmes) 

9.45 Uhr: Gottesd. Kirche (Dekan Henunes) 
Predigttext: 2. Kor. 12, 1—10, 
Lieder: 371, 238, 293 

11.00 Uhr: Kindergottesdienst Kirche 
11.15 Uhr: Klndergottesdlenst Gemelndeh. 

Montag: Jogendslngkrels 
Dienstag: Konfirmierte mknnllehe Jugend 
Mittwoch: Kirchenchor 
Donnerstag: BIbelstnnde 
Freitag: Mfitierkreia, Konfirmierte weibUehe 

Jagend 
BTangellaehe Stadt-BUaalan 
Sonntag, 17 u. Dienstag 20 Uhr: Bibelatande 

Kath. Gottcadlenstordnnng v. 28. 1<—S. t. Sl 
Sonntag, 28. 1.: Sonntag Qninqnagealaw 

7.30 bis 8.20 Uhr: Beichtgelegenheit 
8J0 Uhr: Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Kindergottesdienst nüt Predigt 
11.00 Uhr: Spitmease 
18.00 Uhr: Andacht 

An den Werktagen: 
Montag, 7.00 Uhr: hl. Maw& 
Dienstag, 20.00 Uhr: AJMndmease 
Mittwoch, 9 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Freitag: Fest Marli lichtmease 

20.00 Uhr: Abendmesse 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

Methadistengeaselnaa (evantaL FrelklrclM) 
BealgymiwhHB (Baal Nr. IS) 

Jeden FTallag um 90 Uhr 

Wenapeateliaehe KlretM Langan, 
Sonntags vorm. 9.M und nachm. 18 Uhr, 
Mittwochs abends • Uhr 

Sonntags renn. $J$ und nadim. 18 Uhr 
Doonentag Abend • Uhr 

|^ptliNk( kl iMf« 

S«Mta« >0 Uhr bis aldhato Woch* FreMaf 
Apetkefce B. 

ÄrztüclMr Sonnti^gdimt 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

28. Jan. / Dr. Oansl, T»L W 



VModMrLItiirlriii 
IIIS Lii|ti 
Heu te, 

26 Januar 1951 
OlinnoaBtnnde 

im Vereinilokal 
.Weingold* 

1.Ten. panktl. 20.00 Uhr 
2.Ten.pflnkU. 2n.i5 Uhr 

Der Voratand 

KMlfM5i.V.lM|M 
AbL Fofiball 

Freltsg, den 26. Januar 
Splc Icr versamm lang 
Beginn 2<),30 Uhr 

Sonntag, den 28. Januar 
Verbandsspiel 

1. Mannsch. - Bicken- 
bach 

• 2. Mannsch. - Bicken- { 
bnch; hier. 

Beginn 12.ts u. 14 Uhr. 
AbL lugend 

Samstag, 21. 1. 51,: 
I. A-Schüler - Wix- | 

hausen, hier 15,30 Uhr 
I. B-Schül. in WIxhaus. | 
Abfahrt In der Spieler- | 

Versammlung. | 
Sonntag, den 28. Januar 
A-Jtigend in Arheilgen 
Abfahrt 9 Ulirm. Fahr- 
rad ab Krone. | 
Sonntag A(}end 19 Uhr 
treffen sii h alle Spieler, 
Freunde und Gönner, 
im „Lämmchen". | 

Abi. Radfahrer | 
Morgen, Samstag, den I 

27. Januar 1951 I 
Mitgliederversammlg. 

der Abt. im „Lämm- 
■rhen" um 20.00 Uhr | 

Vollzählig. Erspheinen ■ 
ist diingend erfordert. II 

Der Obmann I 
Abt. Handball 

I. Jgd. vegen 98 Darm- I 
Stadt um 10.00 Uhr I 
in Langen '' 

I. u. II. Mannschaft in 
Eppertshausen 

Abfahrt: II. Mannsch. 
1215 Uhr, I. Mann-j 
schart I3.3U Uhr bei 
Kretschmann. 

Ski-Abt. 
Wir verweisen noch- 

mals auf die heute! 
Freitagabend i. „Wein- 
gold" stattflndende | 

Zusammen kunft. I 

Sitrn0erefiii862 
faiflcn 

Handballabieilang 
Heute Spielerver- 
sammlune b.Rettig 

Jgd. 20.00 Uhr. 
1. u. 2. Mannsch 2'Uhr 
Sonntag, den 28. (anuar 
Spiele gegen Worfelden 
in Laneen. Sportplatz 

im Pittlerge'ände. 
2. Mannsch. Beg. 13.1f. 
1. Mannsch. Beg. 14i3D 
Jgd. in üarmstadt. 

Abfahrt 8.40 Uhr 
„Cat6 Krone" | 

K R D 
Orlsgroppe Langen 

Sonntag, den 28. Januar 
.,Frankfurter Hof" 

Mitgliederversammlg. 
Beginn 14.ii0 Uhr. 

Der Vorstand 

Konfnchen- u. GeflOgel- 
iKhtvereln 1903 langen 
Sonntag, den 28 Januar 

morgens 10.30 Uhr 
Znsammenknnlt aller 

ZUcbter im »Frank- 
furter Hof«. 

Der Vorsitzende 

ZiegenzucM-Verein 
Langen 

Samstag, den 27. Januar 
20.00 Uhr 

Ziichlerbesprcchang 
Im „SchUtzenhof" 
bei Adolf Brehm. 

AnschlieOend gemtttl. 
Beisammensein. - Alle 
ZOchterfrauen u.Zücht. 
werden gebeten, zu er- 
■' heinen. Der Vorstand 

Vw«taiflirRa8«u|M«i«M 

Spiele am 28. Januar 
L u. II. Mannschaft geg. 
Viktoria Urberach,dort 
Sorna u. Jugendmann- 
■chaft gegen Nieder- 
beerbacb, dort. 

Abfahrtszeiten: 
I. Mannschaft 13 Uhr, 

II. Mannsch. 11.45 Uhr. 
Zuschauer n. Urberach 

13 00 Uhr, Sorna und 
Jugend 11.30 Uhr. 

Sfimtlicbe Abfahrten 
ab Lutfierplats. 

Berufstätiger Herr 
•ucht 

ntobl. Zimm«r 
Ott. u. Nr. 88 a. d. G. 
Kleiner achwarzer 

Hund 
(Kettenhund' umatSn- 
dehalber abzugeben, 
(tebr wachaam, DM 10.- 

OS. u. Nr. 86 

STiDTISCHE BOHNEN FRANKFURT AM MAIN 

Gastspiel 
im Li-Li Ijcmgen 

6. 

Donneistag 
1. Februar. 20 Uhr 

A BONNEMENTS VORSTESiiUNG 

Symphonie-Konzert 
des Frankfurter Opemhaos- nnd Mnaenmsorchesters 

Musikalische Leitung: Dr. Werner Bitler 
Solist: Konzertmeister Hans Rokohl 

Felix Mendelssohn-Barthoidy: 
Anton Dvoräk: 
Peter Tschaikowski: 

Hebriden-Ouvertüre 
Violinkonzert a moU 
■Ä Symphonie e moU 

Preise DM 1.60 bis DM 4.60 
Elnzelkartenvorverkanl ab sofort bei W.Christ, Frankf.irterstr 

Langener BuchereAe A. Hinkelmonn, Bahnstraße 8, 
H. Ebling, BahnstraOe 

I Rosenhonig- 

Nusten-Bonbon 
aus echtem Bienen- 
honig schleimlösend, 

reizlindernd und 
Atmungserl eichlerung 

Dos« ..SO 
Fach-Orogerie 

ENSTE 
Langen, Lutherplatz 

Schöne 
Mosken-Kostflme 
billig zu verleihen. 
Dieburgerstr.3,1., links 

Schöne 
Mosken-Kostflffle 

zu verleihen. 
Karl-Marx-Str. 16, IL 

3 X schellen 

Bargeld sofort 
für Altmetalle: Kupfer, 
Blei, Zink, Messing W. 
Dunsing, Langen,Wies- 
gflsschen 3u 

Als Vermählte grüßen 

Friedrich Sallwey 

Anneliese Sallwey 
geb. Helfmann 

Langen, den 27. Januar 19."it 
Egelsbach Langen 

Weedstr. 32 Karistr. 10 

Statt Karlen 
Für die vielen Geschenke u. Gratulationen 
anläßlich unserer Vermählung dan.ken wir 
herzlich 

Hans Eisenhach und Frau 
Milli, geb. Mehring 

Langen, .Januar 1951 
Rheinstraße 38 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir herzlichst 

Margarete Rudolf 
Hans Held 

Langen (Schulgasse 8), Januar 1951 

Kunst-u. Kulturgemeinde Longen e.V. 

Sonntag, 28. Januar 1951, 
2" Uhr im Saal „Zur Traube" 

Ein zweiter „Heiterer Abend" 

^■iotuUnn den 
und heiteken 

in Veis, Erzählung und Anekdoten 
um Liebe, Wein und etwas . . , . 

Dargeboten von: 
Paul johannes .Schindler 

rranz Buecheler, am Klavier 
Mitglieler frei Gäste DM 1.20 

WlNTER- 

SCHLOSS- 

VERKAUF 

Kinderstiefel _ ^ 
23-26, ab DM 5."' 

Kinderschuhe^ 
. 27-35, ob DM 9.'® 

California- 

Damenschuhe 
Wildleder, » 
br.u. schwarz l/,'" br. u. schwarz 

Viele Rest- und Einzelpaare «, 
zu weit herabgesetzten Preisen, ab DMJ 9» 

Schuhhaus Ktfblcv 
LANGEN, BAHNSTRASSE 14 

90 

Gebr. Kleider, Mfintel 
und Schuhe 

ZU verkaufen. 
H e r t h, Liebigstraße 9 

Kurze Küchenbank o. 
Stühle, kl. Tisch oder 
Schrelbntasch.- Tisch 

zu kauten gesucht. 
Kofahl, Hügelstr. 3, I_ 

Bauplatz 
im unteren Stadtteil, 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. Off. u. Nr. 75 

Die Geburt eines gesunden 
Stammhalters zeigen hoch- 
erfreut an 

Josef Rauscher u. Frau 
Emilie geb. Becker 

Langen, Leukertsweg 4 

(7^64 jopfit joeAuditl 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Einen bilanzsicheren Buotabalter 
möglichst aus der Metallwaren- 
Branche. Nur schriftliche Be- 
wertung erbeten an: 

NASSOVIA PIHLER DIENST G.m.b.H. 
LANGEN/HESSEN 

Blechschlosser / Melalldrücker 
sowie jüngere Anlernkräfte sofoii gesucht 

RODEHAU & WEBER 
Marienstraße 

Kupfer / Messing / Aluminium wird angekauft 

Wiiifsr-SchlnB'VcrkaHf j 
In unserem Winter-Schluß-Verkauf bieten wir Ihnen einioe I 

Ponten Ware wie: I 

FutterschlDpfer I 
KInder-SchlOpfer I 
Damen-Nach hemden | 
Wollono-Kielder Gr. 48 u. 50 I 
Pullover I 
Kinderpullover u. Westen I 

Acker 
zu kaufen oder pachten 
gesucni, Kratzgraber., 
ooer. Leer-od. Schnain- 
weä bevorzugt. 

OlT. u. Nr. 79 

1 P.H.-Schaftenstiefe 
(41) f. 2.S.- zu verkadfen 

Gartenstralic 19 

Korbkinderwagen 
und H.-Keiiftose 

zu verkaufen. Brust, 
Borngasse 17 

2 Küchenherde 
1 weiß m. Gasanschluß 
1 schw. 80er zu verkauf. 
  Obergasse 19 
Gerüstböcke 
(Holz) schw. Leiter 
und versch. aaderes zu 
verkaufen Egelsbach, 
Weedstraße 11 

Winterdirndl-Stoffe 
FutterunierrScke 
Moden enfutterröcke 
angerauht Herrenhemden 
Damen- u. Herrenwesten 
Damen-Strickiocke 

Schöne Bruchsteine 
(i cbm) 

1 cbm Koitidkalk 
tConti-Relfenm.Schl. 
6,50x2U billig aczageb. 

Annastraße 12 

zu herabgesetzten Pretsenan. Beachten Sie unsere Schaufenster 

lUleiseubacli 

Junge Sch&ferhunde 
10 Wochen alt, zu ver- 
kaufen. Gg. Sallwey, 

Frankfurter Straße 4 

gegenüber der Lichtburg 
Ein junger, reinrassiger 

brauner Dackel 
zu verkaufen. 
Aug.-Bebel-Straße 181. 

diimde.- 
IINIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllllllllllllllllllllllÜ 

Oöicken 

stets vorrätig 

Samen-Jung 

2-Zimmer-Wohnung 
mit Küche gegen Bau- 
kostenzuschuß sofort 
zu mieten gesucht. 

O/T. u. Nr. 82 
Suche 

1 -2 Zimmer-Wohnung 
mit Küche gegen Miet- 
vora^iszahlung od.Bau- 
kostenzuschuß.. 

OH. I'. Nr. 76 
Alt. Herr (Pens.) sucht 

Zimmer 
mögl. oei alleinstehend, 
Dame, Hausgemeinsch! 
Möbel u Wäsche, wenn 
nötig vorhan'ien Ofl.SS 
Beschlignihmefreies, 

gutmSbl. Zimmer 
in Bahnhotsnähe sofort 
zu vermieten. Oft Nr.84 

Alleinstehende, ältere 
Oame, sucht 
leeres oder teilmfibl. 

Zimmer 
in gutem Hause. OfT. u. 
ilr. 81 a. d. G. 

BerufstätigeFrau sucht 
im ot>eren Stadtteil 

mSbl.od.Leer. Zimmer 
OJT. u Nr. 90 a. d G. 

Intelligentes 

Oiculfm. Muunädel 
möglichst m. Handelsschulbildung 
gesucht 

H Koblliaas, Helfer in Steuersachen 
Langen, ZlmmerstraCe 8 

8. Süddeutsche Klassenlotterie 

B. OitaAie Sehtu^aUiumq.. 
Ziehung am 1. Februar—8. März 

ErneuerungsschluB am 28. Januar 1951 
W. Christ, Friseur 

Ehrliche, saubere 

Frau 
4 mal wöchentlich für 
2 — 3 Stunden gesucht. 

OS. u. Nr. 88 

^416 jQJn>( 

Perfekte 

Stenotypistin 
■ uchtab sofort Be- 
achflf'igung. Og Nr 8.1 
Neitm* Kind 

(auch Säugl.» in Pfleite 
 Gg. u. Nr. 80 
1 kompL SchiogzeHg 
zu verkaufen. K.Edel- 
mann, BahnatraBe i28 
1 Kaute Mist 

zu verkaufen. Oberg.l9 

Rohslll*, gerMcim Olut und 
eamflM Mr das KMralUnd 
mischt man vortallhafl mit 

HIPP's KINOERNAHRUNQ 
Oadurdi «rfrd hAuflg die Varab- 
raldHino d(es«r wichtigen Vühr> 
•Üb ■rWchtart 

Fach-Drog«rl« Enst«, 
Lutherplatz Langtttl Tel. 5S1 

Todesanzeige 

Alte 
Menschheits- 

Fragen und ihre 
Beanlworlung 

heule 
Jedermann ist herzlichst 
eingeladen - Eintrittfrei 

Veranstalter: 
Uethodittengemeinde 

Sprendlingen, Evangel, 
FreikiTChe. (KArperachaft 
de« Ollentlichen Redita) 

Sonntag. 28. Janj Laien- 
■ spiel „Uer Lindenhol" 
Montag, 29. Jan.: 

Mensch wo bist da 
Dienstag, 30. Jan.: 

Mensch wohin ^ 
Mittwoch, 31. Janj 

Wer Ist der Krauende 
Donnerstag, I. Feb.; Oer Fragende 

als Geber oder Pordernoer 
FrMag, 2. Feb.: Gebart - Leben - 

Tod - and dann 
p^ber spricht Gerhard S. Um 
ieden Abend nm 20 Uhr im R e ■ 1- 
Syoinaslani in Langen. 

Statt KartenI 

PlötzUch und unerwartet verstart) gestern nach einem 
arbeitsreichen u. sorgenvoUen LdSen unsere liebe Schwester 
Schwägerin, Taute und PaUn 

Frau Sophie Mohn 
geb. Werner 

in> 75. Lebensjahre. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Langen, 25. Januar 1961. 
Bahnstraße 2 
Die Beerdigung findet statt Samstag, 27. Januar 1951, 16 Uhr 

vom Fortale des Friedhofes aus. ' 

Anläßlich des Todes meines lieben Gatten 

Herrn Georg Schneider 
sage ^ auf diesem Wege hendlchen Dank für rrrrtfiirnr 

Kranzsq)enden. HerzUchen DM)k 
r. ' Treckmann sowie seinen Albetts- kameraden in Firma P. Treckmann, Egelsbach, ftitte 

ehrend Worte und Niederlegen der Kränze am Bcabe. 
Dank Herrn Pfarrer tauber für die fCnft 

8p6iK3^den Worte S&i^. 

In stiller Trauer; 
Julie Schneider geb. Kesier 

Liuigen, Januar 19S1. 

^ DIE STT^DT LT^NGEN VND DEN DREIEI'CHCAV 

Allaemei n Ä n rje^r Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. Bezugspreis. MonatU^ 1.20 DM zuzügL 0.15 DM ragerlohn. .TlHyemeinex .TVnZeiy er Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzelgen- 

S°Sen^ «rDTr^^terstra^^^^ - Amt.v.rkündi««ng8bla»i der Behörd« Aufgabe mögUchst bis Mittag des der Ausgabe vorangehend« Äunn, Langen b. FTm., DarmiMdter straüe 26. — Fernruf 493 Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverblndUch 

Nr. 8 Dienstag, den 30. Januar 1951 Jahrgang 3/52 

Beruhigung 
PD Besorgt erwarteten mit der gesamten 

westdeutschen Bevölkerung Arbeitgeber, Ar- 
beitnehmer und Regierung den 1. Februar. 
Bis dahin Jiollte sich entschieden haben, ob 
die junge Bundesrepublik durch einen Streik 
unübersehbaren Ausmaßes erschüttert wer- 
den würde. 

Der Streik war von den Industriegewerk- 
schaften Bergbau und Eisen fffr den Fall 
angdcündlgt worden, daß den dort Schaffen- 
den das Mitbestimmungsrecht vorenthalten 
würde. Sie besaßen es in gewissem Umfange 
adion, soweit es sich — und das trifft für 
last alle zu — um Betriebe bandelt, die un- 
ter die KontroUbestimimiungen der Alliierten 
fallen. Es ging den Gewerkschaften um die 
Sicherung eines bereits zugestandenen Rech- 
tes auch nach der Entflechtung der Stahl- 
werk- und Kohlenkonzeme. Die Artieitgeber 
aber mochten befürchtet haben, daß hier 
Entsdi^dungen grundsätzlidier Art getroffen 
würden, die die gesamte Frage des Mitbestim- 
mungsredites für die gesamte Wirtschaft l>ei- 
splelgebend''imd verpflichtend festlegen. 

Solche Entsdididungen können nur auf dem 
Wege der Gesetagebung dunA das Bundes- 
parlament gefällt werden. Auch die Parteien 
der Regierungskoalition vertraten, wenn auch 
mit verschieden starker Betonung, diese 
Auffassung. Die Gesetzigefoungsmaschine ar- 
beitete aber sehr langsam, und die Gewerk- 
schaften meinten allen Grund für die Be- 
fürditung zu hoben, die Verzögenmg käme 
aus Verschleppungsabsichten. So kam es zu 
den Sttreikankündigungen. 

Die wochenlang geführten Verhandlungen, 
in die sich schließlich der Bundeskanzler ein- 
schaltete, endeten mit einem Obei^inkom- 
men, das die Steikgefahr beseitigt hat. Es 
si^t u. a. eine paritätische Besetzung der 
Aufsichtsräte mit je fünf Vertretern beider 
Gruppen vor, wobei den Arbeitnehmern 
audi die Entsendung von zwei betriebsfrem- 
den Aufsichtsräten, also Gewerksdiaftlem, 
snigestanden worden ist. Die Abmachungen 
werden in die Form eines Gesetzes gekleidet, 
das dem Bundesrat und dem Bundestag be- 
schleunigt vorgelegt werden wird. 

Wenn auch das angekündigte Gesetz nur 
für ein Teilgebiet der Wirtschaft Gültigkeit 
haben wird — nämlich für die Schlüssel- 
tadustrien Kohle und eisenschaffende Indu- 
strie, an deren Kontrolle den Gewerkschaften 
und sozialistischen Parteien von jeher viel 
gelegen war, so wird doch erwartet, daß sich 
die Einigung auch für die späteren Verhand- 
hmgen günstig auswirkt. Auf jeden Fall hat 
sich die sozialpolitische Lage entspannt. Das 
wird nicht zuletzt aus Innenpolitischen Grün- 
den begrüßt, bestand doch die Gefahr, daß 
der drohende Streik durch radikale Elemente 
zu Sabotagen und Ausschreitungen miß- 
braucht werden könnte. Als nicht zutreffend 
bezeichnen die Gewerkschaften die von der 
Industrie und von nichtsoziaUstischen Abge- 
ordneten geäußerten Vorwürfe, das Abkom- 
men sei unter dem Druck „revolutionärer 
Drohungen" erfolgt. 

OrenzBchutdiehSrden 
Mit welchem Mißtrauen die Bonner Oppo- 

sition jedoch nach wie vor der Regierung 
aegenübersteht, zeigten die Debatten des 
Bundestages über die Grenzschutzl>ehördien. 
„Durdi Bundbsgesetz können Bundesgrenz- 
schiutzbehörden eingerichtet werden." So 
steht es in Artikel 87 des Bonner Grundge- 
setzes, und auf diesen Artikel griff die Re- 
gierung zurück, um eine Bereitschaftspolizei 
elnriditen zu können'. Ihr Zweck, so sagte 
Innenminister Dr. Lehr, sei, die innere Sicher- 
beit zu gewährleisten. Der Minister verwies 
dabei auf die ständige Zunahme der illegalen 
Einwanderung. Der Grenzschutz, der bisher 
von den Ländern wahrgenommen wirdi ge- 
ntkgt nach Auffassung der Regierung nidit 

Wer nun annehmen wollte, daß diese Ge- 
dankengänge auch den nicht in der Regie- 
rung vertretenen Partelen einleuchten müßten, 
würde irren. Daß sich die Kommunisten da- 
gegen aussprachen, ist verständlich. At>er 
auch die Sozialdemokraten, die bestimmt 
keine Föderalisten sind, wandten sich durch 
ihren ^>redter Dr. Menzel gegen die Grenz- 
schutibereitschaften, wie sie vorgeschlagen 
wurden, well über die Art und Größe der i 
Formationen nichts gesagt sei. 

Dollar-Anleihe für Lastenausgleich 
Vor der „Volkswirtschaftlichen GeseU- 

-schaft" in Hamburg hat der Bundesfinanz- 
minister mitgeteilt, die Bundesregierung 
hal)e in der letzten Zeit wegen des Lasten- 
ausgleichs vertrauliche Besprechungen mit 
dem Ausland geführt. Nach einem amerika- 
nischen Gutachten habe sich dabei die Mög- 
lichkeit einer internationalen Anleihe in Höhe 
von 500 Millionen Dollar ergeben, allerdings 
unter der Bedingung, daß der Lastenausgleich 
produktiv gestaltet werde. Die Bundesregie- 
rung müsse dann dafür sorgen, daß diese 
Summe nicht sofort wieder in Verbrauchs- 
güter umgesetzt werde. 

Die Bundesregierung betrachte den Lasten- 
ausgleich als Vorauss^zung für den sozialen 
Frieden. Er sei Deutschlands wertvollster 
Verteidigungsbeitrag. Dr. Schäffer meinte, 
es sei besser, heute Steuerlasten zu tragen, 
als morgen seinen Sohn in den dritten Welt- 
krieg zu schicken. Bei der Einschätzung des 
deutschen Sidierheitsbeitrages sollten auch 
die Mittel angerechnet werden, die seit 1945 

als Folge einer oftmals falschen Besatzungs- 
politik hätten aufgewendet werden müssen. 
Dabei handele es sich im wesentlichen um 
3,8 Milliarden Mark für Vertriebene und 
4,5 Milliarden Mark für Besatzungskosten, 
jährlich zusammen also um mehr als zehn 
Prozent des deutschen Sozialproduktes. 

Die Eingliederung der Vertriebenen in den 
Wirtschaftsprozeß sei ein Hauptpunkt des 
Lastenausgleichs. Er werde höchste Ansprüche 
an den guten Willen der Deutschen stellen. 
Die Wirtschaft müsse so behandelt werden, 
daß sie lebensfähig bleibe. Es gebe aber 
keine andere Möglichkeit als die steuerliche 
Höchstbelastung, wolle man nicht den Weg 
der Vermögensumschichtung oder Konfis- 
kation beschrelten. — Gerade weil die Pro- 
blematik des Lastenausgleichs so vielfältig 
und übergroß sei, habe das deutsche Volk 
Anspruch auf internationale Hilfe, wenn es 
gezeigt habe, daß es das Letzte und Men- 
schenmögliche getan habe. 

Lohn- und Preisstop in USA 
Die rleicfae MaSnalune in Dentschland wäre T^hlngnlsvol] 

Fest entschlossen,, jegliche inflationistische 
Kredit- und Finanzpolitik zu vermeiden, hat 
die amerikanische Regierung am vergangenen 
Wochenende einen allgemeinen Preis- und 
Lohnstop angeordnet. Dadurch werden die 
Preise und Löhne in den. Vereinigten Staaten 
auf den Stand vom 25. Januar „eingefroren". 
Ausgenommen von diesem Preisstop sind 
jedoch die meisten Lebensmittel. Eine 
Lebensmittel-Rationierung soll in absehbarer 
Zeit nicht zu erwarten sein. — Die Verord- 
ming wird von amerikanischen Industrie- 
und Handelskreisen unterstützt werden Die 
energisdie und einschneidende Regierungs- 
maßnahme wurde auch im Kongreß gutge- 
heißen. 

Bundeswirtschaftsminister Prof. Erhard er- 
klärte dazu, eine schematisdie Übertragung 
dieser Maßnahme auf deutsche Verhältnisse 
verbiete sich unter allen Umständen von 
allein. Amerikas natürlicher Reichtum und 
seine hohe Produktionskraft machten' eine 
reibimgslose Deckung der Nachfrage auch 
noch unter den angeordneten Voraussetzun- 
gen möglich. Die USA seien deshalb das ein- 
zige Land, das ein solches drastisches Experi- 
ment wagen könnte. 

In Deutschland sei das Lohn- und Preis- 
problem auch ohne staatliche Zwangsmaß- 
nahme zu lösen. Voraussetzung dafür sei eine 
straffe finanz- und kreditpolitische Ordnung, 
die zu halten die Bundesregierung entschlos- 
sen sei. — Im Gegensatz zu Amerika gäbe es 
In Deutschland nur schmale Sparguthaben 
und keinen Kaufkraftüberschuß, da Im 

Durchschnitt nur das laufende Einkommen 
auf den Markt gelange. 

Die Regierungsmaßnahme in den USA 
könne sich unter Umständen günstig auf die 
gesamte Weltwirtschaft ausvrirken, meinte 
Erhard. Er sei gewiß, daß eine solche Maß- 
nahme, die viele Schwierigkeiten u. Gefahren 
in sich berge, zuvor auf alle Möglichkeiten 
hin geprüft worden sei. Wenn man sich 
schließlich doch zum Lohn-PreIsst(H> ent- 
schlossen habe, so bedeute das wohl, daß die 
Amerikaner des Erfolges sicher seien. Treffe 
das zu, dann werde bei der starken Stellung 
Amerikas als Rohstoffland In der übrigen 
Welt eine Beruhigung .eintreten. Es sei sogar 
möglich, daß die überhöhten Rohstoffpreise 
abbröckelten. In diesem Fall hätte Amerika 
der übrigen Welt einen guten Dienst geleistet. 

Verhängnisvoll wäre es jedoch, wenn 
Amerika anderen Nationen und vor allem 
der deutschen Wirtschaft dieses System auf- 
zwingen wollte. Ein Lohn- imd Preisstop in 
Deutschland würde sofort wieder zu einer 
Anstauung überschüssiger Kaufkraft führen. 
Der Schrecken einer dritten Währungsreform 
stände vor den Deutschen, well man nadi 
Zwangswirtschaft, politischem und wirt- 
schaftlichem Zusammenbruch und Wäh- 
rungsreform eine ruhige Haltung der deut- 
schen Bevölkerung nicht erwarten könnte. 
Mit Recht würde das deutsche Volk an der 
Eriialtung der Wertbeständigkeit des nichtver- 
wendungsfähigen Geldes z'weifeln. Schwarz- 
markt und Schleichhandel würden in diesem 
Fall sofort wieder aufleben. 

Die Versorgung der Kriegsopfer 
Der Verband der Kriegsbeschädigten, 

Kriegshinterbliebenen und Sozialrentner 
Deutschlands (Landesverband Hessen e. V.) 
schreibt uns: „Nachdem das BVG. ab 1. 10. 50 
in Kraft Ist und In den nächsten Wochen die 
Nachzahlimgen ausgezahlt werden sollen, ist 
es für die Kriegsbeschädigten und Kriegs- 
hinterbliebenen von Wichtigkeit, Näheres zu 
erfahren. Wenn auch die Miti^eder durch 
ihre Vert>andszeitung auf dem Laufenden ge- 
halten werden, ist es doch wesentlich, sich 
um die Ausführungsbestimmungen zu küm- 
mern. In einer Sitzung des soz.-pol. Auschus- 
ses des VdK standen diese zur Debatte, imd 
mit Befremden mußte der Ausschuß fest- 
stellen, daß von der w<^lwollenden und 
großzügigen Weise, in der die Bundesregie- 
rung nach § 32 die Ausführungsbestimmun- 
gen der BVG. ergänaen wolle, nichts zu mer- 
ken war. Der Ausschuß stand auf dem Stand- 
punkt, daß das Gegenteil der Fall war. 

Aus diesem Grund mußten zahlreiche Ver- 
besserungsvorschläge durchberaten werden, 
die auch sofort als Material nach Godesberg 
der Bundesleitung des VDK zugeleitet wur- 
den. Die Ausführungsbestimmungen des Re- 
gierungsentwurfes sind in unseren Augen 
ein Machwerk von ausgeklügelten Spltzfin- 
dl^eiten u. fanden deshalb schärfste Ableh- 
nung des Ausschusses. Wir hoiffen, daß die 
Bestimmungen vom 20. 12. 1960 nochmals 

einer sachlichen Prüfling unterzogen werden. 
Das verbesserte Schwerbeschädigtengesetz 

konnte in dieser Sitzung des soz.-pol. Aus- 
schusses nicht mehr durchberaten werden. 
Diese Besprechung mußte auf einen anderen 
Tag verschoben werden. Nur soviel sei er- 
wähnt, daß vtHi selten der Industrie erwogen 
wird, die Einstellungsquote herabzusetzen, 
was nach Auffassung unseres Verbandes 
überhaupt nicht in Frage kommen darf. 
Oer Kündigungsschutz soll schärfer ausge- 
baut und auch auf die Kriegerwitwen ausge- 
dehnt werden. Wir möchten bei dieser Ge- 
legenheit auch darauf hinweisen, daß Wit- 
wen, die unter 40 Jahren und kinderlos si.id 
nach dem BVG. einen Rentenanspruch stel- 
len sollen, um sich vor evtl. Schaden zu 
schützen. Der Verband hofft, daß diese un- 
sinnige Anoidnung fallen muß." 

In diesem Zusammenhang Ist es inter- 
essant, von dem Verband, der schon jetzt 
nahezu 2 Millionen lilitglieder zählt, zu er- 
fahren, daß er Verhandlungen mit anderen 
Verbänden führt, um den Zusamanensdihiß 
zu einem gesamtdeutschen Bund zu erreichen. 

Der frfihere ameriluuilsohe Anklai»Vertre- 
ter bei den Nürnberger Prozessen, Professor 
Rob^ Ken^ner, hat sich in Frankfurt als 
Rechtsanwalt nie^rgdassen. 

Berlins Oberbfirgermelster Renter wad 
sein Regierungsprogramm am 1. Februar vor- 
legen. Es wünscht die Einbeziehung der 
Stadt als zwölftes Land in die Bundes- 
republik. 

Den Abschluß der Entnadflzlerung In Hes- 
sen bezweckt ein von der CDU vorbereite- 
ter Gesetzentwurf, der den Empfehlungen 
des Bundestags folgt und insoweit darüber 
hinausgeht, als die heute noch von der Ent- 
nazifizierung Betroffenen nicht auf den 
Gnadenweg verwiesen werden sollen. 

Die amerlioinlschen Gesamtverluste in 
Korea betragen bis zum 19. Januar 46 201 
Mann, die Todesziffem belaufen sich für die 
Armee auf 5385 Mann, für die B^rineinfante- 
rie auf 118 Mann, für die Luftstreltkräfte 
132 und für dip Marine 58 Mann. 

Die sädwestdeutsche Frage soll nach dem 
Wunsch des Bimdeskabinetts zurückgestellt 
werden. Gegen diese Auffassung wandten 
sidi Im zuständigen Bundestagsausschuß 
Prof. Carlo Schmid und Abg. Freudenberg- 
Weinheim von der FDP. 

Pässe werden vom 1. Februar ab wieder 
von den deutschen Behörden ausgestellt. Bei 
den Paßbehörden an den Landratsämtern 
können die alliierten Reisedokumente in 
deutsche Pässe umgetauscht ■werden. 

Volkswagensparer sirengten einen Prozeß 
gegen das Volkswagenwerk Wolfsburg an, lan 
die Erfüllung ihrer behaupteten Rechte 
durchzusetzen. In zweiter Instanz hat das 
Oberlandesgericht Celle ihre Klage abgewie- 
sen, da infolge der völligen Veränderung des 
Preisniveaus und unter Berücksichtigung der 
Gesamtverpflichtungen aus mehr als 300 000 
Sparverträgen die Vertragserfüllung nicht 
zuzumuten sei. 

Gesprftch Adenauer-Schumacher. Der Bun- 
deskanzler hat Dr. Schumacher in einem 
Brief die Wiederaufnahme ihrer Infor- 
mationsgespräche vorgeschlagen. Erich Ollen- 
hauer hat in Bonn erklärt, Dr. Schumadjer 
habe sich zur Wiederaufnahme der Ge- 
spräche bereit gefunden. 

Eisenhower wieder in Amerika. General 
Eisenhower ist wieder in den USA eingetrof- 
fen u. wird in wenigen Tagen in der Militär- 
akademie West Point einen Bericht ausarbei- 
ten, den er der Regierung und dem Kongreß 
vorlegen wird. 

Feldmarsehall Mannerhelm t. Der finnische 
Feldmarschall und langjährige Staatspräsi- 
dent Baron Carl Gustav Mannerhelm ist in 
einem Krankenhaus In Lausanne nach einer 
Operation im Alter von 83 Jahren gestorben. 

Trauer um die Opfer 4es Schnees. In allen 
Stödten und Ortschaften von Tirol, das von 
der großen Lawinenkatastrophe sehr schwer 
gelitten hat, sind am Sonntag Trauergottes- 
dienste abgehalten worden. 2Ujm ersten Mäle 
seit mehreren Tagen läuteten wieder die 
Kirchenglocken. Sie -waren nicht angesdila- 
gen worden, damit durch die Schwingungen 
keine w^teren Lawinen ausgelöst würden. 

-B- 
Ofler-NeiBe4ini« endgONig 

Grenzabkommen von Dertinger unterzeichnet 
Am Wochenende wurde in Frankfurt an 

der Oder ein Abkonvmen zwischen der Sow- 
jetzonenregierung und Polen besiegelt, durch 
das alle deutschen Gebiete östlich der Oder— 
Neiße-Grenze von Deutschland abgetrennt 
werden sollen. Die Unterschrift für die Re- 
gierung der Sowjetzone wurde von Außen- 
minister Dertinger und für die polnische Re- 
gierung vom Leiter des polnischen Mini- 
steriums für auswärtige Angelegenheiten, 
Dr. Skerzewski, vollzogen. Damit treten die 
Bestimmungen des im vorigen JMre zwischen 
den Machthabem der Sowjetzone und Polen 
in Görlitz geschlossenen Abkommens über, 
die Festlegung der Oder-Neiße-Grenze als 
„Friedensgrenze" In Kraft. Während der 
Unterzeichnung des Abkommens fand eine 
Kundgebimg von Massenorganisationen aus 
Polen und der Sowjetzone statt. Eine Ehren- 
kompagnie der Volkspolizei erwies der pol- 
nischen Delegation die B^renbezelgung. ' 

Georg Dertinger erklärte erneut, daß der 
Versuch einer Revision der Oder-NeiSe- 
Grenze den Krieg bedeuten würde. 
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€2et '^xuuuA xfdnt JUti Snde 
Schon Mitte der Woche muß der Januar 

dem Februar weichen. Umso mehr benutzt 
Prinz Karneval die Gelegenheit, in den näch- 
sten Tagen sein Zepter über alle zu schwin- 
gen, die mit ihm froh und ausgelassen sein 
wollen; denn die Faschingszeit ist nur kurz. 
— Wenn der Januar zu Ende geht, ist ein 
Zwölftel des Jahres 1951 bereits vorüber; 
die Zeit eilt dahin, ohne daß wir sie aufzu- 
halten vermögen. Im Februar sind wir noch 
.stärker im Zeichen des steigenden Lichtes 
und kommen schon dem Frühling näher. 

Hinter den Fenstern stehen jetzt wieder 
blühende Hyazinthen. Sie nicken jedem 
freundlich zu, der auf der Straße vorüber- 
geht und einen Blick auf sie wirft. Sie er- 
freuen auch alle Bewohner des Zimmers. 
Nicht nur mit der schönen Farbe der ansehn- 
lichen ßlütentraube, sondern auch mit dem 
köstlichen Duft, den sie verbreitet. 

Viel Arbeit hat man nicht mit den Hyazin- 
then. Man stellt die Knollen in eigens dafür 
bestimmte Gläser und stülpt ihnen zunächst 
ein spitzes Hütchen über. Selbst die Kindel- 
freuen sich, das Hervorquellen der hellen 
Wurzeln und das spätere Aufknospen zu be- 
obachten. So ist die Hyazinthe eine beliebte 
Blume, die schon im Winter Freude bereitet. 
Sie gehört wie die Tulpe zu den Lilien- 
gewächsen. 

Mit Beginn der Woche haben die Winter- 
schlußverkäufe eingesetzt. Die Lager werden 
geräumt, die Preise herabgesetzt. Die Haus- 
frauen werden sich diese Gelegenheit nicht 
entgehen lassen, billig einzukaufen um von 
den zahllosen Angeboten der Geschäftswelt 
Gebrauch zu machen. 

Dr. med. Block 
25 Jahre im Kreiskrankenhaus Langen 

Am I. Februar kann Herr Dr. med. Eugen 
Block auf eine 25jährige ärztliche Tätig- 
keit im Kreiskrankenhaus zurückblicken. Als 
Chirurg trat er am gleichen Tage des Jahres 
1926 in den Krankenhausdienst, wo er eine 
verhältnismäßig einfache Einrichtung vor- 
fand. Doch seinen ärztlichen Fähigkeiten ver- 
dankte das hiesige Krankenhaus eine rasche 
Aufwärtsentwicklung. Am 1. September 1930 
wurde Ihm die Leitung der Anstalt über- 
tragen, die nicht zuletzt durch ihn eine wich- 
tige Behandlungsstatlon unseres Heimat- 
gebietes geworden ist. In den vielen Jahren 
seiner Tätigkeit hat der Jubilar nicht nur 
als Chirurg ungezählten Menschen Linderung 
und Heilung gegeben, er erwarb sich auch 
durch seine nimmermüde Hilfsbereitschaft 
und Einfachheit in seinem Wesen weit über 
die Grenzen Langens grofo Beliebtheit. Daß 
diese aiißergewöhnlichen Eigenschaften ge- 
rade auch im Kriege vielen Soldaten Leben 
und Gesundheit bewahrten, vermag hier mit 
besonderer Genugtuung festgestellt werden. 
Wir wünschen Herrn Dr. Block auch für die 
kommenden Jahre seiner Tätigkeit in Lan- 
gen genau so viel Erfolg wie ihm die ver- 
gangene Zeit gebracht hat. Möge es ihm vor 
allem vergönnt sein, in bester Gesundheit 
noch recht lange seine segensreiche Arbeit 
zum Wohle der leidenden Menschen auszu- 
führen. 

* Wir gralulieren. Heute kann Herr Zacha- 
rias Walther, Rheinstraße 10, seinen 76. Ge- 
burtstag begehen. — Am letzten Januartage, 
morgen Mittwoch, feiern zwei bejahrte Lan- 
gener ihren Geburtstag; 79 Jahre alt wird 
Herr Hch. Werkmann, Wolfsgartenstraße 54, 
und Herr Paul Simon, Karlstraße 13, er- 
lebt die 77. Wiederkehr seines Wiegenfestes. 

* Aufnahme 1951 in höhere Schalen. Zu 
dem Artikel unter dieser Überschrift in der 
letzten Nummer der „Langener Zeitung" 
teilt die Direktion des Realgymnasiums Lan- 
gen mit: Die Eltern werden gebeten, bis 
spfttestens 17, 2. 51 bei den Leitern der 
Volksschulen ihre Kinder zur Aufnahme in 
die Sexta des Realgymnasiums anzumelden. 
Spätere Anmeldungen können auf keinen 
Fall berücksichtigt werfen. Die Prüfung 
seihst findet vom 5. bis 10. März im Beai- 
symnasium statt. In diesem Zusammenhang 
wird darauf hingewiesen, daß seitens der 
Volksschule Langen. Schulgruppe WaUschule, 
nur eine E-Klasse eröffnet wird. Ob und 
wann eine Realschule in Langen aufgebaut 
wird, ist noch völlig ungeklärt. 

Das ist kein Spaß melir! Bei dem Langener 
Kinderarzt Dr. Pietsch ergingen in der letz- 
ten Zeit wiederholt zur Tages- und Nachtzelt 
Telefonanrufe, bei denen sich alberne Stim- 
men meldeten. In Anbetracht der ständigen 
Bereitschaft eines Arztes, zu Hilfe zu eilen, 
können in wirklich dringenden Fällen die 
Betroffenen durch den ständigen Unfug 
schwerste Nachteile erleiden. Man kann für 
SpaQ Verständnis haben, wenn er aus Über- 
mut geschieht. Wiederholungen zeugen immer 
von Dummheit, und wenn, wie hier, durch 
die Belästigung eines Arztes Gefahr für die 
Allgemeinheit entsteht, kann der Spaß teuer 
zu stehen kommen. 

* Schmiededach wieder bescii&digt. Das 
Schmiededach Ecke Ober-Fahrgasse war 
schon wiederholt von Fahrzeugen aller Art 
beschädigt worden. Nun bekam es von einem 
(turchfahrenden Lastzug am Freitagvormittag 
wieder etwas ab. 

* Von unbeieuchtetem Motorrad verletzt. 
£in Junge aus der Mühlstraße wurde am 
Donnerstagabend in der Rheinstraße von 
einem unbeleuchteten Motorrad angefahren. 
Er trug in der Hüfte eine Wunde davon. 

* Einbrüche. In der Nacht zum Samstag 
wurde in eine Weißbinderwerkstatt in der 
Heinrichstraße eingebrochen. Verschiedene 

I Weißbindergeräte sowie Farben wurden ge- 
stohlen. Die durchgeführten Haussuchungen 
blieben ohne Erfolg. — Ein weiterer Einbruch 
wurde in der Nacht zum Montag verübt. Aus 
einem Fabrikanwesen stahlen bisher unbe- 
kannte Täter eine Kassette mit 315 DM In- 
halt. 

* Bachgeländer beschädigt. Unbekannte 
rissen in der Nacht zum Sonntag das Gelän- 
der der Sterzbach an der östlichen Rhetn- 
straßenseite aus der Befestigung. 

* Gasvergiftet. Am Donnerstag gegen Mit- 
tag wurde ein junger Mann in einem Hause 

in der Rheinstraße mit schweren Leuchtgas- 
vergiftungen aufgefunden. Er wurde sofort 
ins Krankenhaus transportiert. 

• Der Kanaldeckel sank ein. Als ein hiesi- 
ger Arzt ani Sanvstagmittag mit seinem Per- 
•sonenauto über einen Kanaldeckel In der 
Gabelsberger Straße fuhr, sank der Deckel 
und das Auto hing mit einem Rad im Schacht. 
Es mußte in die Reparaturwerkstatt gebracht 
werden. 

* wieder beschädigt. Dauernden Beschädigungen ist ein Warenautomat In der 
Fahrgasse ausgesetzt. Nach einer Ruhepause 
machen sich jetzt wieder einige Zerstörungs- 
wütige daran zu schaffen, die in der Nacht 

zum Sonntag drei Scheiben einschlugen. 

Ersle Stadiverordnelen-Sitzung im neuen Jahr 
Die erste öffentl. Stadtverordnetensitzung 

am Donnerstagabend im Rathaussaal hatte 
eine umfangreiche Tagesordnung, die aber 
doch in knapp 2 Stunden erledigt war. Zu Be- 
ginn der Sitzung wurden Herr Fritz Fehr- 
mann (KPD) und Edmund Bremer (FDP) an- 
stelle der ausgeschiedenen Stadtverordneten 
von Bürgermeister Umbach in ihr Amt ein- 
geführt und verpflichtet. 

Waldwirtschaftspian 1951 
Sodann trug Forstmeister Hell als Vertre- 

ter der Forstbehörde den Waldwirtschafts- 
plan 1951 vor, der für den Einschlag von ca 
2400 fm Derb- und Reisholz 76 800.— DM und 
für Nebennutzungen (Jagd, Schafweide, Kies- 
grube usw.) 17 934.— DM, demnach insge- 
samt 94 734.— DM Einnahmen vorsieht. Dem- 
gegenüber Ist eine Ausgabe für Holzhauer- 
löhne und Wei-bungskosten 15 200.— DM. und 
Kultur- sowie Waldarbelten 56 735.— DM, 
Insgesamt also 61935.— DM zu erwarten. 
Stv. Sallwey (KPD) fragte bei dieser Ge- 
legenheit nach dem Stand der von der Be- 
satzungsmacht zu ersetzenden Waldschäden 
in Höhe von nahezu 36 000.— DM, worauf 
sowohl Forstmeister Hell als auch Bürger- 
meister Umbach darauf hinwiesen, daß mit 
allem Nachdruck bisher auf die Ersetzung 
des Schadens hingearbeitet worden wäre. 
Gelände für Wohnungen — Baulandumlegung 

Friedhofserweiterung 
Die Beschlüsse des Bauausschusses wurden 

wie folgt genehmigt; Da das Grundstück 
Fl. XVII Nr. 559 innerhalb der städt. Plammg 
liegt und öffentliches Interesse vorhanden 
ist, wird die Stadt Langen von dem Ihr nach 
§ 10 des Hess. Aufbaugesetzes zustehenden 
Vorkaufsrecht Gebrauch machen. Den Ge- 
ländeankäufen Fl. III Nr. 137 (Wiese) und 
Fl. I Nr. 1686 sowie Fl. III Nr. 210,7 (Wiese) 
wmrde zugestimmt. Es sollen die Bauplätze 
Fl. XXV Nr. 119/1, Fl. XXV Nr. 147/1, Fl. 
XXV Nr. 140/2, Fl. XXV Nr. 150/2, Fl. XXV 
140/3, Fl. IV Nr. 253/10, Fl. XXV Nr. 123/3 
auf drei Monate reserviert wierden. In dieser 
Zelt Ist die Finanzierung des beabsichtigten 
Bauvorhabens nachzuweisen. In der West- 
endstraße soll für die im Rahmen des Sofort- 
programms geplanten Wohnungen und Be- 
amtenwohnungen das erforderliche Gelände 
bereitgestellt werden. — Die städtebauliche 
Entwicklung Langens macht es erforderlich, 
weiteres Baugelände aufzuschließen. Aus 
diesem Grunde wird gemäß den Bestimmun- 
gen des Hess. Aufbaugesetzes eine Bauland- 
umlegung durchgeführt, In die das Gebiet 
der Fluren III und Flur XXVI einbezogen 
wird. Die Vorarbeiten sollen in Angriff ge- 
nommen werden. Es handelt sich um das 
Gelände südlich der Bahnstraße, das im 
Westen von der Siedlung, Im Osten von der 
Neckarstraße und Im Süden von der rechten 
Wiese begrenzt wird. — Auch eine Friedhof- 
erwelterung Ist jetzt nicht mehr zu umgehen, 
da der zur Verfügung stehende Platz ziemlich 
belegt worden ist. Aus diesem Grunde soll 
ein Teil des im Süden an den Friedhof an- 
grenzenden Geländes angekauft werdten. Den 
Empfehlungen des Bauausschusses ent- 
sprechend wurde die Errichtung eines Ver- 
kaufskioskes vor der ehemaligen Synagoge 
abgelehnt, um das Mahnmal nicht zu ent- 
weihen. 

Zu den Beschlüssen de.s Finanz- und Ver- 
waltungsausschusses, die genehmigt wrurden 
gehört auch der Wirtschaftsplan der Stadt- 
werke für 1951. Zuvor gab der Bürgermeister 
einige Erläuterungen, wobei er hervorhob, 
daß der Wirtschaftsplan 1951 (;ine Steigerung 
um 100% gegenüber dem Jahre 1946 zu ver- 
zeichnen hat. Damals betrugen die Endzahlen 
der Erfolgsrechnung 590 000.— RM, Im kom- 
menden dagegen betragen sie 1 182 547.— DM. 
Weiter wurde betont, daß die Anlagen der 
Stadtwerke nicht Imstande waren, die große 
Steigerung der Umsätze ohne sehr erhebliche 
zusätzliche Aufwendungen zu ermöglichen. 
Da Fremdmittel nicht zu beschaffen gewesen 
seien, hätten die erwirtschafteten Mittel zu 
einem großen Teil zur Investierung verwen- 
det werden müssen. Immerhin hätte aber die 
Konzessionsabgabe, an die Stadtkasse ent- 
sprechend dem Umsatz beträchtUch erhöht 
werden können. Im kommenden Wirtschafts- 
plan sei berücksichtigt, daß ein Ofen des Gas- 
werkes neu hergestellt werden muß, wodurch 
die Produktion von etwa sechs Monaten aus- 
fallen wird. Während die fehlenden Gas- 
mengen aus dem Ferngasbezug gedeckt wer- 
den können, wird die Menge der anfallenden 
Nebenprodukte, wie Teer, Koks und Benzol 
entsprechend geringer sein. Die Stadtverord- 
neten schlössen sich den Empfehlungen des 
Beirates an und genehmigten elnstlnunig 
den Wirtschaftsplan, der im Erfolgsplan auf 
Ertrags- und Aufwandselte mit 1 182 547 DM, 
im ordentlichen FMnanzplan (Eigenfinanzie- 
rung) auf der Einnahme- und Ausgabeselte 
mit 144 708.— DM und Im außerordentlichen 
Finanzplan (FYemdflnanzlerung) mit 206000.- 
DM abschließt. 

• Nachtragshaushalt 
(Wohnungsbau, Volksschulerweiterung) 

Auch die Nachtragshaushaltssatzung für 
1950 stand zur Beschließung. Der Nachtrags- 
haushaltsplan schUeßt In seinem ordent- 
Uchen Teil mit 85 169.— DM und Im außer- 
ordentlichen Teil mit 150 325.— DM ab. Die 
Mittel zur Förderung des Wohniuigsbaues 
wurden von 82 095.— DM auf Insgesamt 
127 147.15 DM erhöht und betragen demnach 
109f der Gesamthaushaltssumme (!) Außer- 
dem sind in den Ausgaben noch Aufwendun- 
gen für den Volksschulerweiterungsbau 
sowie für den Ankauf einer Straßenwalze 
enthalten. Innerhalb der Nachtragshaushalts- 
satzung wurde der Gesamtbetrag der etwa in 
Anspruch zu nehmenden Darlehen von 
427 80().— DM auf 544 600.— DM erhöht. Ein- 
stimmig wurde die Satzung angenommen. 

Zum Ausgleich für die städtische Müll-, 
abfuhr soll ein Dreisel teklpper-Lastkra ft- 
wagen angekauft werden, damit auch bei 
Ausfall des städtischen Müllautos die Abfuhr 
behelfsweise durchgeführt werden kann. Fer- 
ner wurde beschlossen, dem Motor-Sport- 
club Langen auf seinen Antrag hin einen 
Ehrenpreis für die Winterfahrt 1951 zu stif- 
ten, wofür eine Holzschnitzarbeit des Lange- 
ner Holzbildners Relnh. Behle ausersehen Ist. 
Schließlich kam man überein, daß der 
Brennstoffausschuß in den nächsten Tagen 
zusammentreten soll, um über die Verwen- 
dung der Langen zugeteilten Kohle zu be- 
raten. Anschließend fand noch eine nicht- 
öffentliche Sitzung statt. 

Hier spricht Prinz Karneval. 

Langen rüstet zu Großveranstaltungen 
Nur noch wenige Tage trennen uns von 

dem großen Faschingsgeschehen in Langen. 
Die LKG wartet, wie wohl noch nicht zuvor, 
mit einem wohldurchdachten und vielver- 
sprechenden Kamevalsprogramm auf. Es Ist 
nicht zuviel gesagt, wenn man von einem 
großstädtischen Karneval spricht. Seine Tol- 
lität, Prinz Josef I. mit seiner Gemahlin Isa- 
bella teilt uns mit, daß folgende Großveran- 
staltungen das . Programm der LKG zum 
Fasching darstellen. 

Am Samstag, den 3. Februar, findet Im 
„Frankfurter Hof" ein großer Preismasken- 
ball statt. Und Sonntag wird Langen Ge- 
legenheit haben, einen wirklich schönen 
Kamevalszug zu erleben, der sich ab 12 Uhr 
Im westlichen Stadtviertel aufstellt. Gegen 
13 Uhr rollt der Zug mit originellen Wagen 
und Gruppen durch die Stadt. Der Zug selbst 
weist heute schon die beachtliche Länge von 
2 km auf. Seine ToUität Prinz Josef I. mit 
GenuLhlln werden CJelegenhelt nehmen, die 
Langener mit ÜbeiTaschungen während des 
Zuges zu beglücken. Nach dem Zuge findet 
eine große Kundgebung karnevallstischer 
Art Suf dem Lutherplatz statt, wo ebenfalls 
außer der Begrüßung seiner ToUltät Prinz 
Josef I. namhafte Kamevalisten zum Lange- 
ner Volk sprechen. Durch Aufstellung von 
Lautsprechern ist dafür gesorgt, daß jedes 
Wori allen Anwesenden verständlich Ist. 
Ganz neu für Langen ist auch, daß der ge- 
samte Zug gefilmt wird. — Hiernach findet 
sodann am Sonntagnachmittag, 18.11 Uhr, 
die Große Gala-Prinzen-Schluß- und Ordens- 
sitzung im „Frankfurter Hof" statt. Auch 
hier ist es dank der /guten Vorarbeit der LKG 
gelungen, namhafte und bis heute In Langen 

noch nicht gehörte Büttenredner zu ver- 
I pflichten, sodaß allen Sitzungsbesuchern ein 
1 wirklich köstlicher Genuß bevorsteht. Allen- 

falls sei gesagt, daß hohe Anforderungen an 
die Lachmuskeln gestellt werden. Daß im 
Anschluß an die Sitzung Tanz ist, erscheint 
selbstverständlich. Die Sitzung selbst wird 
auf beachtlichem Niveau stehen und es kann 
heute schon gesagt werden, daß der am Mon- 
tag, den 5. Februar stattfindende Prinzen- 
und Kostümball (auch Masken) eine ganz' be- 
sondere Note zu werden verspricht, und alle 
diejenigen, die die Veranstaltungen der LKG 
nicht versäumen wollen, gilt dann, sich früh- 
zeltig Ihre Karte, möglichst Im Vorverkauf, 
zu slcliem. Weitere Einzelheiten in dem 
lokalen Teil dieser Zeitung am kommenden 
Freitag. LKG 

« 
„Auf der Reeperbahn nachts um halb eins" 

Am Wochenende Ist es soweit! Der grol}e 
Maskenball der SSG wird steigen. Der 
„Schwarze Walfisch" wird seine Pforten weit 
öffnen, und die Lai^^er Narren sind zu 
einem Reeperbahnbummel herzlich einge- 
laden. Auch die bekannte Schnapswirtschaft 
„Zur roten Laterne" ist bereit, die Durstigen 
zu laben. Der Kaschemmenwirt Pauschetiki 
gibt sein Letztes aus Keller und Küche her. 
Der oberste aller Narren Görneria Ist mit 
seinen Kumpanen bereit, den nötigen See- 
gang im Saale zu erzeugen. Des weiteren 
teilt uns die Direktion des „Schwarzen Wal- 
fisch" noch folgendes mit; Für die drei 
besten Maskeii sind folgende Preise (Damen- 
preise ausgesetzt: 

1. Eine Fahrt zum Wintersport In den 
schönen Schwarzwald. (Diese Fahrt findet an 

einem der kommenden Sonntage statt und 
führt übers Wochenende nach Leerbach). 
2. Ein Kleiderstoff. 3. Ein Gutschein für 
DM 15.—, einzulösen bei dem Schuhhaus 
Schroth & Co. Als Männerpreis eine 
Flasche Schnaps. Die Preise werden unter 
den 40 zuerst den Saal betretenden Masken 
verteilt. 

• Kappenabend. Am Samstag hat der Turn- 
verein 1862 Langen im kleinen Saal des 
„Lindenfels" einen Kappenabend. 

* Gemütliches Beisammensein des VdK. 
^mtllche Mitglieder und deren Anhang tref- 
fen sich zu einem gemütlichen Beisammen- 
sein am kommenden Samstag im Saal der 
..Traube". Büttenredner aus unseren Kreisen 
werden für die Unterhaltung sorgen. 

jQfFentbul 
öffentliche Sitzung der Gemcindevertretei* 

o Bei einer reichhaltigen Tagesordnung 
befaßten sich die Gemeindevertreter in ihrer 
letzten Sitzung am vergangenen Freitag im 
1. Punkt mit der Bestellung eines Beisitzers 
beim Finanzamt Langen. Bei zwei vorge- 
schlagenen Kandidaten wurde der Bürger- 
meister mit 5 gegen 4 Stimmen gewählt. 

Im 2. Punkt stand die Änderung der Bau- 
leitpläne auf der Tagesordnung. Die Herren 
Bieleck und Keck vom Staatsbauamt Offen- 
fach legten den Gemeindevertreter 3 Pläne 
übe.- die zukünftige Gestaltung des östlichen 
Ortstelles vor. Nach eingehender Beratung 
kam man überein, eine Synthese zwischen 
Plan 2 und 3 zu akzeptleren mit der Maßgabe, 
daß die Spitelwiesen auch zur Bebauung 
freigegeben und die sich dort ergebenden 
Bauplätze auch aufgemessen werden sollen. 

Im Punkte „Übernahme einer Bürgschaft 
für die Eheleute Hch. Otto" klärte der juri- 
stische Sachbearbeiter der „Nass. Helmstätte" 
über die rechtlichen Verhältnisse auf. Wenn, 
so sagte er, die Gemeinde sich eine strenge 
Kontrolle des Mietertrages vorbehalte, könne 
sie ohne Gefahr diese Bürgschaft überneh- 
men. Er sei gerne bereit, einen entsprechen- 
den Vertrag auszuarbeiten. Nach eingehen^ 
der Debatte schloß man sich dieser Auffas- 
sung an. Die Angelegenheit wird bis zur 
nächsten Sitzung zurückgestellt. Bis dorthin 
soll der Vertrag ausgearbeitet sein. Wenn 
Herr Otto dann In Gegenwart der Gemeinde- 
vertreter unterschreibt, soll die Bürgschaft 
übernommen werden. 

Ein Kessel für die Waschküche In der 
Neum Schule soll auf dem Wege der Sub- 
nusslon der hiesigen in Frage kommenden 
Lieferanten angeschafft werden. 

Im Punkt Mitteilungen gab der Bürger- 
meister bekannt, daß der Gemeinde vom 
Forstamt Kranichstein wohl 200 fm Holz zu- 
gesagt seien, der Liefertermin jedoch noch 
nicht feststehe. Das Forstamt Langen habe 
ganze 60 fm zugesagt, welches lediglich als 
Brennholz geliefert würde. Die Lieferung des 
Ortsbürger-Nutzholzes sei In diesem Jahr 
geradezu hoffnungslos. 

Des weiteren lag ein C3esuch des Gg. Hal- 
ler I. vor, ihm die Umlage für die Kartoffel- 
käferbekämpfung teilweise zu erlassen. Die 
Gemeindevertreter lehnten ab mit dem Be- 
merken, daß die Einspruchsfrist längst abge- 
laufen sei. 

Des weiteren wurde einer Bitte von Pfar- 
rer Vetter zugestimmt, den Platz am Ge- 
m^dehaus bis .zum Dekanatstreffen des 
Kirchenchores Im Mai ds. Js. herzurichten. 

Zum Schluß der Sitzung gab der Bürger- 
meister bekannt, daß die nächste Bürger- 
versammlung In Anwesenheit des Landrates 
am 13. 2. abgehalten werden soll. Thema; 
Aktuelle Tagesfragen in der Gemeinde. Be- 
schluß über das Versamnüungslokal: Rebel. 

o Goldene Hochzeit. Am Samstag v^aren 
es fünfzig Jahre her, seit die Eheleute Gg. 
Zimmer 7. den Bund für das Leben schlössen, 
wem es in solchen bewegten Zelten, In denen 
viele Menschen kaum noch von einem Tag 
zum andern zu rechnen wagen, vergönnt Ist. 
diesen für ein ganzes Menscherdeben besie- 
gelten Bund auch über alle Wirren von 
Kriegs- und Nachkriegsjahren zu führen, der 
wird dankbar zurückschauen und für die 
Zukunft getrost sein. — Wir kommen zwar 
als verspätete Gratulanten, bitten aber das 
Jubelpaar, auch heute noch unsere herzlichen 
Glückwünsche entgegenzunehmen. 

„Behandlung von Geisteskranken einst und 
Jetzt". Nochmals sei auf den auBgergewöhn- 
llchen Vortrag des bekannten Nervenarztes 
Prof. Dr. Schwab, Oberarzt der Universitäts- 
Nervenklinlk Frankfurt, heute Dienstagabend 
Im Realgymnasium hingewiesen. Entgegen 
der ursprünglichen Absicht werden xahl- 
reiche Lichtbilder die Ausfüiirungen des Vor- 
tragenden Illustrieren. Beginn 20 Uhr. 

„Die Entwicklung der deutschen Plastik im 
Mittelalter". Auf Wünsch zahlreicher Hörer 
ist beabsichtigt, am Donnerstag, 15. Februar, 
eine Vortragsreihe mit fünf Vorträgen unter 
obigem Thema durch Dr. Helmut WiedenbrUg 
zu beginnen. Die Gebühr beträgt 5.- DM. Um 
einen Überblick über die Möglichkeit der 
Durchführung zu bekommen, wird um so- 
fortige Anmeldung auf der Geschäftsstelle 
gebeten. Wer sich nicht meldet, muß damit 
rechnen, daß durch dieses Versäumnis die 
Veranstaltung in Frage gestellt sein kann. 

„Kunst und Kunsthandel". Die für Sonntag, 
den 4. Februar vorgesehene Besichtigung der 
Frankfurter Kunsthandlung L. Pieroth wird 
auf Sonntag, den 11. Februar, also um eine 
Woche, verlegt. Es wird an dieser Stelle aber 
noch einmal darauf hingewiesen. 

Malkurs für Schüler. Es wird nochmals 
darauf hingewiesen, daß der Malkurs für 
Schüler unter der Leitung der Malerin E. L. 
Hartl am Donnerstag, den l: 2. um 18 Uhr im 
Realgymnasium fortgesetzt wird. Daselbst 
können auch Anmeldungen vorgenommen 
werden. 

Mt« a 
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Generalversammlung 
der SLe(ileigemeinschaä 

Am Samstag vor acht Tagen hat in der 
westendhalle die gut besuchte Hauptver- 
sammlung der Langener Siedlung stattgefun- 
den. Vor Beginn der Tagesordnung wurden 
durch Vermittlung des „Landesverbandes 
hess. Klelnsledler" einige Tonfilme des 
Anverika-Hauses vorgeführt. Dem Vorfilm 
„Siedlungen In England" folgte nach einer 
Wochenschau der Hauptfilm über die furcht- 
baren Auswirkungen und die Bekämpfung 
der San-Jos6-Schlldlaus. Als Vertreter des 
Landesverbandes hess. Kleinsiedler sprach 
Herr Weichert über die Schädlingsbekämp- 
fung bei den Obstbäumen und Beerensträu- 
chern. Der Redner unterstrich die Gefahr, 
der sich die Säumigen auf diesem Gebiet aus- 
setzen und wieweit damit der Nachbar, der 
die Spritzungen sachgemäß durchführen 
läßt, geschädigt werden kann. Ein jeder muß 
sich, zumal auch In Langen der gefährlichste 
Obstbaumschädling, die San-Jos§-Schildlaus, 
festgestellt wurde, verpflichtet fühlen, seine 
Obstbäume spritzen zu lassen. In seinen wei- 
teren Ausführungen behandelte er die rich- 
tige EKingung. 

Anschließend wurde mit der Tagesordnung 
begonnen. Aus den Angaben des Vorstandes 
ging hervor, daß die Siedlerstellen Im abge- 
laufenen Jahre bis auf wenige zu Eigentum 
übertragen wurden. — Bei der Neuwahl des 
Vorstandes wurde Herr Georg Herth einstim- 
mig zum 1. Vorsitzenden gewählt. In der 
folgenden Diskussion wurde hauptsächlich 
der verheerende Zustand der Walter-Rietlg- 
Straße als einzigem Weg zur Siedlung, 
schärfstens kritisiert, imd dringend um Ab- 
hilfe gebeten. Ebenso die durch unzuläng- 
liche Straßenbeleuchtung begünstigte Tätig- 
keit lichtscheuen Gesindels kam zur Sprache. 
Durch die Im letzten Jahre hergestellten 
Femsprechstellen besteht aber die Möglich- 
keit, polizeilichen Schutz jederzeit herbeizu- 
holen. Weiterhin wurde der neue Vorstand 
beauftragt, bei den zuständigen Stellen dahin 
zu vrirken, daß das Birkenwäldchen der Sied- 
lung als idealer Kinderspielplatz erhalten 
bleibt. Bei der hoffentlich bald einsetzenden 
städtischen Müllabfuhr müßte aber hier erst 
eine Generalrelnlgung vorgenommen werden. 
Zum Schlüsse erwähnte der seitherige Vor- 
sitzende nochmals die Vorteile, die sie durch 
den Verband hess. Kleinsiedler genießen, und 
nach dem Wahlspruch: Vereinte Kraft alles 
schafft, wurden die Ziele für die Zukunft ge- 
steckt. — Nach Schluß der Versammlung 
blieben die Versammlungsteilnehmer bei 
heiteren Klängen, veranstaltet von den jun- 
gen Siedlern Loehr und Vollhardt, umrahmt 
von witzigen Einlagen zweier Siedler, noch 
einige Stunden gemütlich beisammen. 

Sitzung des 
Gewerkschaflskartells 

Für Durchsetzung des Mitbestimmungsrech- 
tes und gegen Remilitarisierung 

Vom Ortskartell Langen wird uns mitge- 
teilt: In einer am letzten Mittwoch stattge- 
fimdenen Sitzung sprachen sich alle Dele- 
gierten für die Annahme einer Entschließung 
an den Kreisausschuß Frankfurt a. M. und 
den Bundesvorstand des Deutschen Gewerk- 
schaftsbimdes aus, die sich gegen die Remili- 
tarisierung und die stetig anhaltenden Preis- 
steigerungen richtet Der Bonner Regierung 
wurde darin das Recht abgesprochen, bezüg- 
lich der Remilitarisierung Im Namen des 
Deutschen Volkes zu sprechen, solange dessen 
Wille nicht respektiert wird. Eine Volksbe- 
fragung in dieser so wichtigen Frage wird 
verlangt. Welter wird gefordert, daß das un- 
elngeschränkte Mitbestimmungsrecht, wenn 

notwendig, mit den äußersten gewerkschaft- 
lichen Mitteln zu erkämpfen ist. Alle Maß- 
nahmen der Bonner Regierung, wie Einspa- 
rung von Strom, Gas und Energie, Steuer- 
erhöhungen, Preissteigerungen für alle Dinge 
des täglichen Lebens seien versteckte Mit- 
tel, die Wiederaufrüstung zu finanzieren. 
Zwangsläufig wirkten .sich diese Maßnahmen 
gegen die Schaffenden aus, deren Realeinkom- 
men täglich geringer wird. Schließlich wer- 
den Neuwahlen gefordert. Am Schluß der 
zum Teil recht lebhaft geführten Aussprache 
wurde beschlossen, daß In Kürze eine Ge- 
werkschafts - Vollversammlung stattfinden 
solle, bei der auf breitester Basis zu allen 
diesen Fragen Stellung genommen wird. Mit 
großer Freude und Befriedigung wurde die 
Aufwärtsentwicklung der erst seit kurzem 
bestehenden Gewerkschaftsjugend zur Kennt- 
nis genommen. Alle Delegierten sprachen sich 
für eine wirksame Unterstützung der Jugend 
durch das Ortskartell aus, deren gute Arbeit 
zu berechtigten Hoffnungen Anlaß gibt und 
deshalb mit allen zur Verfügung stehenden 
Mitteln gefördert werden soll. In den Schluß- 
worten forderte der Vorsitzende auf, in der 
nahen Zukunft äußerst wachsam zu sein und 
allen Feinden einer friedlichen Entwicklung 
einig zu begegnen. 

i Au« cl«r WIt Film«—| 
Frauen im gefährlichen Alter (UT). Wenn 

der andere konmt! Eine Anklage und Mah- 
nung an die Männer, die sich Ihrer Frau zu 
sicher fühlen, und es für unnötig halten, auf- 
merksamer Gatte zu sein. Der Film versucht 
Verständnis zu wecken für die Frauen, die In 
der Not Ihres unerfüllten Herzens eigene 
Wege gehen. Über wen ist Schuld zu spre- 
chen, wenn ein Mann seine Ftau In den Jah- 
ren höchster Anlehnungsbedürftlgkelt sich 
selbst überläßt; wenn er Ihrer gesteigerten 
Empfindsamkeit nicht das volle Maß zärt- 
licher Liebe entgegenbringt? Nicht Immer Ist 
müde Resignation die Folge. Nur selten be- 
hütet die Erinnerung an gewesenes Glück vor 
dem Ersatzglück des „Abenteuers". Vernach- 
lässigte Herzen sind Wunden, für die auch 
Vernunftsgründe kein Balsam sind. 

Kleines Herz in Not (Lichtburg). Von Vie- 
len als der beste Film bezeichnet, der jemals 
in England gedreht wurde, wird „Kleines 
Hei-z In Not" allen unvergessen bleiben. Ein- 
drucksvoU sind die Seelenkämpfe eines Kin- 

^^estellt, das aus glühender Verehrung 
für einen als Ideal angebeteten Freund und 
aus der Erfahrungswelt seines neunjährigen 
Lebens heraus vergeblich versucht, eine ver- 
meintliche Bedrohung abzuwenden und den 
Lauf des Schicksals aufzuhalten. Man kann 
auch sagen, es geht um das Drelecks-Drama, 
das so alt Ist vJle die Liebe selbst; nur Ist es 
hier mit den Augen eines Kindes gesehen. — 
Der Hauptdarsteller ist ein Junge von neun 
Jahren, herzerfrischend natürlich. „Ein 
Junge, wie wir ihn haben möchten", das Ist 
das Urteil der Frauen, die Bobby Henrey 
sahen. 

Grock kommt nach Deutschland* Der welt- 
berühmte Musicalclown Grock wird in die- 
sem Jahr seinen alten Wunsch verwirklichen, 
wieder in der Manege zu arbeiten. Zu Ostern 
wird der „Zirkus Grock" In einer süddeut- 
schen Stadt eine Tournee durch die Bundes- 
republik beginnen. 

Pocken In Kalkutta. Mitte November brach 
in Kalkutta eine Pockenepidenale aus, der 
bisher 1600 Menschen erlagen. Daraufhin 
vmrden bei einer Million Einwohnt Schutz- 
Impfungen vorgenommen. 

Schiffe aus Japan dürfen wieder in 
Deutschland anlaufen. Die ersten befinden 
sich bereits auf Fahrt. 

3-uaaball 
In der Gruppe 2 war der 5:1-Sieg, den 

MlchelsUdt gegen KSV Urberach erzielte, die 
Bombenüberraschung. Walldorf liegt mit 
klarem Vorsprung vor dem dichtgeschlosse- 
nen Feld. Den dritten Platz nimmt jetzt Die- 
burg ein. Ein enormes 7:1 schoß Münster 
gegen Trebur heraus. Egelsbach, das sich 
eifrig und schnell gegen den Tabellenersten 
schlug, mußte doch ein 3:0 hinnehmen. 

Die Einzelergebnisse: 
Walldorf — Egelsbach 3:0 
Dieburg — Bischofsheiip 3;3 
Eppertshausen — Erbach 2:0 
Michelstadt — KSV Urberach 5:1 
Messel — Nauheim 2:0 
Mörfelden — Wixhausen i:i 
Münster — Trebur vJi 

Der Tabellenstand; 
Walldorf 17 34:15 26:8 
KSV Urberach 16 46:25 22:10 
Dieburg 15 55:26 20:10 
Ober-Roden 16 37:24 20:12 
Bischofsheim 16 45:29 20:12 
Messel 17 35:39 i8;i6 
Mörfelden le 32:26 16:14 
Wixhausen 17 25:26 16:18 
Nauheim 17 32:36 16:18 
Michelstadt 17 36:46 15:18 
Erbach 15 35:50 14:16 
Münster 16 32:33 14:18 
Egelsbach I6 34:42 12:20 
Trebur 17 14:4« B:2e 
Eppertshausen 17 21:48 7:27 

In der Fußball - Bezirksklasse 1 setzte 
Ix>rsch mit einem 2:0 über das wacker kämp- 
fende Roßdorf seine Siegessarie fort. Bür- 
stadt gelang es, Ober-Ramstadt auf dessen 
Platz zu schlagen. Bürstadt behauptete durch 
diesen Sieg den zweiten Platz. Eberstadt und 
Pfungstadt, beide abstiegbedroht, konnten 
Punktgewinne erzielen. Der VfR schlug sich 
tapfer gegen Viktoria Urberach, mußte aber 
doch eine Niederlage hinnehmen. 

Die Einzelergebnisse: 
Ober-Ramstadt — Bürstadt 0:1 
Viktoria Urberach — Langen 4:2 
Pfungstadt — Heppenheim i:i 
Roßdorf — Lorsch 9:2 
Groß-Rohrheim — Bobstadt l:5 
Eberstadt — Groß-Gerau i;i 
Hofheim — Benshelm 3:0 

Der Tabellenstand: 
Lorsch 
Bürstadt 
Ober-Ramstadt 
Hofhelm 
Heppenhelm 
Bobstadt 
Vikt. Urberach 
VfR Langen 
Benshelm 
Biblis 
Pfungstadt 
Eberstadt 
Roßdorf 
Groß-Rohrheim 

17 
17 
17 
17 
17 
17 
17 
16 
16 
16 
17 
17 
17 
17 

«5:12 
37:18 
49:31 
24:21 
28:28 

'45:38 
35:28 
28:31 
26:38 
43:49 
27:40 
23:35 
31:01 
11:57 

33:1 
24:10 
20:14 
19:15 
1»:15 
17:17 
16:18 
14:18 
14:18 
14:18 
14:20 
12:22 
12:22 
4:30 

Viktoria Urberach — VfR Langen 4a (2:2) 
2. Mannschaften 2:1 für Urberach 

Das Treffen hatte seine Anziehungskraft 
nicht verfehlt: aUeln*I^ngen stellte an- 
nähernd 400 Schlachtenbummler. Es war ein 
Spiel zweier gleichwertiger Mannschaften, 
und ein Unentschieden wäre dem Verlauf 
eher gei-echt geworden. Urberach hat das 
Spiel gewonnen, well es däe Mannschaft 

verstand, die Strafstöße zu entscheidenden 
Treffern zu verwandeln, wobei das zweite 
und vierte Tor mit Prachtschüssen, von dem 
linken Läufer Jost, unhaltbar eingeknallt 
wurden. Langen war fast vorherrschend die 
bessere Partei und zeigte eine geschlossene 
Mannschaftsleistung. Erst nach 80 Minuten 
gelang es dem Platzverein, durch das vierte 
Tor den Sieg zu sichern. — Nach 6 Minuten 
ging Urberach durch Feder überraschend in 
Führung. Wlegand glich zwei Minuten später 
aus. Der VfR war dann welter In Führung, 
trotzdem schoß Jost nach 34 Minuten einen 
Strafstoß zum 2:1 für Urt)erach ein. Das nun 
dauernd wechselnde Spiel brachte Langen 
kurz vor der Pause wieder in Tornähe. Leyer 
besann sich nicht lange, und ehe der ein- 
heimische Torhüter eingreifen konnte, zap- 
pelte das Leder zum 2:2 In den Maschen. 

Nach der Pause hatte Längen bis auf einige 
Minuten vor dem Ende mehr vom Spiel. Die 
sicher arbeitende Urberacher Hintermann- 
schaft machte sich aber immer wieder Luft. 
Wiederum war es Jost, der nach 55 Minuten 
einen Flankenbau zum 3:2 einsetzte, und nach 
80 Minuten fiel dann durch gleichen Spieler 
der entscheidende Siegestreffer. Schiedsrich- 
ter Wlcking (Offenbach) war ein guter Spiel- 
leiter. 
Egelsbach unterlag bei Rot-Weiß Walldorf 

0:3 (0:1) 
Es war keine große Überraschung, daß 

die SG Egelsbach beim Tabellenführer der 
Gruppe II zu keinem Sieg kam. Beide Mann- 
schaften lieferten sich ein kampfbetontes 
aber recht faires Spiel, in dem vor aUem auf 
beiden Seiten die Hintermannsäiaften ein- 
schließlich Ihrer beiden Außenläufer beson- 
ders in Erscheinung traten. Mit dem Anstoß 
sah man den Platzbesitzer gleich im Vorteil, 
so daß die Egelsbacher Hintermannschaft 
schwer unter Druck gesetzt wurde und zelt- 
weise überlastet war. In der 18. Minute er- 
zielt Walldorf durch seinen Halbrechten mit 
einem plazierten Schuß den Führungstreffer. 
Die Einheimischen versuchen dem ^iel 
durch Einsetzen Ihrer Flügel eine Wemhmg 
zu geben und brachten zeitweise das geg- 
nerische Tor in Gefahr, ober alle noch so 
gut gemeinten Schüsse wurden von der auf- 
merksamen Hintermannschaft der Gastgeber, 
bei der der Schlußmann überragte, mit Er- 
folg vereitelt. Bei einem (3e«enbesuch hatte 
Torwart Heese mit einem Pfostenschuß Glück. 
Die Egelsbacher ließen sich durch den 1:0- 
Rückstand nicht entmutigen, und so wai-en 
es immer wieder die beiden unermüdlich 
^'^P^cnden Außenläufer Gaußmann G und 
Knöß W., die ihren Stiu-m mit recht brauch- 
baren Vorlagen nach vome sciUckten. Der 
Ausgleich blieb aber bis zur Pause versagt. 

Mit dem Wiederbeginn waren die Egeis- 
bacher leicht im Vorteil, und eine von Mittel- 
stürmer Anthes abgefeuerte Bombe konnte 
Mr Walldörfer Hüter gerade noch unschäd- 
lich machen. Für Egelsbach lag das Aus- 
gleichstor des öfteren in der Luft: so ver- 
schießt Linksaußen Vlnson In bester Schuß- 
position. Wenige Minuten später wurde der 
Egelsbacher Linksaußen von seinem Neben- 
spieler Jungermann gut eingesetzt im SStraf- 
raum gelogt, aber der keineswegs überzeu- 
gende Schiedsrichter übersah diese allzu- 
harte Handlung, anstatt eine Elfmeterent- 
scheidung zu fällen. In der 66. Minute fiel 
dann überraschend aus dem Gedränge heraus 
^r zweite Treffer für den TabeUenführer. 
Erst gegen Spielende konnten die Rot-Weißen 

^nochmals das aufopfernd arbeitende Schluß- 

ROMAN VON ELSE VONDERLAHN 
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„Vielleicht hätte ich manches verhindern 

können, wenn ich nicht in den letzten 
Wochen so ausschließlidi mit meiner Erfin- 
dung beschäftigt gewesen wäre. Dies hat mir 
den klaren Bilde für alles andere- genommen. 
Daß etwas mit Frau Alsen nicht In Ordnung 
war, habe ich schon länger gemerkt, aber ich 
habe es immer auf den Verlust Ihrer SUmme 
zurüdcgeführt, und ihre Sonderbarkelten da- 
her mit möglichster Nach.^iufat behandelt, 
statt den Dingen einmal ernstlich auf den 
Grund zu gehen So habe ich g^e diesem Ge- 
sindel erst noch recht überliefert Als Ich 
von Frau Siegel dann endlich darauf auf- 
merksam gemacbt wurde, war es schon 
zu spät" 

Kilian hat zuletzt ganz leise geiprodien, 
man mt rkt Ihm an. wie schwer Ihm die 
Worte fallen, und wie sehr er sieb innerlidi 
mit Vorwürfen belastet 

Feiner Kerl' denkt Dr WüsiPnrnth. stellt 
sldi auch Jetrt noch vor die Frau, trotz 
allem, was sie ihm angtian hat Wird mich 
allerhand zu verdauen haben, bis er über 
diese Geschichte hinweg Ist Aber es nützt 
18 nichts Ich muß Ihm auch den IMzten 
Schlag noch versetzen Dr Wüstenroth räus- 
pert sich entschlossen una richiel sich auf: 

„Eine andere Frage, Herr Blohm. die zu 
klären, mir ungeheuer wichtig ist; Ich habe 
icbOB witdwliolt Im Verlauft iinnriT Vtr- 

höre auf einen Doppelgänger angespielt, bzw. 
auf eine Doppelrolle, die Sie in dieser 
ganzen Sache gespielt haben sollten. Daß Sie 
selbst der Bandendjef nicht sind, davon 
haben wir uns längst überzeugt Ebenso fest 
steht aber, daß er wirklich existiert, und 
nicht, wie wir anfänglich annahmen, nur eine 
Phantasiegestalt der Bande war, um Ihre 
Tätigkeit und Ihre Person zu verschleiern, und 
Verwirrung zu stiften. 

Deshalb frage ich Sie, ist Ihnen zu Irgend 
einem Zeltpunkt schon einmal ein Mann 
über den Weg gelaufen, den man als DoppeL 
gänger von ihnen ansprechen könnte, der 
Ihnen bis zu einem gewissen Grade ähnlich 
sieht." Dr WUstenrnth liest aus einem vor 
Ihm liegenden Stedcbrief vor:  Inter- 
nationaler Spurltyp, Alter 35-40 Jahre, auf- 
fallend blaue Augen — hohe Stirn — gebogene 
Nase — dunkelbraunes, leicht gekraustes 
Haar, an den Schläfen schwach ergrautl — 

Sie müssen zugrben, Herr Blohm, bis auf 
die Farbe der Augon kannten diese Ansahen 
genau so gut In Ihrem eigenen Steckbrief 
stehen! — Sie verstellen also die Frage nach 
dem Doppelgänger-" 

„Offen gestanden. Ich war seither Immer 
noch geneigt, diese Gestalt für eine MysUfl- 
katiun zu halten, und ich bin auch nie auf 
jemanden gestoßen, auf den diese Be- 
Schreibung passen würde. Natürlich gibt es 
Leute genug, auf die der Steckbrief ange- 
wendet werden könnte, der Mann müßte 
aber doch zum mindesten In meiner näheren 
Umgebung aufzutreiben sein." 

„Ist es ihnen eigentlich bekannt daß einige 
Tage vor Ihrer ersten Reise nach Lindenmarict 
sich in dem Hotel zur Krone schon einmal ein 
K. Bloom aus Berlin aufgehalten hat? Aller- 
dings schrieb er seinen Namen auf amerika- 
nische Art* Bloom, Aber der Mann muß 
Ihnen tatsächlich zum Verwechseln ähnlich 
(«Mbtn tMbm. Wir baban aiifl PwM&ta, «• 

mit ihm in Berührung gekommen alnd, ein- 
gehend befragt Auch der Wirt zur Krone 
hielt Sie beide ]a im ersten Augenblick für 
ein und dieselbe Person." 

„Allerdings, da haben Sie r^cht, Herr 
Untersuchungsrlditer, jetzt, wo Sie darauf zu 
sprechen kommen, fällt mir wieder ein, daß 
nicht nur der Kronenwlrt sondern aucfa mein 
Onkel CAiristian mich im ersten Augenblidc 
mit einem andern verwechselte. Er war sogar 
bei meinem ersten Anblick zu Tode er- 
schrodcen, hat aber nachher nie mehr darüber 
gesprochen und ist allen diesbezüglichen An- 
spielungen ausgesehen Er zum mindesten 
müßte also doch über diesen geheimnisvollen 
Mann Auskunft geben können." 

Erwartungsvoll sieht Kilian Dr. Wüstenroth 
an. doch dieser zuckt nur resigniert die 
Sdiultem: 

„Ueber diesen Punkt sdiweigt «idi Ihr 
Onkel leider völlig aus. Wir stellten schon 
gleich zu Anfang unserer Nachforschungen In 
Lindenmarkt fest, daß er mit dieser Doppel- 
gängergrstalt schon zu einem früheren Zeit- 
punkt zusammengetroffen sein müsse. Es 
war daher zunächst ein Belastungsptwkt mehr 
für Sie, als Herr Blohm so spurlos ver- 
schwand. besonders, wenn man seinen lang- 
jährigen Auslandsaufenthalt damit In Zu- 
sammenhang brachte." 

„Aber weshalb dieser BandenfOhrer gerade 
meinen Namen und meine Gestalt miß- 
braucht hat, haben Sie dafür eine Erklärung, 
Herr Untersuchungsrichter?" 

„Ueber diese Gründe sind wir uns 
nicht- völlig klar. Wir sind bei unseren Maß- 
nahmen und Nachforschungen in diesem Zu- 
sammenhang auf sonderbare Zufälle gestoßen, 
das helBt, es werden schon Innere Zusammen- 
hänge bestehen, die wir Jetzt nodi nicht alt 
solche erkennen kOnnea So ist dieser Dorö«I- 
gänger überrabchend aufgetaucht, als man 
Trau Alan auf tf«r onnnttttoo mhafut 

hatte. Und es steht fest, daß Ihre Freundin 
diesen Mann gekannt haben muß. ei sei denn, 
daß sie ebenfalls einer Täuschung zum Opfer 
gefallen Ist und ihn mit Uinen verwechselt 
hat Jedenfalls war ihr letztes Wort: ,Killan, 
bist du doch noch gekommenl* oder so 
ähnlich-" 

»Was sagen Sie da? Ihr letzte« Wort?" 
schreit Kilian auf, 

„ihr letztes WortI Jal" 
„Tot?" 
„Jal" 
Kilian. Im Tiefsten ersdiüttert, muß sein 

Gesicht mit beiden Händen k>edeckcn — — —. 
Dr. Wüstenroth, von einem warmen, 

mensdilichen Mitleid ergriffen, tritt einen 
Augenblick an das Fenster und gibt dem 
verstörten Manne Zelt, sidi zu fassen. 

Nach einer Welle wendet er sich um: „Wir 
wollen das VerhOr für heute abbrechen, 
Herr Blohm. Das meiste ist ja nun zu Ihren 
Gunsten aufgeklärt Aber Sie werden ver- 
stehen, daß von einer Haftentlassung erst 
die Rede sein kann, wenn wir restlos aufge- 
klärt haben, wieso sich das belastende 
Material in Ihren Zeitschriften befand. 
Denken Sie vor allem darüber nach, wer das 
Material dorthin geschafft haben könnte! Und 
tragen Sie sich einmal, ob Sie nicht einen 
entfernten Verwandten haben, der mit n»«n 
nicht nur den Namen, sondern auch eine 
gewisse PamilienähnUchkeit gemeinsam bat 
Hat>en Sie nidit mal von einem räudigen 
Schaf in der Familie gehOrt, Bs heiBt zwar, 
daß der Gangsterfühter aus Amerika kommt, 
aber er muß trotzdem aus Deutschland 
stammen, gewisse Anzeidien deuten darauf 
hin." 

Zum ersten Mal Uucfat hier in Kilian bUts^ 
artig die umstrittene Gestalt seines 'Vater* 
vor seinem geistigen Auge auf, um ebenao 
blitzartig und SDtschloesea wieder varwurten 
tu wtrdas. - " 
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dreieck Oemandt—Volz, Fr. Anthes H. und 
Heese überwinden und fast mit dem Scliluß- 
pfiff stellte Walldorf durch PrachtschuB 
seines Mittelstürmers Jordan den Sieg sicher. 

Die Reserve-Mannschaften beider Vereine 
trennten sich nach einem schönen Kampf 
mit 3:0 Toren für Rot-Weiß Walldorf. 

SSG Lancen — SG Bickenbach 2:2 (2:2) 
In einem schnellen, spannenden Spiel trenn- 

et ^ch die SSG und die als Favorit geltende SG Bickenbach unentschieden 2:2. Die Gäste 
hatten einen großartigen Start. Schon nach 
kurzer ^ieldauer gelang es ihrem Mittel- 
stürmCT, Werner zu überlisten, und schoß 
freistehend den Führungstreffer für Bicken- 
bach heraus. Als kurz danach im Anschluß an 
eiiren Freistoß der zweite Treffer für die 
Gäste fiel, sah es fast nach einer Wieder- 
holung der Vorsplelnledetrlage aus. Doch mit 
zunehmender Spieldauer begann Langen all- 

Kommando zu übernehmeiv Mit- 
telläufer Werner, der zeitweise im Sturm auf- 
tauchte. gelang es innerhalb kurzer Zeit mit 
zwei unhaltbaren Treffern den Gleichstand zu 
erzwingen. Die zweite Halbzelt glich fast 
einem Spiel gegen ein Tor. Die Bickenbacher 
wurden mehr und mehr In ihre Hälfte elnge- 
schnürt und kamen nur noch zeitweise zu 
harmlosen Durchbrüchen, die von dem Lan- 
gener Abwehrdreieck sicher abgefangen wur- 
den. Nur dem Schußpech und Unvermögen der 
l^ngener Stürmer, sowie der stabilen und 
vielbeinigen Abwehr der Gäste war es zu ver- 
danken, daß der SSG ein weiterer Treffer 
versagt blieb. Schiedsrichter Fischer, Gerns- 
heim, verstand es nicht, sich durchzusetzen, 
so daß zeitweise übermäßige Härten ins Spiel 
kanven. Nur der Vernunft der Spieler war es 
zu verdanken, daß das Spiel nicht ausartete, 
die Blau-Schwarzen wurden von folgender 
Mannschalt vertreten: Edelmann; Klubberg, 
Bauschmann; Jungermann, Werner, Schäfer' 
Rosenheinrich, Sehring, Schreiber, Malchus! 
Herold. 

Die zweite Mannschaft siegte nach über- 
legenem Spiel mit 2:0 Toren, welche von 
Keim Willi und Lohr erzielt wurden. 

A-KIasse Dieburg 
Groß-Umstadt — Klein-Zimmem 3:0 
Kleestadt — Lengfeld o:4 
Reinheim — Dreieichenhain 3-i 
Groß-Zimmem — Offenthal 0-2 
Götzenhain — Mosbach i':2 
OberRoden — Spachbrücken i:o 

JCandball 
Worfelden geschlagen! 

Turnverein 1862 gewinnt 12:2 (5:1) 
Trotz der unfreundlichen Witterung hatte 

sidi eine ansehnliche Zuschauermenge einge- 
funden, um das in letzter Zeit stark nach 
vom drängende Worfelden spielen zu sehen. 
Langen, das keinen Punkt mehr einbüßen 
darf, will es noch ein ernstes Wort bei der 
Vergebung der Meisterschaft mitreden, spielte 
vom Anpfiff an mit Eifer und Einsatz. Ohne 
daß auch nur ein Gegner den BaU berührt 
hatte, landete er schon in der ersten Splel- 
mlnute im gegnerischen Netz. Die erste Vier- 
telstunde zeigte dann eine Reihe flott vorge- 
tragener Angriffe, die mit schönen Toren ab- 
geschlossen wurden. Gege;i Ende der ersten 
Halbzeit flaute das Spiel merklich ab; unge- 
naues Zuspiel und zu engmaschiges Spiel 
ließen keine weiteren Erfolge mehr zu, so daß 
nvan mit 5:1 in die Pause ging. 
Langen zeigte auch nach der Halbzeit keiner- 
lei Ermüdungserscheinungen u. konnte seine 
spielerische Überlegenheit weiter ausbauen. 
So konnte Worfeldens Torwart, der in der 
zweiten Spielhälfte einige sehr schöne 
Paraden zeigte, weitere sieben Tore nicht 
verhindern. Dagegen hatte der gegnerische 
Sturm in dieser Phase nicht mehr viel zu be- 
stellen. Langens Hintermannschaft, die sich 
nach anfänglicher Unsicherheit gefangen 

Copyright by Verlag ». Qraberg & Oflrg, Wiesbaden 
(43. Fortsetzung) 

Er erhebt sich mit adnveren Gliedern, ver- 
beugt sich medianisch, bleibt wieder zögernd 
stehen: 

„Wenn idi wissen dürfte — — —dann 
leise, kaum einei Wortes mächtig " 
wie sie starb?" 

■wa", sagt Dr. Wüsteuroth, wegblickend, „es 
geschah auf der Zollstation. — In einem un- 
bewachten AugenbUdc öffnete sie sidi die 
Pulsadern, Hilfe kam zu spfiti — Das heißt, 
das Ist es Ja gerade: auf den Ruf nadi einem 
Arzt meldete steh unter den anwesenden 
Reisenden ein Mann, der vorgab, Arzt zu 
sein: eben Ihr Doppelgangerl Er wollte wohl 
die Gelegenheit benutzen, von dem Material, 
das Frau Alsen bei sich trug, zu retten, was 
nocb zu retten war. Wieviel ihm von dieser 
Absicht gelungen ist, entzieht eidi unserer 
Kenntnis. Jedenfalls, Ihre Pläne bezw. die 
Photokopien Ihrer Pläne konnten wir l>ergen.' 

iiDankel" Hostert Kilian mit trodcenen 
Uppen und will aidi »un Gehen wenden. 
Da deutet Dr. WQstenröth noch einmal auf 
tfon Stuhl vor seinem SdireibUscfa. tjngtam, 
mit abwesendem BUdc, setzt KlUan gicfa 
wieder hin- 

i3ie fniaen mich unlingtt, Herr Blohm, ob 
Iran Alstn flcwuBt bfltta, wcsaen Erfindung 
an Ihr M Ihrer ("«itnahnw abgenommen 

hatte, ließ im Verein mit deivt sehr sicheren 
Torwart nur noch einen Treffer zu. 

Langen hat mit diesem hohen Sieg das 
beste Torverhältnis seiner Gruppe mit 130 zu 
55 Toren ei-zlelt. 130 Tore in 13 Spielen er- 
gibt einen Torendurchschnltt von 10 Toren 
pro Spiel: ein Zeichen für einen schußfreu- 
digen Sturm. Die geringste Zahl der Gegen- 
tore, die hingenommen werden mußte, deutet 
aber auch auf eine sichere und zuverlässige 
Hintermannschaft. 

Die ersatzgeschwächte 2. Mannschaft mußte 
gegen die gleiche Worfeldens eine 11:3 (4:2)- 
Nlederlage hinnehmen. 

Leuchtend und mit ti-ügerisc!icr Glut star.d 
der Altweibersommer über dem Land — hin- 
ter dem gleißenden Licht stand lauernd schon 
der Frost, und unerwartet, plötzlich kamen 
ttegonschaucr und verdüsterten die Tage. 

An den sdionon Tagin hätte der Gescdle 
wandern sollen — irgend etwas hielt ihn noch. 

Eis drängle ihn, noch einmal zu Phyllijj zu 
gehen — sollle die Begi;gnimg mit diesem ver- 
träumten Madchen, das den gelben Schleier 
trug, ohne Dankeswort enden? Hatte sie nicht 
doch ein £utC3 Wort noch verdient? Er hatte 

Damals konnte und durfte idi Ihnen 
hierauf keine Antwort erteilen. Heute aber 
möchte idi Ihnen die Vorgänge schildern, 
wie wir sie uns auf Grund unserer Ermitt- 
lungen rfkonstruieren konnten: 

Eines Sonntagnachmittags, als Kulke der 
Todjter seiner Hauswirtin beim Einriditen 
einer Wohnlaube half .wollte er eine Lidit- 
leitung vom Berkhoffsdien Nadibargrund- 
stüdc herüberziehen, dabei belausdite er 
durch Zufall die erste informatorisdie Unter- 
redung zwlsdien Ihnen und Herrn Berkhoff 
in Sadien Ihres Motors und erhielt dadurdi 
Kenntnis von Ihrer Erfindung und dem be- 
absichtigten Bau eines Probemotors in der 
Berkhoff'adien Werkstatt. 

Kulke setzte sich daraufhin sofort mit 
seinem Kumpan Zimmermann in Verbindung, 
da dieser damals sdion in das Werkspionage- 
netz eingeschaltet war, und Kulke bereits zur 
Mitarbeit gewonnen hatte. Die beiden 
sauberen Brüder besdilossen also, sich auf 
die Lauer zu legen — Gelegenheit hierzu 
hatten sie genügend, da Kulke sidi die grund- 
sätzliche Erlaubnis zur Benutzung der Laube 
erwirkt hatte — den Fortgang der Arbeiten 
laufend zu verfolgen, im rediten Augenblick 
zuzugreifen, diese Erflndung dann zunächst 
den Bedisieinwerken zu verkaufen und 
gleidueitig ins Ausland zu bringen. 
Hier muß Ich noch einschalten: Zimmer- 
mann inadit« dann noch einmal ein 
Privatgeschäft mit dem Motor, von dem audt 
sein „Mitarbeiter" vermutlich nicht unter- 
richtet war. Indem er hinging und unter an- 
genommenem Namen seine Kenntnisse Ober 
den Erwerb des Kleinmotors seitens der Bech- 
steinwerke an den Generaldirektor der 
Rheynold-Werke verkaufte. So könnt« es 
gesdMhen, dafi Ihre Erfindung, Herr Blohm, 
▼OB den Rheynold-Werlcen als übtrbolt ab- 
fdebot ... ..... 

4. Jfd. Spv. 98 Darmstadt — TV 62 Langen 
Jgd. 8:7 >4:3) 

Die mit Ersatz antretenden Langener lie- 
ferten ihrem Gegner ein völlig gleichwertiges 
Spiel. Die Darmstädter, durch Spieler Ihrer 
2. Jgd. verstärkt, lagen Mitte der zweiten 
Halbzeit durch einen schönen Zwischenspurt 
der Langener mit 4:7 Im Rückstand. Nur un- 
ter stärkstem körperlichem Einsatz und et- 
was unterstützt durch ihren Betreuer, der für 
den ausgebliebenen Schiedsrichter einge- 
sprungen war, gelang es Ihnen noch in den 
letzten zehn Minuten Au.cgieichs- und Sie- 
gestor zu schießen. 

sie selbst vom Fenster seiner Kaninvir im 
Hause des Meisters Hans Ammersbadi noch 
etliche Male gesehen — sie wartete immei 
noch — die Abenteuer, die dort in der Kam- 
mer dieses Mädchens begonnen hat'cn, waren 
noch nicht zu Ende — sie würdan .s.ch wieder- 
tiol'en — oder er mußte über die Berge nach 
Italien — hier stand eine ungelöste Frage 
seiner Kunst. 

Nur dies war Ihm bewußt geworden, und 
dann erkannte er: es lag nidit an Phyllis — 

Den Dieben genügten die Pläne, als der 
Erfolg so gut wie sidier war. Denn für 
diese Leute spielte die Zeit eine wesent- 
liche Rolle. Sie mußten unter allen Um- 
ständen einen Vorsprung haben. Und die 
Pläne, die man Frau Alsen l)ei ihrer 
Verhaftung abnahm, sind Photokopien ge- 
wesen, Jene Photokopien, die die Diebe eines 
Nachts herstellten, als der alte Berkhoff mal 
längere Zeit von seinem Grundstück ab- 
wesend war, und von denen Zimmermann 
in wahrhaft genialer Weise NadizeichnuDgen 
anfertigte. Denn Sie müssen bedenlten, für 
die Bedisteinwerke benötigten die sauberen 
Brüder Ja Originalzeichnungen. So Ist also 
nidit anzunehmen, daß Frau Alsen gewußt 
hat, daß sie Ihre gestohlenen Pläne über die 
Grenze sdiaffen wollte. Uebrigens hat sich 
audj herausgestellt, daß die falschen Zeug- 
nisse, auf Grund deren Bert Alsen sich mit 
Ihrer Hilfe in die Rheynold-Werke ein- 
schmuggeln konnte, desgleichen die falsdien 
Ausweise der Rheynold-Werke, mit denen 
Frau Alsen In letzter Zeit wiederholt die 
Grenze passierte, ebenfalls von Zimmermann 
stammten, der eine gutgehende Fälscher- 
werkstatt beti^eb. 

Das war es, was idi Ihnen nodi mitteilen 
wollte, Herr Blohm, damit auch Sie über die 
Zusammenhänge aufgeklärt sind, und viel- 
leicht fällt Ihnen in diesem Zusammenhang 
nodi dag Eine oder Andere ein, was der 
weiteren Atifhellung dient." 

Kilian steht auf und verbeugt sidi stumm. 
«Ich danke Ihnen sehr, Herr Untersucbungs. 

rlcbter," sagt er leise im Hinausgehen. 
• 

Kilian, in seine Zelle zurückgekehrt, nimmt 
kaum mit Bewußtsein wahr, daß ihm nun 
auf Anordnung des Untersuchungsrichters 
■•wisae Erlslditenmgen der Halt gewOhrt 

  

die ihm die 
^to -1 nackten Frauenleibes enthtBlt 

der Ku^-^®'"'^'' kommen In 

M°dd>cn- ^ 
Mcist^- Mathis verließ sein Haus nicht m«*iT 

— er richtete sich für den Winter ein 
Einmal schon hatte der (Jeselle Albrecht 

™'cheii Winter in dem alten, halb 
vor dir" M '""hause in dem Rebgarten voi den Mauern vor Basel erlebt — er war 

Wunder gewesen, voll dei- Gesrfiichtcn. der frommen und erbaulidien 
Gerichten des Rittei-s vom Turn, der he'd- 
nischen I^mödien des Terenz und pred<«^- den Oed'^te des Gelehrten Sebastian Braut 
ubei das Sdiiff voller Narren — das Volk der 
Frau Venus und der Sdiaren des Antichrist 

gefüllt hatte mit Diisteikeit. kamen diese Spuikgestaltien 
von neuem hervor und wirbelten einher wie 
draußen die Schneeflocken und die heulendm 
Wmtei-stiiimc. 

Frau Anna brachte dem F.heliebsten und 
dem Gesell'^ mit fröhlichem Lächeln, als sei 
sie die einzige Gefeite gegen all diesen Spuk 
die ersten gebratenen Apfel auf den Werk- 
tisdi und ?3tzte sich, wenn es gar zu ge- 
spensterhaft herging, mit der Viaia dl Gamtoa 
in ein; Ecke an den Ofen und begann Ihre 
.lenseitigen Molodien zu spielen — sie wußte 
von Beatrice, der götUichen Ge'liijibten des 
Dichters Dante — sie kannte Verse des Dich- 
ters Petrarka. — 

„Haltet ihr eine jüngere Schwi;äter!" daditc 
der Geselle, „ich wollte sie als kösUlchsten 
Gewinn der Wanderschaft mit nach Hau'-e 
bringen!" 

Es hatte keinen Sinn mehr, zu warten der 
Weg der Wanderschaft mußte von dem Ge 
^llen zu Ende gegangen werden, wie er vor 
ihm lag — so sefnsten sie den Tag fest und er 
rüstete alles zum Aufbruch. 

Zu einem letzten Abschied war der Geselle 
dann zum Meister Mathis gekommen   es 
hatte s^ das Wetter aufgehellt — dier Ge- 
selle würde Glück haben — dodi gegen Abend, 
als er nach Basel zurüdc wollte, bestimmte ihn 
Frau Anna, über Nacht zu bleiben. Meister 
Mathis wußte de von Nadiriditen, von einem 
predigenden Möndi, Hieronymus Savonarola, 
der in Florenz auf der Kanzel in Santa Maria 
dei Foiri gegen die welsdien Maler zu predig 
begonnen hatte-' weldi einen Frevel stellten 
sie an. Der Geselle Albrecht Dürer horchte 
auf! 

Frau Anna saii am Ofen und bückte «tumm 
au dem GeseBen — der Meister stand auf, als 
sei es Zeit, sidi zur Ruhe zu begeboi Da fiel 
der BUdc des Gesellen auf die Hände der 
Meisterin und er sah, daß sie einen Ring mit 
sieben roten Steinen trug, die leuchteten in der 
Finsternis. 

Des anderen Tafies verldeO dMr Geaelle Al- 
bredit Dürer die Stadt Basel. — Entnom- 
men dem Buche „Albrecht Dürers Brautfahrt 
IP ^ Welsmanibeä, VerCiag Karl Alber. Freibupg/Mündien. 

* 
„Prima, dein neuer Anzug; was hat er dem 

gekostet?" 
„Hat? Kostet nodil" 

* 
„Schläft er?" fragt die Mutter. 

kleine Peter im Nachthemd zwi- 
schen der Tür und nickt: „Ja, Mama — endlich 
ist er eingeschlafen." 

* 
„Meine Frau ist sehr wählerisch! Kann loh den 
S .. unitauschen, wenn er ilir nicht Kefüllt?" „Selbstverständlich!" 

„Wie oft» • 

Das Lodi 
Der Vater eines kleinen Mädchens hat eine 

markstuAgroße kahle SteUe auf dem Kopf. 
Eines AtKnds, als Ruth dem Papa „gute Nacht" 

Väterchen, iA will dich da küssen, wo dein 
Futter vorguckt 

Unablässig kreisen seine Gedanken um 
Martina. Und er sieht die schlanke, geliebte 
Gestalt In einer Wadistube ausgestreckt, das 
schöne, zarte Antlitz verzerrt Im Todeskampf. 
Zur Stredce gebracht wie ein gehetztes Wild. 

Martina, v; a s konnte didi auf diesen 
Weg treiben. Welciie Kräfte, welche dunklen 
Gewalten schlummerten In deiner Seele? Der 
Vorwurf will nicht schwelgen: Hätte Ich 
mlcii reditzeitlg ihrer angenommen, hätte 
Idi sie diesen Sdiuften nidit Qberlasaen. 

Aber Idi war ]a gekränkt, weil sie mir 
scheinbar kein Verständnis entgegenbrachte, 
keine Interesse hatte für meine Arbeltl Ich 
habe sie allein gelassen zu einem Zeltpunkt, 
wo sie einen wahren Freund und BeschOtzer 
am notwendigsten gebraucht hätte. Ach. wa- 
rum hat sie kein Vertrauen zu mir ge- 
habt  ! 

Zwisdiendurdi steigt ein Gesidit vor Ihm 
auf; Der Andere, sein Ebenbild, «ein hinter- 
gründiger Gegenspielerl Der Sdiatte hinter 
Ihml 
Wer bist dti, Mensch, der du wla ein bflaer 

Dämon meine Wege beschattest, Verhängnis 
und Wirrsal stiftest auf deinen verbrectae- 
riicfaen Pfaden, die letzten Blicke Martinas 
empfängt? 

Ins Riesengroße wächst und wBchst dar 
Schatten dieses Unheimlichen, füllt die eng* 
Zelle, preßt dem Wehrlosen das Herz an dl« 
Brust  

XXIII 
Während sidi so nadi und nadi die ver- 

hängnisvollen Verwirnugen um Kilian Blohm 
aufzulösen beginnen, wahrend Sdildit um 
SdUdit aufgedeckt wird, Verdacht um Var- 
dadit entfällt, der Schatten des Unheim- 
lichen, des Dämons, sldi klarer imd klarer 
herausschält, ist Wilhelm Kulkes Stunde ge- 
kommen. 

•    CFortgti»!!»! frlit 

Bei Meister Mathis in Basel 
Der Geselle Albrecht Dürer auf Wanderschaft 

Atoicaitlvurer:Gefdllcte Handc iu,d,p,n.cizdd,„un8 -t biau g,u„d,.r,cn. . w.n, 
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^dsbadjcv H Hadjridjtcn 

Die Gemeinde im Spiegel dei Zahlen 
Wenn wir Staat, Stadt oder Gemeinde 

sagen, sollten wir nicht — wie es oft ge- 
schieht — an Häuser, Straßen, Verkehr usw. 
denken, sondern an die Gemeinschaft der 
Menschen, die allein das Leben solcher Ge- 
bilde darstellen. Die Gemeinde im Spiegel 
cJer Zahlen will nicht diese Menschen zu 
Nummern herabwürdigen. Natürlich können 
diese Zahlen nicht sagen, ob die einzelnen 
Lieute arm oder reich, glücklich oder traurig 
waren, aber über den Zustand der gesamten 
Gemeinschaft verraten selbst Zahlen viel. 
Es leuchtet ein, daß z. B. eine geringe Anzahl 
von Eheschließungen auf schlechte und un- 
sicJiere Zeiten schließen lüßt. 

So erlauben scheinbar trockene Zahlen- 
angaben später dem an der Geschichte Inter- 
essierten vielerlei Aufschlüsse. Nehmen wir 
nur einmal eine tJbersicht über die Jahre 
seit 1945. Auf den ersten Blick fällt das Jahr 
1948 auf, in dem die meisten Ehen geschlos- 
sen, die meisten Kinder geboren wurden und 
die wenigsten Leute starben. — Und so er- 
gibt die Übersicht (nur eine Statistik, wie 
tnan oft abfällig sagen hört) einen wiciitigen 
Anhalt, um sicäi rückschauend ein Bild jener 
Zeit zu machen. 
Egelsbacher Statistik von 1945 — 1950 einschl. 

1945 
1946 
1947 
1948 
1949 
1950 

Geburten 
46 
58 
71 
70 
79 
71 

Eheschi. 
2» 
39 
36 
49 
50 
45 

Sterbet. 
43 (11) 
59 (28) 
52 (21) 
32 
28 

( 7) 
( 3) 

bergerstraße 8, seinen 71. Geburtstag begehen 
können. Wir bedauern es sehr, daß wir nur 
nachträglich unsere Glückwünsche aus- 
sprechen körmen. Aber sie sind deshalb um 
nichts weniger herzlich gemeint. 

e Maskenball in Egelsbach — betont das 
karnevalistische Ereignis der diesjährigen 
Saison. Am Samstag, den 3. Februar 1951 
veranstaltet die Karneval-Gesellschaft 1937 
Egelsbach e. V. ihren großen traditionellen 
Preis - Maskenball In der Narrhalla (Elgen- 
helm-Saalbau). Um 20.11 ijhr erfolgt unter 
den Klängen der 16 Mann starken Kapelle 
„Melodia", sowie des Spielmannszuges der 
prunkvolle Einzug des Prinzenpaares mli 
seinem Gefolge. Pausenlose Musik von 
zwei Kapellen wird dafür sorgen, daß Stim- 
mung bis in die frühen Morgenstunden 
herrscht. Unter dem Motto: 25 Jahre Masken- 
ball In Egelsbach — die schönste Maske wird 
prämiiert — wird es den Preisrichtern schwer 
fallen, die schönsten Masken herauszufinden. 
Wein- und Likörstuben stehen mit besten 
Getränken bereit, und werden ihr übriges 
zur Hochstimmung beitragen. 10 wertvollste 
Preise warten im Schaufenster der Schreine- 
rei Schrotli auf ihre zukünftigen Besitzer. 
Nachdem durch den „lustigen Kakadu" und 
die große Fremdensitzung ein so glänzender 
Start der diesjährigen Karneval-Saison voll- 
zogen wurde, ist zu erwarten, daß sich der 
Maskenball am kommenden Samstagabend 
würdig in die Kette der prunkvollen Ver- 
anstaltungen einreihen wird. 

SPitthcuiAen 
ez Von der Narrhalla. Die Karneval-CSesell- 

schaft, Narrhalla 1934 Erzhausen, hat für die 
diesjährige Saison durch ihr Närrisches Mini- 
sterium ihre Veranstaltungen festgelegt. Als 
erste fand bereits am vergangenen Sonntag 
im Saale „Zur Ludwigshalle" die „Herren- 
und Damensitzung" statt. (Wir werden dar- 
über noch näher berichten.) - Am Fastnacht- 
Samstag, 20", steigt dann der „Große Mas- 
kenball" der Narrhalla, ebenfalls Im Saale 
„Zur Ludwigshalle", bei dem die schönsten 
Maskon mit Preisen ausgezeichnet werden 

Für Fastnacht^Sonntag ist für die Kinder 
um 13" ein Fastnachts-Umzug vorgesehen, 
der allerdings nur bei günstiger Witterung 
stattfindet. Im Anschluß hieran vorsammeln 
sich die Kinder um 14" in der „Ludwigs- 

halle' zum „Kinder-Maskenuall. Für allerlei 
Überraschungen ist gesorgt. — Ein Lumpen- 
ball am Fastnacht-Dienstag setzt dann das 
Schlußlicht der diesjährigen karnevallstl- 
•schen Veranstaltungen. 

ez Ball beim Geflfig;elzuchtverein. Der Ge- 
flügelzuchtverein bewies dieses Jahr erneut, 
daß er nicht nur Erfolge bei .seiner Geflügel- 
ausstellung und auf verschiedenen auswär- 
tigen Ausstellungen zu erringen versteht, 
sondern daß er auch durch gesellige Veran- 
staltungen seinen Mitgliedern, zahlreichen 
Freimden ijnd Gönnern etwas zu bieten ver- 
mag. Die bekannten „Fünf Namenlosen" aus 
Gräfenhausen und die Mitglieder .sorgten für 
ein abwechslungsreiches Programm, und 
frohe Laune herrschte im vollbesetzten Saale 
„Zur Krone", wo auch die eifrig spielende 
Tanzkapelle mitwirkte, bis die Hähne 
krähten! 

35 ( 2) 
Die Zahlen () sind nac^träglic:h beurkun- 

dete Kriegssterbefälle, bezw. Sterbefälle in 
Kriegsgefangenschaft und sind in den eigent- 
lichen Sterbeziffern enthalten. 

■fr 
e Wir gratolieren. Gestern hat Herr Karl 

Schneider, Postbetriebsassistent a. D., Heidel- 

Montags und donnerstags bis 12 Uhr 

OSKAR DRECHSLER 

JkauJ^jen Sie 

zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen: 

Handtaschen 

Einkaufstaschen 

Stadttaschen 

ab 3-50 

ab 5«" 

ab 6." 

im 

nj0lnJtxh^2dnJljuJ(^^ 
bei 

J. K. BACH 

^ Mosj^ 

Seide 
y. in allen Partien 

9(1 cm breit 
Meter 

2.95 

rronTu r?tfi'Tn77'i "7 

UUMEN FAMRMSSC 

Aatfche Btkaniitimicliaiigeii 

Die Stadt Langen stellt für ihre Siadt- 
Bftrtnerel einen swelten GKrtner ein. Die Be- 
zahlung erfolgt noch dem HLT (Lohngr. III). 
Bewerbungen sind schriftlich bis 15. 2. 1951 
unter Beifügung eines Lebenslaufes und der 
Zeugnisabschriften an unterzeichnete Dienst- 
stelle einzureichen. 

Die nachstehende Ausführungs-Anordnung 
des Kulturamtes Offenbach a. M. v. 24.1.1951 
mache ich hiermit öffentlich bekannt: 

„In dem Verfahren, betreffend die Durch- 
führung einer vereinfachten Umlegung In 
der Gen:iarkung Langen — Abschnitt II, 
Elisabethenstral3e — ordne ich hiermit auf 
Grund des § 65 der RUO vom 16. 6. 1937 
(RGBi. I S. 629) die Ausführung des Um- 
legungsplanes an imd setze als Tag, mit dem 
die rechtlichen Wirkungen des Umlegungs- 
planes eintreten, den 25. Januar 1951 fest. 
Von diesem Zeitpunkt ab tritt die Abfindung 
eines jeden Beteiligten in rechtlicher Hin- 
sicht an die Stelle seiner alten Grundstücke 
und die neuen Grundstücke werden an die 
Stelle der alten Grundstücke Eigentum der 
Teilnehmer. 

Offenbach a. M.. den 24. i. 1951. 
Der KuUuramtsvorsteher: 

I. V.: gez. Sladky, 
RegierungsvcaTnessungsrat. 

Langen, den 29. Januar 1951. 
Der Bürgermeister: U m b a c h. 

UT 
FILMBÜHNE 
Tete/on 889  

Dienstag - Donnerstag 
täfflieh 18.tS und 20.30 Uhr 

NA LOY 
ROGER IIVESEY 
PEGGY CUMMINS 
RICHARD GREENE 

M« Akwtge tiMr v«iiaclMssi|tm Fnw! 
GelBhl iat «Hat Im geflbrllchcn AlUrl 

- und toehe dem Eltemann, der seiner 
Frau in den Jahren höchster An- 
lehnungsbedürttigkett nicht das volle 
Maß zärtlicher Liebe entgegenbringt! 

Treue ist rar im gefährlichen Allerl 
- wenn der eigene Mann versagt 
und wie von selbst die verbotene, 
gefürchtete und schließlich doch 
herbeigesehnte Brhörung durch den 
anderen kommt! 

Skandal ist wohlfeil Im geiahrlich. Aller I 
- wenn es soweit gekommen ist. 
Erleben Sie den Leidensweg einer 
schönen Frau durch Denunziation, 
Klatsch und Skandal in diesem er- 
regendem Film aus dem Leben! 

Fastnacht-Sanstag, den 3. Februar, im 

CaK Ktontt 

Oi(Miäm4eAt 
mit Prämiiernngder schönsten Kosiiimel 
Bitte rechtzeitig Tische bestellen. Tel. 173 

Eintritt DM I.- 

Fastnacht-Sonntag, Montag, Dienstog 
ebenfalls 

mit Kehraus am Aschermittwoch morgen 
Sichern Sie sich rechtzeitig Plätze! 
An allen Tagen: Eintritt DM 1.- 

Tel.209 Wochent.lS.15u.20.30Uhr Tel.209 
Dienstag - Donnerstag 

Ein Carol - Reed - Film - des genialen 
Regisseurs vom „Dritten Mann' 

Ein lebendiges ewiges Drama mit dem 
Wunderkind Bobby Henrey. Alle Frauen 
sagen: i Junge,wiewirihn haben möchten 

Täglich 
18.15 Vhr 
und 
20.30 Uhr 

T«lefon 112 
Ein aufwühlen- 
des Erlebnis aus 
dem Leben von 
realistischer 
Kraft u. Erotik 

bis ttlnsehl.Mittwoch 
verlängert I 

I Stadt-BUca^erei (Heegwen) I 
iBücli*r-Ausf|ab*: | 

Morgen, BOttwoch, geMhloMen! • 

Beinschöden, off. FOft«, 
Furunk«! und all« Wunden 

find htilbor durch Bvselisdb*« In 
Apotheken erhöltllch. Protp. grollt d. 
Chem. Lob Schneider, WIeiboden 603 

Volksdior Liederkranz 1838 Langen 
Morgen Mittwoch, 31. Jan. 20.30 Uhr 
Zasammenkonll des Eller-Ratcs 
Im .Ummchen* (Paasch). Es wird 
um vollziihliges Erscheinen gebeten. 

Der Vorstand. 

fCiHtst^o^uAJk 

VleU QjOaniitkt 
werden rasch er 
füllt durch eine 

kleine Anzeige in der 

£anqmek.3£Umq. 

t: 

^^4/Sa: 

I
i
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ZEIL 72 UNDhLtINt MARHTHAtU • . 

OitcuMjöi-^llnteJüiidlnt 
von den ersten Anfängen bis zur höchsten Reife 

Norbert Matzka 
Langen, Friedridi-Ebert-Straße 31 

J 

PranKfurt •. M. 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 e.V. 
Mitglied d. IntereaengeincinKhatt rtdirntdenocher KtunevalTerelDe e.V. 

S(Uemekfoe*t 
suwmti Samstag, 3. Febriior 

abends 20.111. Frankfurter Hol 

(heU-OliouikiuiicJtL 
mit PrSmliiiruBg - Elotritt 1.S0 

Sonntag, den 4. Februar 

13 Uhr 

18.11 Uhr. GroSe Prinzen- 

Im Frankfutter Hof. Eintritt 2.— 

Hb 

Ist das Prinzenpaar Montag, den 5. Februar 
Uhr ün Frankfurter Hof netten ÜberrasLhung 

Das närr. 
Ministerium 

auf. Das ntirr.° (anchMasken) 
Eintritt DM 2.S0 

VorverkaDlHteUen: Drogerie Hocbheimer, Jb'oto-Deilelt, LebrnnaitteUi. 
HeuM, Franktarter Hot, Friaeor Christ nod bei allefi Uitgliädem. 



+ Rotes Kreuz 
Orttv«raln Langan 

Donnerstag, 1. Februar 
20.30 Uhr 

a. o. Monat sversammlff. 
Im „Deutschen Haus" 

(DUtsch) 

6tMiigvM«lH»Frol|Sliina 
fB62Lmgmi 

Morgen, Mittwoch, den 
91. Januar 1PS1, 

pünktlich 20 30 Uhr 
SIncrstande. 

Neae Chöre werden 
einstudiert. - Die An- 
wesenheit eines jeden 
SSngers ist dringend 
erforderlich. 

Der Vorstand 

SMTt- ■. sangtrfMMlii- 
Kiwn IMS •. V. iKKn 

AbL Kindertnmcn 
Wir machen noch ein- 
mal auf die nun wieder 
regelm&BlRStattfinden- 
denTurnstunden für 
Schfller: DlenstaKs In 
der Halle d. Wallschule 
aufmerksam. 

Siirn»erefiii862 
Cxag»« 

Handballabtellan^ 
DonnemtaR, I. Februar 

20.30 Uhr 
T r a i n i n Ef 

Im „Haferkasten" fflr 
alle Spieler der 1. u. 2. 

Mannschaft. 
Freitap, den Februar 

20 00 Uhr 
[ueeaJtralnine 

Turnhalle Wallachule. 
Ansr-hlieBend 

Spielerversammlung. 
Gesaratvcreln 

Samttag, S. Februar, 
20,11 Uhr im kleinen 
Saal des ..Undenfels" 

K • p p e Ii -/I b e n iS. 
Alle Schfller, die im 
Turn vere! n H a n d b a II 
gespielt haben, oder 
spielen wollen, bitten 
wir, Firh am Freitag 
um IR Uhr in der Turn- 
halle der Wallschule 
einzufinden. 
Wir beabRlrbtlgen fer- 
ner, weiteren Jugend- 
licher* Geleeenheit zum 
Handb^rspiel zu aeben. 
Alle, die Interesse 
daran haben und mit- 
spielen möchten,treflen 
sich FreltaK, 20.00 Uhr, 
in der Turnhalle der 
Wallschule. 
Vtnia flrR0SMsp(«l«4< 

IVifW 
Donnerstag, 1. Februar 

20.30 Uhr 
Vorstands-, Spielaas- 
schnfi-o.Verfninil^ngs- 

aosscfaofi-Sitznngf 
im Gasthaus .Zum gol- 
denen Löwen". 

Stenoqraphen-Verein 
Uiigm18V7 a.V. 

Neue Kurse: 
Rnrzschrift; Di. u. Fr. 

2i.0n - 2100 Uhr 
Maschinenschreiben: 

Mo., Ml u. Do. 19.00— 
22 OO Uhr. 

Anf. «.Fortgeschritten. 

Verein fir Polizei- and 
SclNrtzliandelongen1912 
Heute, Dienstag, den 
30 Januar, 20.00 Uhr 
Vorstandssitzimg. 

Am Donnerstag, den 
1. Februar, 20.00 Uhr 

MltcliedervcrsammlK. 
im Vereinslokal Benno 
Kretsrhmann. 

Der Vorstand 
Motor-Sport-Clib 

Langen rDMV) 
Mittwoch, d St. Januar 

21.00 Uhr 
Miti;liedervcrsamiulg. 
Bitte voUzfihlig zu er- 
scheinen. Der Vorstand 

WURM- 

SCHOCK 
Das Wurmmittel 

der Welt! 
Erfolgsgarantie! 

FacMrogerte Enste 
Tjwgfin, Lutheiplatz 

Tel 661 

aller Art zu liaben. 
Pranic 

BiaeDwareD- Handlung 
Elektro- Schweißerei 
Vterfaluaergasee 17 

9 Wochen altM 
HOntfcli«n 
(•cfawarx-welfi) in liebe 
Htodex» vracfaenkwi. 
Stoll. Frankfurtantr.lB 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Anneliese Moser 

Karl-Heinz Gaab 

Langen, 31. Januar 1951 
Feldbergstrasse 1 Bahnstrasse 47'/io 

<^r die vielen Geschenke und Gratu- 
lationen anI8131ich unserer Vermahlung 
danken wir herzlich 

JCerbert Jäger und ^rau 
Elisabeth geb. Doll 

Langen (Schnalngarten8tr.2), Januarl95l 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich 

J^riedridh cBreidert und ^rau 
Ann! geb. Huck 

Langen, Januar 1951 
Gartenstraße 41 

Buchhalter(in) 
mit der Ourchschreibebuchhaltung 
vertraut, für halbe Tage sofort 
gesucht. OB. u. Nr. 100 

Stenotypistin 
tüchtige [Kraft in gutbezahlte Dauer- 
stellung möglichst sofort gesucht. 
Zahlung nach Ortsklasse A. 

Oft. u. Nr. 99 

Kontoristin 
flott in Stenographie und Maschinen- 
schreiben für allgemeine Büroarbeiten 
zum sofortigen Eintritt gesucht. 
Angebote mit Gehaltsansprüchen unter 
Nr. 93 a. d. Geschst. 

Werbedomen 
für guten Hausbaltartikel für 
Langen und Umgebung bei hoher 
Provision gesucht. 

Oft. u. Nr. 94 

Die Hausfrau staunt! 

^aiäxiJlz ü&eJi ^ahteiie 

im 

WINTER- 

SCHLUSS-VERKAÜF 

UL 

Langen, Fahrgatt* 

Da lacht der Kunde 

Uber die geradezu 

lächerlich kleinen Preise 
In unterem 

Winter - Scliiuß - Vericauf 

Nur einige Beispiele: 

Damen-Winterdirndl __ 
mit langem Arm, Gr. 42-46 iZ.'" 

Tagesiclelder 19.50,17.50 . 15.50 

Mädchenkleider _ 
Größe 60-90, Einheitspreis O«'' 

Hängerchen Größe 45 6o (^1% 

Warme Flanell-Siciblusen ikariert 8.50 

Du brauchst zum Einkauf nicht zu reisen 
Du kaufst bei uns zu gleichen Preisen 
Du sparst das Fahrgeld und hast zum Lohne 
Verdient 'ne Kaffeestunde Im Caf^ Krone 
Darum «lle Ina 

WALLSTRASSE 24 

Oebe der gesch. Bevölkerung von Langen und Umgebung 
zur Kenntnis, daß sich ab 1. Februar meine 

Bau- u. Mobel-Schrelnerel u. Wohnung 

Taunusstraße 27 

in der 

ira eigenen Hause befindet. 

Bau- und MSbelschrelnerei 

Oswald Hergl 
Langen, TagnusstruBe 27 

Buciiiiaiterin 

evtl. halbtagsweise per sofort Besucht. 
Off unter Nr. 98 

Achtung! Achtung! 

Anläßlich der Fastnachtsumzüge in der 
näheren Umgebung am kommendeD 
SoQlltaK verkehrt zusatzlich um 

12.30 Uhr ob Longen 
ein Wagen 

nach Offenbach über Neu-Isenburg 

Am kommenden Montau (Bbrt zum 
Rosen-ii4ontagszug nacli Mainz 

ein Wagen ab Lutherplatz 

Longen 9 Uhr 
Fahrpreis: 3,50 DM. Karten Im Wagen 
erhältlich. 

OmnibiK-Betrieb Becker Langen 

i4oii. 3'/i-4 Zimmer- 

Wolinung 
mit Bad, spätestens im 
Herbst beziehbar, evtl. 
gegen Baukostenzusch. 
zu mieten gesucht. An- 
gebote u. Nr. 102 

Wohnungs- 

tausch 
Geboten: 4 Zimmer- 

Wohnung In Darm- 
stadt, Ostviertel (i ZL 
vermietet), Mletpreia 
58.- DM 

Gesucht: Glelchwert. 
Wohnung in Langen. 
Angebot u. Nr. 92 an 
die Gesch. 

\%-[Z Zimmer-Wolin. 
mit Küche gegen Miet- 
vorauszahlung zu mlet. 
gesucht. Off.U.Nr.97 

RADIO-EICHNER 

I INDERLANGESTRASSE31 

Telefon 133 

QualitBtsg«rfiteal(erii4arlienu.Klassen 
Reparaturen 

Winter-Schluss-Verkauf 

Trotz allgemeiner Preissteigerung bringe 
ich Ihnen äußerst günstige Ange- 
bote, Uberzeugen Sie sich selbst: 
Hemdenflanell 1.98 
Schlafanzugflanell 2.75 
Winterdirndl 2.65 
Hemdenpopeline 2.95 
Bembergseide 2.95 
Pepita IM cm breit 5.75 
Kleiderstoff einfarbig, 130 breit 5.75 
Kleiderstoff kariert, ab 2.75 
Frottierhandtücher - 1.95 
Gläsertücher 1.25 
Gardinenstoff gettr. 1.45 

Auch beim Wlntar-Schiuß-Verlcauf ver- 
gessen Sie bitte die RABATT- 
MARKEN nicht, «t ist IHR Vorteill 

Carola Mönch 
TEXTILWAREN 
Langen, Augutt-Bebel-StraSe 19 

^ Fasciiings- 

Sitzung 
mit Tanx 

Sonntag, den 4. Februar IBSt, 19.11 Uhr 
im „Lämmchen" 

3 Stunden beste Unterhaltung 
mitanschl.Tanz 

KARELLE FINK 
Eintritt DM 2.-. Vorverkauf in den Fein- 
kosthäusern Freisens und Hartmann, 
bei allen Mitgliedern u. an der Abendkaste 
KATH. KIRCHENCHOR LANGEN 

einfach und whiwl! drni KUnen 
•InFlladiclwn btnilwi ai Uniws 
M Rr «• im«« WuMr Im MhM- 
«InuCi «feie snB* ErWctitmmt. 

HIPP SKINOEMUHRUNC 

• Faieli«DroB«rl* Knsttt« 
Lutberplatc Liansttn Tel. S$1 

Für die vielen Beweite aufrichtiger Teilnahme beim Heim- 
gang untere* lieben Ehttchlafenen 

Herrn Ludwig Schroth 

tage ich auf dieaem Wege heizlicben Dank. Beaoadefen 
Dank Herrn Pfarrer Lauber für die trostrelcben Worte am 
Grabe und allen denjenigen, die ihm wahrend seiner Krank- 
heit biUreicb zur Seite standen. 

Georg Kühn 

Mannbeim-Rbeinau, im Januar IBSl 
Karitnitaerstnfie 8 

Nach einem arbeittreichen Leben entschlief heute unsere 
liebe Mutter, Scfawiegermtitter, Groflmutter, Schwägerin tmd 
Tante 

Frau Mofgortle Sehriig We. 
geb. Groh 

im 86. LiebenaJatar. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 

Ljuifleii. tt. Januar 1S61 
Gartanstrafle M 

Die Beerdigung findet itatt; 
Mittwoch, d«n 31. Januar, vorm. 11 Uhr 

vom Portale de« Triedhofai aus. 

Suche 
beachlagnahmefreie 

Woiinnng mit Laden 
bzw. daß man släi ein 
Geschäft anbauen darf. 
Off.m. Preiaang. z. rieht, 
u. Nr. 87 a. d. Gesch. 

Suche 
1 oiler2Zimmer leer 
oder möbl.. ev. Mana. 
AuchE«elsb.,Dreieich., 
Sprendlingen angen. 
Fahrgasse 11, Geschäft, 
MObl. Zlmmar 
geaucht. OS. u. Nr. lOS 

>/t Ant«ll 
eines Woiinhautes im 
unteren Stadtteil zu 
verkaufen. Off u Nr. OS 

Wericstatt-LagemiMm 
100 qm (W. K. L.) ver- 
mietet. Ümbach, 

Lutherstraße. 

Einige TOren, Fenster, 
TrügergränliL 

Ott. u. Nr. 85 a. d. O. 

IQeiner Kadieiofeii 
100x33x33cm,m. Rohr 
preiswert abzugeben. 
OS. u. Nr. 104 a. d G. 

Suclie gebr. FOitofea 
Groß. Wirtschaftaherd 
gegen kl. ev. zu tausch, 
oder Gasherd. 
Fahrgasse Ii, Geschäft 

Motorrad 
Marke .Herkulea" 
100 ccm.fahrbereit, 
Kicicstarter, günstig zu 
verkaufen. 

E. Thälmannstraße 78 

Masken- 

Kostume 
in großer Auswahl 
zu verleiben. 

KOLB.TaunttSStr.lO 

S<höne^ 
Masken^ostBme 

billig zu verleihen, 
sowie Kinder-Masken- 
koetüme. Dieburger- 

straße 3, I. linka 
Schöne 

Masken-Kostfime 
zu verleihen. 
Karl-Marx-Str. 16, II, 

3 X schellen 
Schöne 

Moskei-KostüM 
cu verleihen. 
Darmstldterstraßett/I, 

Ansohlen 

Uofmoscbefl-^T^ tom 
Strickerei Sleiti 
MahUtraBe 38 

Rosenhonig- 

Husten-Bonbon 
aus editem Bieaaa« 
lioalc achleimlSaend, 

ruzUndemd tmd 
Atmungs erlelchtetnag 

Dos* -.00 
Fach-Drogerie 

ENSTE; 
UtBgwi, liutfaatplat« 


